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ÜBER  DIE  HEYNISCHE  ILIAS- 

(JUlgem.  Lkeratur-Zeitung  Mai  1803.) 


Die  Abficht  des  berühmten  Herausgebers  war 
(Tom.  I.  Praef.  p.  VII 1)  theils  ein  berichtigter 
Text^  und,  was  er  Interpretaticm  nennt ,  in 
kurzen  Anmerkungen  darunter;  theils  eine 
Überficht  deflen,  was  alte  und  neue  Erklärer 
Homers  brauchbares  gefagt  haben  >  des  wichti*» 
geren  mit  forgfältiger  Umfiändlichkeit ,  dts 
minder  wichtigen  wenigflens  nrit  Anfijihrung« 
Den  erfi;en  Theil  bezeichnet  der  Titel:  Homeri 
carminUy  cum  örevi  annvtatione }  den  andern 
derZufaz:  dccedunt  variae  leciioftes  et  obfer» 
vationes  veterwn  Granunaticorum  cum  no^ 
ßrae  aetaüs  critica.  Für  den  lezten  Tbeü 
folite  aus  den  alten  Grammatikern  alles ,  wa& 
den  Homer  anzugehen  fehiene,  in  Scholieny 
Gloflarien  und  Commentarien  zufämmengefucbt 
werden  *,  was  die  Neueren  fowohl  zuir  Berich- 
tigung und  WoFtau&l^^ng  des  homerifehen 
Textes,  als  zur  Erläuterung  des  mannigfaltigen 
Sachinhalts,  beigetragen,  das  wollte  der  Her- 
ausgeber feinem  Hauptzwecke  anpaflen  {cun^ 
I.  ,  1 
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2  .  .   ,  ...ÜBEIl  piE  HEYSISGHE  ILIAS. 

conßlii  fumma  conjungere),   mit  Beifügung 
feines  eignen  unmafsgeblichen  Unheils. 

Ob  irgend  eine  Ausf iabrung  fplches  Entwurfs 
den  Kennern  Homers  genug  thun  könnte ,  hät- 
ten wir  faft  bezweifelt.   Wer,  ehe  er  ijch  felbft 
allenfals  zu  rathen  weifs,  mit  Abhörung  der 
verfchiedenften  Rathgeber    anfängt ,    der  ver* 
wirrt  ßch  leicht  in  den  widerftrebenden  Mei« 
nungen,  und  erhält,  wie  mancher  Anwohner 
grofser  Bibliotheken,  ftatt  eigenes  Lichts,  prun- 
kende Citate  zur  Ausbeute.     Der  Herausgeber 
hat  Ibin  Wtirk  dem  Genio  Georgiae  Auguftae  ge- 
heiUget,  und  in  der  Vorrede  (Tom.  Lp.  XXXV) 
nnt  Rührung  bekannt:  i>Dafs  er  diefer  Georgia 
»Augufta  und  ihrer  Bibliothek  nicht  nqr  einen 
»Scbaz  von  alten  Ausgaben  zur  Beurtheilung 
)^er  Lesarten ,  fondern  ii>erhaupt  aller  feiner 
nStitdien  Nahrung  und  Zuwachs  verdanke,  und 
)»dafs  ohne  den  königlichen  Bücherfchaz  feine 
,igaoze  Bem&hung  Uni   Homer   niichtern  und 
»dwiiig  gewefen  fein  wikde ,  oder  gapz  unter- 
»bUeben.    Was  alfo  iie  altgriechifche  Literatur 
,)dUroh  diefeft  fein  Werk  etwa  gewonnen  habe, 
jydas  fei  nicht  Ihm  anzui^echnen:  fondern  theils 
»feinem  Amte  auf  diefer  Akademie ,  und  dem 
lyijberall  vej^ehrten  Namen  der  Georgia  Augufia, 
nder  ihm  hetrUche  Beiträge  auch  von  Auälän- 
»d^m  verfchafte^  theils  diefer  Bibliothek  der 
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ÜB£R  im  HEYNISCHE  lUAS.  3 

„Georgia  Augufta,  der  woWthätigft^n  Pflege- 
Tfvin  der  Wiffehfchaften,  die  für  feinen  vicljäh- 
»rigen  Eifer,  fie'  zu  fchmückeh  und  zu  verfor- 
»gen,  ihm  den  Lohn  gebe,  dafs  er  einige  feiner 
»Berufswiflenlfchafl  nuzliche  Unternehmungen 
»leichter,  als  es  anderen  vergönnt  war,  aus- 
„fuhreri  konnte."  Das  klingt  prächtig  genug. 
Indefs ,  bei  aller  Achtung  für  die  Georgia  Au- 
gußa  und  ihre  Bibliothek  und  die  Amtsgefchäf- 
tigkeit  ihres  Vorftehers,  dürfte  es  manchem 
vorkommen,  dafs,  wenn  gleich  ^u  literarifcben 
Nachrichten,  oder  wol  gar  (welches  wir  nicht 
recht  begreifen)  zur  Kritik  des  Textes  ein  Vor- 
rath  feltener  Ausgaben  gehören  mag,  dennoch 
deranfehnlichfteTheil  diefes  Werks,  der  Aus- 
zug aus  alten  und  neueren  Erklärern  auch  an- 
derswo leicht  unter  rüftigen  Händen  fich  ge- 
macht hätte. 

Zu  den  auszuziehenden  alten  Erklärungen 
Homers  waren  dem  Herausgeber  in  neuere^ 
Zeit ,  die  nach  Ernefti  eine  belfere  Interpreta- 
tion für  Homer  und  dadurch  für  die  Bibel  ent- 
liehen fah  (Pracf.  XXIIÜbis  XXVIII),  fo 
viele  andere  und  fo  denkwürdige,  nicht  ohne 
des  Herausgebers  Lehre  und  Mitwirkung  (p. 
XXV — XXXI),  hinzugekommen,  dafs  er  über 
die  Wahl  der  Auszüge  und  deren  Anordnung 
lange  in  Verlegenheit  war  (p.  XXVIII).    Er 
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4  ÜBER  DIE  HEYNISGHE  HUS. 

blieb  endlich  bei  dem  erften  Entwurf,  gramma- 
tifcbe  Interpretation  mit  Erklärung  der  Sachen 
und  der  Gedanken  zu  verbinden;  in  dem  ande- 
ren Theil  aber  (in  jener  gelehrten  AcceJJiö)  die 
Schäze  der  Alten  und  der  Neueren  mit  feinem 
befcheidenen  Gutachten  zufammenzufaflen. 
Dem  Ekel  des  Überflufles  hofte  er  durch  eine 
höchfi  gedrängte  Auswahl  zu  begegneh,  indem 
tx  fruchtlofe  Spizfindigkeiten  ganz  verwürfe^ 
und  vieles,  was  feit  10  — 20  Jahren  die  Neu- 
heit verlor,  kurz  beriihrte,  auch  bei  folchem 
Gemeingute  (deflen  er  felbft  vieles  ohne  An«- 
fpruch  auf  Dank  in  Umlauf  gefezt)  keine  Namen 
und  Anführungen  häufte,  und  noch  weniger 
mit  geräufchvoller  Widerlegung  fich  befafste ; 
überzeugt,  dafs  ihn,  der  nur  2ini Nüzliches 
achte,  wenn  er  vieles  mit  gutem  Bedacht 
Überginge^  keiner  der  Sorglofigkeit  oder  des 
Stolzes  anklagen  würde  (p.  XXIX  — XXXI). 
•  Die  Heynifche  Arbeit  demnach,  die  fich 
felbft  als  Compiiation  ankündigt  und  bewährt , 
vereiniget  unter  einem  Titel  zwei  ungleichartige 
Theile.  Der  erfte  Theil  befteht  aus  zwei  To* 
men ,  die  den  Text  mit  nothdiirfligen  Antaer* 
kungen  für  Ungeübte  enthalten ,  und  welchem 
im  dritten  Tome  die  lateinifche  Überfezung  der 
Clarke-Erneftifchen  Ausgabe ,  hin  und  wieder 
etwas  verändert,   fich  anfchliefst.    Herr  H. 
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macht  uns  auf  die  Kurze  feines  Vortrags,  wie 
iiberhaupt,  fo  befanders  in  diefen  kurzen  Er- 
klärungen aufmerkfam,  und  entfchuldigt  ihre 
unanmafsende ,  nur  auf  Nuzen  der  Lehrlinge 
abzweckende  GeringHigigkeit  (p.  XXXIX  bis 
XLVII).  Allerdings  könnten  die  zwei  erften 
Tome,  ohne  die  Überfezung  befonders  ver- 
kauft, dem  Bedijrfnis  der  Schulen  dienen, 
wenn,  bei  fparfamereih  Vortrag,  mehrere  Er- 
läuterungen ,  die  man  jezt  grofsentheils  in  den 
Obfervatiohen  zu  fuchen  hat,  und  vor  allen 
Dingen  gründlichere,  Raum  gefunden,  und  zwi- 
fchen  Text  und' Anmerkungen  mit  kleinere^ 
Schrifl  befcheidene  Varianten,  wie  in  Emefti's 
Ausgabe,  die  Stelle  der  grofsen  äolifch  hau- 
chenden Worte  gef&llt  hätten.  Die  fünf  lezten 
Tome  fmd  eigentlich  für  Kritiker  befiimmt, 
denen  fie  theils  die  abweichenden  Lesarten  der 
Handfchriften  und  der  Ausgaben  mit  Beurthei« 
lung,  theils  Auszüge  aus  Scholien  und  Glofla- 
rien,  nebü  des  Heratisgebers  Betrachtungen 
da/über,  femer  feine  eigenen  Anfichten  und 
Widerlegungen  anderer  Erklärer ,  und  bei  je- 
dem Gefange  noch  weitläufige  Excurfe  über 
Worte  uüd  Sachen,  darbieten.  Es  wäre  wie- 
derum zu  wvinfchen,  dafs  man  eine  wirklich 
kritifcfae  Auswahl  diefer  Variantenfammlung 
befonders,  oder  mit  dem  Texte  zugleich^  haben 
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6  UBEK  DIE  laSTmSGHE  SIAS. 

könnte.  Die  zufaDigen  ^Auszüge,  aus  aken  und 
neuen  Erklärern  und  nur  demjenigen  brauch- 
bar, der  die  ausgezogenen  Werke  felber  befizt, 
und  zu  vergleichen  Lufl  hat  ^  was  Hn.  Heyne 
in  einem  gefchäftlofen  Augenblicke  von  Unge- 
fähr wichtig  oder  unbedeutend  oder  verwerflich 
fchien.  Und  diefes  Vergnügen  um  wenigftens 
20  Rthlr.  zu  erkaufen ,  möchte  doch  manchen 
unferer  Sprachforfcher  beläftigen ;  obgleich  die 
ebrliebende  Verlagshandlung  den  Preis  für  Pa^ 
pier,  Druck  und  Verzierung  nicht  übertheuert 
hat ,  und  wir  befonders  der  Prachtausgabe  von 
50  Rthlr.  viele  Liebhaber  in  dem  reichen  Eng-^ 
land  wünfQhen  und  weiflagen. 

Ein  Werk,  mit  wdchem  eine  lange. Gefchäf- 
tigkeit  in  der  alten  Literatur  fich  zu  krönen  ver^ 
biefs,  eine  fchon  im  Jahr  1783  (Hr.  Heyne 
wundert  fich  felbfi  über  den  Zeitraum^  Tom.  L 
Praef.  p.  IK)  angekündigte  Ausgabe  Homers^ 
die  endlich  einmal  den  Altvater  der  Foefie  und 
den  Gelehrfamkeit  getreu  darftellen  und  yoU- 
ftändig  erklären  follte^  berechtigte  zu  ganz  an-* 
deren  Erwartungen.  Mancher  Schüler  fogar 
und  Liebhaber^  wenn  einer  die  acht  dicken 
Bäfnde  der  Ilias  fich  anfchafte,  wird  bei  dem 
Genufs  feines  Antbeils  in  den  drei  erften  Bän- 
den auffeufzen:  Warum  für  Lefer  Homers,  die 
gelegene  Kofi:  bedürfen,  noch  immer  jene  vor- 
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kauende  Interpretation^  mit  jener  vorlallenden 
Wortüberfezung  ?  Ift  die .  verrufene  Brücke 
des  Unfieifses  durch  Hn.  Heyne' $  dem  Verleger 
geleiftete  Ausüickung  fo  rühmlich  und  feft  ge-* 
worden ,  dafs  fie  vor  Schimpf  und  Beinbruch 
lichert?  Was  foli  ferner  uns  das  Schaufpiel 
der  aufgeblafenen  Hauohbuchftaben  ^  und  die 
kränkende  Einladung  zu  den  citatenreicben  £x-r 
cerplen?  welche  auch  nur  zu  verftehen^  wir 
Armen  uns  erft  den  Eoilathius ,  die  f ämtlichen 
jScholien  und  Gloflare,  famt  allen  Erklärern 
homerifcher  Gegenftände  anfchafien  müfsten !  * 
Vollends  wird  der  ftrengere  Gelehrte  anfttm- 
inen :  Wozu  fogar  uns  die  drei  Bände  Vorübung? 
Und  in  den  lezten  fünf  Bänden,  wozu,  fiatt 
eigener  Unterfuchungen ,  wieder  nur  Vorfpiel 
zu  Unterfuchungen,  nur  eilfertige  Zettel  mit 
Auszügen  und  Citaten,  dergleichen  ein  heiterer 
Forfcher  bei  Hunderten  befchreibt,  und  nach 
der  Entfcheidung  als  ausgeprefste  Citronen  hin« 
wirft?  Konnte  der  allzu  befchäftigte  Mann 
nicht  wenigflens  für  Homer  einmal  feine  eige- 
nen Schazkammern  vierjähriger  Betrachtungen 
öfnen,  und  dadurch  die  zeritreuenden  Ausziige 
aus  fremden,  vielleicht  gröfstentheils,  erfparen? 
Und  \^elche  Ausziige!  Wie  mangelhaft;  wie 
ohne  Abficht ,  oder  mit  Abficht,  ausgegriffen  \ 
wie  dem  Hauptzwecke,  diefs  durchzufezen , 
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jenes  zurückzuhalten,  mit  leifer  Hand  ange- 
pafst! 

Die  Sache  verdient  von  einfichtsvollen  und 
gerechten  Männern  ernfihafb  erwogen  zu  wer^, 
den ,  «e  quid  res  publica  detrimenti  capiat. 
Es  gilt  nichts  geringeres,  ak  Homers  Gedichte, 
die  Urquellen  des  altgriechifchen  Geißea,  der 
durch  unzählige  Ableitungen,  lauterer  und  trü- 
ber, bis  in  unfere  Zeiten  fich  ergofs,  und  die 
Wüften  der  Ritter-  und  Monchsbarbarei  mit 
Anbau  erfrifchte ,  mit  Menfchlichkeit  neu  be- 
lebte. Es  gilt  eine  von  groCsen  und  Auffehen 
erregenden  Anftalten  begleitete,  und  durch 
eine  ausfuhrliche  Selbftrecenfion  empfohlene 
Unternehmung  eines  durch  vieljährige  Thätig- 
keit  beriihmt  gewordenen  Schulhauptes,  die 
dem  Einflufie  jenes  Geüles  auf  das  iiächfte 
Zeitalter  einen  apdern  Lauf  von  der  Quelle 
herab  zu  fchaffen  fich  bemiiht.  Ohne  einen 
etwas  umfiändiichen  Bericht  läfst  fich  der 
Rechtsgang  nicht  einleiten.  Wir  geben  ihn 
mit  gewiflenhafter  Treue ;  und  befcheiden  uns, 
dafs,  weit  entfernt,  abfprechen  zu  diirfen ,  wir 
felbft  unter  dem  Ausfpruche  derUrtheilsfähigen 
flehen» 


y  Google 


ÜBER  DIE  HEYNISGHE  lUAS.  9 

J.    WORTERKLÄRÜNG.*) 

I.  fVeitläuftiger  Vortrag.  Es  ift 
fchon  bemerkt  worden,  dafs^  Hr.  H.  das  Lob 
eines  kurzen  gediegenen  Ausdrucks  feinen  Er- 
läuterungen überhaupt,  vorzüglich  aber  den 
kurzen  gemeinnüzigen  Noten  unter  dem  Texte^ 
nicht  verfagen  kann ;  und  unfehlbar  wird  feine 
gegebene  Lofung :  Wie  kurz  und  bündig!  von 
fröhlichem  Nacbhallen  erwiedcrt  umhertönen. 
Sollen  wir  geliehen,  dafs  uns  bei  der  lockeren 
Weitläuiligfceit,  worin  ein  dürftiger  Inhalt  ficb 
ausdehnet,  oft  die  Geduld  verging,  und  ein  un* 
williges  Wort  auf  der  Zunge  fch webte?  Wir 
halten  es  zurück,  und  wollen  dem  Lefer  ein 
paar  Proben  aus  dem  Anfange  der  Noten  ins 
Deutfche  uberfezt  vorlegen.  —  Unter  11. 1,  14, 
mit  langer  Wiederholung  der  homerifchen  Wor- 
te, welche  die  Zahl  allein  oben  nachweifen 
konnte,  fleht  diefes:  „ST^ftpa  x'ix&v  Iv  xeporli^ 
^ — Avä  crjej?«Tp9  bald  nachher  28  ift  a^^^Tfoy 
„xol  orrififia  dioiko.  £s  war  folglich  (adeo)  die 
ffln/ula  gefugt  an  den  Stecken  oder  Stab,  den 


♦)  Der  Worterklärung  voran  geht  in  der  A.L.Zei* 

tnng  eine  Kritik  des  Textes,  welche  Eichftädt, 

zum  Theil   nach  Wolf,    gab.     S.  Antifymbolik. 

Theii  IL  S.  100,    wo   man    die   Entftehungsge- 

*  fcbichte  diefer  Recenfion  lefen  kann. 
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»SpieiCs^  des  Anfiehenden  Tracht;  anderswo 

»find  die  Hände  felbft  rait  Fittis  angebundep 

fiireÜgaiae)  oder  umwickelt.     Es  Jft  ferner 

^QtlyL\iot.'Kn6XKmvo^^   die  Infuld  des  Apollo^ 

»d.  i.  die  jener  als  Apollo*s  Priefier  zu  tragen 

npSegte;  nun  aber  trägt  er  fie  an  den  Zepter 

)) gebunden  vor  fich  her.^    Aus  diefer  nachläffig 

bingegolfenen  Wortfülle,  was  hat  fich  der  Jung* 

ling  von  axi\x^a^  infula  uqd  vitüs  für  eine  Vor- 

ftellung  gefchöpft?  — ,  1,  38.  „T6veJo*o  xe  I(pt 

^iß.v&afsti.c;.^  (Oben  mit  den  äoUfchen  Hauehern: 

YiX%  Ficfi  Favacro-«*^.«)     „Eben  derfelbe  Gott, 

^der  eine  vorzügliche  Verehrung  empfängt, 

itfchüxet  die  Stadt  {fuetur) ,  und  eben  derfelbe 

»fagtman  regiert  {regnat)j  weil  er  der  Stadt 

nvorßehtXpraeejl).    Dafs  Apollo  aber  einen 

,,  alten  Tempel  auf  der  Infel  Tenedos  gehabt 

»habe,   erhellt  fchon  aus  diefer  Stelle.    ^I^^» 

nVotenter?-     Das  lezte  ift  kurz  genug;  nur 

ficht  man  nicht,  ob  der  Gott  nach  Vermögen 

fchüze,  regiere  und  vorftehe,  oder  mit  Macht. 

Das  vorhergehende  wäre  in  der  Manier  eines 

Mindlius  oder  Farnabius  runder  und  verftänd* 

licher  interpretirt:  Er  waltet  über  Tenedos  als 

Schuzgott.  —  Der  Vers  1 ,  70  vom  Vogeldeuter 

Kalcbas: 

X     Der  erkannte^  was  war,  was  fein  wird,  oder  zuvor 

war:  • 
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wird  grmnmatifcb  und  filöfofifeh  entwiokett, 
wie  folgt:  tyDa  die  Steile  für  diefe  Materie  klaf* 
T^fifch  ift,  fo  wollen  wir  mie  einem  Worte 
»  erinnern ,  dafs  hieraua  der  wahre  Begrif  der 
»Weiflager  der  alten  Zeit  feftgefezf  werde:  die, 
nmit  WekkennCnis  iind  Erfahrung  und  Klugheit 
T^ausgerijfleC,  Rathfchläge  gaben  und  Erinne-» 
w  rangen.  Älfo  6%  ^3n  (der  erkannte^  fürs  erflie 
„▼d  Qvxa  {was  iß)y  dafs  er  einfieht,  welches 
»der  Ding^  und  Ausgänge  wahre  Befchaffenheit 
»und  Natur  fei ;  er  vergleicht  mit  diefer  t4  «^ 
y^tovra  (was  izuüor  war) 9  d.  i.  J^  ^qoytftvn^ 
»fiiva  {was  zuvor  gefcMhen  war)-^  und 
»hieraus  folgert  er  tä  i<r6^i$va  {uxas  fein  wird)^ 
»und  fleht  mithin  (adeo}  die  kvinftigen  Aus« 
,9  gange  der  Dinge  vorher.  Befonders^  wenn  fie 
»in ^zweifelhaften,  u^igewiiTen  oder  dunklen 
»Dingen  um  Rath  gefragt  wurden 9  gaben  lie 
»Antwort;  wie  an  diefer  Stelle  Kalchas  wegen 
»der  UrCache  des  Zornes  Apollo's  .  * . .  Frühe 
»fing  diefe  Klugheit  an  von  göttlichem  Anhauche 
»der  Begeifterung  hergeleitet  zu  werden  (rem 
npeti  coepit^  für  coepta  eß)^  und  folglich 
»glaubte  man,  dafs  Weiflager  ?y&cot.  (durch 
»götttliche  Krafl)  kiinftige  Dinge  vorausfagten ; 
»dann  gaben  fie  felber  auch  vor,  dafs  fie^  von 
»einem  Gott  angehaucht,  künftige  Dinge  vor/« 
»ausfagten.**    So  breit  dief(^r  Wortftrom  flutet, 
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fo  Cticht  ift  er.  Kluge  Erwägung  der  Verhak- 
nifh  War  dem  Wahrfager  allerdings  nötbig; 
aber  Voa  rathgebender  Klugheit  zu  gottbegei- 
fterter  Wahrfagung^  welch  ein  Übergang! 
»yMan  leitete  ft'ühe  die  Klugheit  von  Begeifie- 
»rung  her,  und  folglich  glaubte  man  es,  und 
n  dann  gaben  die  Klugen  fleh  felbft  f&r  Begei- 
fi  fterte !"  Wurden  denn  Neflor  und  Odyfleus,  weil 
fie,  nach  Homers  Ausdrucke,  zugleich  vor' 
wäH3  fahen  und  rückwärts  ^  darum  alsBegei« 
fierte^  als  Wahrfager,  verehrt?  Einen  ganz 
anderen  Urfprung  hatte  der  Begrif  der  Wahr- 
fagung:  welchen  zu  ergriinden,  Hr.  Heyne  Atn 
Wahrfager  ApoUon ,  aus  der  teufchenden  Ver- 
blendung eines  Sobnenfymbols  enthiillt,  in  feir 
nem  eigenen  Lichte  erkannt  haben  müfste.  Von 
den  Genien  der  drei  Grundwefen,  Erde,  W|ffer 
und  Luft,  woraus  alles  entfteht,  und  ihrem 
Dolmetfcher  ApoUon,  glaubte  man  Anzeigen 
des  Werdenden  und  des  Gewordehen,  zuerft 
in  der  Natur,  und  hiernächft  in  Schickfalen^ 
zu  erfprfchen;  diefen  Volksglauben  lenkten  die 
Klijgeren ,  -  und  bewährten  ihre  Ausfpriicbe 
durch  angebliche  Verkijndigung  vorahndender 
Thiere  {olmvol)  und  andere  Botfchaflen  aus  dem 
innerften  Orakel  des  Himmels,  der  Erde  und 
des  Meers*  Aof  folche  Art  wufste  ApoUons 
Pricfter  Kalchas ,  der  Fogelfchauer  (welchen 
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6egrif  Hr.  He^ne  merkliti  l&fit),  fowobl  wfts 
damals  sefchafa,  und  gefcheben  wdite^  als  was 
vormals  gefcheben  war^  zu  erofnen.  So  durch 
Eingebung  der  Mufen,  welcbe  profetifcbm 
Quellen  vorftanden ,  r&hrote  ficb  Homer  daf 
Einzelne  der  Ilias  bis  auf  Namen  und  Zahlen 
des  Sc^ifsverzeicbnifles  im  Geifte  zu  febn;  Fe« 
raius  aber  und  Demodokua  auf  ihren  Eilandei» 
ferne  fiegebenbeiten  des  Krieges  und  der  Meer* 
£äbrt.  —  Wir  haben  an  diefen  Proben  einer 
nicht  fiiichtbaren  Kiirze  ja  wol  genug?  Sooft 
bietet  fich  ganz  in  der  Nabe  V.  71  und  74  noch 
mehreres  zum  Genufs*  Auch  die  erweiternde 
.Redensart  9  um  es  Einmal  j  mit  einem  Worte 
z>ufagen^  dient  fchon  wieder  beim  uäobften 
Ner^  71,  und  fon^  häufig,  unbedeutende  Noten 
(V.  4  18.  39, 176J  «nd  Obfervationea  (V.  0. 44, 
45.  47.  68.  73.  101.  133)  anzufchweilen.  Sogar 
wird  i^ber  diefe  Anfchwellung  bei  V,  39  eine 
anfchwellejade  Erklärung  gegeben:  »Weii  wir 
^  nicht  nur  Worte  und  Gedanken  (./enfus)^ 
fiüüAevn  fogar  die  BegriSe  {iwtiones)  Homers 
n  beleuchten  und  in  die  Gemiither  einprägen 
«wollen!  fo  werden  diefe  Dinge  angemerkt, 
yizbtr Einmal  und  an  dem  erfienOrte^  wo  ße 
«aufftofsen.^  Wir  werden  bald  erfahren,  dalli 
uns  der  Erklärer  nicht  fo  wohlfeil  davon  kom« 
men  läfst. 
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11.  Durch  verwirrte  Anordnung  wird 
der  Gebrauck  der  diffafen  Wartinterpretatione» 
nooh  fchwieriger  gemacht/  oft  unmöglich.  Ja^ 
\i^äre  nur  alles  in  den  Noten  unter  dem  Texte 
gedolmetfcht ;  dan^n  könnte  man-ea  wohlge^ 
muth  in  einem  Anfa2e  mit  den  Jünglingen  durchs 
waten  5  oder  auf  Stelzen  ijtberhüpfen. .  Aber 
kaum  iil  man  hindurch:  fo  verweifet  ein  omi* 
nöfes  V.  ObJT.  in  emen  anderen  Tom,  wo  man 
auf  dem  jenfeitigen  Trockenen  wiederum  vor- 
wärts und  rückwärts  verwiefen  wird.  Dafs  ja 
derLeifer  den  Nachweifungen  nicht  zu  leitht'-' 
finnig  folge,  fondern  bei  Zeiten  umkehre!  Viel 
befier,  mit  Sokrates  wilTen ,  man  wifle  nichts, 
als  einem  nachlaufen,  der  fich  zu  wiifen  ein*- 
bildet,  wa6  er  am  Ende  auch  nicht  weifs  i  Ver- 
tieft riian  fkh  einmal  in  die  acht  dicken  Tome: 

Heu  l  male  tum  Libyae  folis  trratur  in  a^ris  / 

Ein  Unglück,  das  den  Reccnfenten^  welcher 
Hn.  Heynens  Nachweifungen  trauete,  gewizigt 
hat,  wird  andere  abfchrecken.  Bei  forglofera 
ümherfthweifen  gerieth  er  im  II.  Tom  auf  den 
breiten  Hellespontos,  ^»l  nXaxhv  *EXX)f$wovToi> 
II.  XVII,  432,  und  blickte  von  Ohngefähr  auf 
die  Note  hinab :  ^  ^5^^  nkaxhv  *EXX)}<jäovtoV.  Es 
„  ift  fchon  erinnert  worden ,  dafs  bei  Homer 
»der-NamedesHellesponts  fich  weiter  erftrecke, 
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„fogar  bis  zum  Jiteer  vor  der  Enge;  und  dafn 
9 er  alfo  mit  Recht  breit  heiße,  in  Rückflcltt 
»  der  Enge  felbft  und  der  fchmaleren  Mündung. 
n  V.  Obff.^  Gefucht  ward  hurtig  das  befrem» 
dende  Meer  im  VII.  Tom.^  wo  p.  355  diefes 
zum  Vorfcbein  kam:  9) Über  das  Beiwort  di» 
,)HeUespontes  nkaxhq^  breit,  f.  oben  bei  VII, 
D  86.  Es  ift  nämlich  bei  Homer  das  Meer  vor 
n  der  Enge  Hellespont.  v.  Apollon.  iLex.  h»  v,* 
Statt  des  am  angewiefenenOrtegehofleuSchliaf« 
'fels,  zwei  neue  Nachweifungen ,  wo  er  viel^ 
leicht  itecken  konnte !  Mit  Verdrufs  iiber  dea 
Umweg  ward  T.  L|Iliad.  VII,  86  aufgefchlagen, 
und  die  befragtcNote  antwortete :  »^^^  ^rXaTfS 
„*EXX^aaroj>T(p •  breit,  fintemal  bei  Homer  der 
y^  Hellespont  genannt  wird,  für  jenes  ganze 
yiMeer  vor  dem  Hellespont^  und  für  deh  obe^ 
nTcn  oder  nördlichen  Theil  des  ägäifchen 
„  Meers  an  dem  Ufer  Afiens.^  Die  rednerifch^ 
Erwi^iterung  fiel  ins  Ohr;  aber  npch  kein  Auf- 
fcblufs  über  das  Meer,  und  ^  keine  weitere 
Nachweifung.  Auch  obl)e  fie  wagte  fich  der 
Troftbegierige  an  den  V.  Tom  voll  ObfervatiO'» 
nen,  und  fand  in  der  That  über  den  breitm 
Hellespont  ein  Langes  und  (Breites  obfervirt ; 
y>Es  obfervire  auch  der  V4^nedifche  Gramma*' 
»tiker^  dafs  ihn  Homer  breiänennej  und  ein 
y Zweiter  füge  hinzu,  er  iei  breiter  ah  Tonil 
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niim  den  AusBufd  des  Skamatidros ^  etwas  ähn- 
nltcfaes  fage  Euftathius,  und  unten  bei  XVII ^ 
,^433  der  SehoL  B.  I^reilich  könne  der  Helles- 
9)Pont  fowobl  breit  als  eng  (er  gehe  nicht  über. 
»7  Stadien  hinaus)  genannt  werden ,  in  Ver- 
iigleichung:  wiejIEmeiii  fehr  gut  auf  Clarkes 
yi  und  ändererSpizfindigkeiten  erwiedere*"  Wirk- 
lich? Ernefti  ff  rieht  ja  vom  Meere ,  welches 
tongum  et  latum^  lang  und  breit^  beifsen  könne  \ 
er  felber  will  hier  i\tKüfle  desHellesponts  ver- 
iiehn,  quae  fane  latiffime  patet^  die  lieh  weit,  * 
hämlich  in  die  Länge  ausdehnt.  Das  Meer  imd 
die  Kulte  fafste  Hr.  Heyne  auf,  und  fuhr  alfo 
fort :  j^  Da  bei  Homer  der  Name  des  Hellesponts 
n  äixtdes  ägäi/chen  Meers  ängränzendeNord^ 
^ feite ^  und  felbfi  auf  das  Geflade  von  Troas, 
i}ficb  bezieht;  fo  follte  man  das  Beiwort  breit 
))noch  viel  weniger  anfechten.  Das  Lexikon 
,)des  Apollonius  lehrt:  der  Dichter  nenne  breit 
)f  nicht  den  Hellespont  im  Ganzen,  fondern  den 
9)TheiI  deifelben  um  Troja;  denn  beiSeftos  und 
«Abydos  fei  er  nicht  breit.  Bei  welcher  Stelle 
i,Villoifon  und  Tollius  nachzulehn  find.  Den 
n  Apollonius  fchrieb  Hefychius  aus.  Beigetre- 
D  ten  ift  neulich  Jac.  Bryant.  Anders  verfieht's 
jiDallaway  von  der  langen  Ausficht  des  Helles- 
»ponts  bei  der  Propontis."  Noch  kein  Beweis 
für  das  Meer^  öder  die  Nordfeite  des  ägm- 
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fchen  Meers  draufsen  am  flellespontt  fonckni 
umgekehrt  für  die  Südfeite  des  dem  Meere  an- 
gränzenden  Hellesponts.  JenerSeweis  wird  in 
den  Noten  zum  Apoiloniüs  ftelien ,  dachte  der 
Geteufchte^  der  keinen  Apollonius  zur  Hand 
hatte.  Warum  aber,  feiifzte  er,  warHr.^e^/ie 
feiner  Strafpredigt  gegen  die  April  fcbickenden 
Wegweifer  nicht  eingedenk,  welche  in  der 
Vorrede  zur  Ilias  p.  XXX  fo  kräftig  fchliefst: 
Quin  tuy  inquies^  appone  ea^  quae  aliunde. 
ß  repetere  voluiffeni ,  Cuam  operany  haud  de^ 
ßderabam! 

Jene  vier  fo  erfchwerten  Noten  undObfer- 
vationen  find  mit  ihrem  Schwalle  von  Worten  und 
Nachweifungen  durchaus  unnüz.  Auch  Vllloi- 
fon  und  ToUius  beim  Apollonius  liefsen  es  fich 
nicht  träumen ,  dafs  der  Name  Hellespont  die 
angrenzende  Nordfeite  des  ägäifchen  Meeres 
umfafst  haben  könnte^  diefen  Einfall  bekam 
lediglich  Hv.  Heyne  ^  als  er  beim  Compiliren 
über  Ernefti's  Anmerkung  hinweghufchte. 
Strabo  und  die  bekannten  Geografen  benennen 
Hellespont  die  ganze  Meerenge  zwifchen  dem 
thracifchen  Gherfonefus  und  Afien,  welche, 
von  Kallipolis  und  Lampfakus  an  der  Propontis 
füdwärts  \n&  zum  thracifchen  Vorgebirge  Ma- 
ftufia  mit  dem  Denkmale  des  Frotefilaos,  und 
zum  troifchen  Sigeon,  fich  erflreckte,  und  dort 
L  2 
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in  das  ägäifche  Meer  ausfiromte.  Im  Innern 
zwifcben  S^ftos  und  Abydos  war  die  Enge  nur 
7  Stadien  breiig  oben  bei  liampfakos  gegen 
40  Stadien,  ungefähr  eine  Meile;  am  weiteften 
dehnte  fibh  der  Bufen  unterwärts  gegen  das 
Meer.  Nur  die  füdliche  Ausdehnung,  unter 
welcher  das  troifche  Ufer  mit  der  Spize  Si» 
geon  vorfprang,  ward  der  breUe  HeUesponm 
tos  genannt ,  im  Gegenfaze  des  bei  Abydos  zu- 
fammengeengten ;  eben  die  felbige,  als  die 
Nordgrenze  des  priamifchen  Gebietes,  nannte 
Achilles  IL  XXIV,  545  den  unendlicJien  Helm 
UspontoSy  d.  i.  deüen  Ende  das  Auge  nicht 
abfehn  konnte.  Befler  demnach  als  alle  er- 
klärt der,  welchen  der  vollfiändjge  Auszug  des 
Hn.  Heyne  kaum  anföhrt,  Euftathius  bei  IK 
VII ^  86:  Breit  fei  der  Hellespont  nicht  Viberall, 
denn  er  enge  lieh  häufig,  am  meiften  dort  (zwi- 
fcben Seftos  und  Abydos)^  wo  er  nicht  über 
7  Stadien  fich  ausbreite;  fondern  den  Theil  des- 
felben  %t%^xi  den  Ausfiufs  ins  ägäifche  Meer 
bis  zum  Sigeon,  den  habe  Homer  den  breiten 
Hellespontos  genannt.  Diefen  Theil  auch  nennt  ,' 
der  Erdbefchreiber  Dionjrfius  621  den  großen 
Hellespontos:  das  ift,  den  breiten y  fagt  Eufta- 
thius, oder  den  füdiichen  Theil  des  Hellas- 
ponts.  —  Nun  überblicke  man  noch  einmal 
die  vier  Haufen  Schutt,  und  bedaure  den,  der 
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Ferien  darunter  fiicfat!  M^hreres  der  Art  wer- 
den wir  im  Folgenden^  zi|r  Beurkundung  ande- 
rer Dinge,  aufwühlen  muffen. 

lll.  Mängel  und  Fehler.  Etwas  Weit- 
läufUgkeit  und  Verwirrung  würde  man  dem  be* 
fchäftigten  Interpreten  zu  Gute  halten,  wäre 
nur  alleä  durchaus  Nötbige,  und  diefes  gröfse- 
ren  Theils  richtig^  erklärt  worden.  Ohne  Aus- 
wallt bleiben  wir  bei  dem  Auffallenden  der 
Worterklärung  im  erßen  Otfange  ftehn;  nur 
was  gelegentlich  von  Gloffen  der  folgenden  Ge- 
fange  oder  von  anhaftenden  Sacbkenntniffen 
fleh  zudrängt,  werden  wir  mitnehmen.  Gleich 
1,5  wird  olavoi^  hochfliegende  Raubvögel , 
ein  feierliches  Wort  derWeiffagung,  gar  nicht 
erklärt^  und  V,  13  ori^tfA«  mit  infula  abgefer-^ 
tiget:  dagegen  aber  V.  20  der  befehlende  In-' 
finitivj  und  V.  22  —  25,  man  fleht  nicht  einmal 
welche  Dunkelheit,  forgfältig  beleuchtet.  — 
Wie  V.  39  der  Weiffager  ApoUon  den  Beinamen ' 
Smintheus  von  der  Maus^  und  ähnliche  von 
anderen  erdhohlenden  Thieren ,  erhalten  konn- 
te, enträzelt  nicht  leicht  einer,  der  von  dem 
Begrif  eines Sonnenfymbols  ausgeht;  deswegen 
fei  die  nichtige  Obfervatioa  ihm  gefchenkt. 
Aber  dafs  er  eben  dafelbfl  über  t^t^a  in  den 
Noten  fchweigt;  dann  in  den  Obfervationen 
die  ältere  Bedeutung  des  Beckens  y  das  ift,  des 
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vollendeten  Baus,  anerkennt ,  und  doch  di# 
fpätere  d^s  Ranzens  vorzieht,  mi4  Piatons 
Urtheil;  es  werde  gebaiU,  wonderlich  findet; 
dies  darf  ihm  nicht  hingehen.  —  Bei  V.  40  fehlt 
eine  erklärende  Note  iiber  die  gemisdeuteten 
n/91^  iinftokj  dafs  ^an  mit  Fett  umwickelte 
Schenkelknochen  verftehn  müfle.  Erft  V.  460 
—  464  wird  in  den  Noten  erklärt:  fin^ol  oder 
K^pa  lein  die  ausgefchnittenen  Oberfchenkel, 
als  dieye//ere/}TheiIe  des  Opfers,  die  man  mit 
dtv  NezhaiU  (Omentum)  zwiefach  umwickelt, 
dann  mit  anderen  Schnizela  von  >%^er&m  Flei» 
fche  überlegt  und  verbrannt  habe.  Hingegen 
in  der  Obfervation  V.  464  wird  den  alten  Gram^ 
matikern  als  wahrfcheinlich  eingeräumt,  dafs 
(iijf  i«  etwas  Ausge/cJmittenes  aus  den  Schenm 
kelnidXio  nicht  die  ganzen  (inpol  oder  Schenkel) 
fein  können  ^  nur  dafs  fie  das  Ausgefchnittene 
f'iiv  Knochen  ausgeben,  heifst  fonderbar,  das 
ift,  ohne  Beweisführung  verwerflich.  Mit  dem 
tonderbaren Knochenop/ery  wtlchesUr.  He^ne 
bei  Hefiodus  angefiaunt  und  hinweggewiinfcht 
hatte,  fuchten  ihn  dtei  Mythologi/che  Bri^e 
des  Hn.  Vo/s  (II,  38 —40)  bekannt  zu  machen. 
Unleugbar  ift,  wie  fchon  ein  Qegifter  beweiil: 
Homer  nennt  die  Schenkel  an  Menfchen  und 
Thieren  durchaus  finpol»  niemals  (ii?^  oder 
{n^fia.    Eben  fo  unleugb^^;  Was  zum  Opfer 
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verbrannt  wird,  nennt  Homer  durchaus  p^p« 
oder  pnp^a»  und  niemals  ^i^vfoL  Wer  diefen 
beftändigen,  auch  in  der  Folge  fortdaurenden 
Unterfchied  nicht  bemerkt  bat,  der  kann  freK 
lich  die  vorliegende  Stelle  fo  auslegen :  Sie 
fchnitten  die  Schenkel  aus ,  oder  fie  16ften  fie 
aus  ihren  Gelenken ,  umwickelten  fie  dann  mit 
Fett,  und  legten  Stücke  darauf*,  dies  zufammen 
verbrannte  der  Greis^  nämlich  die  eingewickel- 
ten und  belegtai  ^nfoiq^  die  nachher  verbrannt 
fAi^f «  in  einer  anderen  Form  heifsen.  Ein  Kun- 
diger verficht  hier  ausfchneiden ,  durch  einen 
Schnitt  ausnehmen,  in  der  Bedeutung,  wie  man 
einen  Baum,  ein  Kalb  ausfchneidet,  einen  Fifch 
atiänimmt,  und  wie  i^Ti\jLVBvPf  verfchneiden : 
Durch  Schnitte  wurden  die  pnpol  der  inwendi- 
gen Theile  entledigt,  und  diefe  nachher  unter 
dem  Namen  (»npa  verbrannt.  Ausgefchnitten 
im  gewöhnlichen  Sinne  werden  die  inneren  f4$pa 
oder  pi7p^a  felbfi:  Od/ff.  III,  456,  t»  pnp^ 
rdfgroVf  und  ApoUon.  I,  433,  tip«  (tnf*  Udfiovro. 
In  der  erften  Bedeutung  find  auch  bei  Paufanias 
(L  p.  42)  die  ausgefchnittenen  f«i7pol  des  Wid- 
ders zu  verftehen ,  wo  Hr.  Vofs  mit  Unrecht 
eine  Neuerung  fah.  Und  wenn  Sofokles  (An- 
tig. 1006)  die  verbrannten  fti?f  <«  nachher  ytvfol 
nennt,  fo  ifi  es  die  bekannte  Figur,  die  den 
Namen  des  Ganzen  auf  den  Haupttheil  ixber^ 
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trägt:  fo  wie  II.  V,  305  der  Schenkel  in  der 
Hufle,  d.i.  der  Schenkelknocfae;!  im  Huftkno- 
efaen,  fich  dreht.  Jene  ausgefchnittenen  fii?^ 
nun,  die  Hr.  Heyne  2ugiebt,  was  können  fie, 
was  dürfen  fie  fein,  als  Schenkelknochen; 
nachdem  einmal  der  Gebrauch,  fie  mit  andertoi 
Gebein  zu  opf<^rn ,  durch  einftimmige  Zeugnifie 
desHefiodus,  mehrerer  attifcher Komiker,  und 
aller  alten  Grammatiker,  welche  zum  Theil  die 
hefiodifche  Fabel  vom  ürfprunge  des  Knochen- 
opfers mit  fpäteren  Abweichungen  erzählen,  be- 
währt worden  ift? 

Gegen  die  Voffifche  Abhandlung  erhob  fich 
neulich,  feinen  Freund  zu  vertreten,  Hr.  Schnei'^ 
der  im  Griechifch-deutfcheh  Handworterbucb 
unter  Mnfiovi  obgleich  fonft  Bedimmungen  des 
homerifchen  Sprachgebrauchs  nicht  zu  den^ 
Hauptverdienften  des  gelehrten  Werks  gehö- 
ren ,  und  aus  den  mi/th.  Briefen  nichts  weiter, 
nicht  einmal  die  unbeftreitbare  Bedeutung  von 
no^irfono^f  angeführt  wurde.  Hr.  Schneider, 
des  herfchenden  Unterfchieds  von  finf^i  und 
fkiiflov  uneingedenk  ,  will  aus  IL  1,460 --464, 
nach  obiger  Weife,  beiden  denfelbigen  Sinn 
gQben ;  indefs  fein  Vertheidigter  den  Unter- 
fehied  einräumt.  Auch  den  geringeren  Um- 
ftand,  dafs  auf  die  mit  Fett  umwickelten  unfi^ 
die  Abfchnizel  gelegt  worden  fein,   erkennt 
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Hr.  Heyne;  dei*  Sachwalter  verlangt  ße  unter 
das  Vtit  hintfingeßeckty  "wtxX  der  Sauhirt  Odyffi 
XIV,  42^  H  itlava  Jiypiv  fie  gelegt  habe.  Wa» 
foll  das?  Hinzulegte  er  fie:  welches  allge- 
meine hinzu  durch  das  iibrigens  gewöhnliche 
iiri#  darau/j  näher  beftimmt  werden  mufs.  Fiir 
hinein  hätte  Homer  das  beftimmt^re  iv  gewählt, 
wie  Odyff.  11/354  vom  Einfckutten  des  Mehls, 
und  XI,  3.  4.  vom  Einbringen  in  das  Schif; 
auch  hätte  er  die  Unordnung  gefcheut,  das 
zwiefach  herumgewickelte  Fett  wieder  auf* 
wickehi  zu  laflen,  d^mrt  noch  etwas  hineingem 
legt  würde.  Ferner  hatte  Hr.  Heyne  das  allge- 
meine Wort  destunh&llenden  Fettes  auf  omen* 
tuniy  oder  die  fette  NezJiaut  des  römifchen 
Opfers,  einge/chränht;  diefes  tadelte  Hr.  Vofs, 
und  bewies,  dafs  vorzuglich  das  Nierenfett 
(anderes  nicht  ausgefchloflen)  zu  verftehen  fei. 
Hr.  Schneider  erkennt  die  Allgemeinheit  des 
Ausdrucks ,  aber  zum  Einwickeln ,  meint  er , 
fei  die  Nezhaut  am  bequeoiften.  Allerdings; 
aber  allein  war  iie  zum  Verbrennen  der  gewal- 
tigen Knochen  nicht  hinreichend ;  deshalb  ward 
zu  jedem  Knochen  unten  und  oben  noch  gedie- 
genes Fett  gefügt,  und  mit  der  Haut  umwickelt. 
Für  die  umwickelnde  Nezhaut  übrigens  zeugt 
Scholiaft  des  Apollonius  1 ,  434 ,  der  seaXvij/ai'. 
%%q  ninvk  itm^f  dicht  mit  Fett  umhüllend ^  diiB 
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Annierkung  macht :  In  die  Nezhaut  wickeln  fie 
die  Opfer,  damit  fie  fchnell  brennen.  9 Es  fei 
«alfo/  fchliefst  Hr.  Schneider,  »aus  Homer 
9»  allein  nicht  zu  erweifen,  dafs  v^nff^  fleifcblofe 
»Knochen  fein.^  Richtig;  nur  als  ausgefchnit- 
tene  Theile  der  fw^po^  erfcheinen  6e  dort,. als 
Knochen  bei  allen  Folgenden,  die  davon  reden  \ 
ob  und  wie  viel  Fleifch  daran  hing,  erforfche 
ein  anderer.  ,,  Ja,  meint  Hr.  Schneider,  wepn 
99 die  Stelle  des  Hefiodus  acht  wäre! ^  Niemän$[ 
zweifelte  daran  vor  Hn.  Heyne  ^  deflen  kahles 
Befremden  doch  eii^Mann,  wie  Schneider,  nicht 
für  Kritik  annimt?  19  Auch  bei  den  nachfolgen* 
»den  Dichtern  finde  fich  kein  deutlicher  Be^ 
»weis,  dafs  fiij^ia  allein  die  Knochen  fein, 
»welche  zum  Opfer  verbrannt  worden."  Nicht 
allein  f  wie.bei  Homei^,  wurden  nachmals  die 
|iJ?f i«  oder  Schenkelknochen  verbrannt  (Myth. 
Br.  iL  p.  321),  ab^r  zugleich  mit  den  fpäter 
hinzugefugten;  das  bezeugen  Dichter  und 
Grammatiker.  Oder  wollte  Hr.  Schneider  fägen, 
fi^pta  fein  nicht  blofs  Knochen  ohne  Fleifch? 
D^^von  konnte  doch,  aufser  lAtfioAs  weifsem 
Gebeine  j  Menanders  unefsbare^  xmAßeifchlo^ 
/es  ihn  überzeugen.  Dafs  Äfchylus,(Prom  496) 
die  Schenkelknochen  mit  dem  Namen  des  gan- 
zen Glieds  xoXa  (wie  oben  Sofokles  (Ai7pol, 
Schenkel)y  genannt  habe,  will  Hr.  Schneider  den 
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SehöUaften  nicht |;I«ii^ii;  wanim^fagternlG^. 
TiKierekrates  bei  Klemens  Strom.  VII.  p*  847^ 
nwdchenVbfi  rmmUßändig  anführe^  nenne 
^TÄ  ^n^xxxAhQ^iß^  beide  Schenkel  und Kreuzi 
„übertreibe  aber  den  Scherz^  daß  geizige  Opfe* 
»rer  den  Göttern  nur  die  abgenagten  Knochen 
n  darböten  j  und  eben  fo  könne  man  die  übrigen 
»Beweisftellen  des  Knochenopfers  erklären.*^ 
Die  Stelle  des  Üierekrates  hat  Hr«  Vofs  ans  p« 
716  der  Ausgabe  von  168S  vollftändig  Eingeführt; 
in  der  Potterfchen  von  171$  wird  hax^i^^  ^in 
Kreuzbein,  dazu  gegeben,  welches  den  Beweis 
der  geopferten  Knochen  fogar  verfiärkt.  Wie? 
nur  Geizige  hatten  fleifchlofe  Knochen  ge* 
bracht,  und  die  Friefter  das  ^pörinde  Opfer 
nicht  abgewiefen?  So  freilich  läfst  fich  alles 
iibrige  erklären!  Ungeme  bemerken  wir  noch, 
dafs  Hitfte  oder  Lende  ymA  Hüßhnochen^  für 
Schenkel  und  Schenkelknochen  ^  in  einem  Grie^ 
CihSSoh"  deut/chen  Wörterbuche  nicht  wohl 
liehn.  "l^lov  foll  Hüfte ^  Lende  fein,  und 
P7f^(,dasfelbige ;  alfo  dreht  fich  IL  7,305  Hüfte 
inHiifle,  oder  Lgpde  in  Lende.  Aber  wie  konnte 
Hr.  Schneider  tiner  miibfam  gefundenen  Kennt« 
nis  fo  begegnen?  wie  feine  Farteifchrift  in  ein 
Schullexikon  einnicken?  Er,  der  des  lauteren, 
Magis  amica  veritaSj  fo  würdig  ift! 

IL  I,  hS  fchreitet  der  erziirnte  ApoUon  vom 
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Ofympos  daher^  -r^rffwidw  tx^$  dfo^wjkte  tt 
(pmfitffiv$  den  Bogen  auf  der  Schulter  habend^ 
und  den  ringsver/chtoßsnen  Köcher.  Es  kana 
hici*  fcbeinen^  fagt  Hr.  Heyne  y  da/s  der  &oU 
mich  den  Bogen  au f  der  SchüUer  habe^  und 
KWäf  auf  der  linken  ^  wie  den  Köcher  auf  der 
fechten«  Da  er  aber  in  den  beriihniteftenKunft- 
Wöfkctt  den  Bogen  in  der  Hand  irigiy  und  es 
hier  auch  fchicklicher  ill^  dafs  er  mit  fchufs* 
fertigem  Bogen  daher  wandle^  um  fogleich  Pfeile 
von  der  Senne  eu  fchnellen;  fo  mufa  alfo  er- 
klärt werden:  *t<>5*  h^^  (fcU*  X*9^^^)y  den  Bom 
ffM  in  den  Händen  habend  (in  beiden  Hän- 
den) ;  AfLoiai  Tt  äfpni}^<pi^  fafi^fnPf  und  auf 
der  Schuller  den  vevfchtciirenenKööher.  Wel- 
cher Sinn  kann  einer  fo  durchgreifenden  Inter« 
pretation  widerftehen?  Der  Köcher  hbg  häufig 
an  der  rechten  Schulter;  aber  auch  an  der  lin- 
ken ^  Ovid.  Met.  VIII ,  320;  f.  Spanh.  Kallim. 
tnDian.j212. «-  Bei  V«$4  werden  zwei  verfchrie- 
bene  Zahlen  in  einem  Scholion  durch  acht  weit- 
Iftullige  Zeilen  berichtiget,  mit  dem  Zufaz^ 
dtefes  habe  ^mcA  WaiTenberg  ggfehen.  -*  V.  B6\ 
wird  niitxo  ifitf  erklärt:  beforg^war,  entweder 
Juno  (woran  jeder  denkt) ,  oder  auch  Achilles 
(der  weit  surikck  ßeht) ;  doch  jenes  fei  befler.  — 
V»  57,  ol  i*  intl  oiy  ilyifil^iVf  *f"iy*f^*5  '^*  h^' 
¥oinQ  (oder  nachiln.  H  Grille,  der  ein  Schreib- 
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fehler  beiftimmt ,  %9  ^ivöi^o) :  dem  forgbfen 
Leier  Tautologie,  dem  aurmerkramen  fortfS||rei* 
tende  Handlung  vom  Entftehn  bis  zur  Vollen* 
düng.  In  der  erften  Hälfte  des  Verfes  drängt 
lieh,  wie  II,  91—98,  die  Volksmenge  mitGd-» 
tummel  heran;  m  der  anderen,  wie  11,99,  harrt 
ruhig  auf  den  Sizen  die  voilftändige  Verfamm** 
lung,  und  der  Redner  beginnt.  Ein  ähnliches 
Fortfehreiten  wird  anderswo  verkannt:  z.  B. 
IK  VII,  482  xoifiifirayT'  d(p*  tm^xa^  nal  i9tV9P 
9m^oit  eXoi^o«  IX,  212  Avxäf  Iml  ^arä  nvf 
tuirif  ^al  <^iS  «(AafM4r»a?.  Od.  II,  378  «*▼*? 
imi  f  Sf^oiriv  n,  xtk$6%miriv  xi  xbv  SfKOP^  Hr^ 
H.  ift  geneigt,  zur  Verhijtung  der  Tautologie,  mit 
Tollius  iffif^ev  von  lytlfttp  abzuleiten ;  geftebt 
aber^  dafs  vom  Verfamn^ln  des  Volks  if$lf9$i^ 
niemals  lytlftiv^  gefagt  werJe ;  und  kommt  da«^ 
bin,  die  lezte  Hälfte,  als  erklärenden  Zufaz^ 
aus  alter  Sprache  zu  entfchuldigen.  Uns  deucht, 
in  dem  zierlichften  Modedeutfeh  konnte  man 
die  Sizung  einer  gelehrten  Soeietät  fo  befchrei^ 
ben: ,  Als  die  Herren  floh  eingeteilt,  und  die 
Gefellfchaft  bei  einander  war,  nahm  der  Vor- 
lefer  das  Wort.  —  V,  78  bei  hto\iah  äriftt  x^ 
Xmain$p  tadelt  Hr.  ^.  mit  Hecht,  die  lateioifche 
Überfezung  iratwnfore^  die  er  gleichwohl  zu 
ändern  vergafs ;  nicht  erbittert  werden  heifse 
yifiknxht  fondern  erbittern^  wie  der  Scholiaft 
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es  deute  ^  und  diefs  habe  Waflenberg  mich 
fch^^  bemerkt.  Nun  aber  deutet  er  felbfl  mit 
einem  tüchtigen—  Sprachfehler:  fttopoi  {l^^ 
Xtikhotiv  tfvJpa.  Verfiändige  Schnllehrer  wer- 
den diefen  bei  Hn.  H.  nicht  feltenen  Verftofs 
nnfchädlich  machen,  und  die  Regel  von  neuem 
etnfchärfen:  Wenn  im  Griechifchen  nach  dea 
Wörtern  des  Sagens^  Meinens,  Empfindens , 
das  Subject  wiederholt  wird,  fo  fiigt  l^ch  zum 
folgenden  Infinitiv  entweder  ein  ausdrücklicher 
Kominativ,  oder  er  wird  als  fortherfchend  hin- 
zugedacht ;  bei  verändertem  Subject  aber  der 
Accufativ:  k*  %^  ich  denke,  dafs  ich  erbittern 
werde,  hU^a^  {feil.  iyA)  xokiitruv^  aber  ich 
denke,  dafs  du  erbittern  werdefi,  itofia»,  al 
XoX<6aeiy*  Schon  dei^  vorhergehende  Vers, 
ifLo^vor  *f6ff6v&fili$iv,  hätte  den  Hn. 
ffe^ne,  wenn  er  nicht  uberhin  gefchlupfl  wäre, 
iturecht  weifen  können.  Beide  Fügungen  finden 
fich  vereint  bei  Thucydides  VIII,  47:  vol«  t« 

Wir  haben  in  einigen  Fällen  etwas  ähnliches: 
ich  meine  zu  berichtigen  •  fiatt,  dafs  ich  be- 
richtige; und  ich  meine,  dafs  er  irre,  wo  uns 
die  Fügung  mit  einem  Infinitiv  fehlt.  Der  La- 
teiner hat ,  bei  fortherfchendem  und  bei  verän- 
dertem Subject,  den  Accufativ  mit  dem  Infini- 
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tiv,  auch  wo  der  Deutfcblateiner  d«n  Nomiiia- 
tiv  hinfchüuet:  z*  B.  bonum  me  ejffh  nmlo^ 
quam  literatf^m.  Aber  die  Dichter  wagtea 
den  Nominativ  nach  griechifcbem  Gebraucht 
z,  B.  HorazEpift.  I,  7,  31,  ^r  boims  et  sam 
piens  äignis  aU  ejfe  parattiSy  für  fe  ejps  pa^ 
ratum:  wobei  Bentley  VirgiU  (Aen.  11,  3T7) 
fenfit  medios  delapfus  in  hofleSy  und  CatuUi 
(IV,  2)  Phafelus  ille  aitfwjfe  navium  cekr* 
rimusy  zur  Beflätigung  anfiihrt«  Mehrere  Bei-t 
ipiele  giebt  l^anctii  Minerva  (edk  Perij^.  p.  430* 
732),  wo  aber  der  Gräcismas  unrichtig  benimmt 
wird;  4enn  ait  re^P  {/c.  ip/e)  hoQ  fecijjh  wäre 
ein  Gräcismus,  aber  ajwU  reo;  hocfeciffe  kei^ 
neswegs,  Yivg\i&  fenjit  delapfus  erklärt  fogar 
Hr^  Heyne,  durch  Buäus  erinnert,  fiir  einen 
bekannten  Gräcisipus ;  den  er  bald  darauf  wie- 
der vergafs. 

Naph  mehreren  ausgefponnenen  Kleinigkei« 
ten  kömmt  1 ,  98  der  Erklärer  auf  IXinimtiQi 
xoifnv  oAQtVAi,%Jini.^a.  },Dal^  das  Beiwort  waji 
»fbhönes  bedeute,  fagt  er,Tei  klar;  aber  def 
n  eigentliche.  Sinn  fei  fchon  den  Alten  unbe-» 
nkainpt.  IHele  verliehen  (wie  feine  Überfezung) 
nfckumrz'e  Augen,  unter  diefen  felbft  ICalli^ 
i;macl^3,  Fragm.  CCXG,  wo  man  nachfehen 
nkönne,  Vijrgleiche  man  4Xmw)«o$  'K-^ahovfi  (I^ 
9  3W>,  fo  werde  die  Sache  nicht  deutlicher» 
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nMU  einem  Worte  j  es  köiine  ein  Mädchen  mit 
n/chwarjzen  Augen  feln^  mitdewegUchen^  auch 
^  mit  grofsen  j  wenq  es*  mit  iXt^pXi(^apo^  zu- 
» fammenflimme  ^    welches    kreisförmige    und 
^grofse  Wimpern,  und  folglich  {adeoquey Km* 
%  gen ,  anzeige.^    Ein  befeheidener  Ausfpruch ! 
Ihr  könnt  alle  drei  Recht  haben;  ich  weifs  es 
nicht.    Mit  folcher  Befchddenheit  bi*üfie  fich, 
wer,  wo  Scharflinn  mid  Fleifs  erfodert  wird, 
tixxt  Erkundigung,  was  der  und  der  meine,  an- 
wendet \  Die  aken  Ausleger  wufsten  zum  Theil 
tf^vt  befiimmt ,   was  l^X^u^-^  und  Kk^nmm^  he* 
deute;   nur  einige  hatten  befondere  Erfchei- 
nungen.     Einer  verfiand  fchwarzäugige  Mädr 
dheil  und  Junglinge,    ein  anderer  ründäugige 
oder  grofsäugige  (wozu  alfo  der  Cyklop  lieh 
mit  rechnen  durfte),  ein  dritter  folche^  die  ztim 
Drehfterne  des  Bären  blickten,  oder  die  Ruder 
drehten  ^  oder  die  alle  Augen  auf  fich  zogen , 
öder    die    Blicke    vdrfchämt    wandten.     Für 
fchwarzäuglg  gab   man  gerade  den  armfe^ 
ligften  Beweis:  Homer,  fagt  ein Scholiaft,  nenne 
Aet  Äfepus  Gewäfler  fAcXa^»  ein  dunkles  ^  und 
Kallimachus  nenne  das  felbige  IXiKcWftToyi  alfo 
föuffe  tkinhq  dunkel  heifsen ;  -—  oder  auch  hell^ 
fagt  ein  anderer  bei  Sofokles,    denn  I^«e4» 
Arm-  und  Ohrringe,  fiiid  blank.    Diefs  finden 
wir  bei  Kallimachus  Frägm.  CCXC^  wo  uns  Hr« 
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H./chwarjzäu^e  Mädchen  nnchweiCet.  Ohm 
fo  thörichte  Scholien  hätte  jeder  iXixi&TaTay 
iimf  für  h^ig  ffcroUies,  wirbplvoUes  Geit^äA 
fer  veritanden,  und  kaum  auf  Homer$  ii'Vit^^^ 
oder  Hefych^  GloiOe  bei  iXw6q^  dafs  t%  QW§* 
arfafkfi,ivoq^  ntfi^ign^  heif5e9  ficb  zu  beri^n 
gewürdigt.  Von  iXlaanpf  drehen,  rollen^  wo* 
von  iX%Mb^^  flammt  auch  l^iCoaeepia^  und  iUtQm 
xi^ro^9  mit  gedreheten,  g^ogmen  ü^rmrut 
und  llAi^v^  oder  iKwmnt^^  mit  leicht  gewerh 
detenij  rufch  umher  fliegendem  Blick  f  fo  er» 
klären  es  die  verfiändigen  Alten  ^  i  %nv  St^^p 
y9ffi^f  nai  cvx^ä  Toiq  aMä^iXtaamVf  6nQ^ 
9ior  iarl^  ual  pi  vei^(6c^  wer,  lebhaft  VOn 
Blick  y  Schnell  die  Augen  umherwendet  f  wo* 
hin  er  mu/s^  nicht  trag  oder  /c/ilä/rig»  Die* 
fen  Begriff  den  auch  Offian  häufig  bezeichnet» 
her  bhie^rolüng  eyeSy  vertheidigte  Hr,  Fo/s 
im  deutfchen  Muieum  1799  >  IL  p.  168 j  und 
fuchte  ihn  in  feiner  Überfezung ,  von  unferen 
Nebenbegriffen  des  Rollens  und  Drehen$  gerei*» 
niget^  zu  veredehi :  da^  freudigblickende  Mägd* 
lein,  frohblickehde  Söhne  Achaia's^  Aber 
unrichtig  erklärte  Hr.  Vofs  4XfitojSX€<^apo€,  mit 
gebogenen  fchöngeründeten  Wimpern;  ea  }& 
ein  völlig  gleicher  Naturausdruck  eines  lebbaf* 
ten,  feurigen  Blickes:  wobei  man  keinesweges 
an  kreisförmige,  noch  weniger  an  grofsc  Winu 
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pern,  denken  mufs«  fondern  an  regelVinipern 
mit  rafobem  Wurfe  der  Augen.  Entfcbeidend 
ift  bei  Euripides  Or*  1266,  ü,UcFt%t  vvv  p^i^- 
(fopf  umher  nun  die  Wimper  gedreht!  wo 
keiner  Luft  baben  wird  zu  dolmetfchen :  Wölbt 
nun  nie  ff^mper  in  die  Runde  ^  oder  macht 
ffr0/se  jiugen!  —  Zu  V.  100  giebt  Hr,  H.  ein 
Addendum^  worki-  «ot«  xfo^  fiiti  iXaa<rfkix%voi, 
sse^tdo^fAsy  einen  doppelten  Sinn  tx\iiXt:  entwe» 
der  den  gewöbnlichen^  tum  placalum  flexe» 
rimus^  wie  Hr«  H.  auch  IX,  112  ntn&o%fktP 
tichlig  verftebt,  oder^  wa$  ibm  bier  durch 
den  Kopf  ftiirmte,  cotißdamus  nos  ^m  placa» 
turos  ejffe^  In  unruhigen  Augenblicken,  fleht 
man ,  entfällt  dem  Hn.  H.  fogar  der  bekannte 
Unlerfchied  des  Activi  und  des  Medii ;  dafs 
sfci&ay^  i4perreden,  glauben  machen^  und 
n$l^gG^ai^  fich  überreden^  glauben^  vertraim^ 
ihm  einerlei  diinkt.  Vielleicht,  weil  er,  weflen 
er  fich  überredet ,  auch  andere  leicht  zu  über- 
reden bofl. 

Bei  V«  HS,  P^  di^taq,  oMl  (pv^Vf  air*  äf 
(pphaq,  oi%e  %i  Ipya  tadelt  Hr.  Hegf^ef  die  la-r 
teinifche  Überfezung  von  fvi,  oris  Habitus; 
er  felbft  erklärt  es  corporis  häbitus  (Wuchs) 
und  ändert  die  Überfezung  in  neque  corpore  ^ 
nequeflatura,  neque  mente,  neque  opere  mum 
liebri.  Was  ift  dcnnJiiUura  anders  als  corpus^ 
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der  ganze  Bau  3es  Körpers  f  Die  wahre  über- 
fezung  wäre:  tieque ßaturä{9i^9^(;\  nequefor^ ' 
mäi^^-ky)^  weder  an  Leibeswuchs  ^  wozu  der 
Grieche  eine'ftattliche  Länge  und  wohlgewach- 
fene  Völligkeit  verlangte^  noch  an  Bildung  und 
fchönem  Verhältnifle  diefes^  Wuchfes.  So  felbft 
die  kleineren  ßcholien.  Hr.  Fo/s  fand  am  ange- 
führten  Orte  den  heften  Comment^r  diefes  Ver- 
fcs  in  OdylT.  XV,  417,  xaX^  %b  i/LByakn  xt  xal 
afXaä  Iqf  iidma^  wo  die  lezte  Hälfte  ffivaq 
xal  i^yoty  die  kluge  Erfindung!  (nicht  mens)  und 
die  gefchickte . Ausfiihrung  weiblicher  Handar-v 
beiten  bezeichnet.  Für  ^4fta^,  Statur,  fpricht 
ll.V,801^£(ia5t*iH^6«^  für<pvn,  Bildung,  Odyff. 
VIH,i  i34  und  168.  Manchmal  (welches  Hr. 
Fö^yi  überging)  wird  dioq^  fpecieSy  Geftalt,  als 
allgemeiner  Begrif  jenen  befondern  zugeftellt, 
IL  II,  58  cW<5$  TC»  fi«ye2^(J^  *^^,  (f^vnv  re^  aft 
vertritt  es,  wie  inr  Deutfchen,  (pviqv^  die  Bil- 
dung, II.  XXIV,  376,  ^iyiOiq  osal  el9og  difirtdq, 
V.  120  glaubt  Hr.  He^ne  in  'keiaraere  yAp  xoye 
ytivxeq^  8  fiot  yigaq  t^xzTai  <ic%X|7,  könixe  foy^ 
'j^i^aq  6  verbunden  und,  videtis  quäle  munus 
a  me  aufertur  (doch  wohl  aujeraturf). 
überfezt  werden  ^'V*  131  himt  er  aya^hq  mit 
einigen  Scholiaften  für  klug;  und  V.  146  foU 
bmaykoxocxt  djLi  fchrecklichßer  ^  i\t\chts,  2lU 
lenthalben  XVIII,  170.  XX,  389  ein  Vorwurf, 
I.  3 
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und  hier  ein  erbittei^der  ift ,  nichts  weiter  fa<* 
gen,  als  du  ehrwürdigflßr ,  angefehenßer : 
woran  er  gleichwohl  in  der  Obfervation  zwei« 
fete.  Das  halfst  homerifche  Sprachkunde  l  -« 
Dafs  V.  155  ^pi^»Xa§»  ein  fetter  Boden  fei^  der 
grofse^  nicht  zerkrümelnde  SchoHen  aufwerfe, 
verfchwieg  der  Erklärer,  dem  ländliche  Gegen- 
ftände,  als  bäurifcher  Scfamuz,  widerlich  find; 
dafiir  hielt  er  da^  leichte  männerernährend 
einer  Obfervation  aus  den  Scholiafien  und  Apol- 
ionius  werth. 

Wer  lernen  möchte ,  in  welchem  Sinn  1, 159 
Achilleus  den  Aganiemnon  «evt^oTv« ,  da  hunds^ 
äugiger ^  angeredet ^  und  III,  ISO  Helena  voll 
Wehmuth  fich  felbfi  xwAjri^a,  eine  hundsäum 
gige,  genannt  habe,  der  fieht  fich  hier  in  No- 
ten und  Obfervationen  vergebens  um«  Erft  bei 
XVIII,  396,  wo  Hephäftos  über  feine  hundsm 
äugige  Mutier  klagt,  fieht  zwar  nicht  in  den 
Noten,  aber  hinten  in  den  gelehrten  Obfervar 
tionen  die  Nachweifung:  De  tali  canvitiQ 
iconvicio)  v.  dicta  ak  F,  180  A,  225.  Man  blät- 
tert zurück,  und  findet  bei  r,  180  wieder  nichts^j 
endlich  aber  A,  225  werden  die  Vorwürfe, 
Trunkenbold^  mit  dem,  Blicke  des  Hunds  ^  ur^d 
dem  Muihe  des  Hir/ches ,  durch  die  Anmer- 
kung erklärt,  es  fein  Schimpfwörter  aus  der 
heroifchen  Sprache  des  Alterthums.    Welche 
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Bemerkung!  DaA  ein  hündifcher  Blick  nicht 
ehrenhaft  fei,  und  dafs  Homers  Helden  nicfai 
wie  artige  Bürger  Athens  und  Roms,  noch 
weniger  wie  feine  Höflinge  unferer  Zeit ,  mit 
einander  umgehen:  das  bemerkte  wol  jeder  An* 
fänger.  Aber  die  Frage  ift:  war^  du  Hund, 
bei  Homers  Helden  eben  fo  ehrenrührig,  als 
bei  uns  Deutfchen?  Dachte  man  nicht,  wie  in 
Äfops  Fabeln,  blofs  eine  unrühmliche  Eigen- 
Ichaft  des  Hundes,  ohne  die  Niedrigkeit,  die 
dem  dienflbarenl!\ne.vt  A\e  fpät^re  Rangfucht 
ertheilte-,  da  ja  noch  der  Türke  blofs  Mangel 
der  Reinlichkeit,  die  ihm  fein  Profet  vorfchricb', 
dem  ungläubigen  Hunde  vorrückt?  Selbft  bei 
uns  wird  /durch  Benennungen  der  Thiere ,  die 
keine  Rangordnung  erniedrigte,  z.'Si.  fcheues 
Rehy  wilde  Hummel  ^  fchamlofe  Fliege  ^  ge^ 
fchwäzige  Elfier,  ein  luftiges  Mädchen  fioh 
getadelt,  nicht  befchimpft  fühlen.  Gkich  derb 
und  gleich  unbeleidigend,  wird  IL  XXIII  >  394 
Athene  ehie  Stechfliege  voll  ftürmifcher  Drei- 
fiigkeit,  und  481  Artemis  eme  fchamlofe  Hün^ 
din,  genannt^  auch  foll  in  Aides,  Wohhungen 
dem  Dichter  kein  Injurienphrocefs  gemacht  Wor*- 
den  fein,  dafs  er  den  Heerführer  Agamemnon 
mit  einem  Stiere,  oder  kräftiger  mit  einem  Och- 
fen,  den  Odyfieus  mit  ein6m  Widder,  das  ifi, 
einem  Schafbock  oder  Schöps,  und  den  Ajäs 
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fogar  mit  einem  Efel  verglichen  halte.  Üher^ 
haupt  war  die  alte  Humanität  ein  ganz  anderes 
Ding,  als  die  neuere  Schleicherin,  welche,  dcni 
unwiflenden  Praler,  dem  Bänkemacher,  dem 
Verläumder,  wenn  er  ein  Mann  von  Stande  ift, 
fein  Unrecht  mit  gemeflenen,  fogar  mit  fcho- 
nenden  Worten  zu  bcweifen,  für  Grobheit  aii$- 
zifchelL  Jene  freimüthige  nannte  vor  den 
feinften  Qhren  Athens  und  Roms  die  Sache  ^ 
wie  fie  war,  ohne  ficb  um  die  Perfon  zu  be- 
kümmern, auch  mit  entfprechenden  ThiernaT 
men  des  niedrigfien  Rangs:  eine  Sau  gegen  Mi«* 
nerva,  ein  Efel  zur  Lyra,  waren  fpriohwörtlich ; 
und  dem  Pifo,  der  ein  poetifches  Bild  gcmis- 
deutet,  dröhnte  aus  dem  urbanen  Munde  des 
Cicero  (PiC  30)  ins  Gehar  ein  Efel ,  der  nicht 
Worte  bedürfe,  fondern  Prügel.  Für  ^tw&m^ 
alfo  gilt  die  altC)  zur  Sache  Aimmende  Ton- 
leiter des  Groben  und  des  Feinen,  nach  welcher 
bei  dem  attifchen  Euripides  die  Erinnycn  Or. 
260  und  El.  1252  nw&mde^,  hündifch  oder 
/chamlos  bückende  (wie  El.  1342  fogar  Hün- 
dinnen)y  nicht  mit  einem  Schimpfworte,  fon- 
li^rn  mit  einer  graunvollen  Benennung,  in  feier- 
lichem Zufammenhange  genannt  werden.  Schon 
der  gründliche  und  verftändige  Damm  bewies 
aus  dem  Zufammenhang  bei  Homer  und  Euripi- 
des, dafs  »evi'o^i^.nach  alter  Einfalt  blos  tadle, 
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.  nicht  fchmähe.  Da  ßotsmq  "üfv  V.  SSi  die/ar* 
rehuugige  Here,  worüber  Hr.  Fofs  bei  Vir- 
gils  Georg.  HI,  54  geredet  hat,  dem  Hn.  Heyne 
als  heroifches  Schimpfwort  doch  etwas  zu 
barfch  lautete,  fo  fchwieg  er  weislich  in  Noten 
und  Obfervationen. 

V.^70,  ov3e  a'6ta>,  iv^aS'  dExiffo^  iSv,  d(<^- 
-poq  xai  nXovTOff  ä(p6^€iVf  verliehen  wir  mit  den 
Alten:  Und  nicht  vermuthQ  ichy  der  ioh  hier  ^ 
ungeehrt  di^  (und  deshalb  hinweg  ziehe),  da/s 
du  hinfort  (ohne  mich ,  der  dir  bisher  Beute 
gewann,  11.  IV,  323  — 333)  Scfiäze  und  Reich- 
thümer  außiäufen  werdeß.  In  Vermuthung 
ge&fst,  die  zu  eigener  Erwägung  aufTodert,  wird 
der  Vorwurf  ohnmächtiger  Habfucht  noch  bit- 
terer. Auf  des  einen  Scholiäften  Misdeutung, 
i^ov  d^lftov  lopxoq^  nimt  man  keine  R&ck- 
llcbt.  Aber  der  Vorfchlag,  in  a'6tm  ein  «"otzu 
denken ,  gewann  Anfehen  durch  eines  fcharf- 
fimiigen  Gelehrten  Beifall  und  Auslegung :  Nicht 
meine  ich,  der  ich  hier  ungeehrt  bin^  dir  hinm 
fort  Schäze  und  Reichthümer  aufzuhäufen. 
Der  felbige  Sinn,  aber  gefchwächt.  Auch  hätte 
Homer ,  wenn  er  aol  wollte ,  es  fchwerlich  der 
Gefahr»  für  ol  verkannt  zu  werden,  durch  die 
ungewöhnlichere  Verfchmelzung  ausgefezt ,  da 
ihm  ov9b  aoi,  oIm  zu  Gebote  ftand.  Hr.  Heyne 
findef ,  dafs  dem  fchärferen  Blicke  leicht  das 
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verfchn^elzte  ao^,  und  noch  leiehter  oidi  ao^,, 
OI0  begegnen  könne.  Doch  will  er  lieber 
nooh  ander«  ausbeflern.  —  V.  270  wird  den 
Lehrlingen  in  der  Note  gefagt:  'Anin  yn  fei 
der  Peloponnes,  nach  andern  ein  entferntes 
Land:  und  den  Gelehrten  wird  in  der  Ob- 
fervation  anvertraut,  wahrfcheinlicher ,  oder 
vielmehr  offenbar  (Odyff.  XVI,  18),  fei  anin 
yif  ein  entferntes  Land,  und  nicht  der  Pelopon- 
nes.  Die  lezte  richtige  Bemerkung  machte  fchon 
Damm.  —  V.  295  follrcxvva  imxiXkBo  nicht  haec 
impei^a  (wie  die  Überfezung  es  giebt),  fon- 
dern «caxÄ  TorvT« ,  0VT05,  alfoy  fein.  Wie  ge- 
lehrt, und  wie  falfch!  Denn  gleich  darauf  I, 
325  wird  fi^^ov  eTßÄ^Xe  anerkannt,  und  durch 
25  und  379  beftätigt  \  bei  379  noch  einmal.  V.  25 
fuchte  er  dem  Imxi'KXtiv  durch  iniKiy^iv  ßm^ 
pliciter  beizukommen.  -*•  Ob  man  V.  3ü6  über 
vrieq  «tcrat,  und  I,  468  über  ialq  Harn  aus  den 
vor  lauter  Befcheidenheit  hin  und  her  blinzen- 
den  Obfervationen  klug  werden  könne,  mufs 
einer  an  lieh  felbft  erfahren.  -^  V.  361  wird 
xari^e^iv  gar  nicht  erklärt,  und  von  der  leb- 
haften rhythmifchen  Erweiterung,  Hoq  %  i(f>aT\ 
tx  T*öv^ffta^e,  nicht  allzu  tiefsinnig  bemerkt,  fic 
komme  fexxerUies  vor,  und  bedeute ßmpliciler 
^aro,  obgleich  Alte  darüber  gefpizfindelt. 
OvXaxi^aq  duiXovTo,  V,  449  wird  fo  umfchrit»- 
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ben^  molam  falfam  elevarunt  manu  fupra 
Caput  victirHae^  fie  erhüben  das  gefalzene 
Schrot  mit  der  Hand  über  das  Haupt  des  Opfers. 
Wir  anderen  meisten,  iptKia^ui  hiefse  bei  Ho- 
mer aufnehmen y  und  hier  würde  das  Voröpfer 
von  Gerfte  aus  cmera  Korbe  (Odyff.  IV,  761) 
mit  der  Hand  genommen.  Nein,  hören,  wir, 
ein  Scholiafi  bei  Waffenberg  erklärts  l^daxa* 
cav.  Wohl,  auch  der  Scholiaft  bei  II.  II,  410 
erklärtes  i^acrTaaay,  iviXa§ov^  fie  hüben  auf, 
fie  nahmen  auf,  nämlich  aus  dem  Korbe.  Woi- 
her  denn  die  Neuigkeit,  dafs  man  über  das 
Haupt  des  Thieres  die  Hände  erhoben  habe? 
Viel  wichtiger  ift  das  zweite  Verfehen,  oitko- 
X^Ta^^  die  gawze  Gerße  des  altgriechifchen 
Opfers  für  mola/al/a^  oder  gefallenes  Din- 
kelfchrot  des  römifchen/  zu  halten;  welches 
nach  Voflens  Anmerkung  bei  Virg.  Ecl.  VIII,  82 
kaum  möglich  fchien*  Gleich  darauf  vergifst 
der  Erklärer  fein  Salz;  aber  Schrot  möchte  er 
doch  gern  mitnehmen,  wenigftens  etwas  fchrot* 
ähnliches:  weil  fein-  ehrlicher  Feith  Homers 
oiXa$  oder  ovKoj[i%aq  für  Gerfte,  diß  mit  Siein 
oder  Mühle  zerquetfcht  worden^  anficht,  und 
wenigfi«ns  mit  dem  Stein  Recht  haben  könnte. 
))  Die  o*Xox«Taft  xpAÄal,  fagt  Hr.  H. ,  find  nicht 
V  gemahlen ,  fondern  ganz,  wenig fiens  mit  nur 
uzerftofsenenund  zerquetfchten  Körnern.^  Alfo 
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ganz,  oder  wenigfteDS  unganz!  Hätte  er  doch 
feinem  Feith  die  Zerquetfchung,  und  den  Scho- 
Uaflen  ihr  Salz  gelaflen,  und  dafür  ihnen  die 
Lehre  aus  Theofraft  abgelernt,  dafs  die  Grie-^ 
chen  vor  Erfindung  des  Mahlens  die  Gerften- 
körner,  ihre  ältefte  Feldfrucht,  a&a^,  oiXa^;^ 
ganz  und  unuerlez^t^  afsen!  —  Je 'flüchtiger 
diefes,  defto  umitändhcher  wird  im  nächfien 
Verfe  450  das  unbezweifelte  \ityaV  e^x^to  in- 
terpretirt:  Erßehele  laut^  magna  ^  alta  voce 
Cwie  längft  die  Überfezung);  das  ergebe  der 
Zufammenhang ,  und  der  Gebrauch  an  vklen 
Stellen ,  z.  B.  482  fteyaV  lay^z ,  die  Wogte  hal- 
Jete  laut  iyfo  er  gleichwohl  ft^y«  jria^^e  für  uix- 
bezweifelt  erklärt,  und  fein  beweifendes  fitydXa 
tilgt);  aber  aus  dem  Scholiaflen  könne  man 
nichts  gewinnen  y  at  e  Scholiafle  nil  proficias. 
Das  Scholiori  fie^aXo;  fagt  alles:  nicht  Grofses  - 
flehete  er,  fondern  mit  Macht  erhub  er  die 
Stimme.  Fürchtete  der  Erklärer  vielleicht,  dafs 
einer  bei  fteyaV  eiJx«^^«*  an  Grofs  pralen  den- 
ken möchte? 

V.  47l  N(D^}2<rav  d'  dqoL  TtdaiV^  inatj^i^tvoi  ^ 
Sendeora^y  heifst  wörtlich;  Sie  reichten  allen 
umher ,  von  neuem  anfangend  mit  den  Be^ 
ehern.  Die  Schenken  hatten  fchon  während 
der  Mahlzeit  (469)  Getränk  rechts  herum  in 
der  gewöhnlichen  Richtung{(ll.  I,  597.  Odyffk 
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XXI,  141>verthcilt;  jczt  da  zu  des  Gotte$ 
Ehre  von  neuem  fpllte  getrunken  werden,  wie- 
derholten fie  ihr  Gefchäft,  wie  IX,  174.  Odyff. 
111,338.  XXI,  270,  und  trugen  wieder  heruniy 
von  dem  gewöhnlichen  Ende  beginnend,  zur 
Rechten  hin.  Auch  in  inixfiiaai.  Odyff.  VII, 
164  erkannten  die  Alten  den  Begrif  der  Wie- 
derholung. Und  eben  weil  diefe  Wiederholung 
Odyff.  I,  147— 149  nicht  Statt  findet,  darf  man 
dort  den  Vers  nicht  einfchieben.  Diefes  als 
bekannt  vorausgefezt,  was  foU  uns  die  Über- 
fezung :  Diflribuerunt  on%nibus ,  a u/p ican- 
do,y  praebitis poculis?  Was  die  Note:  Difiri- 
huUur  vinum  poculis  deinceps  omniöus  con^ 
vivis\  initio  facto  a  dextra^  vnde  lniSi%i9,l , 
Und  was  die  Obfervalion,  wo,  nach  der  Ver- 
ficheruiig  e  SchoL  et  Eußathio  non  multum 
proficias^  glücklich  heraus  interpretirt  wird, 
der  Schenke  habe  zuerft  dem  rechts  üztn^^w 
und  fo  weiter  gereicht,  und  dies  heifse  l^iiii^ 
5*«.  Zur  Rechten  hin ,  wäre  demnach  von  der 
Aechten  an!  Zwar  bei  I,  597  fchwankt  der 
Interpret,  ob  h^i^^^a  und  das  gleich  bedeu- 
tende Iniliil^ia  von  der  Rechten  zur  Linken 
fei,  oder  in  AtvThdX  rechtshin^  von  der  Linken 
zur  Rechten;  denn  er  kenne  darüber  noch 
nichts  entfcheidendes;  indefs  fcheint  ihm,  der 
guten  Forbedeutung  wegen^  der  Gang  von  der 
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Rechten  zur  Linken  glaublicher.  Das  fällt  ins 
Luftige:  lÄtJfigta,  linhshin,  und  folglich  4»' 
A^ifftegk^  rechishin!  Gegen  eine  fo  befrem- 
dende Interpretation  hat  er  doch  eine  entfcbeb- 
dende  Stelle  felbft  unter  den  Händen  gehabt^ 
IL  xn,  239,  wo  Hektor  der  Vögel  nicht^ach- 
ten  will: 

EtT    ln\  i^%C  Üoo-t  itqh(;  n^  t'  niXiiv  tc,  ' 
%W  In'  aqurxtqä  xolyz  «otI  i,6(pov  iJepoevTa. 

Qb  iie  i-ecbts  hinfliegen  j   zum  Tagesglanz  und  der 

Sonne, 
Oder  auch  links  dorthin  ^  aum  nächtlichen  JDunket 
/  gewendet 

Auch  öberfezt  hier  Hr.  H.  im  Ganzen ,  wie  er 
mufste  r>5^e  ad  dextrar^  (nicht  a  dextrd)  va- 
daniy  ad  auroram  folemque^five  adßnißram 
ißi  (foU  heifsen  illuc)j  ad  occafum  obß^urum; 
nur  feine  geogfaphifcbe  Erklärung  ift  falfch. 
Dem  griechifchen  Vogelfchauer,  der  nord- 
wärts blickte,  war  zur  Rechten  der  Morgen, 
i^ur  Linken  der  Abend.;  ♦jener  war  glücklich, 
als  der  Anfang  der  Lichtfeite "t^ppö«  170  t*  ^iXtov 
i:«,  diefer  unglücklich,  als  der  Anfang  der 
Nachtfeite,  noxli,6(pov:  v^ovxxhtt  Foffens  ho- 
.merifche  Welttafel  und  die  Myth*  Bn  II,  ö  das 
Nöthige  enthalten.  Wir  fagen  rechts  und 
links ,vlehrt  Ariftoteles  {de  cqelo  II,  2),  in  Be- 
ziehung auf  uns :  entweder  nach  unferer  Rech« 
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ten ,  wie  die  Wahrfager  ^  oder  nach  Ähnlich- 
keit mit  der  unfrigen,  wie  die  rechte  Seite  der 
Bildfeule:  oder  auch  das  entgegenfteh^nde, 
rechts  zu  unferer  Linken ,  und  links  das  Ge- 
gentheil.  Rechtshin  alfo  flog  dem  Wahrfager 
in  feiner  befiimmten  Stellung  ein  Vogel,  der 
ihm  nach  der  rechten  Seite,  nämlich  oftwärts, 
den  Flug  richtete^  in  Beziehung  auf  ihn  ge- 
dacht^ wäre  die  Sonne  ihm  linkshin  gegangen, 
indem  fie  für  fich  nach  ihrer  rechten  Seite  lieb 
umdrehete:  wie  unfere  Feder  die  Zeilen  von 
ihrer  Linken  rechtshin  zöge,  auch  wenn  wir 
rückwärts  geftellt  fchrieben.  Die  Griechen, 
fagtHerodot  <1I,  36)  fchreiben  und  rechnen, 
die  Hand  von  der  linken  Seite  zur  rechten  (Iwl 
Ti  8B^ia)  führend ;  die  Ägypter  von  der  rech- 
ten zur  linken:  und  dabei  behaupten  fie,  dafs 
fie  felbft  Ss  rechtshin  thnn,  und  die  Griechen 
linkshin.  Durch  willkürlich  angenommene  Be- 
ziehung,  wie  fich  verfteht.  Die  Wendung 
rechtshin  oder  rechtsherum,  da  die  bewegte 
Sache,  wie  der  fcheinbare  Sonnenlauf^  von 
ihrer  linken  zur  rechten  geht,  war  dem  Grie- 
chen beilig  und  von  günftiger  Vorbedeutung, 
Rechtshin  wandte  er  fich  im  Gebet,  SeJ^i^q  dSa- 
'hdxjaig  ^iolaiv  inevxiii'evoq  (Theo ff n.  V,  922 
Brunck.)\  auch  von  Numa's  Anordnung  der 
JRömer  im  Adoriren  (,Plin.  XXVIII,  2.  f.  S. 
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PtäuL  Curd.  I,  1,  70) ;  rechtshiii  trug  der  H«- 
i-old  die  Löofe  herum,  11.  VII,  18/45  rechtsbin 
ging  ÖdyiTeus  bettelnd  zu  den  Freiern  im  Saal> 
Odyff.  XVII,  365;  und  fo  ftanden  die  Freier 
nach  einander  zum  Verfuche.des  Bogens  auf 
XXl,  14t: 

Rechtshih  nuii  In  der  Ordüaiig  erhebt  eueb ,    Alle 

GenofTen« 

t)ort  Von   dem  End*   anfangend ,    woher  umgehet 

der  Weinfchenk. 

Es  kommt  hier  eiiizig  auf  die  Linie  der  Bewe- 
gung an  >  welche,  reqhtshinvgewandt,  die  fel- 
bige  blieb,  wenn  auch  beim  Weinfchenken  die 
empfangenden  Gälte  in  verfchiedenen  Stellun- 
gen fafsen,  fogar  wenn  der  Schenk  ^ihnen  die 
Becher  zum  Spafs  rücklings  >  oder  feitwärts 
thit  dem  linken  Fufse  voran,  hätte  zutragen 
^  djjffeil.  Aber  die  Scholiaften  behaupten  d^h, 
dafs  ey^^e^ftöt  und  Imdi^^a  von  der  rechten  Seite 
fei,  und  dafs  Odyff.  XXI,  1.42  der  Mifchkru^ 
dem  der  Voffifche  Grundrifs  die  Hnke  Vorder* 
ecke  des  Saals  anweifet,  dem  Eingehenden  zur 
Rechten  ftehe.  Hier  war  einmal  jener  Spruch 
anwendbar,  ej;  iflis  nilproficiäs;  eigener Fleift 
timfs  vorleuchten,  den  Nachfchlenderef  verlei- 
ten fie  gerii.  Die  Sache  ift  diefe.  Homers  Spra- 
che konnte  lÄiöfi4ta  auch  für  rechts  gebrauchen, 
fo  wie  die  unfrige,  das  Haus  liegt  rechtshin^ 
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das  ruhende  in  Bewegung  gedficbt^  fo  }ut 
(Odyff.  V,  Ji76)  Odyffeus  d^s  Bäi^/engeftirp  in' 
aficTtf&f  Unkshin  y  d.i.  zur  Linken,  und  fo 
wird  IL  II,  625  i»'  dptaTCfi  durch  das  Scho^ 
lion  h  Tov  dpioTTepov  fii^oi»^  erMärt,  Weil  nun 
bei  den  Späteren  di^fe  Bedeutung  von  imHi^ia^ 
rechts 9  die  herfchende  ward  (Piqd.f.  VI,  J9t 
Theocr.  XXV,  IS.ApoIlan.  I,  930  etc.),  und 
das  darunter  verft^ndene  l^  rov  de^iov  ^igovg  ^ 
wie  das  lateinifche  a  dextra  parfß,  nicht  mv 
an  der  rechten  Seite,  fonderij  zugleich  vpr^ 
der  rechten,  bedeutete;  fo  kam  es,  dafs  fie  in 
den  Irrthum,  ^ur  Rechten  hin  fei  vo^  dßr 
Rechten  her,  abglitten,  und  ihre  Fufsfplger 
mit  lieh  zogen.  Andere  verirrten  fleh  in  die 
neuere  Bedeutung  ge/chickt,  und  hatt^p  ^uch 
JVachtreter. 

Von  der  purpurnen  PVoge  V.  483,  wiö  vo^ 
dem  weinfarbenen  und  violfarbigen  Mßer,  ha| 
Hr.  Vofs  bei  Virg.  Lb.  IV,  373  gejiandelt  j  JJr, 
Heyne  gjebt  nur,  waß  die  Scholiaften  ihin  von 
Dunkelheit  vorfagten,  da  doch  fchon  Steftnn^ 
noptf^gßov  xv^ta  richtiger  yerftand.  ^-^  V.  4J7, 
^egin  d'  ävißfif  überfezt  Utf  Heyne  frühmor^ 
gens^  niit  der  Note  gius  dem  Scholiaften,  l®&^» 
vii9  6f^fiLvn»  Aber  III,  7 ^^p*«*'  •*•  ?p*^a  ^po, 
ffyifovraif  fojl  das  felbige  Wort  aus  der  Luft 
heifseti :  epc  ß'ere  pugnarn  inferunt  grußs.  Pa» 
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bei  aber  die  Obfervation:  „die  Alten  deuten  es 
»nichts  in  der  läUßy  aus  der  Luß^  fondern , 
„worüber  man  ßck  wundern  dürfte,  ia^vai^ 
y,im  Frühlinge:  man  müfle  nagival  (oder  äo- 
„lifch  gehaucht  Fnagi'Vai)  gelefen  haben,  von 
„?ap,  ^p;  aber  nipi^g  von  äii^  gebe  den  Begrif, 
»in  der  Frühe,  jrp®«^'«/,  4©&ivat,  und  nicht  an- 
„ders  lehre  das  EtymoL*  Die  ferklärung,  in 
und  aus  derLußy  wird  alfo  zurückgenommen? 
oder  foll  das  befcheidene  entweder  oder  gel-* 
ten:  entweder,  was  gewifs  ift,  frühe ^  oder, 
was  keinen  Beweis  hat,  aus  derLußf  Ferner 
das  vornehme  FT^apti^al,  das  der  Scholiaft  im 
Homer  foil  gelefen  haben,  ift  weder  homerifch, 
noch  felbft  einmal  griechifchj  im  Frühlinge 
heifst  bei  Homer  elapivrf^  aus  eäpivö^ ,  welches 
ein  Scholiaft  zu  deuten  verfchmäht  hätte,  bei 
den  Späteren  i7ptv<5^.  Endlich  leiten  die  Alten, 
auch  im  Etymologicum ,  i7^p^05>  fi^ühe,  nicht 
von  A^p  ab,  fondern  von  ^p^  ^ph  Morgendäm- 
merung.  Wir  werden  dem  flüchtigen  Inter- 
preten noch  mehr  Anlafs ,  ßch  zu  wundern , 
durch  die  folgende  Bemerkung  darbieten.  Bei 
Homer  und  Hefiodus  heifst  <iip  und  ^^p>  fowohl 
männlich  als  weiblich  gebraucht,  niemals  Lußy 
in  unferem  Sinne,  fondern  Dunfi^  oätt  feiner 
Nebel  j  d.  i.  jener  bläuliche  Duft  in  Berglän- 
dern, und  weil  diefer  nach  ihrer  Vorftellung 
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bis  zu  den  Wolken^  und  dem  darrüber  gebreite* 
len  Äther  oder  der  Heitere,  ßch  erftreokte, 
die  untere  Dunßluß  felbfl,  hiernächft  auch 
Dunkelheit  überhaupt«  |^ür  Homer  zeugt  dai 
Regiiter,  \r0rau3  Hr.  Heyne  erfehen  wird,  daß 
IL  V,  770  n^goidkq  mohifimpüciter  durch  Luß 
zu  erklären  fei.  Hier  genüge  IL  XIV,  2ag,  wo 
die  idäifche  Tanne  ^*'  Mv^  ai^ip  Uav^v^  ^urch 
trübes  Gedüß  zum  Äther  empßrßiet/^  He* 
fiodus  warnt  den  Landmann>  üch  gegen  di0 
MorgiBukälte  der  kürzeren  Tage  zu  verwahren, 
Lb.  548: 

Hälog  Ti^inX  folav  An*  ovpavoij  dare^SevToq 
'Aip  Tfv^ofoq  kvretaTai  ^axdfwv  inl  i^yoig, 

FrQh  ift  Ober  die  Erde  vom  Sternge wölbe  des  llim* 

mels 
WeizenernHhrender  Danft  auf  der  Mttcbti^en  Äcker 

gebreitet. 

Noch  bei  Hippokrates  {de  aeribus^  aguis  et 
locis)  ift  nk^  in  diefer  Bedeutung  häufig ;  ^*  B« 
c.  Vm«  In  den  Abendländern  find  die  Waflist 
nicht  klar,  ot(  6  ^^^  %h  iGi^i,vhv  yarij^e^  cb^  in\ 
%h  gioXv»  weil  der  neblichte  Dunß  die  Morgen'^ 
zeit  grofsentheils  einnimt»  Vergleiche  Coray'a 
tr^ffiche  Noten  T,  IL  p.  71.  i37.  Demnach 
wäre  das  homerifGhe  n^gio^  eigentlich  im  Mor^, 
gennebel\  ehe  die  aufgehende  Sonne  ihn  zer* 
fireut:  v^ptof,  in  neblichtßr  ^ruhe '^  überfi^Ieji 
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(Odyff.  IX,  53)  denOdyfleus  dieKikonen,  iin'dt 
(IL  III,  7)  ^die  Kraniche  das  Pygmäenvolk ^ 
wahrfcheinlich  ifl  auch  das  \t^underliche  Scbo* 
lion  ia^ivalp  das  den  Hn.  Heyne  bis  ins  ün- 
griechifche  hinein  teufchte,   nur  aus  im^ivi^i 
verfchrieben.    Für  frühe  braucht  M^^oq  noch 
Apollonius  III,  417.  915  j    übrigens   für  um^ 
nebelt  I,  580.    IV,  267.  1239.     Ein  Beifpiel, 
wo  iiipio^  für  aeriuSj  in  der  Luft^  fiehe,  ken- 
nen wir  nicht-,  aber  ai^ioq  heifst  bei  den  Ov* 
fikern  und  denen,  die  Stefanus  anführt,  in  der 
Dunfiluft  fchwebend:    welche  Dunftlüft   der 
fpateren  Weltkunde,   zugleich  mit  deniJJÄther 
erhöht,  unferem  Begriffe  von  Luft  entfprach.  — 
Bei  I,  528  —  530  bewunderten  wir  bisher  die 
erhabene  Vorftellung,    dafs  ein  gewährender 
Wink  des  Göttervaters  durch  geheim  fchaffende 
Kraft  den  grofsen  Olympos  erfchütterte ;  und 
diefe  erläuterte  Hr.  Vofs  bei  Virgils  Ed.  IV,  50 
und  Lb.  IV,  493  durch  ähnliche  Vorfiellungen.^ 
Hr.  Heyne  fodert  zur  äfthetifchen  Bewunde- 
rung auf,  dafs  von  einer  fanften  Bewegung  des 
Hauptes,  und  folglich  des  Körpers  {adeoque 
corporis),  nicht  nur  der  Thron,  fondern  der 
ganze  Berg  erbebte.    Wie  grofs  wol  der  Gott 
fein  mufle,    und  wie  gewaltig,    wenn  er  fich 
ganz  aufrafte !    Aber,  möchte  man  denken,  ein 
fo  grofser  und  dickleibiger  Gott  fäfse  fich  feft^ 
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und  wipperte  nicht  auf  cl^ni  Thron.  Die/chwärzf^  * 
Ucken  Brauen  des  Gottes  träumte  fleh  ein  Eng- 
limdtr  W/ntacker  —  wer  foUte  es  glauben?  — 
miit  Indigo  g^ärbt  ^  unwiflend,  dafs  xvay^o^ 
üäuüche  Schwärze^  im  Gegenf^^ze  der  rufsich- 
ten,  ins  Röthlicbe  fpielenden^  bedeute,  Hr. 
Hegne  giebt  ihm  zu  erwägen,  warum  denn  die 
Aken ,  die  doch  der  gemennigten  Götterbilder 
ermähnten,  vom  blaugefarbten  Haare  nichts  %p* 
£agt  hätten ;  wenigftens  miifle  gezeigt  werden, 
man  habe  fcbon  zu  Homers  Zeiten  Farben  aus 
lüdieii ,  Ägypten  oder  Arabien  eingeführt.  Auf 
einen  rothangeftrichenen  Zeus  mit  blauen  Haa^ 
reu  fich  ernfthaft  einzuladen !  Bei  V,  1S3  er- 
warteten wir  jdie  fohon  finigemal  vermifste  Er* 
klärüng,  däfs  2Xao(  mit  den  Abkömmliagea 
jeden  erheiterten  oder  begütigten ^  und,  w^U 
man  den  Göttern  Zorn  und  Hafs  zutraute, 
gleich  dem  \dX.  pacatus^  auch  den  verföhnten 
Gott  bezeichne. 

Wir  eilen  zu  dem  Schluffe  des  eriien  Gefan- 
ges.  In  der  Obiervation  zu  V.  567  wird  mit 
wi€^htiger  Miene  eine  ganz  neue  Bemerkung 
{ßliquid  nond^m  ammadverfuml)  uns  mitge- 
theilt:  cJcro^o»  liva*,  herannahn^  werde  allent^ 
halben  von  feindlichem  Angriffe  gebraucht» 
nie  von  friedlicher  oder  hülfreicher  Annähe- 
rung. Woher  das?  hätte  ein  vorlichtiger  Far-> 
I.  4 
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fcher  gedacht^  und  fchwerlioh  auf  vier  zuf&* 
tige  Beweisfielten,  wovon  II.  VI,  143  nichl 
einmal  bevreifl,  dne  Co  belfemdencl&  Regel  ge-- 
baut.  Auch  verfchwindet  fie  wie  Dunit«  Denn 
oben  V,  33S  ruft  Achilles  dchi  Herolden  nach 
einem  freundlichen  Grufse ,  danror  txe ,  nakei 
euch!  IX,  508  <504)  werden  dvaov  lovaat,  nOß^ 
hende  Tochter  Kronions  j  die  hüklfreicfaen  Bitten 
genannt ;  und  XXIII,  B  follen  die  Myrmidonea 
mit  ihren  Wagen  yicÄ  nahend ,  äatrop  Uvtb^^ 
um  den  Patroklos  wehklagen.  —  V.  587  lernen 
wir  in  der  Note ,  iv  htp^ak^oUragf  Idiail^  fei 
entweder,  im  Anblick ^  d.  i.  &or  Augen  fekn^ 
oder  fo  viel  als  ohv  6^daX^at^.  In  der  Obfer» 
vation  aber  wird  die  et^e  wahre  Erklärung  ver^ 
worfen ;  vielmehr  flehe  iy  für  9vv.  Der  Obfer- 
vator  dachte  o^v  öf^oXpoX^  fich  deutfch,  mi^ 
den  Augen j  und  vergafs  vor  Eilfertigkeit,  da£l 
es  cum  oculiSj  famt  den  Augen  ^  wäre,  wenn 
je  ein  Grieche  fich  fo  wunderlich  ausgedröcki 
hätte.  Auch  im  Pindar  Ol.  I,  140  läfst  Hr. 
Heyne  die  iv  nreQotaijf  inBeflugelung  laufenden 
Rofle-,  ehv  ntef&Uxi^  in  Gefellfchaft  der  Flügel, 
laufen.  Den  Gebrauch  des  iv  b^aX^toi^i  bei 
den  Tragikern  erläuterte  Porfon ,  Eurip.  Or. 
4018. 

Im  598*  V.  wird  durch  Interpretation  ein 
ganz  neuer  Sinn  den  Worten  entlockt : 
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Doefa  un^rmefslicbes  Lachen  erföhoU  den  (bligeh 

Als   fie   fabn,    wie  HefKftos   in   emGger  Eil*   umr 

herging. 

■ ,  ■ '  .1 

Hr.  H.  wiederholt  die  alte  Bemerkung,  Honnef 
beobachte  den  Anftand  de*  heroifchen  Zeitali»' 
tere,  wovon  weit  entfernt  die  nöumodifche  At- 
ttgkeit  fei,  und  halfst  uns  nachfetei,  odier  nicht 
nachfehn,  was  der  weiland  äfth^lftfeliö  Klotz 
(/ein  trauteßer  ^  ci  wot'  imv  yv\)  und  andere 
darüber  gcfagt  haben.  Hierauf  deutet  er  gleich- 
wohl die  fieligen  Gölter  zu  feinen  Höflingeh  unt. 
Lachen,  fagt  er,  \xv\A  fich  freuen  und  ver-^ 
gnügt  jfein,  habe  im  Alterthum  völtrg' 4ie  ftl» 
bige  Bedeutung,  und  hier  herfse  lachen  nichts 
anders  als  lächeln,  \iuSidv^  Da  alfo  HefäÜM 
das  ihm  neue  Amt  eines  Schenken  gutmuthig 
übernahm,  betrachteten  iim  A\^  erheiterten 
Gotter  mk  ähhaltendern  LäoJieln,  dffßiamp  fi^ 
XoTi5  das  nämlich  die  ganze  Zeit  über  anhielt^ 
während  er  einem  nach  dem  andern  den  Becher 
zutrug.  Auch  bei  dem  erhdt^rnden  Nezfangc 
des  Hefaftos  Odyff.  VIII,  326  hätte  bilHg  für 
Hr.  Heynens  Schönheitsgefühl  überfezt  werde» 
muffen: 
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tJii4  anliaUeiidßi  {Schein  rotlUnd  b^i  4ea  feüf eo 

Götter«. 

Selbft  wo  die  muthigen  Freier  Odyff.  XYIII, 
100  iich  ^u  Tode  lachen^  felbfi  wo  ihnen  XX, 
346  Pallas  Atbene  ein  unmäßiges  Gelächter 
(äcßeafov  fiXov)  desJVahnfifms  erregt,  wird 
nur  fimpüciter  ein  anhaltendes  fatirifcbes  L$* 
cheki,  nihil  amplius  9  z,\x  verfiehen  i^in.  »Eff 
nige,  fährt  unfer  Äfthetiker  fort ,  legen  nocb 
den  Begrif  des  hinhßnden  Hefäftos  in  gviO»9cy«»tv, 
welches  doch  eigentlich  vom  Aufiuarten  bei 
2Vc^  gefagt  wird ,  ohne  dafs  man  ^an  einen 
n  hinkenden  Aufwärter  denken  darf '^.  So  ent- 
Aellt  der  Mann  feine  Vorgängitr!  Man  horis, 
wie  verfiäiidig  hier  Euftathius,  und  mit  wie 
•  richtigem  Cefikhl  er  urtheilt:  vWijrde voller  als 
»alle  ejrfcbeint  Zeus,  da  er  auf  des  Hefäftos 
9  Bed/e  und  lächerliche  Gefchäßigkeit  lieh  gar 
y  nicht  ^i)niäfst^  nächU  ihm  Jlere,  4a  iknuF 
»lächelt^  aber  die  iibrigen .Gotter  finken  zxx  ua«> 
«mäfsigera  Lachen  herab.  Mit  bedacht/amer 
9  Thätigkeit  arbeiten  heifst  ^oknvvuv  in  der 
9  Poeüe.  Aach  das  Lachen  der  Götter  bebaa«» 
ydelt  Homers  Muüe  mit  Wiirde;  denn  dafs  über 
^den  hinkenden  Gang  gelacht  wurde,  ver- 
«fchweigt  Xie,  damit  fi^e  nicht  fcheine  unzeiti** 
tgen  Spafs  zu  treiben.^  In  eben  dem  Sinne 
verftebt    Clarke   voi^nviovTOt, f    pincernaitp 
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agentem,  fed  et  claude.  Die  Götter  lach« 
ten,  dafs^  ftatt  der  blühenden  Schenldn  Hebe 
(II.  IV,  2)^  das  Ungeheuer  mit  zottiger  Bruft 
(II,  XVI,  410  ff.),  um  den  Unmuth  durch  Lu- 
ftigkeit zu  zerfireun ,  die  Becher  umherzutra- 
gen fich  anftrengte ;  weil  dabei  (läfat  der  Dich- 
ter hinzudenken)  fein  hinkender  Gang  iich  noch 
lächerlicher  ausnahm.  Wer  foU  nun  gefagt 
haben,  dafs  dem  Worte  nomvi^hr  der  Begrif 
des  Hinkens  beiwohne?  Weffen  Namen  wagt 
Hr.  H.  dem  Strohmanne  :^u  geben,  den  zu  er- 
legen er  fich  beeifert?  Statt  folcher  äftheti- 
fchen  Misdeutung  und  Verunglimpfung,  hätte 
er  anmerken  miiffen,  dafs  Homer  die  uneeitig 
erregte  Leidehfch^fl  gewöhnlich,  wie  in  ^er 
Gefchichie  des  Therfites  IL  II,  212  —  270  (wo 
Hr.  H.  die  aus  einenii  frenfden  Auszuge  ausge- 
zogenen Urtheile  der  Selbftforfcher  auf  feinem 
bekannten  Richtfchemel  aburtheilt) ,  und  beim 
Bogenverfuch  Odyff.  XXI,  360-^376,  in  ein 
Lachen  auflöfet.  Gegen  des  guten  Clarke  rich- 
tige Bemerkung,  der  hinzugedachte  Nebenbe- 
grif  des  Hinkens  werde  durch  den  rhythmifchen 
Nebenaüsdruck  des  fchwerfälligen  Ausgangs 
iiä  dcäfittTtt  notnvvovra^'  in  än\/ig€r  £iP  um* 
herging,  noch  gehoben,  nimt  fich  Hr.  H.  felbft 
em  fatirifches Lächeln  heraus:  j4£imira  faga- 
citate  Clarke  claudicalionem  im  ipfo  meiro 
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fibi  tidebcUuti  deprekendere^  Adea  cavere 
opus  efl^  ne^fenfum  noflrwn  in  poetas  infe- 
ramus.  Aber  Hr.  H.  läftt  eher'  anh  8^^  3?d* 
dnb  7iixfn9  i  vom  Eichbaum  oder  vom  Fel/en, 
mit  lieh  kofen,  als  vom  Versbau.  Nicht  ein- 
mal fn  dem  berühmten  rp-^^d  tc  «al  TaTpc^ö^i 
II.  III ,  363,  noch  in  dem  langfamen  und  weh- 
müthigen  Gange  <i'vxhv  .x%xkriax&p  UargoiAioq 
duikoio  XXIII;  22i,  vernrng  er  irgend  eine  ab- 
ficbtliche  Anordnung  zu  erkennen.  Oder  da- 
mit wir  bei  dem  Mechanifchen  ftehn  bleiben: 
felbft  der  Vers  II,  XV,  18,  der  einzige  im  Ho- 
mer, der  gegen  die  Cäfnr  verfiöfst,  macht 
Hn.  H.  nicht  aufmerkfam;  und  Bentleys  Än- 
derung 6%e  T<  Äpip©  giebt  ihm  nichts  weiter 
zu  denken,  als,  was  er  felbft  bis  zum  Ekel 
wiederholt,  dafs  ifn  lonifchen  das  Augment 
wegbleiben  könne.  Für  Sve  re,  quando  utique^ 
welches  wir  nicht  kennen,  möchte  vielleicht 
o/pre,  ficherer  oxt  nzq\  wie  II.  XX,  188,  zu 
lefen  fein,  um  eine  flüchtige  Verweilung,  die 
der  Regel  fchon  genügt ,  zu  erlangen :  ''H  o* 

Endlich  bei  II.  I,  601  — 604  lehrt  die  Note, 
dafs  die  Götter  des  Olympos  ein  Leben  führen, 
wie  die  Heroen.  Dann,  afiei^ofic^at  6wl  fein 
die  Mufen,  weil  fie  entweder  fich  felbft  im 
WechfelgefaHg  antworten,  oder  dem  vorfpie- 
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lenden  ApoIIon.  Die  viel  wortreicher  vorgetrA» 
gene  Doppetetltlärung  gehört  dem  Eufiathius, 
deruicht  daran  dachte,  dafs OdylT.  XXIV,  60, 
vro  kein  Apollon  dem  Reigen  vorfpielt,  nur 
Wechfelgefang  gegen  einander  gelten  kann.  In 
der  Obfervation,  dem  unverkennbaren  Eigen- 
thume  its  Hn.  Heyne  ^  zeigt  fich  ein  ganzes 
Raupenneft,  welches  wir,  ehe  die  Brut  ;Eum 
Schaden  umher  kriecht,  ausfchneiden  und  zer- 
treten wollen.  ^Die  Götter  hallen  den  ganzen 
,,TagunaufbörUche  Mahlzeiten«.  Falfch!  Selbft 
hier  w'ar  ein  Theil  des  Morgens  vor  dem  Fr&b- 
itiahle  vergangen,  während  die  Götter  von  den 
Äthiopen  heimkehrten,  und  Zeus  mit  der  The- 
lis  (ich  befprach,  jezo  den  ganzen  übrigen 
Tagiiindurch  (wie  V.  472)  feierten  fie  in  Zeus 
Saale  <lie  Ausföhnung  mit  verlängertem  Schmau- 
fe,  das  ift,  mit  Nektarnippen  und  erfreuendem 
Relgengefauge.  Im  Anfange  des  vierten  Ge- 
fangs,  da  feit  dem  Morgen  fchon  alles  im  drit- 
ten befungene  gcfcbehn  war,  finden  wir  die 
Götter  in  Zeus  Halle  vor  dem  Palafte,  wo  fie 
nach  drinnen  genoflenem  Ambrofiamahl,  bei 
Nektar  rathfchlagten  >  und  auf  Trojä  herab- 
fchautcn.  »Eben  fo  fchmaufen  in  der  Odycffec 
wdie  Freier  und  Alkinoos  den  Tag  hindurch**. 
Falfch !  was  kein  Kenrter  der  Odyffee  bewiefen 
verlangt.    »Wie  bei  diefen  zum  Feftmahle  G*^ 
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,ifang  und  C^ther  fich  gefsUt^  fb  Ul  bei  <let| 
11  Göttern  ApoIIon  der  ioiW;««.  Der  arme  Apol- 
Ion,  der^  während  die  anderen  Götter  fchmau- 
fen^.am  Pfeifertifche  vorfpielen  foll!  Nicbt 
bei  den  Freiern  einmal^  noch  bei  Alkinoors, 
hatte  der  Aoiibq^  das  ift  verdolmetfcht  deTSäfv- 
fferj  ein  fo  trauriges  Loos.  Erft,  nacitdcm  die 
Begierde  des  Tranks  und  der  Speife  geftilU 
ivar^  fpielten  Phemios  und  Demodokos  ^uGe- 
fang  und  Reigentanz,  Odyff.  I,  150.  422,  YIII, 
72. 262.485^  obgleich  die  üppigen  Freier  (XVJI, 
370.  358)  auch  nach  geftilltem  Hunger  bei  der 
Mufik  noch  fortfchwelgten ,  und  erft  gegen 
Abend  (XVII,  605)  zu  Reigentanz  und  Geßing 
aufwanden.  ), Neu  ift,  und  dem  homerifcben 
,1  Gedichte  fo  fremd,  als  dem  Leben  der  Heroen, 
^dafs  die  Mufen  mitfingen,  denn  bei  den  He« 
)iroen  wird  blorfs  ein  <ioiÄ6$  ohne  fingende  Wei- 
9iber  aufgefteilt'^  Der  Obfervator  denke  fiöh 
mitfingende  Weiber  nicht  als  Sängerinnen  im 
Concert,  fondern  nach  griechifcher  Sitte  im 
Reigen^  der,  xrie  bekannt  fein  fällte,  Gefang 
niit  Tanz  oder  lebhaft  nachahmenden  Geb^r« 
dungen,  vereinigte.  Wie  nun  Odyff.  XXIII, 
143  —  147  nach  der  Harfe  Männer  und  Weiber, 
und  IL  XVIII,  5$7  — 572  Jijnglinge  und  Jung- 
frauen mit  Gefang  tanzen :  eben  fo  hier  die 
Mufen  um  den  anfiihrenden  ApoIIpn|mit  der 
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Üwrib,  die,  nach  Pindara  erßer  pTthifcherOde^ 
4tm  ApoUon  zugleicb  und  den  Mufen  zui^ 
Tan^fcbritt  und  Gefange  den  Takt  beftimmL 
Wegen  des  Zirkell)eweife8:  Jene  Stisllen  Ho- 
nfers find  verdäohtigi  weil  fie  neuere  Begrt^ 
enthalten^  und  die  Begriffe  find  neu,  weil  fie  em 
ver^äcbtigen  Stellen  vorkommen :  erkundige  er 
fich  bei  den  Logikern.  «Neu  iß  auch  ^  dafs  die 
nMnikn  Weohfelgefang  anheben«^  Wiedermn 
jler  Zirkel !  Und  wober  nun  beftimmt  ein  Wecb^ 
ielgefang,  naob  jenem  abgefcbriebenen  JBislU;^'- 
der  •*-«-  oder?  »Bei  Hefiodus  und  andern  f&hreii 
«die  Mufen  Chortänze  auf,  und  Apolloi\  ift  der 
«  Chorag.^  Chorlänze  mit  Gefang  find  Reigen ; 
dte  haben  wir  auch  hier,  famt  dem  Anf&brer 
ApoUon.  Bei  Hefiodus  (Thepg.  1—70)  haken 
die  Mufen  ihre  Reigen^  wie  im  lezten  Gefange 
der  Odyflee,  ohne  Apollons  Anführung;  im 
Sobilde  (V.  202)  begleitet  Apollon  den  Chor- 
tanz der  Unfterblichen  mit  Saitenfpiel,  indem 
die  Mufen  dra  Gefang  anheben.  Auch  in  dem 
homerifchen  Hyn^nus  188^203  fingen  im  Fefi* 
Teigen  die  Mufen,  mit  fchöner  Summe  fich  ant- 
wortend ,  indem  die  Chariten  und  Hören,  aiich 
Harmonia,  Hebe  und  Afrodite  famt  Artemis, 
und  die  Jiinglinge  Ares  und  Hermes,  zum  rhyth- 
mifchen  Geberdenfpiele  des  Tanzes  fich  gefal- 
len ^  und  Apollon,  fcbön  und  erhabei\  einher- 
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Ibbcek^d^  mit  rege  gefchwangenem  Fuft  wii, 
Xktibtac^^  die  (ijt£arrre  «Fkliagen  läi^t.  Da06- 
geü  in  d£m  Hj^nmiis  an  Artemia  führt  fie^  die 
Sctiwefter  ApoUcns^  den  Tanz  der-Mufe»  läA 
der  €kiriten  ant  wie  fie  in  der  QdyfTee  VI,  102 
nach  der  Jagd  mit  ihren  begleitenden  Njmfi^ 
tanzt^  ein  Bild  derNaufikaa^  die  eben  däüelbft 
llftch  vollendeter  Arbeit  fieh  mit  ihren  Mägden 
ktl  Balltanze  beluftiget.  Dafs  ^aliuv  und  ih^ 
ddri^  von  der  vereinigten  Luft  der  MmfikV  "des 
Gefanges  und  Tanzes,  wie  unfer  fpielem^hh 
ller  Mdük  allein  y  gebräuoht  wurde  ^  dielV-i^ 
bemerken  9  dürfte  für  manchen  nicht  überfi&f^ 
Ü8  feini  vergl.  Odyff.  VIH,  2Si-  372.  :Athen. 
lyiU  p.  14.  Vofs  bei  Virg.  Ecl.  I,  40.  „Der 
uXXIVGefang  der  Odyflee,  wo  V.  60  dicMii- 
»fen  um  einander  fingen^  ift  eines  fpät^rn  Rbä- 
»pfoden  Werk.^  ,  Das  halben  ipätere  GramnM^- 
tikei'  dem  Hn.  //.  mit  wunderlichen  Trugfchluf- 
ien  eingebildet,  t^Merkwürdig  ift  auch  imOlymp, 
jidafs  hei  den  Schmäufen  GoMinnen  fizen  {deae 
i^feminae  fagt  Hr.  Heyne ^  welchem  auch 
f^deae  mates  bekannt  fein  mögen)  ^  da  bei  den 
ti  Maidseiten  der  Heroen  nirgends  Weiber  vor- 
,»,  konunen.^  Wir  erinnern  Hn.  H.  an  Arete  Odyff. 
Vll,l4l.  XI,335.  XIII,67;  anKlytemnäftralXJ, 
432^  an  Helena  XV,  122  —  170;  woraus  fich 
4urgieht^  dafa  die  Hausfrau  gewöhnlich  mit  am 
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Gaftmahle  fefe.  Helena  hatte  IV,  120  den  zur 
Naehhochzeit  geladenen  Weibern  in  ihrem  (k9^ 
mach  einen  Sehmaufs  gegeben;  für  T?eim\Qpi^ 
war  Theihiahme  am  Schwelgen  der  Freier  un^ 
Xchioklich  und  unverheirathete  Töchter,  wie 
Nanfikaa,  dorflen  nicht  in  Männ^rgefeUfch«|ib 
kommen,  Odyff.  VI,  288.  Jungfräuliche  u«i 
vermähUe  Götiiimen  aber  erfchieaen  als  Beum* 
■tete  am  rathfchlagc^den  Mahl.  nFiäesiy  ruft 
i»Hr.  H,,  am  Schlufe ,  quam  multa  m^  hisSaij 
ftqude  fcrupulwn  injicianL^  In  $inen  fcWoö- 
ternden Schuh  fliegen  leicht Sfceiiiohen.—.No©li 
eine  äflhetifcfae  Bemerkung  bei  I»  ä06  eu  guter 
Lezt:  nWir  behalten,  heifst  ^,  die  herfebende 
»Lesart  aeaxjeeioyTe^ ,  obgleich  fie  tmferen  Oh^ 
»ren  nicht  fehr  lieblich  kKngt^  ^fi  fpm  pom 
)i  rum  fuavis  ad  aures  noßras»^  Wel^e  Jt*ar 
kofonie  klingt  denp  fo  unli^blich ,  wenn  nicht 
für  Homers  Ohren,  doch  für  die  Unfrjgenf 
Homer  fuchte  ja  Wohllaut,  indem  er  x^T«f- 
^oXiiq  in  a«ax3«r^a!JL5^,  wie  i^d^t^aXtv  in  ^d^ 
ßaXev,  abglättete.  Und  zwei  mit  ^  anfangende 
Sitben  nach  einander,  wie  ^^^-i^r  cotcus,  Kc$m 
hoSj  was^haben  fie  anftöfsiges?,  Wird  wol  einer 
fo  kindifch  fein,  bei  xd^^ai^ef^  am  kä^öeln  zH 
denken,  und  bei  nptHxiici  ^u  etwas^  das  .^ 
Noßri  mit  den  griechifchen  Kindern  gemein 
JiabeA?    Weg  damit!    Aus.  Athen ^uft'$:.  'A'^i 
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1 V.  leeret  Sehein  der  Ecccurfe  über  Pän- 
Uhln;,  —  Nach  fo  vielen^  gteich  im  Eingänge 
ttes  Witks  äuülofsenden  Proben  von  mangel- 
tiafterSprachketintnifs^  worunter  einige  fehr 
ift^jshg  find^  wird  wol  kein  Ktmdiger  erwarten, 
difd  die  langen ,  deä  fortlaufenden  Obfervalio- 
Heti  nachtrabenden  Worterklät'utigön^  jene  fo 
.f^fläiinten  Excuirfus,  toWoyire«  twtJioio^  infläu^ 
blinder  Flacht  durdh  di^  Feldi^r^  der  Danaerr 
l^räche  ein  fbudertiches  Licht  fchafTen^  Wer 
Luft  ah  Getümmel  hat^  der  kann  fle  fchon  hin- 
ter dem  erften  Gefarige  büfsen,  wo  die  Aus^ 
läüfb  Qbef  divi  Hauche  in  Xtvniikvpo^  ^Hpi?  und 
^Axna  i^nf^i  über  den  Gebrauch  von  ai  *e> 
k<  iri^  d  äv^  tdf,  über  Quantität  und  Hauch 
in  lp*»i  Ober  die  Orthogi*afie  ron  tivak6iisvoy 
ttttd  ähnliche,  Obei-  äxn^oq  und  Ti^jj,  über  ^d> 

lP*oi  und  iF6q  (Welchen  Excnrs  Hr.  H.  im  VII. 
Totti  p.  748  felbft  widerruft) ,  hin  und  zurück 
i&hlren^  öder,  nach  detn  Kunftausdruck,  fchwa^ 
Sohlten.  Ihnen  nachfezen  mögen  wir  deÄ6 
Weniglsr,  da  ihre  Fahrläfligkeit,  befonders  über 
die  homerifcben  Partikeln,  durch  fichtbare Un- 
,  luft  bei  dem  erften  Ausritte  von  t>  66  fich  alfö 
ünkündiget:  »Überhaupt  ift  bei  der  Lehre  von 
)^den  Partikeln  nicht  auf  Homer  irgend  eine  be« 
)»fondere   Rückficht    allenthalben    genommen 
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n  worden.  Da  ß\)ev  die  Partikeln  in  einer  g§9 
„lehrteren  Bearbeitung  ejine  befond^rf^  iSorfßilt 
9f verlangen:  fo  darf  msax  der,  obgteieb  bfv 
.  «fchwerlichen  Muhe  einer  Seifsigeren  ErfpTs 
n  fchung  nicht  ausweichen.^  Die^r  ekel  ihueii«^ 
den  Aufserung  folgt  der  Exourfus,  mit  d^r  IfA^r^ 
da&  ßl  und  <^f  ^9  und  4k9  mcH  yerfcbi^dM 
fei,  und  bei  ihnen  der  Conjuniotiy  of%  üipVQvm 
des  Indicativs  habe,  auioh  bjsi  <»«  4^$  fi^«  fi(f^^ 
Dann  noch  bei  I,  Sl  eine  befpnderi?  Obferr^tioA 
von  il  und  et  Kß.  Dann  wieder  ein  befpnd§r#f 
Excurfu3  von  6<pf»^  mit  dem  Subjunctiy  unA 
Optativ,  auch  von  ümg  7tf  und  ^Uoks,  IV,  SQQ^ 
Wieder  ein  befonderer  von  etxev,  V^SIS;  WQVHl 
^y  nach  zwei  weidäuftigen  Abhaadiwg^  M 
1 ,  66  Und  Si ,  d^s  felbige  noQh  elnm^li  pmninQ 
paucis^  wi^iBrfagt,  abbandeln,  ui)4  d.Qrtigf 
Verwirmqgen  durch  angeiseigtifa  DrmhfßMßf^^ 
berichtigen  will ;  obgleich  A.in  gelehrMr  l>i)4 
wacl^erer  Corre^tor,  viele  feiner  ^ilfe^rtigeA 
Schreibfehler  verbeffert  psu  haben,  in  dpr  Vpr» 
rede  (Tom.  I.  p,  XLIJt)  gelobt  wijH^.  Pa»ft 
\vieder  eip  befonderpr  Exßurßis  von  .W»  M^f 
Jya  ft^,  fijj«i^$,«o«®$  fit)},  VIJ,  335:  iromit  H§ 
äart,  Snwi^  6(pfQt  meifl;  einftimme^.  WjLed^r 
ein  befonderer  von  ^^^  <9$  x»i^^  ^^  ^er^  4»^^>9  4$ 
9f«i  G«(  T69  IX,  ^ii.  Noch  ein  befonderer 
yofli  onpq}  JX,  ?51,  put  eiaej:  y0rnehi»e^  §phjbu6» 
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rede  über  die  Kieinigkeilen.  Und  wieder  fiii 
befonderer  Ton  äitpxß  mit  und  ohne  4i<  x«j  IX, 
69$,  wdckes  in6%6  mit  ot«  ohngefähr  gleich 
fei.  Und  zulezt  noch  ein  befenderfcr  von  ot«, 
o>rair,  oce  ^8Vf  Bire^  ti%*  6,v^  tvxi  utv^  XII,  41* 
W^cli  efti  SchaÄ  von  Partikelgelehrfamkeit, 
denkt  der  Unkundige ;  Und  er  hat  auf  25  Seiten 
iii  7  Rotten  zerftreut,  nur  verwiiTte  CoUecta^ 
äeen  för  eine  einzige  Art  von  Partikeln  ^  de* 
fisu  Gebrauch  em  anderer  ätwa  auf  Ein^  bis 
ÄWei  Seiten  beftimmt  hätte.  Noch  unrichtig 
gezählt;  aber  ein  anderer  übernehme  es!  In 
vielen  eii^elnen  Obfervationen,  und  dann  noch 
in  den  Supplementen  erhalte  wir  ^u  jenen  Ab- 
handlungen noch  verbeiTernde  Nachträge  Tomi 
iV.  p.  673.  683.  704.  Tom.  V.  p,  707  •,  und  fo- 
gär  p.  7l4  für  den  verbeffernden  Exours  bei  Ili 
F,  212  einen  wipder  verbeffernden  Nachtrab; 
und',  damit  wir  zur  Ruhe  eilen  ^  endlich  und 
zu  allerlezt,  in  einem  Excurs  für  IL  XXIII, 
von  p.  fi?45  bis  550  nodh  einen  ganzen  Gufs  der 
felbtgen  JPärtikelgelehrfamkeit,  mit  Rückwei- 
fiingerl  äufdie  vorigen  verbefferten  und  linver- 
hefferten  Ergüffe.  Diutius  forte ^  fügt  er  hinzu, 
(fuam  prörei  gravitate^iimnoratusfum  his 
fubtilitatibus  gramtnaticis. 

Übrigens  giebt  Hr.  Heyne  über  die  von  ihm 
felbft  für  wichtig  erkannten  Partikeln  in  den 
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7  dicken  Banden  voM  Noten  un*  Oblbi^aticmen 
gerade  fa  viel,  dtfs  man  wohl  merkte  er  fef 
etwas  weiter  gekommen  y  als  fein  fVood,  der 
fie  atie  für  Flickwörter  zum  Versbau  iiält  ((7H, 
ginalgcnie  des  Homer  p.  301),  abev  mclit  weii^- 
ter,  als  der  von  ibm  afufgefrifebte  lateimfQbü 
Wonöberftzer,  der  alles  mit  omnino,  utl(fuß% 
^»f^dm  abtfaut,  oder  at$  er  l^lbft  in  B^i^m^ 
mung  der  Virgilifchei^  Partikeln,  ntxm^  enim^ 
deinde,  foilicet,  nempe.    Ein  paar  fieifpietef 
II.  VII,  328  beginnt  die'Rede;  HoXi^^yA^  Tf*v 
%vämkf  yiele  ja  fir^  geftdrben^  worauf  folgl, 
drum  lafs  den  Krieg  ruhen  y  bis  wir  fie  ver^ 
brnnni  haben.    Jeder  ficht,  daf«  y^  den  Be» 
grif  der  Urftiche,  den  unfer  denrij  wdl^  nncl 
das  nachftehende/iS  haf,  nicht  verleugnet,  Hv, 
.  H*  fpoUet  iiber  Clarke,  der  eine  foIcbe^^A/i^rir' 
vatiantula  ibni   fiscbshundertmaL  (und  doch 
nioht  oft  ^«enug !)  einfchfirlle  ^  und  verflchert, 
jenen  Gebrauch  bei  Seite  geftcllt,  hier  fei  fi^f 
vdllig  was  fwvf  3*f  wlf  rfpa^  zufammengefezt 
aus  r«  ^^9  7^99  fane.    Zu  verfpotten,   W3$ 
man  zu  leugnen  nicht  wagt,  und  dann  durch 
folches  Gewi^  fich  zu  beftrafe» !  Umftändlich 
bat  diefe  und  andere  Bedeutungen  von  r^p  äUl^h 
Vofs  biei  Virgils  Landbau  und  im  Neuen  SchuU 
magazin  I,  1.  8.  159  ff.  dargethan.  N^ch  um-i- 
fiandlieher  am  leztenOrte  die  ganz  unbemerkte 
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Regel,  daß  der  Grieche  die/er  nnd  Jener  Imstf 
wo  die  äeaeren  Sprachen  hier  und  dort  hahffi^ 
2.  B.  ^f*ii$  ^IJ«  ifiii»T«$,  z£;ir  alle  hier;  Nirog 
Si  fioi  ^'  lincj2J<8»  meinStckifßeht  dort;  woraus 
fleh  die  wahre  Erklärung  toü  Odjrff.  XII,  7J 
ergieht,  otSs  Ho  c%6ntXoi^  dorthin  (gegen- 
über) find  ^wei  F^lfen.  Pur  die  liias  ^iu* 
terte  die  Bemerkung  XI,  611,  ovxwa  to^Ntov 
Äyci,  tveichen  $r  dort  herführt;  XII,  240^ 
^W  In*  dficTTep^  '^oLyBp  oder  auch  links  dori^ 
hin;  XIX,  344,  «e*w$  Äy«  ....  ^a-rat,  ^ener 
^Ä/  ^for^.  Hr.  H.  bedarf  keiner  Erläuterung; 
er  fchweigt. 

ßägegen  ift  er  bei  III,  180,  ei  wot"  Sifv  7^t| 
in  Noten  und  Obfi^rvationen  weder  ftumna  noch 
karglaut,  obgleich  er  dem  <X  aufsei'dem  in  drei 
mübfeligenStreifzügen nachgeüdlt hat.  Heleäa^ 
von  bitterer  Reue  und  Sehnfucht  ni^ch.  dem  ver* 
laflenen  Gemahl  überwältigt,  bennt  dem  Friä« 
mü3  auf  der  Mduer  denAgarnCmnon^  und  fchlieftt 
mit  bethränten  Worten:  Aa^p  ai%\  Ipi^  Uu^ 
%i)v6niioqj  bI  %o%*  tnv  yz.  Der  Zufammenhang 
be weift  hier,  und  wo  es  fonft  vorkommt j  dafs 
das  lezte  ein  Aufdruck  fchmerzhafter  Erinne- 
rung fei;  Helena  fagt  gleichfam,  wie  Eui^thius 
fie  verfteht:  Er  iß  es  nicht  mehr^  aber  vor^ 
'dem  war  er's!  Es  wird  alfo  ^*r'  tnv  mit  dem 
verfiärkendea  yc  in  eben  dem  Tone  gefproche% 
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wie  das  wefamüthige  fuimus  Troes  bei  Virgll. 
Die  Frage  ift ,  wie  lieh  d  hiermit  fuge  ?  In  der 
gewöhnlichen  Bedeutung  wenn  gewifs  nicht; 
Wohl  aber  als  elliptifcher  Ausruf,  wenn  dach! 
für  wenn  er's  dochjezo  noch  wäret  Eine  Par- 
tikel des  Wunfehes,  wie  uti^  utinamyfij  ofi^ 
ift  |iicht  nur  «l  yäq  und  efö«,  wenn  doch!  fan- 
d^rn  auch  d^  z.  B.  Eurip.  Hec.  1^36,  «Sfioiyi- 
voL%o^  wenn  mir  doch  würde!  Eine  anderd 
Form  ä^B  kbmmt  elliptifch  in  eiä*  rfjrc,  auf! 
als  ermunternder  Ausiruf  fiir  das  fpätere  da , 
bei  Homer  und  in  der  orfifchen  Argonautrk  vor» 
Bedenkt  man  nun  die  nebengehenden  Formen 
at  y&g  undai^i)  und  das  veraltete  «>  wovon 
i^v  und  n^  ftammen:  fo  kann  man  kaum  zwei- 
feln ,  dafs  felbfl  die  Ausrufungen  at  und  l  eltip- 
tifches  Urfprungs  find ,  und  dafs  ein  dazwi- 
fcben  gehörendes  <t,  als  Ausruf  der  Sehnfucht 
und  der  Ermunterung  in  Ei  s»ot'  inv  ye,  $ty 
Si^tXeq  und  dS"  äyt  fich  erhalten  habe.  Treu  ift 
alfo  und  poetifch  die  Yoffifche  Überfezung  von 
11.  III,  180: 

Scfiwager  mir  war  er  vordem »  der  fchAndlichen  \ 

ach  er  war  es  \ 

ob  fie  nun  durch  folcherlei  Rechnungen  gefun- 
den, oder  durch  Gefühl  des  Nothwendigen  ge- 
troffen fei.    Beftimmt  wiifen  wir^  dafs  ein  an- 
I.  5 
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derer  fchon  längft  diefes  «rats  elliptifchen  Aus- 
druck des  Wunfches:  wenn  er*s  noch  wäre! 
ach  dafs  er's  wäre!  aber  vordem  war  er's! — 
mündlich  und  fcbriftlich  mehreren  Freundea 
entwickelt  hat.  Ja,  felbft  Hr.  Heyne  in  den 
Supplendis  zu  II,  i^  415,  wo  er  die  Erklärung 
von  a<^'  3<^eXe«  ^a&ai  nachholt,  macht  die  ver* 
ftändige  Bemerkung:  Videtur  od^  «t,  otöe,  ifö«, 
abfolute  acceptum  fuiJTe^  ah!  heu!  debsm 
bas  defidere.  Hätte  er  fo  bei  II.  III ^  180 
gedacht:  fo  fanden  wir  auch  hier,  was  wir 
loben  könnten.  Jezt  wollen  wir  feine  Inter«» 
pretation  von  «i  «ot'Ii^  y^  anhören,  deren  >?m- 
dium  immane  loguendi  zwar  l^is  zum  Erträg- 
lichen gedämpfl  werden  mufs.  In  der  Note 
heifst  es:  vielleicht  flehe  ttnox%i\\r  6n6x$^  quan^ 
do  nie  erat  focer meas,;  tum  cum.  Zu 
deutfch:  er  war  mein  Schwager,  damals  als 
er  mein  Schwager  war,  oder  (wie  Hr.  Ä  in 
Gedanken  fagt) ,  als  er  mein  Schwiegervaier 
war.  In  der  Obfefvation  wird  mit  der  Erklä- 
rung eines  Scholiaften ,  wenn  er  je  Schwager 
warj  fo  war  er  der  meinige,  die  obige  des 
Eußathiua, für  widerlich  {putida)  erklärt;  des 
kleineren  Scholiaften  kdv  nore  ^v  enthalte  einen 
Solöcismus.  (Wie  das?  Er  weifs  alfo  nicht, 
dafs  auchi^v  durch  »v  Ungewifsheit  empfängt: 
fVenn  er  etwa  es  jemals  war.)    »Er  habe  die 
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i^eueren  befragt,  aber  wenig  |;el6mt;  weil  fie 
9  entweder  auslaflen ,  oder  auf  mancherlei  Art 
}) überfes&en.  Eigentlich  fei  es;  ß  unquam^fi 
yimodo  fuit^  oder,^  quidem  fuiL^  Deutfoh^ 
wenn  er  anders  je y  oder,  fals  er  Je  es  ge* 
wefen  iß.  Das.  lezte  fiquidem  ift  aus  der  la- 
teiniichen  Überfezung.  ^^Clarke  famt  andern 
91  greife  fehl,  auch  der  Scholiaft  bei  IL  XXIV, 
)9  426  mit  feinem  e<»$  7C.''  Falfch  angeführt.  Der 
Scholiaft  fagt  eo^  ortp  ^v,  dum  erat  in  vivls: 
welcher  Sinn,  wenn  ^l  das  ijberhaupt  bedeuten 
kojante,  und  wenn  dann  ein  lobendes  Wort,  der 
geliebteße^  der  herrliche j  voran  ginge,  keine 
Abweifung  verdiente.  »Als  Wunfeh,  heifst 
»es  weiter,  könne  ttnot' ^v,  nicht  genommen 
lywerdep,  dann  muffe  «i^e  für  tlnoTt  ftehn.** 
Und  dann  käme  der  alberne  Sinn :  JVäre  er's 
doch  gewefenl  «Beffer  als  die  übrigen  fei 
»Damms  Überfezung:  quum  olim  ejfem  (eJTei) 
^quidem.^  (Welches  Damm  alfo  verdeutfcht: 
da  er  ehedem  lebete.)  »Ihm  felbft  fcheine, 
»nach  Vergteichung  ähnlicher  Stellen  im  Ho- 
»^mer,  nichts  paffender,  als  fefizufezen,  dafs, 
»ef  noTt  in  der  allen  Sprache  für  6n6ti,  oxe, 
^kftidnf^  gefagt  worden  fei."  So  wäre  denn 
aas  der  alten  Sprache,  die  den  Sonntagskin- 
dern im  Traume  vorfummt,  für  et  die  Bedeu- 
tung als^  oder  wann/  und  nebenher  ^nachdem 
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pder  weilj  feftgefezt:  welcher  fchwanken^n 

Feftfezung  die  beibehaltene  Dolmetfchung^  £»e- 

vir  utique  meus   erat  inverecundae ,  fiqulm 

dem  fuit  (wo  blofj  fuit  in  erat  verwandfett 

ward),  einen  noch  weiteren  Spielraum  giebt. 

Wenn  wir  nun  an  die  obige  Lehre  des  Hn. 

H.  zurückdenken,    dafs   wv^n%(;  ein   grobes 

Schimpfwort  des  beroifcben  Zeitalters  fei:  fo 

haben  wir  an  diefem  Verfe  ein   ausbündiges 

Beifpiel  von  der  neumodifchen,  mit  Kritik  und 

Äfthetik  fanft  ge\^ürzten  Interpretation.     Den 

rühmlichen,   in  der  .Vorrede  (T.  I.  p,  XXttl) 

angekündigten  Vorfaz  des  Hn.  Heyne  ^  weiter 

lals  die  Filologen  vor  ihm  zu  gehn,  die  Sachen 

und  Vorfiellungen  beflTer  zu  entwickeln»   und 

befonders  das  Gefühl  des  Wahren  und   des 

Schönen  zu  fchärfen,  befördere  eine  in  feinen^ 

Geifte  verfuchtc  Überfezung  des  Mufterverfes 

mit  Variationen: 

r  als  \ 
Schwa|;€r  gewifo  war  er  Mir  hundsäugigen ,  <  falls} 

(weil! 
er  es  einft  war. 

Möchte  doch  einer  mit  gefchärftem  Gefühle 
des  Wahren  und  des  Schönen  den  ganzto  Ho« 
mer,  fo  rein  aus  der  Seele  diefes  Erklärers  auf- 
gefafst,  in  deutfchen  Hexametern  darfiellen! 
Hr.  Heyne  klagt  (T.  I.  Praef.  p.  XXIV.  T.  IIL 
p.  CXIV),  däfs  unfere  metrifchenÜberfezungen 
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Homers  (denn  durch  Virgils  Verdeutfchung 
fcheint  ihm  manchmal  fogar  der  feinere  Wort- 
linn  eröfnet  zu  fein,  Praef.  3  ed.  Virg.  p.  VIII), 
aber  dafs  HpmersÜberfezüngen,  unter  welchen 
übrigens  die  Voffifche  in  ihrer  Art  wol  zu  den 
vorzuglichftcn  gehöre,  dem  richtigen  Verftänd- 
niflc  Homers  aus  mancherlei  Urfachen  durch- 
aus nicht  förderhch  gewefen  fein^  dafs  fie  viel- 
mehr, was  noch  fchlimmer  ift,  den  Eifer  fiir 
die  akademifchen  Vorlefungen  iiber  Homers 
Werke ,  nachdem  folcher  durch  die  Ausgaben 
Eraefti's,  Hagers,  de$  Bafelers,  des  Wernige- 
roders,  Niemeyers,  des  gelehrten  und  tiefdrin- 
genden  Wolf,  der  gröfstentheils  die  Glasgower 
Ausgabe  fehr  genau  abdrucken  laflen  (und,  wir 
können  errathen ,  wodurch  noch  weiter)  ent- 
flammt worden  war,  plözlich  durch  erregte 
Anmaisung  wieder  abgekühlt  haben.  Eine  wört- 
liche Überfezung  hingegen,  wie  etwa  die  von 
ihm  aufgenommene  alte  lateinifche,  welche  er 
felbft  ehemals  (Ep.  adTychfen.  p.  lX)omni^ 
um  ineptiffimam  nannte,  und  deren  Ver- 
werfung er  für  nüzlich  erklärte,  eine  folche 
Überfezung,  meint  er  jezt  (T.  III.  p.  CXV), 
fei  zwar  als  fchönes  Kunflwerk  nicht  fehr  zu 
empfehlen ,  aber  deßo  nüzlicher  durch  buch- 
fiäbliche  Treue.  Wer  treuenJAbdruck  desHey- 
nifehen  Sinnes  in  Worten,  die  er  zugleich  fohön 
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finden  kann,  mit  erträglichen  Hexametern  zu 
vereinigen  weifs,  den  erwartet  am  palmtragen, 
den  Ziele  der  Ruf  : 

Omne  tidit  punctum,  qui  nufcuU  utile  dulciJ 


ß.    SACHKENNTNIS. 

Homers  Werke  nicht  blofs  nothdiirftig  nach 
den  Worten  zu  dolmetfchen,  welches  in  der 
älteren  Schule  exponiren^  in  der  neueren  interm 
pretiren  heifst,  fondern  mit  Verfiand  und  Ge- 
fiihl^  wie  ein  gleichzeitiges  Kunftwerk  zu  er«> 
klären:  dazu  wird  geübte  Einiicht,  fowobl  in 
den  allgemeinen  Fortgang  der  Sittlichkeit  und 
der  Spracbbildung,  als  in  die  befonderen  Sitten, 
Kiinfle ,  Vorftellungen  und  Ausdrijcke  des  ho» 
merifchen  Zeitalters,  erfodert.  Mit  Recbt  lehrt 
auch  der  neue  Herausgeber  (Tom.  L  p.  XXIII), 
man  muffe  nicht,  wie  vor  40  Jahren,  daErnefli 
obwaltete,  bei  blofser  Kritik  und  Filologie, 
das  ift,  bei  fcharfÜnnig  angewandten  Sprach-^ 
kenntniflen,  ftillftehp^  fondern  in  den  Sach-^ 
Inhalt  felbft  eindringen ,  und  des  Dichters  Mei« 
nungen  in  ihrem  ganzen  Umfange  forgfältig 
faflen  und  entwickeln,  damit  durch  klares  Ver- 
fländnis  das  Herz  des  Wahren  und  desSchöneu 
empfänglich  werde.    Vortrefflich ;  und  ganz  in 
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dem  Sinne  des  filofofifchen  Sprachkenners /2ei*- 
maruSf  dem  Hr.  Heyne  bei  feinem  Virgil  und 
Pindar  noch  nicht  völlig  bei|[>fliöhtete.  Schon 
vor  50  Jahren^  und  lange  vor  der  Epoche  4er 
modernen  Interpretation,  zog  diefer  gründliche 
Mann  dieErkiärungskunft  in  die  Vernunftlehre^ 
deren  Regeln  iie  auf  Sprache  und  Alterthtimer 
anwende.  Eine  davon,  die  Hr.  H.  nunmehir 
anerkennt,  wiederholen  wir,  um  uns  und  an. 
dere  zu  ermuntern.  rtOa  auch  Begriffe  von  den 
yi  Sachen  er/odert  werden  ^  wenn  einer  einen 
^  zufammenhangendenFerflandaus  den  Wor- 
91  ten  herausbringen  will;  fo  tnufs  man  fo  viel 
fihißorifche  Erkenntnis  von  derXiatur^  von 
nPetfoneny  Örtern^  GefcHchten^  Gebräuchen^ 
ff  Meinungen^  und  fo  viel  Wijjenfchafien^  als 
^möglich  ißy  mitbringen^  oder  die/elbe  in  den 
n gehörigen  Hül/smiUeln  fuchen.^  So  Reiroa- 
rus,  oder  die  gefunde  Vernunft. 

Zwar  in  den  eben  gemufterten  Wort^rklä- 
rungen  des  erften  Gefangs  kamen  auöh  einige, 
nicht  unbedeutende  Mängel  der  Sachkenntnis 
zum  Vorfchein:  als  vom  Begriffe  der  Wahrfa- 
gung,  von  den  altgriechifchen  Opfergebräuchen, 
von  der  unhöfifchen,  aber  darum  nicht  rohen 
Denkart  der  Achaier,  und  der  nachhomerifchen 
Hellenen  9  von  vorbedeutender  Wendung  bei 
heiligen  und  anderen  Gefchaften,  von  Sitten  der 
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Gaümähler ,  vom  Reigentanz,  vom  Weiberver- 
kehr.    Schlimm!  doch  auch  diefe  für  mildden* 
kende  verzeihlich,  weil  der  thätige  Mann*  die 
Augenblicke  zum  Nachdenken  und  Schreiben 
aufhafchen  mufste,  und  nicht  immer  ein  will* 
kommenler  Vorgänger  ihm  leuchtete.    Habe  der 
Sachkenner  nur  die  durch  den  ganzen  Honier 
berfchenden  Vorftellungen,   ohne  welche  man 
'  allenthalben  flockt  oder  ftrauchelt ,  immer  im 
Gedächtnis  gehabt.   Habe  er  nur  die  allgemein- 
ilen  Begriffe   des  bomerifchea  2^eitalters,   in 
welchem  die  Ilias  und  die  Odyifee  entweder  als 
vollendete  Werke,  oder,  wenn  man  will,  in 
zerflreueten  Theilen  für  fpätere  Zufammenfu* 
gung,  entftanden  find,  den  Lehrlingen  unter 
dem  Text  in  verftändliche  Ausfpruche  gefafst, 
pnd  den  Gelehrten  bis  zur  Geniige  in  den  fünf 
dicken  Obfervationsbänden  mit  Gelehrfamkeit 
und  vorüchtigem  ScharfGnn  erörtert.    Sei  man 
durch  ihn,  wofern  einleuchtende  Wahrheit  nicht 
zu  erringen  fland ,  auch  nur  der  Wahrfchein« 
lichkeit  näher  geriickt:  Wie  etwa  in  jenem  Zeit- 
alter I)  der  Erde  Gefialt  und  Umfang,  famt  dem 
Götterberg  Olympos,  und  über  der  Erde  der 
Sternhimmel,  im  Innern  das  Todtenreich,  un- 
ten der  Tartaros,   gedacht  worden  fei j   wie 
II). die  Wohnungen  der  Heroen  und  der  olym- 
pifchen  Götter  fich  ungefähr  ausgenomm^en ; 


y  Google 


ÜBER  DIE  HEYNISCHE  IUA8,  73 

und  wie  III)  der  Begrif  der  Gottheiten  fich  ge« 
bildet  und  entwickelt,  ob  man  ihre  Handlungen 
im  Homer  iinnbildiich,  und  in  welcherlei  Sinn, 
oder  eigentlich  verftehn  müfle. 

L  Bei  der  homerifchen  Geogra/ie^ 
das  iß,  bei  der  Wiflenfcbaft,  welche  des  ho* 
merifchen  Zeitalters  Vorftellung  von  dem  tian« 
zen  des  zwifchen  Himmel  und  Tartaros  ge-* 
ftreckten  und  mit  dem  Okeanos  umfiromten 
Erdjcreifes  lehrt  (denn  mit  Vorausfezung  der 
ganzen  Gefialt  nur  die  einzelnen  Örter  aufzu« 
zahlen^  heifst  bei  den  Alten  C^r(7^r/|/!e),  hatte 
der  Herausgeber  zum  Vorgänger  einen  bekann« 
ten  Landsmann.  Wäre  er  ein  Ausländer,  ib 
w&rden- feine  mehr  als  zwanzigjährigen  Bemu« 
hungen,  unter  mehreren  Kenntniflen  auch  diefe 
aus  den  Triammern  des  Alterthums  herzufiellen, 
wahrfcheiulich  vom  Hn.  Heyne  ^  dem  Beförde- 
rer des  Nuzlichen,  mit  nicht  geringerem  Bei«' 
fall  9  als  weiland  Woods  iiberlobte  Wahrneh«' 
mungen ,,  bemerkt  worden  fein:  liatt  dafs  er 
ihn,  gerade  feit  der  erften  Erfcheinung  des 
erlien  Verfuchs  (Jxber  Homers  Okeanos  im 
Gott.  Mag,  1780),  mit  ausgefuchter  Feinheit 
durch  Schweigen  und  Andeutungen  geehrt  hat. 
Jener  ^  nicht  muthlos,  wiederholte  bei  der 
Odulfee  17S3  das  Wichtigfte  feines  damaligen 
Fundes  iiber  den  Umfang  des  homerifchen  Erd- 
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kreifes,  über  Äthiopen  und  Kimmerier,  als  Rand* 
Völker  an  der  Sonnenfeite  und  Nachtfeite^  über 
4en  Lauf  der  Sonne  von  Kolehis  bis  zum  Atlas 
und  hinter  dem  Nachtlande  zurück.  Dies  ge- 
fchah  in  kurzen  Anmerkungen,  weil  der  Druck 
feines  Commentars  durch  die  Aufnahme  der  ge- 
gebenen Praben  vereitelt  ward.  Nachdem  er 
darauf  die  gefamte  Geografie  der  Alten  erforfcht 
hatte,  bewies  er  unter  den  Neueren  zuerft  (Afu- 
/enalm.irS9.  N.deia/ch.  Muf.  1790),  dafs  die 
Griechen  von  Homer  bis  nach  Anaximander  und 
Hekatäus  fich  die  Erde  als  eine  vom  Okeanos 
umfloflene  Scheibe  yorgeftetit.  Die  Gröfse  der 
Erdfchelbe  und  ihre  Eintheilung  durch  den  Son« 
nentauf,  famt  dem  bedeckenden  Himmel  und 
der  Unterwelt,  nach  den  abwechfelnden  Vor- 
fiellungen ,  die  auch  nach  erfundener  Kugelge- 
fialt  noch  fortdauerten ,  fuchte  er  in  dem  Com- 
mentar  zuVitgils Landbau  1789  (S. Reg. unter 
tVeÜkunde\  noch  umftändlicher  m'^itn  Mytho* 
logifchen  Briefen  1794,  und  in  dem  neueften 
Commentar  zwFirgilsEklogen  1797,  und  zum 
Landbau  1800,  zu  erklären;  aus  welchen  zer- 
fireueten  BruchflückenHr.  JSre^^^u;  feinem  Hand* 
buche  der  alten  Gefchichte  einen  gedrängteil 
Inbegrif  der  alten  Geografie  vorfezte ,  wie  er 
fagt,  mit  Zuziehung  ungedruckter  Abhandlun- 
gen von  feinem  Freunde.    Für  die  homerifche 
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Geograße  gab  der  Urheber  felbft  bei  feiner  Wer- 
Jezung  Homers  i793  tmt  Welttafel  oder  Karte 
des  fabelhaflen  Erdkreifes ,  die  bei  der  jungften 
Ausgabe  der  Überfezung  1802  noch  manche 
wefentliche  YerbeiTerung,  und  am  Rande  eine 
kurze  aber  reichhaltige  Erläuterung^  erhalten 
hat,  Diefe  WelttafeJ,  wenn  fie  auch,  fo  lange 
der  vollftändige  Beweis  fehlt,  nur  als  Hypothefe 
betrachtet  wird,  hat  ihre  innere  Glaubwürdig- 
keit :  weil  fie  lallein  die  Irrfahrten  des  Odyffeus 
begreiflich  macht,  und  weil  fie  fogar -fpäteren 
Schriften,  worin  das  alte  Syftem  mit  einigen 
Veränderungen  fortherfcht,  z.  B.  der  hefiodi« 
fchen  Theogonie,  beiPindar,  der  Argonaut^n- 
fahrt  durch  den  Fafis  in  den  ölllichen  Okeano3 
und  fiidwärts  bis  über  Libya  herum,  und  den 
glucklichen  Hyperboreern  im  Wefllande ,  bei 
Äfchyius  den  Irren  der  lo,  auch  der  orfi^chenf 
Argonautik,  und  felbft  dem  beftreitenden  He* 
rodot,  unerwartetes  Licht"  verfchaft, 

Hr.  Hei/ney  der  im  Jahr  1783  eine  neueAiis* 
gäbe  Homers  in  der  oben  erwähnten  epifiolä 
ad  Tychfenium  angekündi^et,  und  dabei  auf 
den  Überfezer  der  Odyflee  nicht  freundlich  ge^ 
winkt  hatte ,  fuchte  fleh  anderen  Rath  für  die 
Erklärung  der  homerifchen  Geograße*  Als  nach 
feiner  Befehdung  jenes  erften  Verfuchs  über  den 
Okeanos  feine  eigene  Unkunde  in  der  alten 
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üeogfafie  2ur  Sprache  gekommen  war  (Deutfeh. 
Muf.  iTbO.  2  St.  p.  340),  befchlofs  er  das  Ver- 
dienft  der  Erfindung  für  Gottingen  zu  trobern. 
Jungen  Studierenden  ward  1786  die  Preisai^m 
gäbe  beftimmU  binnen  8  Monaten  im  Homer 
alle  Gegenden  und  Völker  der  drei  Welttbeile 
vonWefteli  an  rechts  herum,  und  was  darüber 
von  Homer  und  Strabo  gefagt  worden^  zufam^ 
menzutragen :  und  Hr./f,  rüftete  feine  Zöglinge 
durch  eine  Wintervorlefung  über  ^  Homers 
Schifsverzeichnis.  Natürlich  entftand  hormri- 
fche  Chorografief  welche,  nicht  beflfer  als  die 
von  Reimmann ,  Homers  Länder  und  Städte  auf 
unferer  hißori/c/ien  Karte  rtchtshin  fäete,  un- 
bekümmert um  die  Erfindung  der  fabelhaften 
W eltkarte  y  wie  Homers  Zeitalter  fle  gedacht. 
Bald  darauf  kamen  ähnliche  Fragen  und  Ant- 
worten über  die  Argonautiker,  Herodot  und 
andere  \  -  und  die  Göttingifche  Zeitung  erman- 
gelte nicht,  Göttingens  neu  errungenen  Ruhm 
in  Bearbeitung  der  alten  Geografie  laut  zu  ver- 
kündigen, und  die  auswärtigen  Gelehrten  mit 
ihrem  Okeanos  an  die  Göttingifchen  Jünglinge 
n^  verweifen.  UnterdelTen  erfchien  auch  Hn. 
Manner ts  alte  Geografie  j  und  war  wiederum, 
was  die  Werke  von  Cluver,  Cellarius  und  d'An- 
ville,  eine  lobenswürdige  Chorografie  mit  einer 
geografifchen  Einleitung,  die,  für  den  genoinme« 
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nen  Standort^  drlie  mit  Herodot  anfing,  manchen 
glucklichen  Bück  hatte,  aber  die  Syfteme  fo 
wenig  fchied,  dafs  die  Vorflellung  des  Erato« 
ilbened  mit  der  Strabonifchen  und  anderen  ku« 
gIeiohln£ine  unförmliche  Karte  fich  bequenrien 
muCste.  Durch  den  gereojiten  Lobfpruch  in  des 
Hn.  Vofs  Vorrede  zu  Vir gils Landbau  p.  VIII 
ermuntert,  gab  Hr.  Manner t  in  den  folgenden 
Theilen  auch  einen  Auflaz  über  Homers  Geo^ 
grafie:  doch  wagte  er  das  Bild  feiner  Fantafie, 
wie  Homer  fich  die  Erde  g^acht  haben  follte^ 
fo  wenig,  als  die  Göttingifchen  Preiskämpfer 9 
uns  vorzuzeichnen.  Da,  bei  dem  abfichtlichea 
Entgegenllreben  mancher  gelehrten  Anzeigen  ^ 
gleichwohl  die  Voflifchen  Gedanken  über  die 
Geografie  Homers  und  der  folgenden  noch  im» 
mer  Stand  hielten :  fo  erkühnte  ^ch  Hr.  Heyne 
zu  dem  Meillerverfuch ,  diefe  Gedanken  ilslbft 
als  GöttingifcfaesEigenthum,  ja  als  das  feini^f 
in  Anfpruch  zu  nehmen.  Er  trat  in  den  G5i* 
tingifchen  Anzeigen  1792.  S.  196  mit  diefer  be» 
fretüdenden  ^nprei/ung  auf:  nSeiUiem  der  Reo* 
n  l^ine  Zuhörßr^  infonderheit  bei  Erklärung  der 
r^%^fee,  auf  Unterwelt,  Ocean,  und  GrSnze 
»des  Weften  bei  den  Alten,  aufmerkfam  ge<^ 
»macht  hattet,  find  diefe  Gegenftände  infon* 
nderlieit  von  Hn.  Schönemann  und  Vofs  auf 
»  verfchiedeneh  Wegen  erläutert  worden."  Kurz 


y  Google 


7«  ÜBER  DIE  HEYNISCHE  ILIAS. 

vorher  ward  f]ie  Zeitfolge  noch  genauer  be« 
ftimmt  nSeildem  GaUerer  u|id  Heyne  ihre 
^Schüler  auf  die  alte  Erdkunde  aufmerkfatn 
„gemacht)  und  feitdem  weiterhin  die  Preisauf- 
ugaben  den  Eifer  noch  mehr  erwärmt  haben.'' 
Wunderbar !  Der  Göttingifche  Kampflieger  u|i4 
weiterhin  Voft  auf  ihren  yef  fehiedenen  Wegen 
(da  der  eine  auf  Abfiuzung  der  hiftorifchen 
Karte- für  Homers  Chorografie^  der  andere  9uf 
Entdeckung  der  fabelhaften  Karie  für  Homers 
Geogi*aße  ausging)  hatten  beide  das  feibige  er*' 
läutert)  und  beide  ihre  Ideen  aus  Heynifchen 
Xehrfltmden)  infonderheit  über  die  OdylTee^ 
gefchopft!  Hr*  Vofs  antwortete  im  Intelligenz* 
blatt  unferer  Zeitung  1792.  N,42:  »Er  habe  in 
)f  Göltingen  von  1772  bis  1774  allerlei  angehört 
nOder  anhören  können  ^  iiber  Odyjffee  aber  und 
^homeri/che  Erdkunde  niemals  ein  Wort  zu 
D  hören  auch  nur  Gelegenheit  gehabt  i'*  unid  be* 
fchwerte  fich,  dafs  Hr.  Heyne  die  IJnterfuchung 
eii^s  wjflenfchafthchen  Gegenftandes^  die  tt 
felbft  nicht  fq^derte,  anderen  durch  wiederholte 
Perfonlichhdten^  nachdem  er  auf  zwei  Ebren- 
rettimgen  gefcbwiegen^  zu  verbittern  ausginge« 
Hr*  Heyne  fchwieg  wiederum. 

So  viel  zur  Literärgefchichte  einer  lange 
vemacbläffigten  Wiflenfchaft,  die  in  Deutfeh- 
laod  durch  eines  Einzelnen  Ausdauer  gegen 
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mmre  Schwierigkeit  und  äufsere  Störuugen 
wieder  in  Umlauf  kam.  Der  Lefer  iß  begierig 
zu  erfahren  ^  mit  welcherlei  Wendung  jezt  der 
Ausleger  Homers  durch  die  alle  Geografie  fich 
gefchmiegt^  ob  er  in  den  Gedanken  dea  Hn» 
Vofa,  oder  der  Göttingifchen  Preiskämpfer  ^ 
oder  des  Hn»  Mannen,  die  treifendfien  Winke 
Seiner  Lehrftunden  erkannt^  und  mit  welcher 
Kunfi  er  feibft  aus  dem  Seinigen  iicb  eipen  Fa« 
den  der  Ariadne  gefponnen  habe.  Nicht  hirtm 
durch  hat  er  fich  gefchmiegt,  fondern  mit  einer  ^ 
ganz  neuen  Wendung  —  vorbei,  Hr.  Heyne 
hatte^  feit  feinen  lezten  Äufserungen  über  altt 
Geografie,  einen  anderen  ausgewinkten  Gedan« 
ken  in  den  Götiingifcben  Anzeigen  1795  aus 
Wolfs  Prolegomenen  zu  fich  zurijck ge winkt  i 
und  diefer  Fund  bahnte  ihm  einen  bequemea 
Ausweg.  Er  dachte  fo:  Homers  Gedichte  find  ja 
(wie  ich  hier  wiederfinde)  wahrfcheinlich  nii^ht 
von  Einem  Urheber,  fondern  aus  vielerlei  Ar« 
beiten  zufammengefügt  ^  wie  können  fie  denti 
einerlei  geografifche  Vorfteliungea  enthaltoo? 
Dais  alle  die  angenommenenVerfafler  derTheile, 
woraus  die  zwei  grofsen  CompofitioiieA  befieha» 
doeh  immer  in  Einem  Zeiträume  gelebl ;  und 
dafis  diefesälteften  Zeitraumes  gemeinfame  Vorw 
ftelhmg^n  von  der  Welt  nicht  nur  bis  zu  He* 
fiodus ,  fondem  bis  nach  Anaximander,  wenig 
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verändert,  fortgeherfcht  haben:  daran  dachU 
er  diefsmal  nicht.  Überhaupt  weifs  Hr.  Heyne 
die  halbf^efafste  Idee,  vor  inniger  Befcbeiden- 
heit,  nicht  einmal  feft  zuhalten^  fie  fchwebt 
und  flattert  ibin  vor  dem  Geifte,  wie  ein  unitä- 
tes  Dunftbild,  das  wohl  fein  konnte^  aber  auch 
nicht  fein :  gleich  jener  verbildeten  Dame  bei 
Chodowiecki^  der  ein  alter  gefchmeidiger  Ho& 
mann  die  zugleich  dargebotene  und  zurijckge- 
zogene  Hand  kiiflen  und  nicht  küflen  mochte. 
Aber  wenn  Hr.^.i  fchon  vor  Wolfs  Prolego- 
menen  die  Einheit  Homers  und  (nach  feiner 
Folgerung)  der  homerifchen  Geografie  leugnete 
ode^nur  zweifelhaft  fand;  wie  graufam,  dafa 
er  im  Jahr  1786  die  Göttingifchen  Preiskämpfer, 
und  lange  vorher,  wenn  man's  glaubt,  auch 
den  armen  Vofs,  in  das  Unding  von  homeri* 
fcher  Geografte  hineinwinkte ,  und  des  windi* 
gen  Ertrags  mit  Scheinlobe  fpottete^  ja  die  Ehre 
der  Donquixotifchoi  Unternehmung  iich  felbft 
mit  attifcher  Ironie  zufchrieb  i  Warum  damals 
fofchalkhaft,  da  er  jezo  bei  II.  II,  493  in  voUem 
Ernft,  wie  esfcheint,  dasVerdienft  feiner  preid« 
kämpfenden  Zöglinge  um  Homers  Geografie  auf 
ihre  chorografifchen  CoUectaneen ,  befonders 
zum  homerifchen  Schifsverzeichnis,  Woriiber  er 
im  Winter  l786*-87  gewinkt  hatte,  einfchränkt! 
Auch,  hier  möchte  der  löfe  Mann  noch  Schera^ 
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treiben; -weil  feinem  Soharffinne  kaum  entge- 
benkann^  dafs,  wenü  mit  4er  lEinheit  Homers 
die  Einheit  dqr  fabelhaften  Vorfieilung  vom  Um'-* 
fange  dea  Erdkreifes  wegfallen  folly  noch  ^  viel 
«her  die  Einheit  der  hi^orilbhen  Bedoble  von 
dem  häufig  veränderten  ^Zuftande  der  inneien 
Gegenden  wegfallen  mufs.  • 

Eiiage  der  merkwulrdigfien  ErfcheJnüngen , 
die  Hr.  Heyn^  in  dem  Muen  Halbdunkel  fah, 
wollen  wir  fanft  vor  uns  hingleiten  laflen  \  fie 
werden ,  wie  andere  Fantasme^  auch  ohne  ge- 
wief^n  Ausgang)  von.felbft  abdehn.  Die 
Stelle  U.  I,'4a3; 

vei^ftanden  wir  alle  fo :  ^eus  i/l  an  den  Okea^ 
ff  OS  izu  den  unßräßicHen  Athiopen  geßern 
zutnFeflmahU  gegangen.  Die  alten  Gram- 
matiker puztep  blofs  an  dem  wiederholten  f^^» 
(da  fie  doch  an  der  ähnlichen  Wiederholunjs 
XVII,  452  t^l  vrjaq  inl  nXaxhf  %K^i<ynov,v^y; 
nichts  tadelten),  und  wiinfchten  bald  dfi^  erfte 
{iSTÄ  in  ^tTvl,  bald  das  lezte  in  xarit  ;zu  verwaa*> 
dein.  Gefällig  nahm  Hr.  H,  x»t&  *alTa,in  den 
Text;  gefleht  ab^r  in  der  Obfervation,,.  ß^^t 
xaTÄ  dalTa,  für  f*e*A>  ^^h  kf  fei  etwas  unge- 
wöhnlich 9  und  möchte  fein  na%ä  lieber  den 
L  6 
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>  Ät^iopen  ertheilt  haben»  I^s  ifi  eine  krtttfcbe 
KleMgkeit.  Bkld  dalraüf  (obferv.  1, 425),  n^h 
der  Klage,  dafs  ma^i  hier  tiichts  aufe  Reine, 
briiigeii^  unld  leichter  andere  widerlegen,  als 
Mbü  etwas  unwiderlegliches  anfllelten  könne, 
fiigt  er  hinzu:  )f  Jene  Erfcl&nmg fei  fir^lich  ge^ 
»macht  worden,  und  latfe  fleh  anharen ;  w^^ 
p  man  indefs  die  Worte  ftrcnge  nach  der  GrUm^ 
iifnatik  nehme  ^  fo  k^nne  auch  die/er  Sinn 
n herauskommen:  Zeus  ging  i^um  Vater Okea* 
n  noSy  um  in  deffeti^  bei  den  Ätkicf0n  g^legem 
niten ,  Wohnung  ein  Gaßmahl  zu  geniefsen.^ 
Nach  welcher  Grammatik  ift  pe^' AlStojinfa«  et- 
was anderes,  als  zu  den  ÄilAopen^  unter  die 
Athiopen7  Oben  I,  222,  wo  Athene  nach 
dem  Olfmpos  geht,  Wfi«T  I«  «lyiaxoio  A»6« 
yLt%h  Imi^ovtLti  ^AXot^y  in  die  Wohnung  de$ 
Zeus  tu  den  anderen  Göttern^  wird  völlig 
Wie-  Wer  1?  dem  Orte,  jicri  den  Anii^efend'eft, 
zjigef&gt.  Diefe  Kleinigkeit  trifit  nur  den  Gram« 
matiker,  den  wir  fchon  im  Vorigen  erkannt 
haben.  7ezt  an  den  Erklärer  der  Geografie; 
wenii  einer  Ib  hcrfsen  darf,  dei^  blofs  erklärt, 
dkfs  fie  mcht  zu  erklären  fei.  nMan  hat  (f^hrt 
er  fort)  »die  SteSe  Odyff.  I,  22  verglichen,  wd 
n  Pof^don  zu  den  Ätfaiopen ,  den  äufserften 
»  Menfchen  gegen  Aufgang  und  Untergang,  um 
»ihr  fefilicbes  Opfer  zu  empfaugen,  gewandert 
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»war;  «nd  ojffenbar  hat  4er  Ferfäffer  jen^r 
9  Ferfe  Ußfere  Stclk  in  dem  obigen  Sinne  (Van 
dnem  Fefte  di^r  Äthiopien  am  Okeaao^)  y^ver- 
»flandcai,  und  Weitlänftiger  ausgefährt.^  Naah 
vielem  Bin-'  und  Herreden  befinnt  er  fidt  n6cb^ 
dafs  in  der  Ilias  XXIII  y  205  Iris  ebeirfaJls  ein 
Fefl  tl^r  Äthiopen  an  den  FluCen  des  Ökeanos 
befuchen  will;  und  ianlw.ortet  daÄfelbige,  in- 
dem er  blofs  wiilkuhrlii^lie  Dichtung  iedes  be-'* 
fonder^  Ver&flers^  keine  Üehiftnde  Volks- 
fage,  ahndet  Er  ffb'idit  weiter:  »Auf  die 
»Lage  der  öfUiohen  und  weftliohen  Äthib- 
»pen  haben  die  Gelehrten  viel  Muhe  gewandt, 
»um  fie  geografifch,  bald  nach  inn/^er^  hald 
»nach  der  alten  Kenntnis  des  Erdkrei&s  «u  be- 
» itimmen.^  Jenes  thaten  [die  Pxeiskämpftr  y 
diefesüf;  Vofs.  »Wie  aber  das  Älbiopenland 
»2U  Homers  Zeit  befcbaifen  wär^  und  wie  weit 
«»ei  fich  erftreckte,  weifs  man  nieht.  Wenig- 
»ilens  das  wüTen  wir,  dafs  es  üch  weit  ^r- 
»üreekte,  und  den  Alten  wenig  bekannt  war.'' 
Wenlgfteüa  ift  diem  Hrn.  Heyne  die  Vorftelhmg 
der  Alt^n .von  AtxiA4hiap€n  ibvittm^  bekannt, 
ala  von  den  Hyperboreern  y  die  er  in  der  alte- 
fl€n  Zkit  den  Grieohen  gegen  Norden  ffezt'(lL 
XVI  Exe-  U\  p,  28a>.  »Vielleicht  (meint  er) 
»kämen  von  den  über  Ägypten  wahnend&% 
ii^iii^c^a  einige  dunkle  .Geriichte  durch  Han- 
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«delsgeibllfchaften  zu  d^n  Ägyptern,  und  durch 
ndiefe  zu  den  Griechen^  muthmafsen  kanh  man 
,»fo  etwas,  aber  befttmmen  nichts.  Datier  darf 
^ma|i  auch  nicht  für  gewifb  behaupten,  dafs 
,1  ähnliche  Fabeln  in  andern  alten  Credichteft 
99 mit  diefer Stelle  etwas  gemein  haben;  wenrg- 
»ftens  bieten  die  Worte  nichts  dar.^  Die  her^ 
yifchende  Meinung  ift,  hier  werde  ein  Feft  in 
nTheben  oder rDiospolts  angedeutet ,  wo  jäh?- 
,7  lieh'  eine  Kapelle  des  Zeus  auf  dem  Nil  nach 
ff Libya  oder  Ätbiopiai  führ,  und'  am^  zwoilbe^ 
»Tage  zuriickkehite;  dennOkeanos  heifse  dcir 
»Nil  bei  tlen  Ägyptern.  So  urtheiltcn  DIodor 
»und  mehrere  Grammatiker.  Andere,  wie  Gat-- 
toterer  US  nofter  ^  gaben  aftronomifohe  Er- 
T^kl^rungen,  u.  f.  w."*^  Treffliche  Ausziige,  die 
aus  den  Alten  4as  Wichtigfte  voilftitidig  um- 
faflen  foHen!  Wie  Homers  Zeitgenoflen,  und 
lange  nachher  Mimnernnis,  Pindar,  die  Tra- 
giker ^  und  die  von  ApoUodor,  Hygtn,  Ouin- 
tus,  Nonnus,  auch  von  feinem  Diodor  jtoderswo 
ausgefchriebenen ,  fich  oftliche  und  weftlioli'e 
ÄtWopen  gedacht;  und  wie  die  verftändigflAn 
Ausleger  bei  Strabo ,  und  andere ,  vorzüiglich 
der  Afironom  Geminus ,  diefes  Fabelvolk ,  votn 
ößüchen  Getftade  des  Okeanos  Hnter  Kölctns 
Ins  zts>m  w€i/Hichen  am  Atlas  gerecht  j  als 
die  äiicfte  Vorftellung,  gegen  umdeiitende  Ale- 
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xandriner  vertheidigt  haben:  davon  meldet  er 
kein  Wort,  um  nicht  uns  und  ficb  f eiber  durch 
ungehörige  Dinge  zu  verwirren.  Aber  von  den 
iimdeutenden  Alexandrinern  hebt  er  Eine  Mei» 
nung,  als  herfchende,  heraus ;  und  fein  Auszug 
ift  voIlHändig.  Unbekiunmert  um  den  älbiopi« 
fehen  Memnon^  den  Sohn  der  Eos,  und  um  den 
Aufgang  der  Sonne  bei  denÄthiopen,  läfst  der 
Befcheidene,  der  nichts  befleres  zu  wiflen  (ich 
unterfängt,  fich  die  Äthiopen  am  Obernil  für 
die  homerifchen  aufbinden;  und -wir  felbfimö^ 
gen  nachdenken ,  wie  Pofeidon  OdyC  V,  262. 
380  a\if  dem  Wege  vom  Ober.Nii  nach  Ägä  fo 
weit  ofiwärts  zu  den  Solymerbergen  auswei«- 
chen  konnte«  Ehmals  fühlte  er  doch  bei  Vir-* 
gils  Aen.  VII,  286  diefe  Unfcbioklichkeit,  und 
liefs,  iie  zu  heben,  den  Gott  von  den  f&dUehen 
Äthiopen  iiber  die  Elymerberge  oder  den  fici-^ 
lifchen  Eryx  zurückkehren.  Als  aber  in  den 
Mytb.  Briefen  L  p.  177  feine  Unkunde  der  oft- 
hohen  Äthiopen  und  des  homerifchen  Siciliens^ 
wie  im  deutfch.  Mufeum  1780, 2  St.  p.  24^  vou. 
neuem  gerügt  worden  war;  gab  er  in  der  lez- 
ten  Ausgabe  die  Elymer  auf,  und  wollte  nun 
felbft  fchon  lange  bei  Strabo  die  weit  verbrei- 
teten Äthiopen,  die  hier  im  öfilichen  j4ßen 
jenfeifs  der  Sölymerberge  wohnen ,  bemerkt 
haben.  Was  beyirog  ihn  ilenn^  feine  fchon  längft 
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geoiatfate  richtige  Bemeikimg  jezt  dem  voUftän« 
digen  Auszüge  aus  Homers  alten  Erkläreru  zu 
misgöimen^  mid  dafür  die  jungfien  aftroiiomi- 
föhep  Grillen,  die  er  felber  verwirft ,  aufzu- 
ti&hea?  Warum  beim  Homer  einen  wichtigen 
Saz  der  homeirifchen  Geografie  verhehlt,  den 
er  heiläußg^  beim  Virgil  jtxä^v  Ainov^l  ^9  ^9(4^ 
ais  wahr  einräumte  ? 

Wir  Tagten,  die  aftronomifchen  Grillen  ver-> 
wirft  Hr.  Hegne  jezt  felblL  Dafs  er  üq  vor- 
mals nicht  verwarf,  wollen  wir  aus  den  Myth. 
Briefen  I,  4.  p.  *Xt  m  Erinnerung  bringeo* 
n Homer,  beiftt  es  dort,  läfst  die  Götter  zwölf 
9)  Tage  bei  den  Äthiopen  ofiwärts  am  Oceanus 
jffchmaufen.  Hr.  H.  {comm.  de  fab.  Hom. 
rt  P-  £*3) ,  über  die  commenta  der  Grammatiker 
;)handfchlagend,  vermuthet  ein  altes  Filofqfem 
nder  zwijf  Monate^  da  die  Götter,  d.i.  die 
)rS)dnne,  über  den  zwifbhen  uns  und  dem  fud- 
iflichen  Erdkreife  geglaubten  Ooean,  zur 
n^nderen  Hemiffare^  nicht  eben  auf  zwölf 
,1  Monate,  aber  doch  für  den  Winter  gingen. 
r,[Zwölf  MoHate^  und  eine  Erdkugel ^  fchon 
nvor  Homer!  Und  diefes  fb  wichtig  angekün- 
y,  digte  Filofbfem  ift  gleichwohl  dem  Makrobius 
n(Sat.  I,  23)  entwandt  worden."  Man  erwartet 
gewifs  yötilAn.  Heyne  das  aufrichtige  Bekennt- 
nis,  ei*  f^ibfi  habe  fich  einft  mitfaftronomifchem 
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6irtUe»fai0i^«  I^|cliä&igi,  al>er  jezt  da3  Spiel 
wfg^fi^ben.  Er  hütet  lieh  wohl.  Sein  College 
G^Uerer  und  Coflard  mögen  zur  Scb^u  fteben, 
und  die  Stoiker  mit  ibre^  fubülioribus  (p'gum 
tüsy  die  er  bei  Makrobius  {Sat,  I,  23)  nach* 
weifet:  das  ift^  in  der  felbigeuRiiftkammer,  aus 
wekber  Hr.  Heyne  fein  fpizfindiges  Fangge* 
räth  mit  verfcbwiefenem  Pank  abholte. 

Ut^^Heynens  ungrammatifche  Erklärung  von 
IL  I^  423y  dafs  Zeus  den  Vater  Okeanos  in 
feiner  Wohnung  bei  den  Äthiopen  befucht  habe^ 
fuhrt  die  Frage  herbei:  Wo  denkt  ficb  Hr. 
Heyne  die  Wohnung  des  Okeanos?  Wenn  der 
Herfcber  des  Weltllroms^,  wie  andere  Strom* 
göiter^  in  feiner  felfigen  ^uellgrotte  wohnte 
(AfcbjL  Prom*  300);  an  welchem  Ende  fchie- 
nen  den  Alten  iles  Okeanos  l^^ellen  zu  ent* 
fpringen?  Bei  II  XI V^  200,  wo  in  der  Tbat 
von  einem  Befuobe  des  Urvaters  geredet  wird, 
antwortet  Hr.  Heyne  in  der  Note:  »Der  |>ich- 
i}ter  befiimmt  nicht,  in  welcher  Weltgegend 
f,  der  Palaft  d^s  Okeanos  bef^cht  werde.  Nicht 
%imWeflen;  denn  dort  ift  der  Palaft  der  Nacht 
»und  des  Sonnengottes.  Es  bleibt  die  Südgem 
ngend  übrig:  wohin  vielleicht  die  Äthiopen  U. 
19 1,  423  gehören.^  An  diefer  Erklärung  mögen 
die  Jäuglinge  ihren  Yerftand  üben.  Der  Dichter 
beßimnit  nichts  iiber  die  Wohnung  des  Okea- 
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nos:  fie  bleibt  alfo,  erwarten  wir,  nnbeftimmt, 
ob  im  Weften  oder  Often  oder  wo  forift.  Nein, 
hören  wir,  picht  imrWeftenj  das  weifs  er  be- 
nimmt! Woher  denn?  Aus  Homer  gewifij 
nicht;  aber  vielleicht,  wofern  er  nicht  Einge- 
bungen h$t,  aus  den  nächftfolgenden  Alteti^,  bei 
denen  Homers  geögraftfobe  Fabeln  noch  fort- 
dauerten. Ein  folches  Zeugnis,  wenn  es  ge- 
ftibllt  wei'den  kann,  wird  uns  gültig  fein;  nur 
müfste  Hr^  Heyne  es,  nicht  ftellen  wollen,  der 
eine  gemeinfame  und  fortdauernde  4>eografie 
des  homerifchen  Zeitalters  eben  ^ibleugnete. 
Was  Tagten  ihm-  denn  die  nächftfolgenden  Al- 
ten, warum  Okeanos  nicht  diirfe  ixp,  W^ftlande 
wohnen?  Si^  fagten  ihm,  meint  er,  die  Nacht 
wohne  dort  und  der  Sonnengott.  Nun?  und  des- 
halb bliebe  für  den  altenUrvater  nichtRaum  oder 
Bequemlichkeit?  weil  etwa  die NaohbarinNacbt 
ihm  die  Wohnung  zu  dumpf  machte,  oder  der 
Nachbar 'Sonnengott  zu  fchwül?  Eher  be- 
greifen wir,  wie  wenig  fijir  die  Nacht,  die  al- 
lerdings am  Weftrande  häufen  mufs,  der  Son-. 
nengott  ein  Nachbar  fein  könne.  Das  war  er 
aber  auch  nicht.  Schon  die  Myth.  Briefe  (II, 
19.  p.  155  —  160)  führen  ßeweis:  dafs  dem  He^ 
lies  die  älteften  Dichter  nach  Homer  einhellig 
am  OflgeflajSk  des  umkreifenden  Wellftronw 
hinter  Kolchis-  eine  anftändige  Wohnung  flir 
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fieb  und  äit^eiüiiea  g^hem,  woraus  ^r  de« 
Morgens  zur  täglichen  Sounenfehrt  £ch  aufr 
machte;  und  dafs  erfi  dae  Qiäteren  auch  ani 
Wefigefiade  ein  Haus,  nicht  zürn  Wohne»,  fon^ 
dem  zur  Einkehr,  bis  er  von  der  Schiffahrt  um 
dim  nördlichen  Rand  fich  ein  wenig  erhoit  hättt^ 
ihm  einrichteten.    Zuverläffig  ward  Ok^anos, 
am  Weflgeftade  zu  wohnen,   von  dem  bloik 
vorbeiziehenden  Helios  nicht  geftort,  und  eb^ 
fa  wenig  von  der  anwohnenden  ftiHen  Matrone 
Nacht.  Und  wiarde  er  dort  geftort,  was  dann? 
Dann  bliebe,  fagt  Hr.  Heyne ^  die  Sidgeffend 
übrig:  wo  er  ihn  gar.  zu  gerne»  zum  Behuf  teih 
ner  unglücklichen  Worterklärung  von  IL  I,  i2$i 
bei  den  Ätbiopen  feiner  Alexandriner  anliedeln 
mochte.    Wenn  d^  nicht  wäre,  So  konnteci 
wir  dim  auch  im  Norden  und  Often  noch  i^bri« 
gto  Raum  zeigen^,  und  obgleich  in^  Nordi^a 
niQht  mehr,  als  im  Süden,  ein  Haus  für 'den 
Okean<is  zu  finden  ift,  fo  iiefse  doch  vielleip^t 
am  Oftrande  fich  eines  bgi  Herodots  poptifch^pi, 
Griechen  (IV,  8)  ausfragen.    Aber  Hr.  Heynq^ 
bezwinge  feine  Abneigung  vor  einer  weftiicben 
Wohnung  des  Okeanos.    Nicht  Hr.  Vcfs  in  den 
Myth.  Briefen  und  liti  Firffils.Landäau  h^t 
ße  dorthm  tgefabeit,  Ibndern  die  äkeften  Dichter 
nach'Homec  und  die  fpäteften.  Im  Weften,  fagt 
Hefiodus  CTiieog.  283),  ward  Pegafos  nabe  dm 
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Quellen  des  (Xieamfs  giphnoii.  Dort  4us  erneoi 
iUb^rbetlen  und  btrnmelftu^enden  FeUberge 
(Theog.  775  bis  Wl>  entfpriugt  der  WelUtro», 
der  neu»  Thfeile  feiDea  Gewäflera  um  die  £rd« 
fcbeibe  rollt,  und  nabe  b^i  feiner  Quelle  i^  daa 
vertiefte  Mittelmeer  ft&rzety  iridefa  der  ^ebAie 
ThetI  durch  daa  untere  Geklüft  in  daa  Schatteik- 
reich  ala  ums&ingelnde  Styx  binabriefelt.  Nach 
der  Meinung  der  Alten  wird  diefer  Silbeifela 
Ton  Homer  OdyiT.  XXiV,  11  htwed<i^  der  ft^fmm* 
mernHe^  genannt,  durch  welchen^  wie  Uefjr** 
cbius  meldet,  der  Okeanoa  ftiirzen  foU.  Bei 
det!'  weftltchen  Himmelspforte,  wovon  in  den 
Myth.  Br.  1,  37  geredet  wird,  erkennt  Findar 
<Fr.  LXIX«  Sehn.)  die  Quellen  des  Okeanoa  5 
imd  ifiit  ihm  Lucian  in  Tragop.  91.  Dort  dachte 
auch  Äfchylua  (Prom.  JOO)  Okeanoa  Quellgrotte 
am  weftlichen  Geftade  desGreifenlandeaCÜ/^^Ä. 
Br.  II,  16— i9).  Nach  dem  weftlichen  Kampfe 
gegen  dieTitanen  oder  fpäteren  Giganten  IMyih. 
Br.  II,  32)  in  dem  La«de  Tartefius,  fpülte  dort 
]Pallas  Athene ,  wie  Kallimachua  {Lau.  Fall.  10) 
fingt,  ihre  Streitroffe  in  den  Quellen  des  Okea-» 
nos.  Auch  bei  Quintus  X,  195  erlegt  Perfeus 
die  Medufa  an  dem  Ende  der  Welt,  wo  die 
Sterne  finken,  und  die  Quellen  des  tiefilrömen* 
den  Okeauos  find.  Bei  demfelben  III  ^  ThS 
f&hrt  2ur  elyfifcben  Infel  am  Weftrande  der 
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W«g  vher  des  Oketeos  Fluten  und  die  Feltgrokte 
feiner  Gemahlin  Tethjs;  wo  aUb  auch  Zeus 
Xlly  156  die  Uraltem  befucht  Bei  Statins 
(Theb.  III9  409)  wäfcht  der  Sonnengott  an  dem 
hefperifchen  Geiiade  fein  goldenes  Haar  in  der 
Quelle  desOkeanus.  Und  Silius  XIll^  554  fezt^ 
wie  Quintus,  die  elyfifchea  OefilBe  jenfeit  dem 
Okeanus ,  ^  dem  heiligen  Quelle  benachburt. 

Kurzer  werden  wir  jnit  anderen,  geogra- 
fifchen  Entfeheidungen  uns.  abfinden  dürfen. 
Im  Excurs  ht\  IL  XVIII,  478,  wo  jene  launige 
Gelchiclite,  wie  die  Befchreibuug  des  Schildes 
inrdie  Ilias  gerathen  fein  koitne,  erzählt  wird , 
äufsert  ficb  Hr.  Heyne  (p.  598.  590)  auch  iiber 
die  Runde  der  Erde  und  des  eih/chlie/senden 
Stroms  Okeanüs;  ohne  gleicbwohl  zu  fagen, 
woran  er  diefe  Meinung  der  Aken  als  ältefte 
oder  homerifohe  erkannt  habe.  Wahrfchein« 
lieh  verftebt  er  die  Scheibenründep  ungeachtet 
er  fleh  etwa^  dunkel  ausdriipkt.  »Die  Hernie 
mffäre  war  fo  vorgeftellt ,  dafs  ^uf  der  feibigen 
9)  Fläche  zugleich  Tag  und  Nacht^  Sonne  und 
»Mond  Vorkamen.''  Denn  bei  II.  XVIII ^  481 
Obf.  wunden  er  iich,  wie  man  auf  der  F||cbe 
des  Schedes  eine  bereits  von  Homer  gekannte 
Erdkugel  mit  Zonen  geahndet  habe;  auch 
fbheint  er's  hei  IL  VIII,  13  Obf.  nicht  zu  bil- 
ligen ^  dafs  dort  Spatere  den.  Tartaros  auf  die 
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etitgtgtti^tette  HemifFäre  deuteten,  uitd  (tea 
B€grif  einer  kugelförmigen  Erde  hineintrugen. 
Sehr  Wohl;  hätte  er.  nur  angezeigt/  wer  vor  der 
Voi&fcheii  Abhandlung  im  deutfcben:  Mufeaiü 
17!)0  Homers  Erdfeheibe  famt  dem  Tingformi-. 
g^n  Stimme  Okeanos  aufserZw^eifelgefezt,  oder 
wo  im  Homei*^diefeVorfleUung  amWege  liegt. 
^r  felbft  in  ^feiner  gepriefenen  Abhandlung  ife 
fabulU  Homerieis  von  1777,  die  er  auchjezt 
nicht  2(u  bereuen  im  Excurs  M  IL  VIU,  18  be- 
kennte  fand  ja^  wie  wir  gefehen  haben,  bei 
Homer  fchon-  eine  Erdkugel  mit  zwei  durch 
ein  Oceanmeer  ge^chitdiQntn  Erdkrei/erty  f»mt 
den  iiHüblf  Monaten  d<fcr  fpäteren  Sternkunde, 
und  alles  diefe's  fchon  in  fymbolifcher  Sprache 
desgraueflen  Alterthums  angedeutet«  Auch  Ibm 
Kampffleger  in  der  homerifchen  Get)gralle  wafs« 
tä  noch  im  Jahr  1786,  da  ferne  Geof^aße  der 
Argonauten  gekrönt,  und  von  Hn.-'i^€y#}e  den 
Forfchern  des  akenOk^nos  zum  Leitfteiti  em^ 
pfohlen  ward,  über  die  Geftalt  der  Erde  nichts, 
und  Über  den  umringenden  Okeanos  viel  wun- 
derlichiss,  womit  fchwerlich  die  Scheibenge- 
ftaltifcu  vereinigeii  war.  Denn  rüAde  uns  einer 
das  folgende  Bild  des  Hn.  Sckönememn  (p.  22 
elc):  Oceanus  heilbt  im  Often  der  Euxinifche 
Fontus,  der  nordwärts  iJtber  Kleinafien  und  das 
gefohmälerte  l'hracien  bis  au  die  Weftfette  von 


y  Google 


dtm  DIE  HEYMISCHE  ILTAS,  {M 

Epirtis  und  Pebpunnefus  (^^  63)  reioht^  4ätm 
folgt  der  veftüctie  Ooeanus^  <Kkr  dJM  CyrrM« 
^  nilbhe  Meer  uiü  Ciro^i  ^i  ismetohöm'der  födlMie 
.Oceanus  acifserbatb  Libiren  £eh  in&hlieftty^afal 
oftwtrts  'in  dtr  Gegend  ^Aes  k^pi&ben  MMfi 
.mit  dem  PooUfbhtn  kofämhienliuft-! .  ^E6  var* 
ftelit  fieb'  bei  jenen  Prei^^mpfeni'^  «ddi^  iK» 
iJbider  wie  auf  unferen  Kalten  amiebea^  vM 
nur  an  den  Enden  tagefMMpft^'wMw,  ifta 
ei^a  acif  der  bomertfchen  Karte  l^ei^ackweN« 
Ja  aucb  cbeibr'  flach  Gutdünken  .Mtigegoi&i^ie 
^eeännsy  der  eiii  utopirctie»  Meer,  duf9cliaii# 
kiem  hojneftfi^er  Weftftrom  ifi^.enrfprang  mi^ 
Hn.  M  eigen^Aopfe,  dem.  gabeiiiaiiairolfaai 
Ul*qadl^era)tertb&mlicJieiiW»fleKrcbhftr  Denn 
imExctu*a  I  zu  Vtrgils.AemVLI  ziebl  er  feioK» 
Oceamis^  deftn  Begrif  iiber\ichon  vor  HamHnr 
gefchwaakt  hab^n  fbli,  vott^Civöefaiilufel  bimer 
^ioilien  bift^nm  NoMen  hei^!a^Vuiid^biQgtid)e 
Argonauten  vonKx>ldbis  in  diefen  fOäotDfera* 
uns  entweder  dbrcfap  den; Taüais  oder  denJAiiit; 
.tekle  dem  Homer  unbdsannte  Sti^diiKß ,  wovon 
'der  kfite  in  den  ly^^^ahrenO^eanusiuobt^eiDiv^ 
tabuen  IcoUhte.  Stolz  aufein^  iblehecSiJfiiälafig 
«fendtft  er  fiäb  in  der ueüeiten  Auigabesa»dM 
Jj(f£ett:i^Emntm  dich,  iäü  diefca  von  tiur 
#&haftrMHder  enfteirAuj»gäbe,  und  &lgUcb  ^dt 
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»4»  eri^enneft,  dafs  lob  mir  gleich  bleib^^ 
Gletok  bleibt  tr  fißh  aUercUBgS;mi  Wecbfel  itr 
ifegleicihftta  Behäuptuiigen ,  die  ohne  Zwüi  in 
'dem  felbigffiiOeturn  aus  und  eiiif^ien,  oder 
wie  unbekaniita  Hsfüsgeuofleii  ^»ebeii  eiaaiuler 
wobaen,  -^  Bei  IL^  YllI  ^  479^  in  der  Note  *u 
n$i^Ta  fcfini.  «^  irrfyf^t  Grensitn  des  Lm^ 
d^  wad  ides  M^rsy  fiebt  erunfohluffig  z'wi- 
fohembeiderlei  Aflficbteut  ob  »>rrof  das  ökA 
/ere  Meer  fei,  welches  gewöhnlich" mit  dem 
Namen  Qk^anos  bezeichnet  wetAt(pkrumf^ 
per.  Oceanum  dedaraium!}^  oder  da?  irnitBfi^ 
Afeer^  wie  anderswo;  beides  la&^efa,  meiitt 
er,  verihetdigen.  Bei  II.  XKUI  ^  71  —  74  ift 
ihm  in  der  Note  der  CHceanos  zwar  wieder  ein 
Sirom^;  aber  nun  vollends  «*«  maii  denke!  ein 
Striam  ider  UnierwSÜy  über  wtlehen  die  Tod- 
tete erfl  n^cii  der  peftattoilg  konimea.  In  der 
Obfervatiön  Y.  74<  betrachtet  er  diefen  hem- 
menäto&jbomvoi'  dem  Häu/e(des\Aid^  {aiUe 
domwn)^^  Und  macht  aus,  der  Strom  werde 
zwar  nicht  genannt,  doch  fei  er  ohne  Zw^ifÜl 
imec  tarnen  dubita)  ^  der  Okeanos:  wenn  auch 
jüe  Ställen  der  Odjfleä  X  und  XXIV  nicht  ein- 
fiimmen,>uftd  7hm  kein  ganz  deutliches  Widder 
Gegend  darbieten.  Wie  koimte  er,  gegen  feüieh 
Grundfaz,  hier  andere  Harnes  zu  Rälbe  zie- 
ben?  Wie,  bei  vor&hwebenderC^nliehkeit 
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oder  Uhdeutlichkeit,  für  den  liiefigen  Homer 
duB  den  dortigen  fb  zuverßehütcb  den  Namen 
Okeanos  herausgreifen?  Die  Dndeutlichkeit 
tt'trd,  hoffen  wir,  durch funfere  Erkiämng  ihin 
verfchwinden ,  und  mit  ihr  die  Unähnlicbkeit» 
Odyfleus  fuhr  (Odyff.  ]i,  506  ff.)  durch  die  Bit!«' 
fii*5mung  des  Okotfnos  nach  der  kimmefÜbhen 
Nacht&ite  ib  weit ,  ak  die  Voffifche  WeUtaftl 
zeigt; 'am  niedrigen  Geftade  des  Okeanos  ging 
er  in  die  Todteokloft  hinab,  bis  wo  die  bekflinif^ 
len  HSIIenftröme  fieh  mitbhtn  (C  f^ofs  bei  Virg. 
Lb.  IV,  480) ;  dort  fchweifte  diesfeits  der  i^li 
unbefiattete  Etpenor;  und  eb^n  dafelbil  lU 
XKIH,  71  die  Seele  des  Patroktos. 

Zwifchen  zi^d  uniflcidben  Sohi&0bi,  fo  in 
der  Mftte  ^u  fieheti,  dafs  man  im  NoihfäH  nacK 
dem  einen  oder  andern  bkilangen  kann,  mag 
bebtfglich  genüg  fein;  noch  bebagHcher,  ztrr«^ 
fcheii  zwei  verfchiedenen  Arten  deaSohtiefsenk 
fioh  hin  und  her  zu  wiegen.  Bald  ifttln.  Hei/^ 
/leiuOrundfats:  So  viel  Kdpfe  der  bömerüfehen 
und  hfichßjfblgenden  Zeit,  fo  vi€4  befondere 
Meinungen  von  der  Wdt ;  daher  Tich  ober  Ho« 
merd  ftbelhafte  Geografie  aUeriei  vermutken^ 
nichts  ausmachen  Iftftt.  Bald  nimt  er  mit  üna 
dnrebgehendeVorltelluflgeti  jedes  Zeildters  an, 
nach  Wekhen  ^r%  bei  Homer  cinfe  wedlidia 
Wdhhimg  de^  Okeanos  oder  eine  Sftliühe  des 
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Helios  zu  vermutlien  y  ebeh  fo  beftimmt  unUc* 
faftt^  ak  ei*  beflünmt  die  Qiätere  KiigelgeßaU 
der  Erde,  und  alle  Neüerüngf^i  des  Welt^ftroms 
Qkeanoa,  ahweifet*  Glaubt  ma^,  nun  halte  er 
feften  Piifa^  Ibhiiell  ifiattert  er  wie  ein  Zefyr  zu 
feitier  wiinl^enden  Blume  zvoAck*  So  fohwebt 
ee  Modder  bei  Ui  YIH,  i3  md  47»^  wo:  er  lo' 
den  Noten  die  Eitläntug  dea  TVa^r^ii^rc^^i^it  ge- 
falliger Leietotifkeit  dmfpielt.  An  der'erfteu 
SieUä  lbU4n  wir  blofs  ^denkbH^  wa$  d^e^t^ 
daißif  der  dorjtige  Homer  im  Wieft^  Aefa  den 
Kinfiaf fl.2^m'SchAttenreieh  und  zu  di^m.  d^rimt 
ter  fioh  eritr^enden  Tartaros  s^daeht  hab<^; 
und  an  der  ^^eimi  wiederum  nur ,.  w^  ^er 
dortige  Homer  dent^t  ^^  ;dafß  jim  Tartaros  ^  wo- 
hin eiof  tWeg  im  WeÄen  aus  dem  OifMffOS 
(Wo  fleht  das?)  hinabführe.,  die  eingekerkei> 
teil  Titanen  weder  Sonne  noch  Lufl  habeq* 
Jetuer  Tartaros  bleibe ^fur  ficb>  und  diefer  für 
üchf  »Denni  €lgt  Hn  H^ne^  ofus  einer  §t(9llß 
tindieendere  etwas  biAeintrage^rl^i^^l^^- 
«weil  ja  dte; Poeten  kein, durchlebendes  pnd 
»mit  ficb  (Mbft  beftebendes  Fabelfyftem  b^ben^ 
yMttd  die  homerifoheq  Ueder  mit  anderen  Er« 
»dichtungen.  fpäterer  Rbiiflfodea  untermengt 
v%d^  yoUends  aua^dem  Hefiodus  anderes^ 
(vernMitbliob^  dafs  es  imTartarps  fliirmO  »dein 
if  Homer  beimifchen^  i&  iKx^h  mifslieher  .ui|^ 
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9  willkürlicher.  Daher  kommt's^  dafs  jeder  Aus- 
9)  leger  nacli  feinem  Belieben  andere  und  ver- 
lyfchiedene  Dinge  hinftellt,  aber  nichts  hei- 
mbringt, wobei  fich  alle  beruhigen.^  0  der  er- 
wiJinfchten  Ruhe,  wenn  keiner  hinfort  mit  dem 
Unerklarbaren  fich  und  andere  beunruhigen 
will,  fondern  alle  dem  Ausfpruch  eines  Un- 
trüglichen fich  gläubig  veriraun!  Möchte  doch 
bald  ein  neuer  Hdtmann  (der  vorige  foU  dem 
Hn.  ^ey/^e  entronnen  fein)  den  Wink  aufiaffen^ 
und  uns,  ftatt  der  vormals  zufammenge winkten 
Fabeln  Homers  und  Heßods ,  die  felbigen  in 
Fabeln  der  älteren  und  jüngeren  Hon\ere 
und  Hefiode  aus  einander  gewinkt  wiederge- 
ben! Dann  eben  fo  vereinzelt  die  folgenden 
Fabeln  bis  zu  den  fpäteften  herab,  die  ja  nicht 
als  Volksmeinungen  ihrer  Zeitalter  im  Zufam- 
menhang ,  nein ,  als  befondere  Erfindungen  je- 
des miifiigen  Kopfes ,  und  als  durchaus  wider- 
wärtige, alle  mit  allen  fireitende,  zu  behandeln 
findi  Welch  ein  Syftem  von  unverträglichen 
Hirngefpinnften'wird  hervorgehen,  welche  or- 
ganifirte  Anarchie,  welche  fichtbare  Finfier-» 
nis ,  indem  der  erhabene  Wink ,  wie  ein  elek- 
Irifcher  Bliz,  das  Chaos  zugleich  aufriittet 
und  erleuchtet!  Naturlich  war's,  dafs  bei  fol- 
eher  Eipficht  Hr.  Heyne  in  der  Obfervation  IL 
VIII,  13  feine  vom  Hu.  Fofs  {Txxg.  Lb.  IV, 
L  7  ^ 
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357)  fanft  berührte  Einmifchung  des  platoni- 
fchen  Tartaros  zurücknahm.  Weniger  natur- 
lich, dafs  feine  Obfervation  bei  II.  VIII,  48a 
Homers  Tartaros  ohne  Sonne  und  Wind  (der 
allein  mit  dem  flürmifchen  des  Hefiodus  zu  ver- 
gleichen war)  mit  Pindars  ewig  befonntem  Size 
der  Frommen  in  der  Unrerwelt  (narä  ydq  f  Ol. 
II,  107),  und  diefen^unterirdifchen  Siz  wieder 
mit  Pindars  Seljgeneiland  im  wehenden  Okca- 
nos  (V.  129)  verglich,  ja  noch  Virgils  ungleich- 
artigen Tartaros  (Lb.  I,  36.  f.  Fo/s)y  hincin- 
mengte. 

Solche  Beweife  von  Wankelmuth  laflen  vor- 
aus ahnden,  wieder  Sacherklärer  mit  dem  ho- 
merifchen  Olympos  umgehen,  oder  vielmehr 
umfpringen  werde.  Denn  wirklich  macht  fein 
Excurs  darüber  bei  IL  I,  494  des  Hin-  und 
Herfpringens  fo  viel,  dafs  ihn  zu  faflen  kein 
germges  St&ck  Arbeit  ift.  Etwas  geordnet  und 
in  Kurze  gedrängt,  enthalten  die  CoIIectaneen 
diefs.  Zuerfi  verheifst  Hr.  Heyne ,  von  dem 
Olympos  uns  einmal  für  allemal  zu  unterrich- 
ten* Er  thut  es  in  der  Folge  noch  ofl^  und  wir 
werden  fehen,  ob  ei^  den  erften  Unterricht  im- 
mer bcfeftige.  Incjem  er  darauf  iiber  die  Lage 
und  Geftalt  des  Berges  Olympos ,  und  über  die 
Vblksmeinung,  dafs  die  Götter  auf  hohen  Bergen 
entweder  wohnen  öder  verehrt  fein  wollen, 
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Volborths  Difputatio  a  1776  apud  Nos  ha- 
bitUy  die  doch  nicht  lauter  wefentliches  ent- 
halte ^  und  feine  eigene  Commentatio  von  dem 
Picrifchen  Mufendienft  auf  dem  Pindus ,  in  Er- 
innerung bringt^  ftreuet  er  folgende  Lehren  aus: 
„Der  Berg  Olympos,  höher  als  alle  benachbar- 
»ten,  und  flets  mit  Nebel  und  Gewölk  unim 
n zogen y  ward  von  den  Pieriern  dem  Zeus, 
0  deflcn  Altar  auf  der  Spize  ftand,  und  zugleich 
jyden  Göttern  als  Wohnort  geheiliget  und  be- 
»  fungcn.  Von  diefem  Berge  entlehnten  die  ho- 
))merifchen  Lieder  manchen  Ausdruck ,  um  die 
,)  Wohnungen  der  Götter^  (die  alfo  bei  Homer 
nicht'  immer  auf  dem  Berge  find)  »zu  bezeich-^ 
„nen:  als  der  vielhauptige  Olympos,  Atv  vielm 
n  gewundene  y  Atr  befchneiete.  Die  Sage,  dafs 
»auf  dem  Gipfel  kein  Wind  wehe,  fcheint  die 
„  Befchreibung  des  windßillen  Olympos  Od.  VI, 
„42  —  46  veranlafst  zu  haben."  Wir  fezen  fic 
her,  weil  fie  nicht  Windltille  allein  beweifet: 

Zu  dem  Olympos  empor,    dem  ewigen  Size  der 

Götter, 
Sagen  fie :  den  kein  Sturm  noch  erfchütterte  ,  nie 

auch  der  Regen 
Feuchtete,  oder  der  Schnee  umftöberte;  Heitre 

beftäodig 
Breitet  fich  wolkenlos,  und  hell  umfliefst  ihn  der 

Schimmer. 

s 

Dafs  die  Heiterkeit  der  Berggipfel  über  der 
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Wolkenfaöfae  den  Schnee  der  unteren  Strecke 
gar  wohl  zvlaüty  und  daher  der  be/chneüe 
Olympos  nicht,  wie  Hr.  H.  bei  II.  1, 420  meint^ 
diefer  Schilderung  widerrpricht :  bedarf  kaum 
einer  Erinnerung.  Weiler  lehrt  der  Excurs  ; 
;9des  Berges  Haupt  (oder  Obertheil  II.  XX ^  5) 
jyhat  mehrere  Gipfel.  Auf  dem  höchfien  der 
»Gipfel^Ä^  manchmal  Zeus,  II.  I,  498*  (Bald 
darauf  wird  auch  im  Vorbeigehen  eingeräumt , 
er  wohne  dafelbft.)  »Aber  die  übrigen  Götter 
nwohnen  in  verfchiedenen  Theilen  desGebirgs, 
„II.  XVIII,  186.  XX^  4.  Da  nun  der  Berg 
39  einmal  für  den  Wohnort  der  Götter  gehalten 
»ward,  fo  fchmückten  ihn  die  älteften  Dichter 
)»auch  mit  einer  Regia  der  Götter/^  Was  will 
Hr.  Heynef  Auf  dem  Berg  Olympos  wohnte 
ja  Zeus,  und  umher  feine  Mitgötter:  er  felbfl 
als  König  auf  der  höchfien  Kuppe,  weiter  hinab 
die  andern.  Was  foll  nun  bei  diefem  Königs- 
paiafte  noch  ein  befonderer?  Diefs  begreift 
keiner  ohne  Literaturgefchichte.  In  den  Myth. 
Briefen  1,  21  p.  135  ward  die  Heynifche  Lehre, 
an  einigen  Stellen  Homers  wohne  Zeus  famt 
den  oberen  Göttern  in  einem  gemeinfchaft- 
liehen  Pälafle^  gerade  mit  ihrer  Beweisßelle 
IL  XI,  76  widerlegt,  und  dagegen  gezeigt,  dafs 
tiie  befiändig  in  verfchiedenen  Häufern  des 
Cflympo^  umher  wohnenden  Götte^  nur  zu  ßath 
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und  Schmaus  in  des  Königes  Palaft  auf  dem 
höchlten  Gipfel  fich  verfbmmehen.  Hr.  Heyne 
läfst  die  gefönderten  Wohnungen  der  olympi- 
fchen  Götter  ftehen;  zaubert  fich  aber  dazu 
noch  eine  ganz  wunderbare,  in  der  beftrittenen 
Stelle  II.  Xl^  76  ihm  aHein  erfbhienene  i?e^i/2 
deoruniy  owomla  oder  Gemeinwohnung :  in 
welcher,  damit  jene  gefönderten  Wohnungen 
unbewohnt  bleiben,  er  die  rämtlichen  Olym- 
pier mit  einander  Tag  uad  Nacht  zu  beher- 
bergen brfchliefst. 

Weit  Zaubergefialten  fich  am  natiJtrlichften 
im  Dunfl  ausnehmen,  fo  benebelt  uns  Hr.  Heyne^ 
bevor  feine  homerifche  Regia  fich  darftellt,  mit 
einer  geheimnisvollen  Vorkehrung,  wob^  er 
die  namlofen  Geifter  der  älteften  Dichter  an- 
ruft. Wir  muffen  die  grauliche  Weihe  unabge- 
kürzt i/riederholen.  »Ausgefchnmckt  habea  die 
»Geifter  der  ältelten  Poeten  den  Berg  Olytnpos, 
»da  er  einmal  für  den  Siz  der  Götter  war  ge- 
nhalten worden,  und  eine  Regier  (einen  Her- 
»tbherpalafi)  auf  demfelben  angelegt:  und  zwar 
n  im  Anfang  fo-,  dafs  fie  die  Regia  auf  dem 
»  Berg ,  oder  einem  Theile  des  Bergs,  oder  über 
»dem  Berge  in  den  Wolken,  im  Himmel,  an- 
» legten;  bald  aber,  ohne  auf  den  Berg  einige 
»Rückficht  zu  nehmen,  die  in  den  Wolken  und 
»im  Himmel  angelegte  Regia  der  Götter  mit 
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19  dem  Namen  Olympos  benannten.  Im  Anfang^ 
„fagte  ich  9  haben  fie  die  Regia  der  Götter  auf 
f,  dem  Berge  angeleimt,  zuweiten  auch  über  dem 
V Berge  in  den  Wolken  und  im  Himmel^  und 
»hierin  find  fie  mannigfakigen  Fantasmen 
rtiphantasm^ta)  und  Vorftellungen  der  Dinge 
)iund  der  Örter  gefolgt.  Aber  jezt  handeln 
»wir  vom  Homer."  Indem  uns  die  Sirine  ver- 
gehen, entfällt  dem  Hn.  Heyne  felbft,  was  er 
abhandeln  wollte :  dafs  bei  Homer,  aufserden 
vorher  nachgewiefenen  Wohnungen  der  ein- 
zelnen Götterfamilien,  noch  ein  gemeinfamer 
Falafl  fiir  alle  zu  finden  fei.,  Er  meldet  uns 
treuherzig  II.  XI,  76  heifse  es,  auf  dem  Berge 
und^eJTen  Höhen  und  Thälern  fein  Wohnun- 
gen tiir  die  Götter  gemacht  worden.  Einzel- 
wohnungen  alfo,  die  ep  im  Vorigen  fchon  ab- 
handelte! Oder  foli  aedes  ein  Falafl. fein,. deifen 
Wohnzimmer  durch  mehrere  Höhen  und  Thä- 
ler  fich  ausbreiteten ;  wejl  etwa  Hr.  Heyne  tiicht 
blofs  für  die  zwölf grofseii  Götter,  wie  ehemals 
(Virg.  Aen.  X,  1.  ed.  3),  fondern  fiv  hohe  und 
niedrige  fich  Raum  fchaffen  mufs.  So  habe^r 
denn  einen  Widerfpruch  mit  fich  felbft  weniger, 
und  in  dem  räzelhaften  Ausdrucke  fei  nur  eine 
ungeheuere,  durch  mehrere  Höhen  und  Thäler 
bergauf  und  bergab  gehende  Gemeinwohnung 
zu  verftehn !    Denn  wirklich  in  der  Note  zu  IL 
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XI,  76  erklärt  üch  Hr.  Heyne  beftimmt  für 
eine  Gemeinwohnung:  »Wie  in  der  Könige 
]i  Häufern  mehrere  Häuf(^r  oder  Hülten  (ca/ae) 
»innerhalb  des  felbigen  Hofes  waren,  fo  waren 
9  auf  dem  Olympos  (worüber  diefer  Excurs 
«nachzulefen  ift),  aufser  dem  gröfseren  Haufe 
»des  Zeus,  noch  Nebenhäufer  für  die  iabrigen 
»Götter,*^  Auch  bei  II.  1,  535  und  606  giebt 
^r  feine  Vorfiellung ,  dafs  die  Götter  aus  dem 
Saale  des  gröfseren  Haufes  in  die  Schlafkam- 
mern ihrer  um  den  Vorhof  flehenden  Häufer- 
^  chen  zur  Ruhe  gehen.  Selbft  Hefäftbs  bewohnt 
ihm  11.  XVII I,  376  ein  Nebenhäuschen  inner- 
halb der  Ringmauer,  und,  was  wir  für  fein 
Befuchzimmer  hielten,  das  ift  der  grofse  Saal 
im  Herrenhaufe  des  Zeus.  Aber  wenn  H.  Heyne 
in  diefen  drei  Stellen  eine  Gemeinwohnung  der 
Götter  zu  ßnden  wufste:  fo  begreifen  wir  kaum, 
warum  er  nicht  jene  doch  leer  flehenden  Ein^ 
zelwohnungen  ganz  fchleifte,  und  IL  XVUI, 
186.'  XX,  S,  die  den  Olympos  umwohnenden,^ 
oder  auf  dem  Haupte  des  Olympos  wohnen- 
den  Götter  ebenfals.  in  einer  gemeinCamen  über 
Höhen  und  Thäler  fich  ausdehnenden  Regia 
zufammenfafste. 

Die  Verwirrung  fteigt.  Hr.  Heyne  will  im 
Excurs  weiter  zeigen,  dafs  feine  Gemeinwoh- 
nung der  Götter  bei  Homer  manchmal  über  dem 
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Olyvipos  in  den  Wolken  fchwfebe,  und  wählt 
zulBeweisftellcn  II.  7,748  ff.  XIII,  523,  die  er 
unter  dem  Text  auch  feiner  Abficht  gemäfs 
deutet. "  Hier  aber  glaubt  er  noch  immer  bei 
den  zerflreueten  Einzelwohnungen  auf  den 
Herghbhen  des  OlympoSj  öider,  wie  wir  auEs 
GefäUigkeit  fie  erklärt  haben ,  bei  der  unge- 
Tieuern  Gemeinwohnung  auf  dem  Berge  ^  zu 
verweilen ,  und  läfst  als  Beweife  dafür  feine 
Citate  II.  V  und  XIII  getrofl  mitlaufen.  »An 
»der  Stelle  11.  V,  748  (fagt  er)  fcheint  der  Him^ 
nmel  über  dem  Olgmpos  zu  fein,  oder  ihn  zu 
n  umgeben.''  Als  ob  der  Himmel  auch  unter  dem 
Berge  fein  könnte!  t, Durch  die  geöfneteHim* 
»melspforte  fleigen  Athene  und  Here  herab, 
»und  fehn  den  Zeus  auf  dem  obeffien  Gipfel 
»fizen."  Wer  vorher  die  Note  bei  II.  V,  758 
und  die  Obfcrvation  II.  V,  7S0  gelefen  hat,. der 
merkt  wol  ungefähr,  dafs  dem  Excurfor  hier 
in  dem  Himmel  über  dem  Berge  etwas  von 
einem  hifnmlifchen  Gbtterpalafl  vorfchirä- 
merte  \  ein  anderer  nichts.  »Ah  der  Stelle  IL 
»XIII,  523  (fährt  er  fort)  fizt  Ares  unter  goU 
ndenem  Gewölk^  welches  folglich  fein  Haupt 
»umgiebt.^  Allerdings,  wenn  er  darunter  fizt. 
Diefs  auch  angenommen,  fo  fäfse  er  auf  dem 
Berge  fo  tief,  dafs,  ihm  die  Wolken  über  dem 
Haupte  fbhwebten.  Denn  über  dem  Berg  Ofym- 
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pos,  deflcn  Gipfel  nach  Ödyff.  IV,  45  beftändig 
heiter  und  wolkenlos  ift,  ein  beftändiges  Ge- 
wölk anzunehmen,  und. einen  von  dem  Gewölk 
unten  und  oben  umwölkten  Götterpalaft:  wird 
;uns  erft  in  der  Note  bei  IL  XIII,  523  zugemu« 
thet.  Indem  wir  demExcurs  wie  betäubt  nach« 
finnen,  fchliefst  plözlich  der  Abfaz  noch  be* 
täubender:  ryEs  ifl;  alfo  nicht  zu  verwundern, 
9)dafs  Himmel  und  Oli/mpos ,hald  verbunden, 
»bald  beides  vermengt,  und  eines  Tür  das  an- 
^d«re  gefezt  wird."  Und  dann  folgt,  nach  der 
hisheri^n  Abhandlpg  einer  homerifchen  i?er(9r«' 
Regia  f  ein  neuer  Abfaz  mit  Regia  deorum  in 
nubibus  conftituta  eft :  der  eine  in  den  Wolken 
angelegte  Regia  beweifen  foU  —  ohne  Beweis ; 
weil  Hr.  Heyne  die  angeblichen  Beweife  im 
vorigen  Abfaze  verfchüttet  hat.  Er  erzählt  nur 
mit  wiederholender  Weitläufligkeit,  was  fein 
Luflfchlofs  alles  mit  einem  Heroenpalafie  ge- 
mein habe,  alsThüren,  Schwellen,  Hof  und 
Gehege ,  auch  Hallen ,  befonders  einen  gewaU 
tigen  Saal ,  wo  Zeus  mit  den  Göttern  fchmauft 
und  rathfchlagt,  und  kleine  Häuferchen  auf  dem 
Hofe-  für  die  iibrigen  Götter :  eine  wahre  oxtvom 
9da  oder  Gemeinwohnung ;  der  Saal  fei  vonErz^ 
wovon  der  eherne,  auch  wol  elferne  Himmel 
genannt  werde,  und  dergleichen  m^hr.  Noch 
einmal  geräth  er  auf  den  fpäteren  Götterpalaft 
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im  Sternhimmel  (bisher  war  alfo  der  Wolken- 
bimmel  gemeint),  und  auf  OvidsJMilchftrafse^ 
aber  noch  einmal  beflnnt  er  lieh,  dafs  diefes 
den  Homer  nichts  anzugehen  fcheine.  »Was 
9) den  angeht,  fagt  er,  das  habe  ich  nur  im 
)) Ganzen  erinnert;  welche  Geftalt  das  Einzelne 
«nach  der  VorfieHung  des  Poeten  könne  ge* 
»habt  haben,  darüber  fei  jedem  frei  die  Frei- 
j)heit  des  £rdichtens,/id er ^  eßo  cuique  fin- 
ftgendi  libertas.'^  Das  nehme  lieh  der,  der 
bei  Virgils  Landbau  III,  261  einen  ganz.^n-: 
ders  eingerichteten'Olympos  Homers  «nd  der 
Späteren  zufehen  glaubte,—  Nun,  HebeLefer, 
wem  unter  euch  ift  eine  unholdfeligere  Verwir- 
rung bekannt?  Und  auf  diefen  umherfchwin'- 
delnden  Excurs,  welchen  Hr.  Heyne  ^  \v\q  feine 
erßen  Ausläufe  über  die  Partikel  et  (f.  im  Vori- 
gen), für  verdruckt  hätte  ausgeben  muffen, 
weifet  er  uns  durch  die  ganze  Ilias  zurück. 

Jezt  noch  die  Noten  und  Obfervationen  zu 
den  beiden  Beweisftellen  eines  ehernen  Wolken- 
palafles  über  dem  Olymposj  weil  Hr.  Heyne 
fich  dort  doch  wenigftens  erinnert,  was  er  be^ 
weifen  will.  Bei  II.  V,  750—753  meint  er:  Die 
Gottinnen  kommen  aus  dem  Wolkenthore  des 
Himmels  herab ,  und  ßnden  den  Zeus  auf  dem 
oberften  Gipfel  ^des  Qlympos  fizen^  folglich 
mufs  hier  der  gemeinfame  Götterpalaft  über 
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dem  Olympos  in  den  Wolken  gedacht  werden« 
Aber.in  demfelbigen  Palaft  mit  dem' Wolken« 
thor  (IK  Vill,  393)  waren  Here  und  Zeus  3  als 
fie  durch  heftige  Bewegung  den  Berg  Olympos 
erfchulterten  (199. 443),  welches  aus  frei  fchwe- 
bendem  Gewölke  nicht  gefchehen  konnte*,  und 
felbß  jenes  Thor  wird  (411)  auf  dem  viel  ge- 
bogenen Berg  Olympos  gezeigt.  Verfuche  es 
Hr.  H.  einmal  mit  der  Voffifchen  Anordnung. 
Der  3erg  Olympos  erhebt  fich  aus  wolkiger 
Dunßbiß  iH?)  mit  der  Kuppe  in  die  nimmer 
bewölkte  Heitere ,  welche  bis  zu  dem  metalle- 
nen Himmeidgewölbe  hinauf ^/Aer,  und,  oft 
mit  der  unten  angrenzenden  Luft,  auch  Him- 
mel genannt  wird;  auf  diefer  heiteren  Kuppe 
fleht  oben  derPalaft  des  Zeus,  deflen  Thor  eine 
gediegene  Wolke  fchliefst ;  aufser  dem  Thore 
finden  die  Göttinnen  den  Zeus ,  wie  er  auf  der 
4elbigen  Kuppe  von  einem  vorragenden  Hange 
nach  Troja  fchaut;  worauf  fie,  das  Ende  des 
dunpen  Äthers  erreichend,  von  dem  Berge  über 
die  tragende  Dunftlufl  zwifchen  Himmel  und 
Erde  dahinfahren.  Wo  bleibt  nun  die  feltfame 
Erfcheinung  des  Luftpalaftes  über  dem  Olym- 
pos? Sie  verfcb windet  ^it  ihrem  Truggewöik« 
Denn  II.  XI II,.  523  Wolken  über  dem  olympim 
fchen Lußpalaße ^  oder,  wtun^v. Heyne  den 
aufgeben  will,  über  dem  Berggipfel  des  Olyfn^ 
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poSy  fchweben  zu  fehcn,  ift  Mifsverftand.  Dem 
Ares  und  den  übrigen  Göttern  falke  der  An- 
blick der  Schlacht  durch  vorgezogene  Wolken 
gehemmt  werden.  Dazu  dienten  nicht  Wolken 
über  dem  Haupte^  fondern  unterhalb  an  der 
'  Seite  des  Bergs ,  wo  der  Wolkenbezirk  über 
der  Dunftluft  anfing;  und  durch  den  Glanz  des 
herabftralenden  Äthers  wurden  fie  vergoldet. 
Wer  alfo  dem  Homer  einen  begreiflichen  Sinn 
zutraut,  der  ftreiche  das  Komma  nach  iaxo^ 
und  verftehe :  Er  fafs  auf  dem  Gipfel ^  ^nh 
^(^vaioiiTi  vKpizqoiv  itk^iho^y  von  goldenen 
Wolken  befchränkt. 

Seht  da  die  ZeugnifTe  für  den  olympifchen 
Wolkenpalaft,  den,  ohne  weiteren  Beweis,  Hr. 
H.  fogar  in  11.  XV,  19»f  hineintragen  will.  Bei 
der  Theilung  der  Welt ,  fagt  der  Dichter ,  er- 
hielt Pofeidon  das  innere  Meer,  A'ides  da|  un- 
ierirdifche  Todtenreich ,  Zeus  den  Himmel  in 
Äther  und  Wolken,  d.  i.  das  Gewölbe  mit  bei- 
den LuUfchichten ,  Heitere  und  Dunfl : 

Aber  die  Erd*  ift  allen  gemein»    und  der  hohe 

Olympos. 

Hr.  Heyne  mächt  in  den  Noten  aufmerkfam^ 
dafs  Himmel  und  Olympos  verfchieden  fei, ' 
und  beifst  uns  jenen  leidigen  Excurs  nachfehen, 
wo  nur  Verbindung  9  ja  Verwecbfeluug  beider 
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behauptet  wird.  In  der  Obfervalion  dagegen 
ftrafl  er  die  alten  Ausleger,  die  eine  Verfchie- 
denheit  erkannten ,  und  den  Olympos  als  Berg 
zur  Erde  rechneten.  ^^Diefe  Verwirrung"  (fagt* 
er)  D  könnten  iie  erfparen:,  denn  der  0]ya>po3 ) 
nder  über  Wolkefn  und  Hiffimel  i/l^  i&  die  ge- 
»meinfchaftliche  Wohnung  der  Götter,  obgleich 
»er  oft  mit  diefem  (nämlich  dem  Berge)  den 
nfelbigen  Namen  fuhrt  (etfi  faepe  cum  hoc 
o  eodeni  nomine  appellatur^  auf  Deutfchlatein)  ; 
,,  die  Erde  ift  es  gleijphfals*^  (nämlich  Gemeinwoh- 
nung, wie  der  hiramiifche  Olympos),  «weil  die 
»Götter  gemeinfchaftlich  für  die  Menfchen  for« 
n%<^n^  und  gemeinfchaft^lich  von  ihnen  verehrt 
«werden  {quaterius  communi  cura  homim 
•anum  provident  dii^^  wahrfcheinlich  ein  Druck« 
fehler  0  Wh*  erwarteten  einen  vorzijglichen 
Gebrauch  des  Wplkcnpalaftes  bei  IL  VIII,  18  — 
26,  woraus  die  goldene  Kette  auf  den  Berg 
Olympos  könnte  herabgefenkt  werden.  Nein  j 
bei  V.  19  ftellt  die  Note  den  Zeus  in  den  Him- 
mel^ ohne  Anzeige,  ob  da^  Gewölbe,  oder  der 
Wolkenpalaft ,  oder  dem  Excurs  zufolge,  die 
Höhe  des  Bergs  Oiympos  gemeint  fei  \  bald  aber 
bei  V.  25  ftellt  ihn  die  Note  auf  eine  vorfprin^ 
gendeJähe  des  Bergs  Oiympos^  wo  man  auf 
die  Erde  fehen,  und  eine  Kette  hinabfenken  und 
anbinden  konnte.     Denn  der  Berg ,  fagt  Hr,^ 
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Heyne,  müfTe  es  hier  fein ,  weil  auf  den  Berg 
V.  3  die  Götter  fleh  verfammelt  hatten:  wel- 
chen Vers  er  ind^fs  in  der  Obfervatioii  für  ver- 
*dächtighält*  Eine  voraOlympos  herabgelaffene 
Itette  behauptete  Hr.  H.  fchon  in  feiner  Ab- 
handlung von  den  homerifchen  Fabeln;  und 
nngeachtet  die  Myth.  Briefe  II,  4li  p.  330  ihm 
die  Unfchicklichkeit  vorfiellten,  bleibt  er  dabei. 
An  einer  vom  Berg  Olj^mpos  hcrabgelaflenen 
Kette  mufs  ihm  Zeus  die  ganze  Erdfcheibe  mit 
dem  eingefchloflenen Meer  in  die  Höhe  ziehen: 
fo  wie  der  Wundermann  Miinchhaufen  zur  Si- 
cherheit fein  Haus  auf  den  oberfien  Boden  zog, 
und  die  Leiter  nachholte. 

IL  Xihtv  A\^  Einrichtung  der  Häu^ 
fer,  worin  Homers  Helden  und  Götter  Woh- 
nen ,  belehrt  uns  zwiefach  ein  zwiefacher  Hr. 
Heyne.  Als  Erklärer  Virgils  meldet  er  beiAen. 
X ,  1 :  Im  homerifchen  Palafte  fei  ein  grofses 
Atrium,  ein  Zimmer  furGefchäft  undBefuch; 
zu  beiden  Seiten  daran  fein  Gemächer,  oder 
kleinere  Schlafkammern  für  die  Hausleute,  und 
auf  dem  Olymp  für  die  zwölf  grofsen  Götter : 
wohl  zu  verftehen,  in  der  olympifchen  Gemein- 
wohnung, denn  an  einigen  Stellen  Homers  habe 
jeder  Gott  fein  eigenes  Haus.  Was  das  Atrium 
fei,  ivird  bei  Aen.  VIII,  467  erklärt:  Man  trete 
fogleich  in  ein  Zimmer,  wofür  die  Römer  ein 
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Atrium  gehabt;  diefes  erftrecke  fleh  durch 
das  ganze  Haus,  ungefähr  wie  bei  unferen 
Landsleuten  die  Dehle,  und  habe  im  innerften 
Winkel  den  Feuerbe^rd.  Völlig  ein  Bild  der 
Hannöverfchen  Bauemhäufer :  die  lange  Dehle^ 
im  Hochdeutfchen  Diele  genannt,  mit  dem  Torf, 
heerd  am  oberen  Ende,  macht  das  Gafi^immer 
der  Heroen  und  der  Götter  5  in  den  Seitenver* 
fchlägen,  wo  der  Bauer  fein  Vieh  und  Geflügel 
hält,  find  die  Schlafkammcrn  der  Familie,  und, 
an  Jupiters  Vehle  entlang,  der  zwölf  grofsen 
Götter.  Diefe  Belehrung  wiederholt  Hr.  H.  in  . 
der  lezten  Ausgabe  Virgils  von  1800,  damit  (wie 
er  bei  Aen.  VII  Exe.  1  verlangt)  Ser  Lefer  ein^ 
fehe,  er  bleibe  fich  gleich. 

Zu  der  felbigen  Zeit  aber,  als  Erklärer  Ho» 
hiers,  deffen  8  Tome  vox\  1799  an  gedruckt 
.wurden,  bemerkte  Hr.rJI.  in  der  Obfervation 
bei  II.  VI,  242  einen  umhegten  Baum:  darin 
zuerft  einen  Vorhof  mit  gefonderten  Hütten  aa 
jeder  Seite ^  dann  das  Haupthaus,  welchesT  ein 
gewaltiger  Saal  fei,  mit  einer  Seulenhalle  da-^ 
vor  3  die  auch  vielleicht  vor  die  Hütten  des  Ho- 
fes fich  erfirecke;  und  hinten  hinaus  wieder 
einzelne  Häuferchen.  In  dem  Haupthaufe  oder 
Saale  werde  den  Tag  iiber  gewirthfchaflet  und 
gefchmaufi  ^  in  den  Hütten  vorn  und  hinten 
fchlafe  und  wohne  die  Familie  und  dasGefiode; 
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nur  die  Hausfrau  mit  ihren  Mägden  und  Töch- 
tern wohne  in  einer  oberen  Kammer  ^  wahr- 
fcheinlich  über  der  Halle  des  Saals.  Beiläufig 
erfahren  wir  noch  11.  VIII^  435^  dafs  das  Haupt* 
haus  oder  Atrium  (hier  der  Saal^  w;o  man 
fpeifet  und  Gefellfchafb  annimt)  kein  anderea 
Licht  habe  9  als  durch  die  offene  Thiire^  wea- 
wegen  man  Feuer  anziinden^  oder  draufsen  die 
Gelbhäfle  abmachen  muffe*,  undll.XX,ll,  daft 
das  Haupthaus  5  nämlich  der  Saal  ^  auch  Halle 
oder  Seulengang  heifse  ^  weil  feine  Decke  auf 
Seulen  ruhe.  Am  Schluffe  der  erffen  Obferva- 
tion  fagt  Hr.  Heyne;  er  habe  die  Mühe  nicht 
gefcheut,  di%  Wohnung  des  heroifchen  Lebena 
zu  befchreiben  \  denn  —  f7ian  könne  nicfu  mit 
vollkommenem  Nuzen  lefen^  wenn  man  nicht 
von  der  Sache  eine  deutliche  Vorflellung  hohe. 
Doch  wenigftens  am  Schlufs  eine  richtige  Be- 
merkung ! 

IIL  Die  homeri/che  Mythologie  hat 
den-Hn.  Heyne  feit  längerer  Zeit  befchäfUgt; 
und  er  veriichert  (Exe.  II.  VIII^  8),  dafs  feine 
fchon  im  Jahr  1777  der  Göttingifchen  Societät 
vorgelefene  Abhandlung  de  origine  et  caujßs 
fabularum  Homericarum ,  der  eine  noch  viel 
frühere  vorherging^  ihm  noch  jezt  im  Wefent« 
liehen  nichts  zu  bereuen  darbiete.  Ein  ähnlicher 
AufTaz  de  Theogonia  äbHqßodo  condita  folgte 
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im  Jahr  1799*,  und  bald  verbreiteten  fleh  feine 
Lehren  und  Redensarten  durch  eigene  und 
fremde  Recenfionen^  durch  immer  erneueten 
Vortrag  imHorfaal^  in  Epiiieln^  Vorreden,  An- 
merkungen, und  zulezt  durch  das  Hermannim 
/che  Lehrbuch  der  Mythologie  1787  und  i790, 
das  aus  einem  nachgefchriehenenCoUegium  des 
Hn.  Heyne  entftanden  war,  und  mit  zwei  an- 
preifenden  Vorreden  des  Hn.  Heyne j  und  eben 
fo  viel  anpreifönden  Recenlionen  des  felbigen, 
den  frohefien  Bewillkommnungen  entgegen  trat 
In  der  Abhandlung  von  1777  wird  derUn- 
,  fprüng  der  homerifchen  Fabeln  alfo  erklärt  (p. 
37).  »Nachdem  die  altväterifchen  Landesreli'-  , 
vgionen  der  zerftreueten  Horden  Griechenlands 
)» durch  Danaus  und  Kekrops  mit  ägyptifchen  ^ 
9 Biegriffen,  durch  Pelops  mit  frygifehen,  durch 
nKadmus  mit  fönikifchen  vermifcht  worden; 
n  entftanden  bald  ßlofofifche  Myfterien  und  Tem- 
'}>  peldienfte,  aus  deren  Schoofs  eine  Ar^  von  Na^ 
)^turfilofofie  über  den  Urfprung  der  Dinge  und 
nder  Elemente  Entwick^lung,  wegen  der  Ar^ 
rinuUh  der  Sprache  in  fymboUf che  Bilder  von 
^Gottheiten  g^afst^  hervorging,  und  Dichter 
yCrft  zu  Kosmogonien,  dann  zu  Thcogonien 
»begeifterte.  Diefe  Sinnbilder  der  Urfiloibfie^ 
{.die  Hr*  Heyne  durchaus  nicht  Alkgorie^ 
denn  die  fei  fpiUer^  genannt  tüijfkn  will), 
I.  *  8 
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»tntleknie  Homer  aus  den  Kosmogönie«, 
»und  verwamlelle  fie  in  wahre  Perfonen  von 
»üb^rmctofcMicher  Kraft,  dk  an  den  Hand* 
7,  hingen  feiner  Heroen  Theil  nahmen.^  ((Mer 
äie  ridn^hr  nur  fo  tbaten,  im  Grunde  aber 
fyfifcbe  und  moraUfche  Säze  ausdriickten.  Hier- 
von werden  Bei{][>iele  gegeben.)  ^  Die  uralte 
»Kosmogonie  Kefs  vor  der  Erfchaffung  ein  alU 
,1  gemeines  Gewitir  herfchen :  das  bedeutet  Eris, 
n  die  Homer  2u  dnter  handelnden  Perftm  machte. 
n  Die  Zeit  der  Verwirrung  und  Entwickelung 
«wird^  durch  Kronos,  der  ferne  Kinder  verzehrt, 
»und  durch  die  verfiofsenen  Titanen  bezeich* 
»net.  Darauf  die  Anordnung  der  Elemente  durch 
nJtrpiter,  Neptunus,  Pitflo.  Das  erfte  Element 
f,  fobien  Waifer  -,  duhev  Ooeanus  der  Gölter  Va^ 
siter.  Anderen  fchien  es  die  Lufl;  daher  Ju- 
n  piler  die  obere^-und  Juno  die  untere  Luft,  Bru« 
9  der  und  Seh  weder,  Mann  und  Weib;  daher 
,rder  ewige  Zank,  eigentliG%  Ungewitter ;  daher 
ndie  Ambofse  an  Jüno's  Füllten,  Erddünfte  und 
f,Meeril&rifte,  daher  auch  die  vom  Olympus* 
j»  heraiigelaflene  Kett«,  die  vom  Äther  abftufen« 
n  den  ISemefnte ;  daher  fbrner  die  Feflelung  Ju-^ 
Dpiters  durch  Juno,  Neptunus  und  Minerva^ 
«oder  richtiger  Apollo,  ein  Bild,  wiederÄlber 
«durch  Luft^,  W^fler  und  Feuer  (denn  Feuer  fei 
.jiApcltlo  ais  Sonnengott)  gehemmt  worden^  u«. 
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9 f.  w^  Dann  (p.  Si)  da  Apollo  für  den  Ut- 
»lieber  ierPcfi  gehalten  ward^  nach  dem  alien 
iiSymbol  der  Sonne y  die  Pfeile  aU  StridUen 
«auafchicktv  fo  hat  Homer  die  9e&  im  Lager 
n  der  Acdiai^r  joH  Recht  vom  ÄpoUo  abgeleitete^ 
(Vergl.  4^/Ä.Br.  11,41-)' 

Durch  diefe  Vai$dlui)g  glaubte  Hr.  Heffme 
dem  von  Cl^rke  bei  II.  I ,  i9^  hiageworf^^ea^ 
uod  voa  Ern^i  veraaebiääigieii  Gedäofceit» 
dsiSs  Homers  Fabeln  aua  alten  filofofiXbhen  Ge- 
dichten über  die  Entwickelung  der  ElemenU 
entlehnt  worden  fein,  Liipbt  und  Aofthn  zu  v«r- 
fchaffen.  Zur  Auafiibrung  des  Clarkifchen  Ge- 
dankens nahm  er  den  Stof  aus  BlackweUs  Schrift 
Atber Homer:  wo  im  10.  Abfchnitte  die  finnbild» 
liehe  Mythologie  dem  Homer  aus  dem  hieroglj-» 
fifchen  Ägyp!t6n  durch  Danaus,  Orfeos  und  Um* 
liehe,  durch  Fo^ikier  und  Kteter,  durch  Orakel 
und  Myftenen,  zuftrömen  ibll.  Wenn  wir  ^^. 
Meynens  zufammengelefeue  Gedanken  riobt^ 
ge&fst  haben:  fo  war  in  den  vorhomeri&h^n 
Koamogonien  z.  B.  der  feratrefiende  ApcMo 
nichts  weiter  als  ein  fymbolifdhes  Bild ,  um  bei 
der  Armt^  der  ^Sprache  die  noch  namlofe 
^oisiie  gleiohfam  hi^roglyfilbh  zu  bezeichnen; 
die  Pfeile  bedeuteten  Strahlen,  das  Schwert 
Strahlen,  das  ungcfchoaene  Haar  Strahlen..  In 
'den  folgenden  Theogenien  ward  das  Soumih 
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fymbol  ein  Gott^  mit  anderen  vergötterten  Natup- 
kräften  verwandt ^  aber  noch  nicht  aufser  den 
Wirkungen  der  Sonne  thätig.  Homer  zueril 
machte  den  Apollo  zn  einer  wahren,  auch  aufser 
dem  Sonnenamte  mithandelnden  Perfon,  die 
aber  auch  fo  noch  verpeflende  Sonnerädz^ , 
oder  was  fonft  von  der  Sonne  fich  anbringen 
Jiefs,  fymboltfch  zu  bedeuten  fortfuhr.  Eben 
fo  waren  die  Ambofse  an  den  Füfsen  der  Here 
dem  kosmogonifchen  Dichter  ein  Sinnbild  der 
unteren  Diinfte,  die  goldene  Kette  des  Zeus  ein 
Sinnbild  der  Elemente ;  bei  Homer  wurden  fie 
wirklir.be  Ambofse,  eine  wahrhafte  Kette,  doch 
behielten  l|e  für  den  Verfiändigen  unter  dem 
eigentlichen  Sinn  noch  den  geheimen  der  Kos« 
niogonie. 

Wir  anderen,  deren  ahndender  Bück  nicht 
in  die  vorhomerifchen  Theogonien ,  in  die  noch 
alteren  Kosmogonien,  und  in  die  urältefien  My- 
fierien .  kekropifcher  und  kadmeifcher  Natur- 
iilofofie  hinai;fi*eicht,  wir  wiflen  nur  hiftorifch: 
dafs  nicht  vor  dem  bekannten ,  lange  nach  Ho- 
mer aufblühenden  Zeitalter  der  Filofofie  den 
alt^rthiimlichen  Götterfabeln  anftändigere  Be- 
griffe, wie  Pindar  bekennt,  untergelegt  wurden. 
.Wir  wiffen,  dafs  Anaxagoras  zuerft  in  Homers 
Fabeln  Sinnbilder  der  Tugend,  fein  FrjeundMe- 
Irodorus  zuerft  Sinnbilder  der  Naturwiifenfchaft 
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finden  wollte;  und  dafs^  nach  einigem  Stria- 
ben  f  die  Frießer  felbfl  es  der  Weltklugheit  ge- 
m'äfs  achteten,  die  gefälligen  Sinnbilder  gefan 
2tt  läflen,  und  durch  eigene  zu  vermehren 
Saicherlei  Umdeutung  ward  in  den  Schulen  dfr 
Gninutiatiker  gewöhnlich  AllegoHe  genannt^ 
die  vorzüglich  Krates  begianftigte,  Arifiarch 
aber  verwarf.  Man  ftritt ,  ob  die  Worte  ApoU, 
lofiy  AmbofSj  Kette  etwas  anderes  /agten^ 
einen  verdeckten  Sinn  durch  ein  Bild  aasdräck<- 
ten:  das  heifst  nicht  y  ob  man  einen  anderen 
Sinn  hineinlegen  könnte,  und  zur  Erbauung  des 
Volks  dürße  und  müßte;  nein,  ob  Homer 
felbfl  mit  den  Vorfahren  dadurch  etwas  natür- 
liches und  der  Gottheit  würdiges  hätte  anzeigen 
wollen.  Heraklides  eifert  gegen  die*  welche 
die  honierifche  Allegorie  und  den  filofofifchen 
Sinn  nicht  verflehn,  und  lieh  blofe  an  die  my^ 
thifche  Hülle  halten.  Die  felbige  Art  desSinn- 
btldeirns  hiefs  auoh  fymboU/che  Devitunfif  von. 
aiftßoK9Vf  Anzeige  :mt  eben  der  Heraklides 
(Gal.  p.  442)  bei  Homer  Filofofie  in  fymbaüfche 
Worte  gehüllt  behauptete  \  ingleichen  ^tX^Qo^ 
^tXv  f  filofofifch  in  tieferem  Sinne  verftehn,  uiwl 
was  für  andere  Benennungen  eines  Sinnbildes, 
verblümten  Ausdrucks,  Räzels  oder  Gleichniffes 
imGrieehifchen  fmd.  Hr.  Heyne  zxxtrh  machte ; 
einen  willkürlichen  Unterfchied:  jynibölifche 
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Förßeüung  w^äFilofoJhm  fbftle  für  djie  uralte  v 
Bedeutung    ftiner   kosmogonifcheh  Sinnbilder 

'  gehen  ^  und  jiüegorie  für  die  fpl^er  hineii)ge«ii 
legte.  nYon  der  äufserften  Verfchiedenlieit^ 
iütt%  er  wiederum  bei  II.  1 ,  396)  i»&id  AUega^ 
^rie  der  Filofofen  und  fynAolift^e  Spräche 
jiAtt  alteflen  Menfohen :  die^  da  fie  nur  fimil|oli 
jfdachten^  und  keinen  Ausdruck  für  fiIofofifi)be 
n Begriffe  halten,  zu  fymboUfchen  Bezeich^ 
^äungen  ihre  Zufkieht  zu  nehmen ;  genölhigt 
ji wurden;  ohne  Knnfi  freilich,  und  ohne  den 
nWi«,  der  Spitere  zur  Allegorie  verlditete; 
i^Bekännt  ift  femer,  d^fs  die  älteften  Kopfe, 
ffhtvoT  fie  die  feinzdnen  Gegenfilnde  der  Natur 
jferforfchten,  fich  mit  dem  Urfprung  des  Gah. 
9f2en  eitel  befchäftigt^n ; .  und  dafs  hieraus  in 
»den  SUefien  Zeiten  der  Griechen,  vielleicbt 

^aaoh  durch  Eii^ijhmng  aus  der  Fremde,  kos^ 
^mogonifche  und  theogoni/che  Mythen  ent- 
n Händen,  worin  die  Natur  und  ihre  Verände* 
»mngen,  der  Streit  der  Elemente,  und  die  fol- 
iigehde  Ordnung,  durch  Perfoneh  und  Hand- 
el hmgen  Torgeftellt  wurden.  Bekannt  ift,  dafi 
»aus  diefen  älteren  Fabeln  der  gi*äfsere  Theil 

^i^in  die  Poefie  (Homers  und  änderet*)  überging, 
«aber  jener  kosmogonifchen  Tracht  enthüllt, 
pvaiA  in  angenehme  Erzählung  verhandelte  obm 
ngleifA  Don  Zeit  zu  Zeit  bald  Dichter  bald 
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nFilo/kfim  jdk /eibigem  smr  W^rze  nüzMcher 
«  Lekren  braucf^m/^  (Näonti^^  im  aken  kosr» 
nmogoflufchen  Sinne.)  »Nachmals  verirrfeeofioli 
vFüofoien  und  Grammatiker,  isSs  üt.ivt  ätn 
,iUrfprungen  der  Mythen  ihre  eigene  fiiofofifche 
«Subtililät  fuchten^  und  den  Urhebern  derfeU 
iihfn  andichteten.  Oiefe  wölken »  dafa  die  My- 
i^then^  die  vormals  fymhoUfdie  gewefen  waren, 
v^iezt  allegori/che  fein  folUen.  Dafa  beide  Gat"* 
«tuQgen  äuiserft  verA>bieden  von  einander  fein^ 
»habe  ich  fchon  vor  30  Jahren  bi^kannt  ge- 
i^macht.^ 

Über  Worte  verträgt  man  ficb  leicht  ^  w^nii. 
%xiX  die  Sache  gefchieden  ift.  Wir  wollen  di^ 
Vermuthung  als  möglich,  als  wahrfcheinlich 
annehmen,  dafs  unter  den  ältefien  FelasgerluH> 
den  eingedrungene  Miffionare  ihre  fremdartigen, 
für  des  Völkleins  Sprache  und  Gemeinfiiin  zu 
hohen  Begriffe ,  oder  die  kli^gfien  der  Wald^ 
menfchen  felbft,  was  fie  eher  denken  als  ai,i9* 
fprecben  konnten^. nicht  blofs  in  kräftige  Me- 
tafern, fondern  in  vieldeutige,  mehr  als  räzel- 
hafte  Symbole  gehüllt,  und  anderen,  wir  be- 
greifen nicht  wie,  zu  enträtseln  gewufst  haben; 
wir  wollen  die  vorhomerifchen  Kosmogonien 
mit  ihrem  Theogoniengefolge ,  woria  Symbole 
der  entwickelten  und  geordneten  Natur,  als 
Gottheiten  geß^ltet,  zu  handeln  fcfaienen^  be* 
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vor  fi€  im  Somer  zu  wirklicbeii  Handlungen 
belebt  wurden^  dem  vermuthenden  ohne  Beweis 
zugeben:  der  harmlofe  Traum  wird  mit  dem 
gelaflenen:  Rann  fem  I  in  die  Nacht  der  un^r^ 
klärbaren  Urzeit  zum  beliebigen  Herumfcbwär- 
men  entfandt    Sobald  aber  der  vermuthende 
felbfi  den  geheimen  Sinn  jener  fantaftifcben  Bil- 
derfprache  zu  enthüllen^  und  dadurch  ein  neues 
Licht  9  Er  zuerft!  über  Homer  und  die  folgen- 
den Dichter  zu  verbreiten  fich  rühmt;   dann 
darf  man  wol  fragen:   Woher  die  neue  OStn^ 
barung?  und  welche  Gewährfcbaffc  desVerkiin- 
digerä?    Bis  zui;n  zweiten  Bande  des  Herman« 
nifchen  Lehrbuchs  würdigte  Hr.  Heyn^^    9uf 
die  fpäteren  Myfterieu^  befonders  auf  gewiffe, 
ihm  deutliche  Spuren  des  höheren  Alterthums 
in  den  Hymnen  derOrfiker^  fich  zu  berufen. 
Aber  feitdem  diefe  Prachtnamen  ihm  geraubt 
wurden 9  hat  er  nichts^  aufser  feinen  nachho- 
merifchen  Filofofen,  und  feinen  Grammatikern, 
die  er  als  WShrmänner  nicht  einmal  zu  nennen 
fich  getraut.    Was  unter  den  wizigen  Enträtse- 
lungen^ vorzüglich  bei  den  fpäteiien  Gramma- 
tikern j  ihm  gefällt;  das  hebt  er  hervor  mit  den 
Ehrentiteln,  fymboli/cher  Ausdruck  und  Filo- 
fo/erny  das  andere  läfst  er  verächtlich  als  fpä» 
lere  Allegorie  im  Staube  liegen:   öfter  fogar 
giebt  er  die  leibhafte  Allegorie,  befiäubt  wie  fie 
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i&^  f&r  m  altes  Sf mbd.  Dafs  er  ^uofa  üA^ 
inittmter  eiü  Symbot  ausKeheckt  habe,  wer  vnvi 
ihm  die  Ehre  mis^dnnen?  Gern  habe  er  zuer^ 
(Tw  VIII.  p.  S67)  den  Pelopa  uns  gedeutet:  die 
fpracharmen  Halbwilden  Griechenlands  mx^m 
des  Freniidliqgs  weifsgtänzende  Schulter  eine 
el/e?ibeinene^  natürlich  weil  Elfenbein  ihnen  be^ 
kannter  und  nennbarer  war  als  weiiser  Glanz  \ 
die  folgenden  yerflanden  das  Bild  eigentlieb,^ 
dichteten  ein  rohes  Mährehen  blazu^  uodiiebey 
der  Mythus  war  fertig-,  nun  kam  Pindar,«der^ 
wie  dr^  H,  naiv  fagt ,  den  wahren  Urfprung  der 
Fabel  nicht  kannte ,  und  einen  allegorlfchen 
Sinn  unterfefaob. 

Hr.  Het/ne  dtiagl  oft  von  neuem ,  und  zu* 
lezt  bei  II.  XXUI  (Exourf.  III)  auf  jenen  ihm 
allerdings  wichtigen  Unterfchled^  wovon  er 
fohon  ehmals  hinlänglich  geredet  habe:  fo  dal^; 
^2fe^oriy3rAe  Sprache  mit  y^m^o/iycÄ^r  (die  btn«^ 
fort  auch  mytJü/che  beifsen  dürfe  >  nicht  an« 
ders  als  boshaft  {maUgne)  vermengt  werden 
könne.  Wer  einen  fo  harten  Corwin fvelrdiene,' 
wiflen  wir  nicht  ^  gegen  den  Verfafler  der  J/^r 
tkalagi/cken  Briefy  wäre  er  ungerecht«  Je-, 
ner  nicht  eben  als  boshaft  bekannte  Mann  hat 
nicht  nur  in  der  obigen ,  aus  den  Myth.  Bt.^ 
(II,4l.  p.  328)  entlehnten  Darftellung  der  Clarke- 
BlackwellrHeynifchenHypothefe,  fordern  gleiok 
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imEmgange  des  Werks  Hy3-^S),  dm  angeb* 
Iksbei]  tkterCbliied  dbriich  aog^zeigt^  uod  deA 
beirtislofeii  mit  ebrlicbea  B^weifen  widerlegt. 
Er  hat  (t  ,6.  II  ^  3&)  dea  Symbolen  der  Kos^ 
fMIheogonieii  die  erfbblicheae  Quelle  der  or- 
fifcfaeti  Mjrfiik  verftopft,  uod  das  ganze  fym* 
bolifcbe  Gewimmei  des  Hejne^HermaQoifchen 
Lehrbuchs  in  deu  SiAmpfen  der  Allegorie  bei 
den  Grammatikern^  woraus  Natatis  Comes  und 
Benjamin  i^ederich  fcböpAeUi  den  Neugierigen 
entdeckt  (I,  p.  26.  IL  p.  330.  332).  Und  mit 
den  umfttodlichAen  Erörterungen  hat  er  all« 
vom  Hn.  Heyne  felbfi  für  uralte  Symbole  gege« 
benen  Verunftaltungen  der  Götter >  als  Flügel^ 
Schwänze  und  Homer,  Fifchglieder  und  Zwit- 
tergefchlecht,  in  die  nacbhomerifcben  Jahr- 
hunderte, zum  Theil  in  die  fpäteften,  herab- 
gelezt.  Über  diefen  ernfihaften ,  und  wie  iin 
Bewufstfdn  des  Rechts  handelnden  Verfiich 
der  Myth.  Briefe ,  ob  die  gläubige  Trägheit  zum. 
Selbftforfchen  erweckt  werden  könnte,  verfchob 
die  A.L.Z&tu^ng  neun  Jahre  lang,  fich  anders 
als  durch  beiläufige  Aohtnngsbezeugungen  zu 
erklären.  Man  wollte^  bei  den  Bewegungen 
der  Partheien,  theils  ein  ruhiges  Wort  der  dl- 
richtenden  2^it  abwarten,  theib,  was  Hr.  Heyne 
fowohl  (binem  Ruhme,  als  dem  Gewichte  der 
Anklage  fchuldig  zu  fein  glaubte;    Hr.  H.  hat^ 
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SA  m  Ttchtbrügen,  über  die  MythoU^e  im 
AllKemeioeii  eiM  Folge  ron  vier  AbluiuHinigeii 
m  den  CoomieiiUiUcinen  der  GöUingifdiei)  So* 
cieUt  1797)  und  hier  wieder  zwei  laiige  Ex* 
eurfe  bei  ILVill  und  XXIII,  famt  mebreren 
imgw  Oblbtvatjonen  bei  II.  I;  396«  690.  YIII^ 
M.  XV,  18.  XVIII,  396  u.  p.  589,  dabei  über, 
einzelne  Mythen  noch  viele  zerfireute  Aomer* 
kungM  entgegen  gefielk ;  aber  auf  den  gefo* 
deften  und  zugleich  erfchwerten  Beweis  feiner 
von  der  Alieg^ie  umerfchiedenen  Symbole  üch 
im  geringilen  ntcbt  eiogela^p.  «Meinem  eige-» 
ynen  Urtheile,  lagt  er  Exe.  IL  Vlil ,  18,  zu 
9 wenig  trauend,  fing  ich  an  die  Urtheile  ande* 
«rerzu  vergleichen,  fi>gfr  ihre  Erdichtunffeuf 
«hierttber  zu  klopfTeohten,  oder  für  daa  Mei* 
9»nige  zu  kämpfen,  achtete  ich  meiner  Ferfou, 
«  meinem  •$'/;aii(2e  und  Alter  nicht  gemafs.  (Aber, 
das  hielt  er  feiner  nicht  für  unwürdig»  auch 
noch  in  diefer  Ausgabe  z.  B.  T.  VIU.  p.  536 
einer  ffelehrten  Widerjkgimg  ^r£ooü(Aie  fchon 
mehr  als  einmal  abgefertigte  Befchuldigung^n 
von  Undank  entgegenzufezen  ^  ein  Verfahren  | 
das  wk  anderen  zu  rügen  überlaifen,  da  uns 
hier  der  Raum  dazu  iehlt).  » Wie  foUie  ich 
noktdh  Jeden  eintselnen  Saz  xu  verlheidigen 
jiwagen^  da  das  Mehrfte  wii  Meinung  und 
^Verrnuthmg  beruht?    Doch  dünke  ich  mir 
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)idle  Gntndürracheti)  aus  welchen  die  ganze 
11  Beurtheilong  und  Auslegung  derMjrtben,  be- 
19  fonders  der  homerifcfaen  herzuleiten  ift,  rieb- 
i$üs  bemerkt  zu  bäben.^  Das  heifst,  er  dünkt 
ftch  die  Richtigkeit  feiner  Vermutbungen  richtig 
,EU  Vermuthen!  ^Denn  (fagt  er  im  t^olgendea)' 
j»  leugnen  zu  wollen  ^  dafs  vor  Homer  iiber  die 
i> Natur  in  BHderfprache  gedichtet  worden  fei, 
M  wäre  Hartnäckigkeit  und  muth  williger  Wider- 
Mi  fpruch  gegen  Dfaige^  die  durch  ßch  felbß 
)ffcbon  eüidenüjßma  find,  in  einer  Gattung, 
lidie  nicht  ijber  ff^ahr/ckeinlichkeü  fich  erbe- 
))ben  kann.''  Vertbeidigen  alfo  und  widerlegen 
ift  nicht  feine  Sache.  Nur  weil  die  böfe  Welt 
ihm  die  Grundfäze  verwirrt  (II.  XXUI.  Exe. 
III) ^  wiederholt  er  von  neuem  und  wieder  von 
neuem ,  in  allerlei  Abtheilungen  und  Unterab« 
iheilungen  geordnet,  feine  vermutheten  und  des 
Beweifes  unfShigen  Symbole  der  uralten  Kos« 
mogoAien ,  bis  durch  die  epifche  Umwandlung 
tVL  der  Ausartung  in  fpätere  Allegorie  herab ; 
dafs  man  beinah  an  das  immer  wiederholte 
(k'edo  des  Kosmogonifchen  Weifen  im  Vicm^ 
öf  fVakeßeld  zu  denken  verleitet  wird :  Th^ 
World  is  in  its  dotage^  and  yei  the  cosmogony 
ör  treation  of  the  world  hos  puzzled  philo» 
fophers  of  all  ages. 

Ohne  Scheu  nun  giebt  fich  IL  VIII,  IS  (obf. 
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et  Exe.)  die  goldene  Rette  für  ein^  kosmogoni« 
fcbes  Symbal  der  aufgefchicbteten  Elemente, 
woraus  Homer^  der  Taufendkünftler^  eine  wirk« 
liehe .  KeUe  zum  Ziehn  ^  mit  eingefchloflener 
kosmogonifcber Kraft  zum  Bedeuten,  gemacht 
habe«  Denn  bldfs  eine  Kette,  fagt  Hr.  Heyne^ 
woran  die  Götter  und  Zeus  ihre  Macht  gege^ 
einander  prüfen,  wäre  fo  ungereimt/  fo  von 
alter  verniinftigen  Vorilelhing  entfernt,  daili 
fchwerlich  einMenfch  darauf  fallen  könnte.  Aber 
gefSlHg  und  fmnreich  {fuave  et  argutum)  wird 
das  Bild,  ivenn  wir  annehmen y  die  jeztwirk» 
liehe  Kette  fei  aus  ehemals  fmnbildlichen  Gold« 
ringen  zufammen  gefugt  worden.  Nun  laft 
die  Götter  daran  ziehen,  wie  fie  wollen  j  wir 
fehen  nichts  fo  ganz  ungereimtes,  denn  wir  den^ 
ken  das  Unfrige  dabei.  Die  gutmiithigen  Götter 
f&bren  mit  dem  Erbdiicke  der  myftifchen  Kos* 
mogonie  ein  finnreiches  Schau{][)iel  auf,  um  den 
uralten  Lehrfaz,  dafs  der  obere  Ätber  durch 
Luft  und  Wafler  mit  der  unteren  Erde  gleich* 
faih  verkettet  fei,  durch  ibr  gewaltfames  Herab-» 
ziehn  und  Hinaufziebn ,  uns  noch  einmal  recht 
anfchaulich  zu  machen.  Aber  wie?  Annehmen 
di^rften  wir  fchon  in  grauen  Jahrhunderten  vor 
Homer  dergleichen  Smnbilder,  wovon  erft  Jahr« 
hunderte  nach  Homer  die  Urheber  nennen? 
Wü  diirfen!  denn  ihre  vorhomerifche  Herkunft 
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ift  durch  ßeh  fdbß  evider^!  Ahnt  die  0adi- 
homerUchen  £nträzeler ,  die  zuerft  alte  Sinn« 
bilder  im  Homer  annahmen^  deuteten  fie  auf  fo 
laancherlei  Art»  Selbfi  bei  üblerer  Kette  wiiafcU- 
ten  die  erften  uiia  bekamiteo  Deuter  derlelbeii, 
nämlich  Pkto  die  Sonne  ^  wovon  alles  abbaegf , 
und,  welchen  Hr.  Heffue  nicht  anfuhrt,  des 
umdeutenden  Anaxagoraa  Bekenner  Eurifudes 
(Qr.  980)  die  zwifchen  Himmel  und  Erde  fchwe- 
liende  Sonne,  fich  zu  denken;  weit  fpatere 
Grammatiker,  dieEuftathius  ausfchrieby  brach- 
ten durch  ahndenden  Wiz  unter  mehreren  finor 
reicl^n  Verkettungen  auch  eine  vierringige  Ele* 
mentenkette  heraus.  Woran  wird  die  lezte  als 
das  ächte  Symbol  der  uralten  Kosmogonie  er- 
kannt? Weil  fie,  antwortet  Hr.  jy^e^/se,  dar 
äUeften  Einfalt  gemäfs  ift,  die  ja  notbwendig 
die  Folge  von  Erde ,  Waffer  und  Luft  bis  zum 
Himmel  bemerkt  haben  mufs*  Doch  will  er 
nicht  zinrnen,  wenn  einer  bei  den  Späteren  ~ 
auch  eine  andere  Erklärung  At%  kosociogoni« 
fcben  Sinnbildes  (denn  davon  geht  er  aiicbt 
ab)  noch  einfacher  und  naiiirUcber  finden 
mochte«  Genug,  was  in  dem  SehwarabS  der 
Deutungen  bei  Filofofen  und  Grammatikern  die 
alterthumrici^fie  Einfalt  zu  haben  fcheint,  das 
heiise  uralte^  S7nd)ol^  oderkosmotbeogonifehes 
SiUfofem  in  mjrthifche  Bilderfpracbe  gehallt ; 
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das  i^Mrige,  wenn  auch  die  Überlieferer  weit 
an  Aker  imd  Anfehn  vorragen ,  &i  fpatere  AU 
legorie^  ein  Spiel  des  ausfchweifenden  Wisea) 
eine  träumerifcheSf^izfindigkeit^  womit  einGe« 
weiheter  der  alten  fjrmbolifchen  Natnrßldfaße 
nielyts  zu  fcbaffen  hat. 

Nicht  weniger  ftolz  sAs  die  Kette ,  woUen 
11*  XV^  18  die  Amhofst  an  den  Fufsen  der  ge» 
ziichtigtm  Here  für  alte  kosmologtfche  oder 
kosmogonifohe  Symbole  der  unter  der  DuoA« 
luft  üegenden  Erde  und  des  Meers  angefthn, 
werden,  obzwar  fie  Tür  Homers  oder  eines  Vor* 
glM^gers  Epos  den  Adel  des  kosmogcmifchea 
Sinns  verhehlt,  und  zu  gemeinen  Ambofsen  fich 
erniedrigt.  Ihre  Anfpruche  vertheidigl  Hn 
Heyne  fo ;  rJVenn  man  nur  etwas  genauer 
t  nachdenke  j  fo  werde  es  wahrfbheinlicher, 
,idafs  ein  Dichter  der  Vorzeit  eine  kosmologi«»^ 
«fcbe  Vorfteilung  durch  das  Btld  der  Amboise 
„ausgedrückt,  als  dafs  ein  folg^der  Homer^ 
»welches  an  fioh  ungereimt  fti,  diefes  Bild  auf 
9)  einen  filofofifbhenSaz  angewandt  habe.^  Wir 
findw  bei  genauerem  Nachdenken  das  eine  fo«^ 
undenkbar,  als  das  andere;  aber  fehr  denkbar, 
dafs  Spätere,  um  ihren  Homer  wegen  unwikr-« 
d^r  Reltgtonsbegriffis  zu  reohtfö^rtigen,  die  § e# 
z&chtigtelterefamtden  anhangenden  Ambofsen  . 
zu  einem  alten  Sinnl>tlde  der  Natur  amdeuteii 
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konnten.  ,> Etwas  anderes^  meint  er,  und  gans& 
jyvomfymbolifchen  Ausdruck  verfchicdcnes^fci 
9>dieaIlegorifche  Deutung  der  Späteren,^  Wenn 
jene  Späteren  Homers  anftöfsige  Fabeln  für  ake 
Sianbildery  auf  Griechifch  im  Allegorkn  odw 
Symbole  y  ausgeben  ^  und  Hr.  H.  das  felbi^ 
thut}  fo  ift  keine  Vei*fchiedenheit.  «Einen  alle- 
9)gorifchen  Sinn  habe  das  Bild  der  Ambolse  im 
^Anfang  nicht  gehabt,  aber  wohl  einen  fjin- 
j^bolifchen.  Penn  wie  fonfi  ein  Sterblicher  auf 
jiAtn  Einfall  gekommen  wäre,  von  zwei  an  den 
«Fiifsen  der  Here  hangenden  Ambofsjen  zu  er« 
^zählen?''  Und  doch  beflnnt  fleh  He  H.  bald 
nachher,  dals  die  gewöhnliche  Marter  des  Auf- 
häogens  zum  Geifseln  durch  angehängte  Ge-^ 
Wichte  verftärkt  worden  fei.  »Aber  wenn  wir 
9)  nach  alten,  Überlieferungen  annehmen  y  dafs 
t»fchon  vor  Alters  kosmogonifche  Dichter  ge* 
)»wefep,  w;elche  (in  der  Armuth  der  Sprache) 
,^  die  Atmoffare  oder  die  untere  Lufk  durch  Here 
i,wie  den  Äther  durch  Zeus^  vorgeftellt  {pßr 
Jovem  declaraverant)  „fo  konnten  diele,  da 
jifie  fagen  wollten,  Erde  und  Meer  fei  unten ^ 
t  aber  der  Luft,  wie  die  Luft  dem  Äther,  gleich- 
)ifiun  verknüpft^  leicht  dahin  kommen^  dafs  fie 
)tfich  unter  dem  Äther  eine  Here,  (weil  zwair 
fiir  den  Äther,  aber  nicht  für  die  Luft,  ein' 
eigener  Name  warl)  ntmt  iiberErde  und  Meer 
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»herabfchwebende  Here,  im  Geiße  bildeten,. 
99  und  d£(fs  fie  Erde  und  Me^r  (für  welche  die 
iiärmfelige  Sprache  auch  keine  Benennungen 
»hatte!)  durch  aswei  an  den  Füfsen  der  Herc 
»hangende  Gewichte  anzeigten.*^ -^  Wie  finden 
wir  uns  da  heraus  ?  Das  Bild  der  angebundenen 
Ambofse  wäre  für  fich  ungereimt,  wenn  es 
nicht  etwas  bedeutete  ^  bei  Homer  aber  verlor 
lieh  die  Bedeutung-,  und  gleichwohl  find  fie  jezo 
nicht  ungerdmt,  fondern,  fo  gut,  wie  die  Kette, 
ein  gefälliges ,  ein  finnrüiches  Bild.  Sie  bedeu- 
ten nicht  mehr,  aber  fie  haben  bedeutet,  ein 
Nachglanz  der  alten  Bedeutung  verherlicht  üt 
dem  denkenden  Gelehrten.  Und  woher  weifs 
diefer  die  vormalige  Bedeutung?  Durch Nachm 
denken  über  innere  Evidenz  !  Durch  Annahme 
aller  Überlieferungen!  Man  fcherzt  tnit  uns. 
Denn  die  ganze  kosmogonifche  Weisheit  von 
den  Ambofsen  hat  Hr*  Heyne  aus  den  fpä^ 
ten  Allegorien  des  Heraklides ,  Phumutus 
und  ähnlicher  Uberlieferer  genommen.  Völlig 
das  felbige,  was  er  unter  dem  Namen  Allegom 
rie  zu  verachten  foheint,  wird  uns  mit  der  Be- 
nennung Symbol  als  etwas  gar  Köfiliches  in 
die  Hand  gedrückt.  Gute  Kinder  werden  ehr- 
bar den  Zahlpfennig  fiir  Gold  annehmen ,  wer 
in  den  Spafs  eingeht,  ift  boshaft. 
I.  9 
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Mit  feinem  altpelasgifchen  Sonnenfymbol 
Apollon  thut  gleichwohl  Hr.  Heyne  im  Anfang 
etwas  verfchämt.  Nacflidem  er  auf  feinen  lan- 
gen Spaziergängen  durch  die  Mythologie  den 
Apollon  immer  und  beftändig  (f.  Myth.  Br.  II, 
41)  als  Gott  der  Sonne  und  fogar  des  Feuers, 
der  mit  feinen  Strahlen  dije  Peß  vor  Troja  ent- 
zündet habe,  ja  als  Nachfolger  des  abgefezten 
Titanen  Helios ;  und  als  das  wahre  Urbild  des 
rhodifchen,  fälfchlich  Helios  genannten  Kolof- 
fes,  betrachtet,  und  den  Seinigen  verkiindigt 
hatte  ^  fo  waren  unfere  Erwartungen  gefpannt, 
wie  er  in  einer  gemeinnüzigen  Note  bei  II.  I,  44 
jenem  vom  Berg  Olympos  mit  Todesgefchofs 
daherfchreitenden  Apollon  die  fymboJifche  (oder 
allegorifche)  Hülle  vorfichttg  entziehn ,  und  den 
Lehrlingen  die  liebe  Sonne ,  die  vom  Himmel 
herab  hizige  Krankheilen  verurfache,  in  klarer 
Geftalt  zeigen  würde!  ümfonft!  Dje  Note  zu_ 
48  fagt  nur,  die  Peft  vor  Troja  habe  aus  man- 
cherld  Urfachen  entliehen  können,  am  w£^hr« 
fcbeinlichften  aus  der  verdorbenen  Sumpflult 
des  Simois,  der  im  Winter  anfchwelle,  und  den 
Sommer  hindurch  (wir  dächten  im  Frühlinge » 
wie  andere  Bergftröme)  zurücktrete  ^  hier  aber 
werde  fie,  nach  damaligen  Religionsbegriffen,  als 
Strafe  des  beleidigten  Apollon  angefehn:  denn 
dafs  Apollon  und  Artemis  mit  Ffeilfchüflen  Peft, 
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imd  widerswo  hizige  Fieber  und  Tod ,  zufügen, 
.  fei  bekannt,  und  jezt  auch  in  Büc/ilein  übet 
die  Gefchichte  der  A^zneikunde  zur  Schau 
'  geftellt.  Welcher  Lefer  erräth,  daf$  die  natür- 
liche Urfaehe,  die  Hr.  Hei/ne  in  den  Sommer- 
dünfien  der  £ohon  verdünfteten  Überfchwerp- 
jnungfucfat,  unter  der  ijbernatürlichen  veriteckt 
Hegen  foll;  weil  ein  fymbolifcher  ApolJon  ei- 
gentUcb  Sonnenftralen,  und  eine  fymbolifche 
Artemis  eigenl^ch  Mondftralen  abfchicfse,  und 
jener  an  ,fchwiilen  Sommertagen  die  Männer 
durch  hizige  Fieber,  diefe  vermuthlich  in  thaui- 
genP}ächten,  die  Weiberchen  durch  kalte,  hiur 
wegraffe?  Übrigens  wiffen  wir  nicht,  in  wel- 
chen Büchlein  über  die  Gefchichte  der  Arz^ 
neikunde  Hr.  Heyne  die  Gefchoflfe  der  beiden 
(ioltheiten  bemerkte^  Das  bekanntefte  Werk 
diefes  Namens  Ton  dem  gelehrten  Kurt  Spreru 
jgel  zählt  keineswegs  da3  Todtfcfaiefsen  unter 
die  üeihnittel  der  herpifchen  Zeit.  Aber  es  ent- 
hält, aufser  dem  Beweife,  dafs  Homers  ApoUon 
erft"  von  Späteren  zu  einem  Sinnbilde  der  Sonne 
gedeutet  worden  fei,  noch  diefes  merkwiardige 
Gutachten,  das  ihm  die  Benennung  JS/^c^/ei/^ 
wol  nicbt  im  zärtlichen  Sinne  zuzog:  y^Es  ver- 
nrätb  in  der  That  eine  feltfanie  Unkunde,  oft 
jffogar  eijoe  ,unwi!ii*dige  Scharlatanerie,  wenn 
uman  den  Singern  der  Ilias  und  Odyflee  Phiio- 
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nfopheme  ib  den  Mund  legt^  wovon  fie  nidits 
if  wiflen  konnten»'' 

Endlich ,  am  Schlufs  einer  Obförvation  über 
die  Maulefel  V.  50>  wagt  lieh  Hr.  Heyne  ail«- 
mäblich  mit  dem  Sonnenfymbol  hervor.    9  «fei« 
n  licet  y  obgleich  von  Apollon  als  Sonnengott 
fi  keine  deutliche  und  ausdrückliche  Erwähn 
nnung  vorkommt^  fo  wird  doch  offenbar  durch 
ii  viele  Zeichen  j  dafs  Apollon  fchon  vor  Homer 
«mit  Helios  vermifcht  worden  ifl:  wie  felbfi 
»hier  aus  derPeß^  aus  den  Pfeilen y  womit  in 
»der  älteren  Sprache  die  Sonnenfiralen  ver«- 
» glichen  werden  v   ferner  weil  er  *w>?yeFij«, 
yi frühe  geboren  y  heifst;  weil  Leto  feine  Mut-^ 
»ter  ift,  und  feine  Seh wefier  auch /V%i/e  fuhrt, 
^et  alia.    Dafs  vieles  in  den  Mythen  ausfgmm 
f)bolifchen  Andeutungen  der  Älteren  genommen 
»fei 9  bezweifele  niemand.     Von  diefen  find 
»weit   verfchieden  die   allzu  fubtilen  Spizfin« 
»digkeiten  der  Späteren,   z.  B.  bei  Maximus 
»Tyr.  XXVllI.  p.  68  R ;  f.  Davis.«  0  des  glück* 
liehen  Forfchers  5  dem  aus  dem  Alterthum  et- 
was,  wovon  nach  feinem  eigenen  Geftandnis 
keiner  der  Alten  fpricht,  offenbar  wird  durch 
folcfae  Zeichen!    Er  finnt  auf  Beweis,  die  Feft 
wirke  ein  fymbolifcher  Sonnengott,  die  Pfeile 
fein  fymbolifche Sonnenfiralen;  und  erbeweifet 
das  Sjrmbol  —  mit  dem  Symbol.    Denn  wie  na« 
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turlich  i&  es,  wie  evident  durch  fich  felbft^  wenn 
man  nur  etwas  genau  nachdenkt!  Von  Daiiaus 
her,  da  die  Pelasger  Horden  Sonne  und  Mond 
noch  anftarreten ,  noch  nicht  Helios  und  Selene 
lallen ^kof^nten,  war  in  filofofifchen  Myfterien, 
und  bald  darauf  in  filofofifchen  Kosmogonien , 
d^r  Pfeilfchiiz  ApoUon  ein  hi^roglyfifches  Sym- 
bol der  hochflralenden  Sonne ,  die  Pfeiifchuzin 
Artemis  ein  Symbol  des  Mondes.  Als  die  Halb- 
wildjBa  fo  ungefähr  gefalst  hatten,  dafs  aqs  den 
leuchtenden  Himmelskugeln  finnbildliche  We- 
fen,  Apollon  und  Artemis,  gleichfam  Pfeile 
herabfchöflen,  hlofofirte  man  weiter  in  Theo- 
gonien;  aber  ganz  einfache,  nicht  kiinftliche 
Filofofeme.  Das  Soni^nfymbol  Apollon  ward 
feierlich  ein  Gott,  das  Mondfymbol  Artemis  eine 
Göttin,  Beide,  als  Zwillinge,  von  dem  Äther- 
gott Zeus  mit  Leto^  der  noch  chaotifchen  und 
verber  ff  enden 'Erde  f  troz  der  widerftrebenden 
Dunfilufl  Here,  gezeugt;  der  Bruder  ApoUon 
fchofs  heHse  Straten  aus'  dem  Äther,  die 
Schw^fter  Artemis  kalte  aus  der  niederen  Luft. 
Niemand  zweifele  daran!  Denn  aus  Überlie- 
f(prungen  der  Urwelt,  obgleich  die  ältef^en  Zeu- 
gen dari^ber  ftumm  find ,  nahmen  fpätere  Filo- 
fofen  diefe  göttlichen  Symbole ,  die  wiederjup 
demHn.  Heyne  ^  zwar  unter  dem  Namen  Alle- 
gme,  ein^acrobius  (Sat.  1^17),  ein  HerakU- 
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des,  ein  Phurnutus,  überlieferten.  Von  den 
felbigen  weifs  auch  Hr.  Heyne  ^  wie  dem  fym* 
bolifchen  Sonnengotte  derTheogonie  neben  der 
Bogenkunde  noch  Mußk  und  Weiffagung  ver* 
'liehn  werden  konnte;  vielleicht  gar  fchon  eine 
Vorübung  zum  fpäteren  Amte  eines  Arztes,  ob- 
gleich Fäeon  der  eigentliche  Arzneigott  war. 
Nun  erfchien  Homer,  und  mit  ihm  eine  neue  Ge'<* 
ftalt  der  Mythen,  die,  nicht  mehr  auf  ihren  kos- 
motheogonifchen  Sinn  eingefchränkt,  nach*  Will- 
kür des  Dichters  an  der  epifchen  Handlung'Theil 
nahmen.  Dem  Sonnengott  und  der  MoDdgöttitI 
ward  ihr  mühfames  Amt  erleichtert-,  fie  bedfeü-» 
teten  nur,  wo  etwas  zu  bedeuten  vorfiel;  übri* 
gens  konnten  fie  frei  herumfchalten.  Abei*wie? 
Homers  Sonnengott  heifst  ja  beftändig  Helios 
vom  alten  Stamme  der  Titanen ,  ein  Sohtl  ded 
Hyperion  undderThcia,  und  Bruder  der  Mond* 
göttin  Selene  und  der  Lichtgötttn  Eos.  Hat 
vielleicht  Helios  nach  des  Danaus  Zeit  fich  neben 
dem  fymbolifchen  ApoIIon  in  die  Sprache  als 
Sonne,  in  die  Theogonie  als  Sonnengott,  einge- 
fchlichen?  Habe  er*s,  fo  hat  Apoilon,  diefs 
weifs  Hr.  Heyne  für  gewifs  (Myth.  Br.  II* 
p.  335),  den  alten  Titan  HeliosNerdrängt :  der 
uralle,  und  doch  jimgere  Apoilon,  den  fpäter 
eingedrungenen,  und  doch  älteren  Helios.  Oder, 
wie  nun  bei  11.  VIII,  480.  XIX,  398  aus  He- 
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i^klides  gedeutet  wird ,  der  vermifchtc  ApoU 
lon-^  Helios  hiefs  nur  i>ne^iAv ^  der  hocbwan- 
delnde ;  und  Spätere  fabelten  ihm  einen  Vater 
Hyperion;  vermuthlich  auch  die  übrigen  Ange- 
hörigen bei  Homer  und-  Hefiodus.  Aber  der 
verdrängte  Titan  Helios  lenkt  noch  immer  aliein 
lind  nngemifcht  den  Sonnenwagen,  oft  fogar  im 
Angefichte  des  ApoUon^  z.  B.  IL  I^  6Ö3  — 605. 
XXjn,  188  — 191.  Od.  VIII ^  202  — 32i;  und 
fo  bis  zu  den  fpäteften  Dichtem  herab.  Viel- 
leicht y  könnte,  man  antworten ,  thut  er  es  als 
Steil  Vertreter,  als  Diener  des  vornehm  herum- 
fchweifehden  Apollon.  Aber  ApoUon  fährt  nie 
auf  dem  Sonnenwagto,  weder  bei  Homer,  noch 
bei  den  folgenden;  nur  die  liftigen  Umdeuter 
vertraun  uns  manchmal  das  Geheimnis,  dafs  in 
dem  fcheinbaren  Helios  ein  Apollon  oder  Dio« 
ny£o%y  oder  was  für  andere  Sonnenfymbole 
bei  Macrobius  vorkonomen,  verborgen  fei. 

-Man  mufs  lächeln,  wie  folche  Köpfe  felbft 
die  Beinamen ,  der  Delier ,  der  Lykier  ApoU 
lan^  TAX  -Beweifen .  des  Sonnenfymbols  zu  ver- 
drehn  wifTen  :  /!iiiXio^,  fagt  Macrobius  (Sat.  I, 
17)  mit- Phurnutus,' wird  Apollon  genannt,  weil 
er  alle^  mit  Sonnenlicht  offenbart;  und  Avxn- 
tesnf^,  fagt  ebendafelbii  Macrobius  mit  Hera- 
klides ,  wird  er  genannt,  weil  er ,  wie  Eos  4p*- 
fif'cia,    Morgendämmerung  zeugt.    Lachelt 
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do'cb  felbft  Hr.  He^ne  bei  II.  V,  423  über  die 
filofofirendeu  Grammatiker^  welche  die  hyprU 
fche  Göttin,  K»«pt$  oder  Km^o/iycMx,  zu  einer 
fruchtbaren  thöricht  und  uncefohickt,  wie  er 
fagt,  umdeuteten.  Den  umgedeuteten  Atjxjjye- 
1^^  indefs,  nicht  den  An^*o?>  würdigt  Hr,  H. 
anzuneJimen;  nur,  weil  er  bemerkt,  dafsftihe 
Vorgrübler  gegen  die  Grammatik  verftofseii, 
erklärt  er  ihn  mane  ortus^  oder  geboren  in  der 
Morgendämmerung.  Bei  II.  IV,  101  wiederholt 
er,  At?x>?ycv^?  flamme  ohne  Zweifel  voi^  X«j«iii 
Anbruch  des  Lichts^  wie  VII,  433  dfi^iWtciy 
vi>%%  der  grauende  Morgen^  von  PoHuk  auch 
X««oyfive<  (Pollux  fagt  Xvxauyi«  oder  Lichte 
fchimmer)  genannt  werde ;  und  nun  glaubt  er 
in  Apollon  offenbar  die  aufdämmernde  Sonne 
zu  fehn.  Als  ob,  auch  diefes  vorausgefezt, 
alles  in  der  Morgendämmerung  geborene  gleich 
eine  Sonne  fein  müfste,  wie  alle  Kazen  grau  in 
der  Dunkelheit  find!  Selbfl  die  deutungsflich- 
tigen  Erklärer  Homers,  bis  auf  einen  VilloiTo^ 
nifchen  Schoiiaßen,  der  den  Heraklides  ab- 
fchrieb,  verfchmäheten  diefen  in  der  Frühe 
geborenen  ApoUon^  einige  fuchten  ein.  Sonneiv- 
fymbol  im  Wolf,  mehrere  verftandeu  buch- 
iiäblich  einen  in  Lykia  geborenen,  hvnnifgvn^ 
als  zufammengezogenes  Avxii^T'ev)}^  betrachtend. 
Aber  umfonft  wird  es  fein,  den  Hn.  H.  an  die 
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snaniiicbfaUigen,  in  Lykia,  in  Delos,  in  Tat 
gyrsLj  im  aUifchenZofter,  einheimifchen  ApoU 
Ionen  j  und  wie  fie  alle  in  Einen  Delifchen  fich 
▼ereinigten,  fiu  erinnern;  umfonfl,  daf9  jen^r 
in  Lykia  geborene  nur  von  dem  Lykier  P^nda- 
ros,  fonfi  nirgends  bei  Homer  und  anderen,  g^* 
nannt  wird.  Er  verliebte  fich  nun  einmal  in  diQ 
feböne  Enträzelung  bis  zur  Eiferfucht  Hera« 
klides  und  Makrobius ,  Tagt  er  bei  U.  IV,  101 , 
fanden  fi^ajs  tp'äXtTtj4llegorie;  fo  wieErHan4 
anlegte,  w^rd  die  felbige  eii^  achtes  «f^m^a/  der 
alten KosmogoQie:  diarchaus  ver/chieden^he^üi 
es  bei  II.  I,  50^  von  jenen  allzu  /ubtilen  Spif^^^ 
findigkeiten  der  Spätem!  die  er  gleichwohl 
nur  den  Befi^ern  der  Reiskifchen  Ausgabe  \^ 
Maximus  Tyrius  (diff.  XXVIIL  Hejnf,  XlIDi 
und  in  der  dortigen  Note  bei  Davifius  nachw^i-» 
fet.  Auch  ]VIaximus  fagt  grade,  was  Hr.  Heyne 
Tagt,  da&.ApoUons  peftbringende  Pfeile  dem 
Homer  Sonnenftralen  bedeuteten  \  uhd  in  der 
Note  werden  die  einftimmenden  Zeugen,  die 
Hr.  Heyne  nicht  nennen  mag ,  Heraklides  p, 
418,  Macrobius  Sat.  I,  17,  Ammian*  Marc. 
XIX y.  4,  Schol.  II.  I,  50,  namentlich  auf^e-- 
führt.  Natiirlich- fühlt  man  üch  in  folcher  Ge« 
fellfchafl  nicht  allzu  wohl.  Au9  Ehrliebe  ver^ 
fucht  lAv.  Heyne  y  den  befonnenern  Alexandri« 
per,  der  pach  Eiiftathius  II.  I,  48  alles  Si^Q^i 
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bitclein  verwarf,  und  auf  eigtadichen  Worfc- 
finn  beftand ,  bei  II.  XV,  365  zu  lieh  hinüber 
zu  Äiöhnt  ft  Ariftarch/  meldet  er  atß  den  Scho- 
tten, ))fchrieb  iiu,  und  erklärte  es  Tom  Abfen- 
»den  der  Pfeile  oder  Straten:  denn  fchon  damals 
^Ward  der  Sonnengott  und  ApoUon  fiir  Eins 
i^gehalten.*  Die  Worte  nach  Pyei/e  hat  Hr-  H. 
den  Scholiaften  —  feeliehen;  fo  dafs  wir  durctt 
Ihn  neben  mangelhaften  Auszügen  auch  Ae* 
meÄer/e  bcfizen !  VonKrates  hingegen,  dem 
beruchtigteaErzfinmbildner,  drängt  er  fleh  weg: 
defTen  Erklärung,  AzSs^U  den  heilenden  ApoU 
hm  anrede,  fei  ineptä;  denn  der  Arzt  Apolloa 
werde  bei  Homer  bezweifelt,  da  noch  Päcon 
dafür  gelte.  Als  ob  nicht  aus  eben  der  \]t- 
ßiche  fein  pfeudoariiiarchifcher  Apollon  = 
Helios  Wegfiele!  Ja,  bei  11.  XVUI,  239,  wo 
Krates  den  unwilligen  Apollon  s=3  Helios  unter- 
gehn  lieht ,  fagt  er  fich  förmlich  von  dem  Sinn- 
bildner und  fogar  von  dem  Sinnbilde  los :  Crä* 
tes  nodum  foheb/it^  quia,  quod perperam 
ßatuebat\f  fol  efi  Apollo ,  isque  favebat 
Trojams.  Verlländige  <loch  der  lezte  Hr.  Heyne 
den  vorhergehenden  ober  das  aHegorifche  oder 
fymbolifcheÜnwefen,  wodurch  der  Anbau  det 
griechifchen  Mythologie  gehemmt  wird. 

Noch  ein  Wort  von  TpiToy^ygia',    der  am 
Triton  geborenen  Athene  I     Dem  ]Ai\,  Heyne 
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^nkt  beMl  IV,  515  die  VorMtung  emt  ^m 
Zeus  Haupte  geborenen  (vom  veralteten  xpliM^ 
Haupt)  die  ältefie  zuvfein,  welehes  fchon  dii 
Geftalt  der  Fabel  anzeigen  <foH.  Ihre  GebuM 
anH  Triton  j  einem  ausftrömenden  See  in  Ltbyai 
könne  Homer  durchaus  nicht  gedacht  haben\ 
da  ihm  die  ^rgönautifcben  Fabeln  und  die  Hes* 
rakleen  unbekannt  Waren ,  von  welche»  dteft 
Sage  Äfcbjks  (Bum.  ^7)  und  HerodcM:  zn  gei 
fälig  annahmen.  Bei  11.  V,  88Q  wird  angemerkt 
daß  von  der  Oebutt  aus  Zeiis  Haupte  nichli 
im  Homer  votkomme,  wo  niciit  etiva  dasdünkiA 
%ftipiyyiv4$a  darauf  ziele.  Die  ümdeutung  de* 
TrUogeheia  zu  6ber  Hauptgeborenen  ift  deiP 
Von  Avxrjjy«^«  und  K««poy<i^na  voltkomraell 
würdig.  Hbmer  und  Hefiodus  wufsten  nicht 
anders,  als  dafs  fie  Zeus  aus  feinem  Leibe  aift 
i*rieon  gcbofren  habe ;  und-  Sfefichorus  zuerfl^-^ 
^te  der  Scholiaft  des  ApoUonius  IV,  1310  met» 
del,  Üefs  fie  gewafihet  aus  Zeus  Haupte  heit 
vorTpringen:  es  fei  am  Kbyfchen  iTriton^  wdcfeö 
Fabel  die  Tierfchende  blieb :  oder  in  der  bootih 
fchen  Stadt  gleiches  Namens,  die  fleh  nach  dei* 
Gewohnheit  die  alte  Sage  zueignete  (l^hoh 
ApoHon.  IV,  1310);  oder  auf  dem  0!yrapos,wii 
ift  dem  Homeridifchcn  Hymnus  XXVI;  oderi 
dem  Sehpliaften  Pindars  (Ol.  VI!,  66)  zufölge^ 
W  Kreta,  welche  Sage  indefs  "durch  die  Um^ 
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dMteof  des  Hauptes  ilti  ein  Gpyr^lk  s^h  dm 
Heiklie  erfejb^int.  Aber  die  Geburt  aus  dem 
Ilaupie  auch  hSher,  auch  bis  über  Homer  hin* 
tiif  gefejBti  woran»  folgt,  dafs  der  Name  Tri^ 
t0ff0Mi0  Oe  einzig  anzeigen  könne^  und.  mit 
AuafiAliefsttög  ded  Tritons,  JWiiiTe?  Erkenn 
es,  ruft  man,  well  die  Alten  das  Haupt  t^r» 
tiftnbten!  Welche?  die  Kreter,  heifst  es J>ei 
£ttftathiu4;  die  Athamatten>  fagt  Nikander  bei 
Hefychius^  die  Aolier,  fagt  der  Soboliaft  de^ 
Ariftofanes!  Alle,  eus  dem  Zeitaljter  der  fplh 
Ur^  Umdeutung )!  und  unter  diefen  die  wabr-^ 
Valien  Kre4;err  d^,  wenn  ihr  verfcUmmeltea 
Vf  tiTfl^  niQk  Glauben  0md,  zugleich  für  den  an« 
geblichen  Qeburtsort  Gnoflbs  (Soliu.  .XI)  einen 
veralteten  Namen  Tritta^  oder  vielmehr  Tridß^ 
tfrelcbenHefjrohius  erhielt,  und^  verlangte  man 
durchaus  den  ftromenden  Triton  derVolks&beij 
Wien  gleichnamigen  j^uellbach  (Diodor.  y,73)^ 
Woran  Zeus  die  Athene  geboren  habe,  fo  ge- 
Cohtckt^  wie  die  Tegyräer  einen  Berg  Delos,  und 
die  £fefer  einen  Hain  Ortygia,  ausroittelten  ^ 
der  übrigen  Enträzelungen  durch  die  heilige 
Drei,  durch  den  Gipfel  des  Dreiecks,  durch 
Erregung  des  Zittems,  und  was  man  fonft  w> 
zelte,  nicht  zu  gedenke^«  Schwerlich  dem- 
nach, wenn  auöh  die  Geburt  aus«  dem  Haupte 
zur  hoqierifchen^age  gehören  foUte,  lieise  dea 
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Name  Tritogeneia  0ch  dahin  deuten^  uns  blieb« 
doch  eine  am  Triton^  aus  dem  Haupte  oder  aiw 
der^,  geborene  Athene.  „Nein^^  ruft  Hr.  Heyne^ 
)fdas  vor  Alter  freilich  verdunkelte  rplr«  mufii 
»für  einHaupt>  und  %f%xoyiv%ia  für  eine  HaupU 
99  geborene  gelten  5  welche  Mythe  als  eine  der 
»ältellen  fich  fchon  durch  fich  felber  verrStb^ 
vdenN^en  vom  tritomfcben  See  abzuleiten , 
»ifi  dem  Homer  ibhiechterdings  fremd  {aUe^ 
finum  utique)j  der  die  Fabeln  der  Argonautikev 
>9und  der  Herakleendichter  nicht  kannte^  Wavf 
die  Fabebi  des  Argonautenzugs  waren  demHo% 
mer^  oder  fals  der  hinter  die  Homere  fich  vei^« 
decken  foU,  dem  homerifchen  Zeitalter  unbe« 
kannt?  EnVäge  doch  Hr.  Heyne  ^  was  in  den 
Myth.  Briefen  (11,23)  bewiefen  wird;  «Ho- 
9  mer  fand  den  in  die  liby fche  Syrtenbucht  aus« 
99(tromenden  See  Triton^  an  deflen  Bergufefii 
99 geboren,  Pallas  Athene  den  Beinamen  TrUo^ 
ng^eneia  fikhrte,  befonders  zu  nennen  nicht  An* 
99lafs^.  So  wenig,  fugen  wir  hinzu,  als  dea 
kolchifchen  Faiis,  und  andere  Namen  der  da«* 
maligen  Weltkunde.  » Indefs  aus  der  beiUu« 
nfigen  Erwähnung  der  allbefungenen  Argö 
»hinter  Thrinakia  (OdyC  XII,  70)  erhellt  deut* 
«lieh,  dafs  ihm  die  ältere,  Von  Hefiodus  (Scb. 
„Apoll.  IV,  2OT.  283),  vonrPindar  (Pyth.  IV), 
99  von  Menekles  CSch.  Lycophr.  867)^  von  An« 
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ff^Umachus  und  anderen  berührte  Sage  aus  vor- 
n  lebenden  Volksdichlern  bekannt  gewefen ;  wie 
n  die  Argonauten  den  Falis  hinauf  in  den  Weiu 
)iftromOkeano55  und  darauf  füdwärts  bis  über 
n  Libya  fuhren,  dann  zu  Lande  das  Sohif  in  den 
«Triton  trugen3  und  von  deüenAusfluife  zu  der 
I»  fchrecklicheii  Infelgruppe  hinter  Thrinakia 
jifich  verirrten  ...*  Was?  die  Fabeln  ätterer 
Piobter  von  Herakles  kannte  Homer  nicht?-  Bei 
genauerem  Nachdenken  wird  Hr.  Heyne  einem 
anderen  Hn.  Heyne  Recht  geben ,  der  bei  Ih 
I,  ml.  XIV,  249.  XV,  18  ältere  HeraWeen  aus- 
drijicklioh  behauptet,  und  bei  II.  VUi^  18  im 
Ei^curs  p.  520  eine  Menge  aus^Herakieen  und 
mehreren  alten  Liedern  genommener  Volksfagen 
au&ählt. 

Sollen  wir  des  Bedachtlöfen  noch  mehreres 
ausheben?  Wie  Hr.  Heyne ^  dem  die  Myth. 
Bti^e  (11,32.  p.  258— 261)  Verweehfelung  der 
fpäteren  Giganten  mit  den  alten  Titanen  vor- 
warfen, nun  felbft  bei  II.  VIII,  479  diefe  Ver- 
wechfelung  an  den  Scholiafien  tadelt,  aber  im 
Excurs  zu  II,  494.  p.  187  von  neuem  den  nach* 
homerifchen  Gigantenkampf  dem  vorhomeri- 
fchen  Alterthum  zueignet?  Oder  wie  er  im 
Excurs  zu  IL  XVI,  150  feine  miskannten  Harm 
pyen  gegen  die  Myth.  Briefe  (1 ,  31)  zugleich 
rechtfortigt  und  aufgiebt?    »Sie  h^tte  doch 
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^Rofsgeftalty  fagt  er,  die  homerifche  Harpye 
„Podarge,  weil  fie  weidete  und  Füllen  gebar*. 
Wer  leugnet  das?  Aber  ^s  war  angenommene 
Geftalt,  wie  in  anderen  Gefchichten,  die  Hr* 
//.in  dem  beftjrittenen  Buche  nicht  ^u  bemerken 
fcheint.  Demeter  ward  als  Stute  vom  hengft^ 
ähnlichen  Pofeidon  überwältigt  y  und  gebar  das 
Rofs  Arion;  Kronos  wieherte  um  die  Filyre: 
war  deshalb  diefen  Gottheiten  eigen  die  Rofs- 
geftalt?  ,)0b  die  Stute  Fodarge,  heifst  es  wei- 
99ter^  Flügel  gehabt,  erhelle  zwar  nicht  aus  Ho« 
»mer,  aber  aus  Hefiodus  (Theog.  269),  wo  di^ 
i>  Harpyen  fliegen  mitfchnellen  Fittigen;  denn 
«Solen  ihr  (der  Stute!)  anzulegen,  fiel  den  guten 
«Leuten  nicht  ein.^  Dafs  mit  Fittigen  fliegen 
bei  den  älteften  Dichtern ,  ehe  Bildner  die  Be«> 
flügelung  einführten ,  wie  mit  Fittigen  laufen^ 
bedeute ,  nach  der  Figur ,  von  Öl  fcbimmern  | 
wie  von  Öl  (OdyiT.  111,  408),  von  Feuer  ftra- 
len,  wie  von  Feuer  (11.  XV,  623)*,  daft  noth 
bei  Pindar  (Ol.  I,  140)  die  g^ügeUen  Bofle 
des  Pelops  nicht  eigentliche  Flügel  ^  (bndern 
nur  übernatürliche  Schnelle  und  Leichtigkeit 
göttlicher  Rofle  hatten :  von  diefer  Bemerkmig 
der  Myth.  Briefe  (I.  p.  204.  vergl.  p.  193>maeht0 
Hr.  H.  hier  keinen  Gebrauch.  Aber  Hr.  Heyne 
hat  bei  II.  XXIII,  340  aus  den  Briefen  ^tn 
Sinn  der  (zuerii  metaforifchen ,  dann  gebilde« 
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gebildeten)  Götlerßugel  zietnlich  gefafst,  daft 
fie  blofs  Schnelligkeit  des  Laufes  anzeigen: 
vif  um  et  phaatafiam  celeritatis  tantumfignim 
ficatione  movent.  Der  Excurs  fährt  fort: 
})I>a  die  Harpyen  bei  dem  felbigen  Hefiodii3 
9^^^o(toi  heifsen:  fo  darf  man  glauben^  dafsfie 
,f  weibliche  Bildung,  feminarum  fpeciemy  ge- 
71  habt:  bei  Homer  ift  dieses  nicht  fo  klar;  aber 
fiitovqai^  Mädchen,  heifsen  fie  Odyff.XX,77 
n  und  vorher  66  \  doch  ift  dort  ihre  Geftalt  an- 
»ders  als  hier;  fie  weiden  nicht,  fondern  fie 
^fliegen,  und  rauben  des  Pandareos  Töchter.'^ 
Hr.  H.  kann  nicht  fagen  wollen,  dafs  die  har- 
^pyifchen  Stuten  bei  Hefiodus  Weibchen  find, 
weiches  alle  Stuten  zu  fein  pflegen.  Ift  alfo 
unter  weiblicher  Bildung  Mädchengeftalt  2u  ver- 
ftehn ;  wie  kann  er  die  vorgeblichen  Fliigel  die* 
fer  Göttinnen  feiner  Stute  Podarge  anfijgen? 
Aber  Homer  hat  auch  Harpyeii,  die  Mädchen 
find,  und  Mädchen  genannt  werden.  Wo  ge« 
nannt?  Sehe  Hr.  H.  die  beiden  Verfe  noch 
einmal  an;  er  wird  wahrfcheinlich  mit  uns  her- 
auslefen:  Die  Harpyen  raubten  Td^  ^o4)faq$ 
jene  Mädchen  ^  die  Töchter  des  Pandareos. 
Diefe  Harpyen  gehn  allerdings  nicht  auf  der 
Weide ^  aufser  wenn  fie,  wie  ihre  Schwefter 
Podarge,  einen  Roman  fpielen;  aber  eben  fo 
Vfttnig  fliegen  fie  mit  Fittigeü,  welches  Hr.  Ä 
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hier  verlangt,  fondem  als  Göttinnen  machen  iie 
die  gewöhnlichen  Luflfbhritte,  durch  die  he« 
bende  Kraft  der  Solen ,  worüber  Hr.  Heyne  fich 
ein  Lächeln  abzwingt.  In  der  iezten  Ausgabe 
Virgils,  wo  bei  Aen.  III,  209  der  Exciirs  über 
die  Harpyen  durch  die  Myth,  Briefe  allerlei 
Zufäze  erbalten  hat,  wird  ebenfals  die  Stuten« 
geilalt,  wenigfiens  der  Podarge,  aüs  Homere 
und  die  zugefügte  ^eflügelung  aus  Heliodus  be- 
wief<^n;  aber  die  Mädchengeftält  bei  Hefiodus, 
die  der  obige Excurfor  einräumte,  fcheint  dem 
Excurfor  hier  zweifelhaft.  »Wenn  die  Har* 
))P7en,  fagter,  iii^ofLoi ^  fchöntockiff ^  find:  fo 
n möchte  man  fie  für Afä^c^e/z halten^  fie  kön- 
«nen  aber  auch  mit  fchbnen  Mähnen  gezierte 
31  Stuten  fein.''  Nach  der  neueflen  Interpreta- 
tion vielleicht.  Wir  ungeweih^en  denken  uns 
hei  ^il^n  fchöngeordnetes ,  lockiges  Meinfchen^ 
haar ,  welches  die  Bedeutung  des  bufclüchten 
Wuchfes  manchmal  den  Gewächfen  mittheilt; 
und  bei  i^^xojfioc,  welches  Beiwort  Homer ,  die 
Homeriden,  Hefiodus,  Pindar,  nur  Göttinnen 
und  Weihern  geben,  beftändig  eine  fchon^ 
lockigeVx^M.  Wenn  Hr-  Heyne  fo  eiden,  felbft 
f  uf  Männer  zu  üppigen  Lockenfcbmuck  feinen 
harpyifcben  Stuten  nicht  zueignen  kann  oder 
will:  fo  lafle  er  fie  an  den  homerifchen  Beiwör«^ 
lern  /chönmähniger  Rotte  j  Urgi^^q  und  «aX^ 
L  .10 
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Xlr^iX^q^  lieh  begnügen.  Das  vornehme  Jeci^ 
mus/undamentajabulaey  brüftet  fich  auch  in 
diefem  Excurs.  So  dreht  fich  Hr.  Hej/n^  slw 
einer  Unbefonnenheit  in  die  andere  ^  um  nur 
nicht  zugeliehp:  Mir  widerfuhr  etwas  menfch- 
lichbs^  als  ich  Homers  Harpyen  meinem  Her« 
mann  für  geflü0elte  P/erde  gab. 

Freilich  war  die  Erhaltung  thierifch  gebilde- 
ter Gottheiten  dem  Hn.  Heyne  viel  wichtiger, 
als  fie  beim  erften  Anblick  fcheineu .  mag.    Da 
er  einmal  die  Religion  der  Griechen  aus  agyp« 
tifchen^  fonikifchen  und  andern  morgenländi- 
fchen  Sinnbildern ,  die  dem  eichelefienden  Fe- 
lasger  zuerft  in  Myfterien  zum  Anftarren,  dann 
allmählich  in  Kosmogonien   und  Theogonien 
zumEnträzeln^  gezeigt  worden,  mijiClarke  und 
Blackwell  abzuleiten  fich  entfcblofs :  fo  war  er, 
inErmangelun'g  altpelasglfeberUrkunden,  durch« 
aus  geni^thiget,  fcheinbare  Spuren  von  Überlic« 
fbrung  auszufpähn  und  nicht  nur  fpätere  Alle- 
gorien als  Symbole  der  Vorzeit ,  fondern  auch 
einzelne  Misgeftalteü  der  nachhomerifchen  Fa- 
bel als  hierogljfifche  Sinnbilder  aus  (len  älteften 
Myftericn,  zu  betrachten.     Er  fand  die  edle 
Menfchengeftalt  der  Götter  häufig  durch  thieri- 
fohe  Glieder  und  Auswüchfe,   durch  Flügel, 
Schwänze  und  Gehörn^  durch  Bockfufse,  Ffer- 
deleiber  und  Stierhäupter,    dnrch  hervorrin* 
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fiehicle  Schlangen  und  Meerfcheufale  ^  durch 
ein  gräfsIichesDoppelgefchlecht^  entflellt.  Froh 
des  räzelhaften  Gewimmels,  trdf  er  auch  hier 
muthigeVordeulcr,  die  zu  noch  kiihneren  Ahn«» 
düngen  ihn  begeifterten.  Auf  Winkelmanns  An-* 
fehn ,  dem  durch  Flügel  die  fchnellwirkenda 
Kraß  der  Götter  bezeichnet  fcbien,  lehrte  nun- 
mehr Hr.  Heyne:  »Bei  den  alten  Pelasgern 
I,  waren,  die  Gottheiten  alle  mit  Flügeln  ver- 
iif(^hn^  aber  fchon  Homers  geläuterter  Ge- 
„fdimack  entledijgte  die  raeiften  der  entftellen* 
)»den  Auswüchfe;  welche  die  Künßler  mit  der 
»Zeit  ganz  verwarfen,  MnA  blpfs  einigen  fym-* 
iibolifchen  Wefen>^  als  dem  Amor,  der  Vieto- 
„ria,  der  Nemefis  zur&cfcUefsen."  Sein  Her- 
mann fafste  die  Lehre  fo,  dafs  Homers  geläu- 
terter Gefchipack  nur  noch  dem  Götterherold 
Merkur  die  pelasgifchen  Flügel  oder  T<tX«pa 
(aus  talaria  verhört) ,  den  übrigen  Gottheiten 
fehlichte  Solen  oder  ^liiXa  verliehn  habe.  S* 
Myth.Br.  I,  12—14.  Auf  Baxters  j  felbft  auf 
Baxters  Anfehn  lehrte  Hr.  Heyne:  99  Die  Men- 
»fehen  des  höchfien  Alterthums' hüllten  fich  in 
»rohe^Thierfelle,  an  denen  die  Hörner  und  die 
n Schwänze  blieben.  Ähnlich  verhüllt  dachten 
nfie  fleh  ihre  Göttef ,  und  ließen  unvernierkt 
n  Homer  und  Schwanz,  mit  dem  Leibe  zufan%m  ' 
nmenumchfen;  vielleicht  auch  abfichtlioh,  um 


y  Google 


148  VBEK  DIE  H£YNIS€HE  ILIAS. 

^  die  zufammengefez^en  Begriffe  der  Gotthü^ 
nten  zu  bezeichnen.  Selbft  dit  Ziegen/ä/se  der 
vPane  entftanden  aus  dem  ieufchen  den  Anblick 
}9  umgeworfener  Ziegenfelle.  Später  behielte« 
9 Hörner  und  Schwänze  nur  folche  Götter^  wo» 
y^mit  man  den  Begrif  des  AÜerthwns  ver» 
i^band^  als  Pan,  die  Satyrn^  Herkules.**  Si 
Myth.  Br.  II ,  30,  Auf  Gesners  Anfehn  lehrte 
Hr.  Heyrie:  »In  den  älteften  Biichern  iß  die 
»Vorftellung,  dafs  die  Göiiev  brndei^ei  Gcm 
nfchlecht  haben.  Diefs  war  ein  Saz  der  a^- 
nfifchen  Filofofie^  um  die  Wirkfamkeit  der 
9  Natur  in  der  allgemeinen  Zeugung  zu  be- 
3izeichnen  .. ..  Dahin  gehört  auch  bei  vielen 
pCin  tiichtiger  Phallus ,  der  nachmals  nur  einl- 
egen blieb^  vorzüglich  dem  Priapus.**  S.Myth. 
Br,  11,35—37.  Fürfich  felbft  IthrleHr Heyne: 
9  Die  Verbindung  der  thierifchen  Geflalt  mit  der 
]» menfchlichen ,  wie  man  an  Atn  Centauren  j 
r,  Tritonen ,  Nereiden ,  Giganten ,  abnehmen 
«kann ,  war  fiir  diö  alten  Menfchen  ilas  ein- 
79&chüe  Hülfsmittel,  eine  zufammengefezte 
jiJdee  ausi^udrucken.«  S.  Myth.  Br.  II,  26. 
p.  220.  II,  31.  p.  254. 

Kein  geringfügiger  Nebfenumftand  in  Wahr- 
heit tft  hier  zu  entfch^idien,  fondern  eine  das 
innerfte  Wefen  der  mythifchen  Darflellung  in 
Pöeiie  und  bildendeir  Kunft  angehende  Frage  ^ 
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•  ■ 

.deren  Bejahung  oder  Verneinung  der  ganzen 
Gefchichte  der  Kunft  und  der  Religion  eine  an- 
dere Richtung  giebt.  Sind^  wie  Hr.  Heyne  an- 
nimt^  des  rohen  AUerthUms  halbthierifche 
Götter geflaUenJ  von  dem  feineren  Waldfän* 
ger  Homer  grofsterUheils  ^  von  den  hoch  fei^ 
neren  Künfllern  faß  /amtlich^  ihrer  entfiel- 
lenken  Flügel  und  anderer  Auswüchfe  ent- 
ledigt worden?  Oder  ward^  umgekehrt  den 
menfchlich  gefialieten  Göttern  Homers  und 
der  Vorzeit  erfi  in  Späterer  Zeit  von  dem 
Künftler  anfangs  als  Notkbehelf^  zum  Theil 
auch  von  dem  Myfiiker  als  Symbol^  Beflu- 
gelung  und  andere  Misbildung  verliehn?  Das 
lezte  behauptete  Hr.  Fo/s  in  den  Myth.  Brie- 
/eny  fo  dafs  iein  durchgeführter  Beweis  kaum 
Ausflüchte  verftattete.  Weshalb  zwei  wohU 
wollende  Männer,  Hr.  Schlichtegroll  und  fein 
Reo.  in  der  A.L.Z.  1796.  N.  105,  über  die  Be- 
flüg^lung  diefeu  Vergleich  vorfchlugen:  9  Hr. 
^Fofs  giebt  zu,  dafs  die  Künftler  die  allego- 
«rifche  Benennung  b^lügelt  früh  fchon  durch 
n  wirkliche  Hügel  ausdrückten ....  Er  beweift 
n durch  eine  zahJreiche,  gelehrte  Inductidn,  dafs 
»wirklich  die  älteften  Dichter  den  Gottheiten 
D  keine  Flügel  anlegten.  Wer  alfo  zunächft  an 
»die  Dichter  denkt,  kann  mit  Recht  fagen,  die 
»Beflügelung  der  Götter  ift  von'  fpäterer  Erfin- 
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ndmg.  Die  älleflen  Bildner  hingegen"  (wie  Hr. 
Fo/s  zugiebt)  »rügten  den  Gottheiteff  wirk- 
)i  liehe  Fl&gel  an.  Wqr  daher  zunächft  an  die 
»bildende  Kunft  denkt^  fagt  mit  Recht:  die 
nälteften  Götterbilder  waren  beflügelt.^  Hättö 
Hr.  Heyne  nach  diefem  Vorfchlage  iich  erklärt; 
wahrfcheinlich  hätte  Hr.  Vofs  fünf  gerade  fein 
Liffen^  und^  damit  die  Wahrheit  in  die  Mitte 
zu  liegen  käme,  gutmuthig  zugegeben^  was 
feine  eigene  Behauptung  war. 

Hr.  Heyne  hat  zlvar  bei  der  Ilias  feine  Sym^ 
hole  halbthierifcher  Gottheiten  gröfstentheils  in 
aller  Stille  verabfchiedet.  Keine  Spur  weiter 
von  Schwanz  und  Gehörn,  felbft  an  den  wilden 
Dämonen ,  die  Homer  aus  älteren  Volkstiedera 
nahm  *,  keine  Spur  von  zwiefachem  Gefchlecht^ 
wö  nicht  etwa  die  deae  feminae  W.  I,  603,  et« 
was  von  Manngöttinnen,  gleich  der  bärtigen 
Afroditos,  hinter  fich  verfleckt  haken;  durch« 
aus  nichts  beftimmtes  von  blaufcbuppigen  und 
fifchfchwänzigen  Nereiden,  obgleich  ILXVIIl, 
39  eine  Gtauke  darunter  ift,  deren  Namen 
famt  den  übrigen  Hr.  Heyne  aus  Kosmogonien 
herleiten  will  \  ja,  die  Centauren  IL  1, 268  wer- 
den gradezu  homines  feri^  wilde  Menfchen, 
wie  in  AttkMyth.  Briefen y  genannt,  ohne  ei- 
nigeAndeutung  (ymbolifcherRofsglieder.  Aber, 
nach  fo  empfindlichen  Aufopferungen,  nun  auch 
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alles,  fogar  die  Sq/Iuffebmffy  aus  dem  kosmo- 
iheogonifchen  Uralterthum  in  die  aufblühende 
Zeit  der  Künftbildner  faerabzufezen:  einfaches 
Aiinlntben  fchien  ihm  zu  hart;  wiewohl  nicht 
abzufehn  fft,  wozu  der  armfelige  Reft  ihm  fon- 
derlich  helfen  kann.  Genug  als  Religion,  als 
wehmuthiges  Andenken  feiner  altpelasgifchen 
Thierfymbole,  mufs  und  will  er  die  theuren  Fit^ 
tige  fefihalten !  Dennoch  ift  fein  Eifer  fo  un- 
gleich, und,  wo  nicht  grade  ein  Widerfpruoh 
ihn  erregt,  fo  hinläfiig,  fo  lau,  dafs  innere 
Wärme  der  Überzeugung  zu  fehlen  fch^int. 
.Statt  jener  Excurfe,  worin  den  homerifcben 
Harpyen  die  ftreitigen  Fiiigel  gefch&zt  werden 
follen ,  warum  nicht  ein  erfchöpfender  Auffaz 
iiber  die  gefamte  Befliigelung  ?  Wer,  die  Sturm- 
göttmnen  zu  befl&geln,  fo  freigebig  war^  der 
mufste  bei  den  Windgöttern  II.  XXIII,. 214 
nicht  karg  mit  einem  paar  Schwungfedern  fein. 
Hier  aber  wird  inc^us  Ventorum^  ein  Gang 
der  Winde  über  die  Meerfläche,  wie  Hr.  Vofs 
ihn  bewies,  auch  von  Hn.  Heyne  erkannt,  der 
doch  in  der  ji^ngften  Ausgabe  Virgils  ( Aen.  I. 
Exe.  III)  Windgötter  mit  braufenden  Schwin- 
gen uns  abbildenlliefs.  Zum  allerwenigften  hätte 
üh^r  die  goldg^ügelte Iris  (11.  Vlil,  398.  XI, 
^85)  gegen  die  Erklärung  dtr\Mglh.  Briefe  (l^ 
22*  p.  143,  vergl.  I,  24.  p.  1S3  — 155),  daß  ihr 
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Gang  vonGoldfolen  geflügelt  werde^  ein  Wort 
gefagt  werden  müflen:  da  fie  die  einzige  Gott- 
heit Homers  ift,  der  man,  vor  genauerer  Unter- 
fuchung^  einen  Flug  auf  goldfchimmernden 
Flugein  zutrauen  darf..  Aber  in  Notis  und  Ob^ 
fervationibus  y  auch  'mSupplendiSy  beobachtet 
Hr.  Heyne  ein  dufteres  Stillfchweigen.  Ja,  die 
Erklärung  bei  Euftathius  (IL  XI,  185),  das  Gold 
bedeute  nur  Glanz,  der  F//^^e/ nur  Schnellig« 
keit  der  windfüfsigen  Göttin,  ward  in  den  ver- 
fprochenen  voUftändigen  Auszug,  weil  fie  der 
BeflugeIuDg*ungünftig  war,  nicht  aufgenommen. 
Lafst  uns  fehn,  was^  bei  folcher  Mutlofigkeit, 
Hr.  Heyne  den  MytK  Briefen  entgegenftellte. 

Weder  Homers  Götter,  behauptet  Hr.  VofSj 
find  mit  Fittigen  verfehn,  noch  die  Rofie,  wo- 
mit pe  in  fchwebenden  Wagen  durch  die  Luft 
eilen.  Sie  fliegen  nicht,  wie  die  Vögel,  mit 
ruhig  geftreckten  Füfsen ;  fie  gehn  und  rennen, 
wie  ihre  fterblichen  Vorbilder ,  mit  wechfeln- 
dem  Schritt:  nicht  allein  iiber  die  Erdfläche, 
fondem,  als  ätherifche  Wefen  von  erhöhter 
Stärke  und  Leichtigkeit,  auch  iiber  Wafier  und 
Luft  hinweg;  nur  der  diannere  Äther  trägt  fie 
nicht.  Den  Gang  der  Götter  in  behenden  und 
weit  gefchwungenen  Schritten  auf  Wafler  und 
Luft  befchleunigen  goldene ,  von  Hef äftos  mit 
Schnellkraft   befeelte  Solen ,    %qicna   niiilM 
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{Myih.  Br.  I^  20—25)^  ihre  ludwaadelndeii 
kafle  (1, 28— r29)  wer4en  xal«<^«o*««f  6xvj»ii«Hf 
nüt  ehernen  Hufen  fchneUßiegendey  genannt^ 
wobei  man^  weil  nie  ein  Herzliches  Bo(^ 
£:>Iohe  Beiworter  fuhrt  (p.  190)»  an  befliigelQ* 
den  Erzbefchlag  denken  darf  ^  auch  ihre  Luft* 
wagen  mk  ehernen  Rädern  find  aus  hebendem 
Metalle^  des  Hefäftos  zufammengefijgt  (p.  1S6), 
und  werden  von  dem  vorziigUchften  Metalle  bei 
den  folgenden  Dichtern  >  fchon  im  homeridi«' 
fchen  Hymnus  an  Demeter  v«  375^  durch  den 
Ausdruck,  goldene  Wagen\  als  fchwebende 
bezeichnet  (p.  189).  Diefe  umftändlich  erwte* 
fenen,  und  zur  Aufhellung  mancher  Dunkelheit 
angewandten  Behauptungen  werden  von!  Hnt 
Heyne  nicht  im  Ganzen  durch  tapfern  Gegen« 
beweis  überwältigt ,  föndern  im  Einzelnen  mit 
Spott,  mit  Viprdrehtem  Sinn,  mit  leichtfertiger 
Interpretation,  angezwackt.  In  der  Obferva« 
tion  zu  IL  V,  768  fagt  er :  »Homers  Roffe>2fe# 
tigen^  welches  von  jeder  fchnellen  Bewegung 
9 gilt,  und  laufen  durch  die  Luft:  was  fie 
»fchwebend  erhält,^  (nämlich  ob  Befliigelung 
oder  hefäftifches  Erz)  »das  bleibt  der  Fantafio 
«iiberlafien.'^  Alix)  die  hebenden  Erzhufe  nur 
keck  geleugnet,  fo  tritt  Fantafie  mit  ihrer  Be^ 
flügetung  ein !  »An  Solen ,  es  fei  der  Men» 
nfchen^  <Gotter  wollte  er  fagen)  »fOder  der 


vGooQle 


154  ÜBEft  WE  HEYNISCHE  ILUS- 

^P/erde,  denkt  kein  Sterblicher,  Co  oft  vom 
y,  Gange  durch  die  LuH  die  Rede  ift ,  adeoque 
)» nee  Homeriis ,  und  folglich  auch  nicht  Ho*- 
Dinpr,^  Das  folgt  allerdings  5  und  ift- dabei 
wizig.  Als  achtes  Latein  überfezt:  KeinSterb-- 
ticket^  und  fogar  nicfu  einmal  Homet:  wäre 
es  noch  wiziger.  Ebendafelbft  bei  V,  777,  wo 
der  Göttinnen  leichter,  kaum  auftretender  Gang 
am  Boden  mit  dem  leifen  Gange  der  Tauben 
vergliche«  wird,  bemerkt  Hr.  Heyne ^  »dafe 
)» Homer  ton  den  Solen  fcbweigt,  und  dafs  die 
99  verglichenen  Tauben  auch  ohne  Solen  zu-gehn 
ji pflegen.*  Mehreres  fpizfindeln  zu  wollen* 
(fchliefst'  er),  »ift  nicht  meine  Sache.**  Auch 
ift  diefs  wenige  nicht  fehr  fpiz.  Hermes,  der 
offenbar  Solen  anhatte  (Odyff.  V,  44),  wandelt 
fiber  die  unendlichen  Wogen  hinweg,  und 
gleicht,  indem  er  die  elaftifchen  Schritte  mit* 
]Macht  aufTchwingt  und  niederfchwingt ,  einem 
fifchenden  Me6rvogeI ,  der  häufig  die  Fittige  in 
die  Fluten  taucht;  auch  der  verglichene  Meer- 
vogel, meinen  wir,  legt  kein6  Solen  an.  Bei 
II.  XIII,  20,  wo  der  ziimende  Pofeidon  von 
der  Höhe  in  Samos  mit  hurtigen  Schritten ,  wo- 
von Berge  und  Waldungen  erbeben,  nach  Ägä 
eilt,  und  in  drei  Schwüngen  es  ereilt,  bewun- 
^  dert  Hr.  Heyne  die  Erhabenheit  des  Bildes. 
)iNur  foU  man  weder  die  SckriUe^  noch  deA 
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nAbßand  derFüfse^  noch  die  Solen  ansmeflen 
9  wollen ;  wodurch  das  Erhabene  iMKindi/che 
j,  fäHt.^  Hr.  Fo/s  hat  lieh  diefer  kindilcben  Au», 
mefliing  nicht  fchuldig  (lemacfat^  Afy^A.  Bn  1^ 
22.  p.  140.  Er  hat,  nach  dem  Beweife,  p.  121^ 
dafd  jeder  Gott  zu  einer  Fufsreife  iich  hebende 
Solen  anlegt,  iur  die  weit  gefchwungenen 
Schritte  als  Beifpiele  den  Poieidon  und  die  vmi 
Berg  zu  Berg  fcbreitende  Here  <1L  ;CIV,  225) 
angeführt,  ohne  das  Mafs,  wie  weit  jeder  fort« 
f<^nellende  Schwung  reichte,  oder  (nachHn« 
Ueynens  Verdrehung)  wie  weit  der  Gott  die 
Beine  auseinander  fperrte,  oder  fogar  dieLäng^ 
und  Brette  der  SchwungfoUn,  zu  beftUnmem 
Eben  fo  wenig  hat  Hr.  F.  Harpyen  in  Stuten« 
geftalt,  welches  der  Exe.  zu  IL  XVI,  150  ihm 
aufbürdet,  mit  Solen  begabt,  noch  an  den  wirk-* 
lieben  Gotterro&n  die  Erzhufe  jemals  Solen  ge« 
nannt 

Indem  Hr.  Heyne  die  mjrthifchen  Hiilfsmil^ 
tel,  wodurch  jener  fcbreitende  Gang  uberWafler 
und  Lufl  gehoben  und  befchleunigt  wird,  mit 
dergleichen  Scherzworten  abzufertigen  meint) 
enthält  er  fich  gleichwohl ,  den  fchreitenden 
G€mg  felbft  grade  heraus  zu  leugnen.  Vielmehr 
nennt  er  ihn  durchaus  ince^us^  fogar  wo  dia 
beiden  Windgötter  IL  XXIII,  214  über  das 
Meer  wandeln  *,  er  erkennt  IL  V,  772,  dals  die 
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Gdttörrofle  in  gewallten  Sprüngen  durch  Luft 
und  Meer /fliegen';  er  bewundert  II.  XXIII  ^  20, 
Pofeidons  Schritte^  wovon  fchon  der  vierte  das 
2iel  erreicht,  er  bemerkt  II.  I,  46ydein  meer- 
^vandelnden  Äpollon  raffele  der  Kocher  voi^  der 
heftigen  Bewegung  des  Gangs.   Aber  die  fcbein* 
bareNatbgiebigkeit  läuft  wieder  auf  einen  Sehers 
liinaus  \  denn  bei  II.  XIV,  22S  wird  diefer  in^ 
teJTus  deorum  für  eine  Nachbildung  Ats  Vogels 
fbigs^  ja,  des  ziehenden  GewöJkSy  erklärt,  und 
denen,  die  etwas  anderes  zu  febn  vorgeben^ 
Unkttilde  der  alten  Sprache  und  Denkart  zur 
Laii  gelegt«    )fWie  der  Gang  der  Götter  dem 
fi  Fluge  ähnlich  erfcheint,  dais  fie  die  Erdfläche 
i»kaum  berühren:  eben  fo  wandelt  hier  Herii 
)»mit  leichtem  Schritt  über  die  Berghöhe,  und 
j^V*  2SS  über  die  Waldwipfel,   die  von  deni 
))fchwebenden  Gange^  (die  erfchüttemdenFufs« 
tritte  der  Götter  follen  wir  vergeffenf)  9^  nur 
)9  fanfl  auffchauern ;  'eben  fo  auch  V.  229  über 
)idas  Meer.    Wie  das  gefchehe,    erzählt  der 
i)  Dichter  nicht:  es  ift  finnliche  Vorftellung  der 
it  Alten,  die  nach  dem  Fluge  der  Vögel  fich  der  ^ 
^Götter  Bewegung  und  Gang  bildeten;  und 
jlydie,   da  fie  Wölken  fchnell  durch  die  Lufl 
^fchweben   fahn,    leicht    au/  den  /eibigen 
nWolhen  mit/chwebende  Götter  fich  denken 
tkonnten«^  : 
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Ein  fchreitender  Gang  alfo ,  wo  Arme  und 
Beine  in  Bewegung  find;  ähnlich  dem  hinfehlfi« 
pfenden  Vogelfluge,  da  die  Fiifde  gefireekt  ruhn  \ 
und  zugleich  ähnlich  dem  ganz  ruhigen  Scbwe^ 
ben  auf  Gewölk,  ungeachtet  Hr.  Heyne  bei 
II.  XIII,  72  mit  dem  ehmals  begünfligten  fchritt-* 
lofbn  Schweben  Heliodors  nichts  weker  zu  thua 
haben  will:  diefs  Meifierfiück  der  finnltcheii 
VorfleUung,  wozu  aber  Kenntnis  der  alten  Spra«^ 
che  und  Denkart  gehört,  miißte  für  die  Un* 
kundigen  gezeichnet  werden.  Hr.  Heynev^ixüi^ 
noch  eine  dritte  Ähnlichkeit  zu  verbinden ,  in« 
dem  er  unter  II.  XIII ,  20  an  der  Tbetia  de« 
Statins  (Achill.  I,  99),  die  gleich  dem  Pofeidon 
mit  drei  mächtig  gefchwungencn  Schritten  das 
Meer  durchwandelt,dieBewegung  tmttSchwim'' 
menden  bemerkte.  Wahrfcheinlich ,  weil  ihm. 
die  fpäteren  Meerfahrten  auf  fchwimmenden  Un- 
geheuern, oder  fogar  feine  fymbolifchen  Nerejf* 
'  den  mit  Fifchfchwänzen  (Myth.  Br.  II  ^  26), . 
im  Gedächtnis  fchwebten.  Vier  fp  unglekbe 
Bewegungen  zu  vereinen,  \&  mehr,  als  was  die 
Hexe  leütete,  die,  um  weder  reitend,  noch 
fahrend ,  noch  zu  Fiifs  anzukommen ,  halb  auf 
einem  gefahrenen  Bocke  ritt,  und  halb  nebeii^ 
h^r  trippelte. 

Erft  bei  IL  XXIV,  340  folgt  ein  ernfthaftes 
VITort  i^ber  die  goldenen  Schwungfolen^   die 
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tlerrntt^  Wie  in  den  Mt/ih.  Briefen  I,  20.  p. 
120 — 123  gezeigt  wird,  für  die  weite  Fufsreife 
smlegt.    Hr.  £f.  fiimmt  völlig  bei:  ),£r  le|;tfie 
ifzur  Reife  an ,   nicht  aus  anderer  Urfache;. 
»wie  fo  tiel  andere  an  anderen  Orten,  wenn 
»fie  abreifen  wollen  ^  fleh  Schuhe  anziehen.^ 
Damit  nämlich ,  wie  uns  Erdebewobnem  die 
Schuhe  den  gewöhnlichen  Gang,  ihm  jene  den 
Gang  üb<|r  WalTer  und  Luft  erleichterten.  ^^Auch 
ül&XiA  keine  Flügel  daran,  welche  man  fonft, 
^die  Schneliigkeit  des  Laufs  zu  bezeichnen, 
jf anfugt:  denn  für  fich  find  fie  ^um  Ldufe  der 
^Götter  nicht  nothwendig;  fie  geben  dem  JB/icA 
)iund  der  Fantafie  tixxt  Andeutung  der  Schnei-  ^ 
nügkeit.   Vergl.Virg.  Aen.  IV,  238."  Ganz  den 
Myth.  Briefen  gemäfs.    Homer  und  die  älteften 
Dichter  beflügelten  keine  Gottheit;  die  Worte, 
fliegen  Und  geflügelt^   deuten  blofs  Schnetlö 
und  Leichtigkeit  an.    Gegen  die  Zeit  der  Tra- 
giker Wurden  allmählich  von  Kunfilern  die  me* 
taforifchen  Flijigel  dem  Blick  und  der  Fantafie 
dargeftellt,   wodurch  fie  als  neues  Hebun^s- 
mittel ,  bald  an  die  Solen ,  deren  Kraft  fie  be- 
zeichneten ^  bald  an  Haupt  und  Schultern  ge- 
fügt, in  die  Poefie  übergingen,  und  mit  finn- 
bildlichen  Flügeln  der  zu  gleicher  Zeit  fich  ent- 
hüllenden Myfterien  vermehrt  wurden.    Aber 
auch  zu  den  hebendeA  Flugein  gefeilten  nur  fpä^ 
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tere  Künfibildner  uiid  Dichter  den  eigeiifcliebm 
Fogelflug;  die  älteren  ^  famt  ihren  befl^eji 
Nachfolgern ,  behielten  dabei  den  gefchwunge-^ 
nen  Lauf$  und  die  goldenen  Schivimgfolen  ^ 
bald  üiigellos  nach  älterer  Sitte,  baI4  nach  neue* 
rei*  gefliigelt.  Unter  den  lezlen  ift  Vii^il,  wel- 
chen Hr.  H.  anfiibrt.  »  Ein  Scholion  des  Victo» 
urianifchen  Codex  fagt:  Ariüoteles  halte  die 
J9 Solen  des  Hermes  fiir  geflügelte;  mit  Unrecht« 
)»Ich  febe  nicht,  was  er  damit  meine/*  Die  Er« 
klärung  üi  leicht*  Arifioteles  erkannte  gqflüm 
gelte j  das  ift,  nach  älterem  Sprachgebrauch ^ 
hebende  Solen  ^  die,  wie  Euftatbius  bei  Odyfli 
1 ,  97  fagt,  gleich/am  als  geflügelte  den  Gott 
fortfchwangen ;  fo  hatte  Ariftoteles  Recht»  Per 
Scboliafi  £^ber  dachte,  nach- fpäterem  Sprach* 
gebrauch,  wirklich  geflügelte;  und  fo  gab  er 
ihm  Unrecht,  weil  angeheftete  Flijgel  erft  lange 
nach  Homer  aufkamen.  Beigelegt  alfo  wär^ 
der  ganze  Streit,  und  von  beiden  wahrheitshe* 
benden  Männern  die  BeSiigelun{(  griechifcher 
Gottheiten  aus  dem  vorhomerifchen  Alterihume 
bis  in  das  vierte  nachhomerifche  Jahrhundert 
herabgefezt. 

Keineswegs!  Schon  beim  folgenden  Vers 
341  wandelt  denjHnr  H.  die  vorige  Laune  wie* 
der  an. ,  Die  goldenen  Solen,  die  den  Gott  über 
WOiffer  und  Land  tragen^  mit  der  Schneuz 
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desft^indeSf  erklärt  er  in  der  Note:  quibus  in^ 
iutus  nie  incedit^  iter  facere  folet  mari  ter^ 
raguCi  fumma  celeritate;  dei*  Gott,  meint  er, 
hat  mit  Solen  fioh  nur  gefcbmiickt^  .wenn  er 
fiberMeer  und  Land  eine  Fufsreife  macht,  zw 
Schnelligkeit  helfen  fie  ihm  nichts.'  Diefes  her- 
aus zu  dolmetfcben,  lehrt  die  Obfervation.  „Der 
n  Sprachgebrauch  iit  btkannt ,  nach  welchem 
,^  das  jenige  uns  trägt,  worauf  gefiellt  wir  vom 
j^Orte  bewegt  werden."    Wa^hr,  wenn  es  Bcr 
fördenmgsmittel  ift.    Den  fahrenden  trägt  von 
Orte  zu  Ort  ein  Wagen  oder  Schif ,  den  Reiter 
iein  Thier,  den  Eisläufer  fein  Schlittfchuh,  dea 
Vogel  fein  Fitlig,  den  Gehenden  feinFufs,  fein 
bequemer  und  lieberer  Schuh  j  oder  was  fonft 
ihm  den  Weg  erleichtert;  auch  wol  figiirlich 
ein  an  fich  muffiger  Theildeflen,  was  fortträgt, 
derVerdeckftuhl,  der  Sattel,  die  Kioi^te.  Aber 
Wer  fagt,  dafs  den  Reiter  fein  Stiefel  forttrage, 
den  Fahrenden  fein  Fufsfack,  die  Tänzerin  ihr 
fefilicber  Strumpf?    » Schuhe  und  Solen  kon- 
)^nen  eigentlich  niemand  tragen,  oder  aufheben^ 
)$oder  gehen  maphen ;  fondem  man  wandelt  auf 
i^Fiifsen,  die  durch  die  Sole  gefchiizt  werden. 
9^Diefs  ward  vomMenfchen  auf  den  Gott  ange- 
»wandt.^    Wie  finnreich!   Ein  Erleichterungaf- 
mittel  de$  Gangs  ift  Schuh  und  Sole,  aber  nicht 
f&r  den  Stillfizenden  $  nur  bei  rechtem  Gebrauch^ 
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wie  andere  Mittel^  zeigt  es  dieKraft,  denFufs« 
ganger  rüftiger  zu  beben  und  fortzutragen.  nOf- 
9  fenbar  wird  alfo,  dafs,  ihn  trugen  die  Solen  ^ 
»nicht  anzeige,  der  Gott  werde  getragen  und 
,»gefchwungen  und  in  die  Luft  erhöht  durch 
n Kraft  und  Wirkung  der  Solen:  welches  den 
))  Regeln  der  Interpretation  widerfpricht.  ^  Son« 
jidern  tragen^  getragen  werden j  fagt  man 
iffimpüciter  vom  Gange ,  wie  jeder  wcifs :  fo 
jf  tragen  die  Fü/sez.  E.  dieThetis  zum  Olymp, 
jiXVllI,  148;  wer  wird  hier  fpizfindeln,  auf 
«welche  Art  die  Füfse  fie  in  die  Höhe  geraft^ 
«haben?  /o  tragen  die  Wihde  den  Fliegenden,^ 
u.  f.  w.  Durch  die  Luft  tragen  oder  befördern 
den  Gang  diitFüße;  bei  fpäteren  Dichtem  tra- 
gen ihn  zugleich  Flügel  und  nachwehende 
Winde.  Warum  nicht  bei  Homer  Solen  von 
geheimer  Kraft?  Nein,  folcbe  Tragipg  oder 
Beförderung  verträgt  ficb  nicht  mit  der  neue- 
ren Interpretation  ?  Aber  auch  den  Virgilifchen 
Merkur  (Acn.  IV,  241)  portant  talaria^  tra- 
gen die  geflijigelten  Fu/s/olen,  an  welchen, 
nach  Hn.  Heynens  Geftändnis,  die  i^iijgel  blols 
Andeutungen  der  Schnellkraft  find.  Selten  die 
Spien  kein  mittragendes,  den  Luftgang  beför- 
derndes Mittel  fein,  fo  diirfen  es  noch  w;eniger 
die  angehefteten  Scheinfliigel,  die  Hr.  H.  ja 
-  doch  v^theidigen  will.  Noph  einoial,  die  Sachi 
L  H 
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gerade  gefieitt.  Homers  Götter  in  veredelter 
Menfchengeflaft  waren  mächtiger,  gröfser  und 
herrlicher,  als  wir  Söhn^  des  Staubs,  und  von 
reinerem  Ätherftoffe  gebildet.  Sie  trug. kein 
thierifcher  Flögel  über  Waffer  und  Luft,  fon- 
dem,  nach  menfchlicher  Weife,  ihr  leicht- 
fcbwebender  Schritt,  dem  hefäftifche  Wunder-^ 
folen  noch  mehr  Leichtigkeit  und  Schwung 
gaben,  und,  was  geflügelten  ganz  unnijz  war^ 
für  weitere  und  gefahrvolle  Wege  ein  fchwe* 
Ijcnder  Luftwagen  von  der  Hand  des  fclbigen 
Kunßgotles,  mit  gleichfals  erleichtertem  Ge*» 
fpann.  Dicfe  Vorftellung  ift  fo  erwiefen ,  /  als 
de^  finnlichen  Denkart  natürlich.  Auch  in  dein 
nordifchen  Sagen,  wie  Hr.  /^ö/j  anmerkt,  fchrei- 
tet  durch  die  Luft  ein  Zauberer  mit  magifchen 
Stiefeln  neun  Meilen  in  einem  Saz,  den  eine 
noch  fchnellere  Zauberin  auf  magifchen  Panto& 
fein  einholt.  Und  wer  kennt  iJcht  die  Luft- 
ritte auf  dem  dänionifchen  Bock ,  auf  dem  Ne- 
belgaül ,  auf  der  gefegneten  Ofengabel  ?  Edler 
als  folche*£rleichterungen,  aber  von  gleicher 
Natur,  find  die  Schwungfolen  der  griechifcben 
Mythologie,  auf  welchen  nicht  nur  ätherifche 
Götter,  fondem  auch  der  irdtfche  Held  Per/eus 
(Myth.  Br.  I,  15r)  über  Gewäfler  und  Luft  wan- 
delte. Ihm,  dem  Per/euSf  welchen  unleugbar 
nichts  anderei3 ,  als  die  verKehehen  Flugfahlen  ^ 
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{geflügelte  nach  älterem  Sprachgebrauch),  auf- 
hob und  fortfchnellte ,  weicht  Hr.  H.  fo  vor- 
fichtig  aus,  wie  dem  goldenen  Pfeile ^  worauf 
Abaris  fchwebend  den  Erdkreis  durchflog,  und 
den  übrigen  mit  kbendiger  Krafk  befeelten 
Kunftwerken  des  Hef äftos ,  die  in  den  Myth. 
Briefen  (I,  29.  p.  187  — 189)  aufgezählt  werden. 
Nur  die  der  llias  angehörenden  'H^ataTOT««- 
«TU  fucht  er  durch  feine  Interpretation  aus  alter 
Sprachkunde  zu  entkräften:  dafs  die  von  felbÜ 
wandelnden  Dreifüfse  zu  leicht  rollenden,  die 
von  felbft  und  mit  Verftand  handelnden  Jung- 
frauen zu  Bildern  mit  }ebhaftem  Ausdruck ,  die 
von  felbft  thätigeri  Blafebälge  zu  einer  Mafchine 
mit  ^emeinfchaftlicher  Windlade,  und  die  Waf- 
fen des  Achilles,  die  wie  Flügel  ihn  hoben,  zu 
einer  wohlpaflenden,  nirgends  klemmenden  Ru- 
ft ung  herabfinken. 

Das  find  fie,  dieVerfuche  des  Hn.  Jy.  gegen' 
die  Schnellkrafk  der  Götterfolen,  die  nochNon- 
nus  (Dionyf.  II,  599)  zu  den  Kunftwerken  des 
Hefäftos  zählt.  Hätte  er  ihre  Kraft  auch  ver- 
nichtet, was  wäre  damit  für  die  Beflugelung  ge*^ 
Wonnen?  Flügel  findet  er  nun  einmal  nicht 
an  den  Gottheiten  der  älteften  Dichter,  fo  wenig 
als  Schwänze,  Hörnerund  andere  Thierglieder; 
bei  den  späteren  aber  erkennt  er  ja  IL  XXIV, 
34Ö  die  von  denKünftlern  entlehnten  F/i^^e/ ^/t 
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den  Solen  für  Andeutung  der  felbigen  Schnell- 
kraft, die  er  zu  beftreiten  ausging.  Leughet  er 
wieder  ab,  fo  werden  ihm  kraftlos  auch  die 
Flügel  mit  den  entkräfteten  Solen  und  anderen 
hefäftifchen  Arbeiten  j  denn  felbft  die  fpäteren 
Götterflügel  waren  nicht  immer  thierifche  Aus- 
wüchfe,  fondern  angefügte  Kunft werke  desHe- 
fäfios  aus  himmlifchem  Metall,  die  in  mehreren 
Abbildungen  des  Alterthums  der  erfindfame  Gott 
mit  dem  Hammer  auf  dem  Ambofs  fchmiedet. 
Er  wende  fich,  wie  er  wolle;  mit  homerifchea 
Flügelgöttern  kommt  er  nicht  durch.  Auch 
wagt  er  nicht  einmal,  iie,  die  er  öffentlich  im 
Triumf  einführen  follte,  anders  als  mit  unru- 
higer Haft  unter  der  Hülle  des  Vogelflugs^  oder 
eines  dem  Fluge  nachwehenden  Windes^  her- 
vorblicken zu  laflen.  Aber  fiehel  wo  keiner 
es  erwartete  t  im  Winkel  des  Excurfes  bei  IL 
XXUI  von  der  homerifchen  Allegorie  p.  $67 , 
überrafcht  uns  der  verfchmizte  Merkur,  rpntnis 
n/ollertiae  auctor  et  exemplum^  der,  obgleich 
ihn  noch  Afchylus  ohne  Flügel  herumlaufen  fah 
iMyih.  Br.  I,  i9.  p.  115),  hier  als  Bote  der 
Götter,  nmit  dem  alten  Symbol  der  SchneU 
^ligkeit,  mit  Flügeln  ver/ehen /^  einfchleiohen 
will.  So  viel  wird  den  Lefern  der  Ilias  über 
diefe  wichtige  Frage  der  Mythologie  und  der 
Kunftgefdüchte  zu  verftehen,  oder  nicht  zu 
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verfteben^  gegeben.  Wie  vor  der  Gottingifchen 
Societät  ür.\Hei/ne  (CommerU.  T.  XIV)  mit 
der  goldgeflügelten  Iris^  die  er  hier  übergeht, 
und  anderem  Göttergefl&gel^  als  vorhomerifchen 
Nachkömmlingen  uralter  Flügelgottheiten  aus 
dem  Morgenlande  (wovon  freilich  in  Griechen- 
land erft  lange  nach  Homer  ^  und  nur  in  der 
myftifchen  Theologie,  Spuren  zu  entdecken 
und!)  durchzufchlüpfen  verfucht  habe:  wird 
dem  Scharf&nne  jener  ruhmwürdigen  GefelU 
fchaft  nicht  entgangen  fein.  Da  denn  alfo, 
mitten  von  einander  gehaun,  gleich  Milton^ 
Teufeln^  der  fymbolifche  Spuk  doch  wieder  zu- 
fammenflofs^  fo  wünfchen  wir  alle,  die  dem 
Gepolter  gram  lind,  dafs  endlich  einmal  eine 
geweihete  Klinge  das  Ungethüm  durchzifche, 
und,  wie  gebrannt,  die  ernarfchte  Wunde  den 
Spalt  lieh  von  neuem  zu  fchliefsen  abhalte.' 

Eine  eigene  Betrachtung  verdiente  noch  der 
Stil  6ts  Hn.  H. ;  !aber  wir  find  müde  wie  der 
homerifche  Holzhauer,  II.  XI,  66: 

—    — ;  nachdem  er  die  Anne  geAtttigt, 
Ragende  Bäume  zu  haun,  undUnluft  drang  in  die 

Seele , 
Upd  nach  erquickender  Kofi  fein  Herz  vor  Ver* 

langen  ihm  fchmachtet. 

Wir  meinen  nicht  jene  im  Vorbeigehen  bemerk- 
ten Sprachfehler,  deren  itaehrere  in  den  Scfaulea 
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mit'  einem  NB  bezeichnet  werden:  noch  jenen 
mit  Hegefias  wetteifernden  Numerus,  den  na- 
türlichen Ertrag  eines  gegen  die  poetifche  Eu- 
lythmie  verhärteten  Geföhls.  Auch  durch  un« 
reines  und  ungeordnetes,-  aber  doch  römifch 
gedachtes  Latein  könnte ,  obgleich  mit  Lächeln 
des  Unwillens ,  ein  Cicero,  oder  wenigüen»  ein 
Manutius,  zum  Veritändnifle  ilch  durcharbeiten. 
Wir  meinen ,  was  felbft  diefes  Verfiehen  ^em 
Ausländer  hemmt,  das  neumodifche Katheder- 
^eutfch,  das  mit  allen  Nachläffigkeiten  in  iMet- 
nifchen  Worten  der  höchiten  und  der  niedrigiten 
Ikonarten  fich  ausdrückt.  Ein  Et^gllbder,  der 
Deutfeh  aus  Biichern  gelernt  hatte,  machte  dadfi 
einem  Oanziger  Kornhändler  die  neuefte  Farla- 
mentsverfügung  über  die  Einfuhr  in  einen!  deut* 
fcben  Briefe  bekannt;  und  dem  Reo.  gelang  es, 
aus  dem  buntfcheckigen  .Gewände  von  edlem 
und  unedlem  Deutfeh  die  englifche  Gefchäfts- 
fprache  zu  enthüllen.  Wie  feiten  wird  ein 
Ausländer,  wenn  er  diefes  Latein >  wie  aus  der 
verborgenftenTiefe  derRömerfprache  gefchöpft, 
an/tarrt,  einen  deutfchen  Erklärer  beider  Hand 
haben.  Gewifs  \i^ürdenv  wie  im  Anfange  des 
16  Jahrhunderts  epißolae  obfcurorum  virom 
rurriy  fo  am  Schluife  des  ftolzen  18  Jahrhun- 
derts  äpißolae  illußrium  virorum  em  willkom- 
menes Opfer  auf  dem  Altäre  der  Mufen  fein^ 
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Es  erregt  h^be  JSmpßrHiii^gen^  dafi}  ^ 
Mann  von  fiql^r  gl^Mlokm  Aiijageii,  die  fiabo» 
«or  40  Jähren  ßinen  £ubnkeniu9.  9»fiperk(lim 
imoblten,  von  weit  uinfjiirender  Q!^J§f^i|]sieit| 
von  nicht  gemeiner  Weltkenntn^^  ym  kluge? 
Beurtbeiiang  der  Zeitbedurfui^^  dcpß  Mten 
Anbau  der  veredelnden  Mufenkiinfte,  'Woz^ 
iek)  Lehramt  ihn  weihe te,  me  geräufcbvplU 
Wtrkfainkeit  dtircih  De\itfchiand  und  durch  £u- 
i-Opa  vor;KQg;  da&  er^  derWeiJwrirkende,  ftiner 
AuagabeVirgils  wegen^  die  fremde  Re^obuungeni 
nicht  immer  ^nau>  ^rieder  yorrecbnetiei  von 
Anftaunern  fiberfchäzt,  die  riebtigere  Selbft* 
fehäziii^  «Umählich  vergafs,  imd  je  länj^er  j$ 
mehr  Freude  am  Scheinen  als  S^in  gewann; 
dafs  er  caullkb  eme  berichtigende  jund  erklär 
rende  Ausgabe  Homers,  die  wahrlich  Luft  ^xid 
Liebe  zum  Ding,  unverdroffene Forfchb^gierde, 
wachen  Blick,  lauteren  Wahrheitsfinn,  und  be- 
hagliche Ruhe  von  aufsen  und  von  innen  ver- 
langt, mitten  im  Getümmel  vielfeitiger  Gefchäf- 
te,  zerfireut  und  unmuthig,  durch  Bemerkungen 
des  erhafchten  Augenblicks,  durch  flüchtige 
Auszijtge  aus  den  Schäzen  der  Bibliothek ,  und 
durch  Umgehung  defTen,  was  nicht  alfo  ]Qch 
bemerken  und  ausziehen  liefs,  fertigen  zu  kön- 
nen fleh  zutraute.  Mehr  noch  als  Umgehung 
fand  fich  bei  den  eben  beleuchteten  Sachkennt- 
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niflen^  ohne  welche  Homer  kaun^  interpretirti 
durchaus  nicht  erklärt  werden  kann;  es  fkndea 
fich  Verfuche  des  Eingrifs^  und^  wenn  der 
nicht  glückte >  der  Unterdrückung,  der  Zerft5- 
rung.  In  eine  polemifcbe  Flugfchrift  zufam- 
mengefafst,  wären  die  verdeckten  und  wan* 
kenden  Anfeindungen  unverft9ndlich  und  un* 
lesbar;  das  harmlofe  Blatt  möchte  ungerügt 
feinen  Flug  endigen.  Aber  in  einem  zum  Un» 
terrichte  des  Zeitalters,  zur  Ausbreitung  gründ- 
licher Wiffenfchaften  und  menfchlicher  Gefin- 
nungen  bestimmten  Buche,  ein  folcher  Leicht« 
finn,  bei  Sachen  fowobl  als  bei  Worten,  macht 
es  redlichen  MSnnern  zur  Pflicht,  ohne  Anfehai 
der  Perfon,  vor  unvorfichtigem  Gebrauehe  des 
mit  Pomp  erfcheinenden  Buchs  zu  warnen,  wie 
man  vor  einer  ^tK$äi  xaai«i»  warnen  mufs. 
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Vers  6.  Das  Fürwort  hat  in  diefer  Stelluilg 
fo  viel  Gewicht  9  dafs  die  Betonung  <r^oi  den 
Vorzug  verdient. 

16.  "ATpe/Ja  9k  fMäXiara  dia^  gehört  zufam« 
men^  wie  §9  406,  AiavT$  8vo.  Der  Überfezei^ 
gab  hier,  und  an  mehreren  Stellen,  was  feine 
Sprache  ihm  bot. 

20.  Wir  wählen  die  vorherfchende  Lesart, 

X^<r^<>  doch  mit  dem  Wunfch,  dafSl  fich  H^^ 
XOiaSe  6nde,  welches  durch  das  obige  IxtoÄa* 
in  Wx«^*«*^  verdorben ,  und  von  Späteren  in 
8ix9a^9  geändert  fchein.  Was  Apion  und  He^ 
rodor  überlieferten,  nalSd  8i  fiohXvaat  n  fl' 
Xnv,  %d  T  dfsfoiva  Hx^o^aif  verficht  man  zuerfi; 
mit  jenen  als  abhängig  von  'Xfity  f^lv  Ä«ol  doiw^ 
bis  man  durch  ä^fu^oi  anders  belehrt  wird; 
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ixndfe\h&ai6(iepoi,  zog.cn  fie  auf  'ATpeiJ«4  und 
^Ax^f'Oi  zurück. 

27  —  31.  Nach  tovra  ein  Ausrufungszeicben. 
Dann  v.  29  das  heftigere  t^v  d'  iyi ,  und  riacU 
Uq&  ein  Kolon;  ^fiv  ^v  ml  j^?«^  tneiaiv  heifst 
wörtlich,  zuvor  wird  felbß  das  Alter  ihr  an-. 
Hahn:  eine  Wendung  wie  or,  283.  Nach  v.  31 
wieder  ein  Gedankenfchlufs;  denn  AX%d  Ht  hier 
Au/ denn!  Das  aus  vSv  abgefch wachte  w 
entfpricht  faft  unferm  tonlofen  nun. 

Die  Verfe  29  —  31  verdammten  einige  der 
«Iten  Kritiker  als  unfchicklieb. 

39»  'Enfiipnv  pnoVf  eine  Kapelle  decken, 
ausbauen;  nicht  bekränzen:  wenn  gleich figör- 
lieh,  mit  l^eu  fich  decken ^  gcfagt  werden 
kann. 

4D.  Tklava  y^ri^oi^  in  Fett  gewickelte  Scbe^- 
kelknochen :  v.  4$0.    Für  tW«  wollte  Arifiarch 

46.  Diefön Vers  famt  dem  folgenden  wlinfchte 
'Zenodot  hinweg.    So  meifterte  man ! 

56.  Ein  VenediCbher  Scboliaft  meldet^  Ze- 
iiodot  hab§  hier  und  v.  198  ofnvo  gewollt;  wahr* 
febeinlicb ,  weil  er  e^  in  Handfchriften  fand. 
Die  meffien  Grammatiker  verwarfen  diefea  als 
eine  den  Doriem  angehorige  Form.  Gkicb- 
Vohl  wird  in  älteren  Ausgaben  v,  198  Sf%to 
noch  aus  HandibhriAen  angefiibrt;   und  Od. 
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*?f  343  Icfen  alle  %«*$  dufiehfiy  yon  ^fw^^t 
Halt  ^papai;  nur  dafs  einige  ^e^af  m%  ^ik^mf 
eikfi»fteUen.  Das  dorifche  h^^ti^  vuirfebn^ 
zeigt  Fifch^  bei  Timäns  Locrus;  9red%H*  hal 
TheofcrilV^^i^  G^flarien  nicht  na  ^ed^ikM« 
Da  aua  der  alten  Sprache  die  lonier  und  die 
Attiker  mehreres,  wa^  fpäier  den  Doriem  eifen 
hliet^  als  A^s»abme  behieken ;  fo  fehe  iqh  niobt^ 
mit  welchem  Rechte  man  diefea  ppn^ro  ab- 
wies.   1 

57.  jUsßefichmuii  ver/ämmek^  imd  if$ 
wjUerVerfammluTBff  beieinander  maren.  ü  iobt 
iTautologie,  fondefnForl£^eiten;von)£atfieh9 
zur  Vollendung:  in  4er  erftenHäifte  drifig^die 
Volksmenge  hersu^,  in  der  anderen ,  auf  voUea 
Sizen  gereibt,  eri^artet  lie  den  Vortr^.  lau 
ähnKcbes  Fortfehreiten  wind  anderswp  verl^annt ; 
z.  B.  nt  483-  *,  2«.  Od.  ß,  m* 

58.  Er  9  der  die  VerlamaUung  berief  5  trU 
z«mi  Vortrage  in  die  Afiite  auf  einen  erhöhten 
Stand,  und  ein  Herold  reicbt  ihm  4en  Zepter « 
als  Zeichen  der  Macht  (ß,  100),  den  er  v.  234 
zum  Zeugen  ruft,  uod  v.  2\S  auf  die  Erde 
trirfk.  ... 

60.  Zenodots  Lesart  ol  xevf  die  wir  etwa 
dem  Tode  entfliehn^  läfst  das  Enlfliebn  eben 
ib  ungewifs^  und.  vermeidet  die  Unfchicklichi 
k^ty  dafs  ef  zweimal  jn  doppelter  ßedentung 
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ftelit.    Üielbd  wer  ehoa,  Aatt  wenn  etwa  einer^ 
kömmt  häufig  vor,  z.  iß.  Od.  rt  3«J. 

64*  "^0$  le'  tinoi  9  der  fagen  möge ,  lefea  die 
Aken  ohne  Ausnabme.  Nun  zwei  Wienübhe 
Handfbhriflta  geben  da|s  verdorbene  sli*?. 

6£«  hi  %ip  ««}^  fioiXeTai^  für  ßo^IUrr«»»  aus 
der  alten  Sprache,  2ur  J^eichtermig  des  Vers- 
haus. Nach  &9%$ikctaq  kein  Komma ^  welches 
ft^hon  Barnen  wegliefs. 

73.  *0  atfn,v  hat  gegen  Sq  atfu^v  für  fich  den 
Wohlklang,  und  die  efarwiiräigfie'n  Zeugnifle. 
Zenodot  las,  ^^  fuy  Afi$ißifL9voq  txiu  7f%^üy%m 
wf^n^ia^  weniger  poetifch. 

77.  Did  alten  Grammatiker  lehren,  in  derBe«> 
fbhwdningsförmel  ^  ftlv,  &aU  v  p^t  wirklich^ 
habe  v  einen  Gravis,  da  fonft  das  verfichonde 
^%  ivahrUeh,  circumflectirt  werde.  Über  A^is- 
fprache,  dächte  ich,  mufsten  wir  fie  holrenL 

80.  Merkwürdig,-  dafs  für  x^siaaran^  Zenodot 
itpeto-<riD^  wie  anderswo  yXvnlm^  äfiiivo  fchrieb: 
Mltere  Formen  gewifs,  die  er  vielleicht  voVfend^ 
vielleicht  auch  willkühriich  einibhob. 

88.  Für  iiXd  Y^  lefen  andere  mit  Recht  äX>4 
^t»  welches  häufig  nach  •tntp  %g  folgt:  f. 
V.  218. 

86.  Gegen  Zenodots  KaX^a,  für  Ariftarchs 
KdXxav^  erinnert  der  Schöliaft,  ein  Name  auf 
«<,  WTo^t  erfodere  ar^  wie  9i^r,  Alar.    üm- 
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gekehrt  Xcbrieb ,  p»  231  Zenodot  und  ein  an« 
d^rer  UovXtfSd^imVf  Arifiarch  aber  Ilov^vda^ai 
und  Eufiath  meldet  die  Kunftregel,  daf$  Namen 
auf  (ia^  ihr  v  in  der  Anrede  verlieren,  wie  4 
'Axa^.  Noch  lehrt  Priscian,  ftatt  ö  Pallan 
oder  o  Pallas  fage  Virgil  o  Falla ,  wie  Homer 
JlovXvdd^a  (ürJlo'üXvSd^uVf  und  Meuander  A^(a 
für  AgLav.  Aus  allem  erhellt^  dafs,  da  das  ur« 
alte  av(;  fich  in  aq  gemildert,  man  in  der  Anrede 
das  verdrängte  v  bald  zurücknahm^  bald  niobt; 
und  dafs ,  den  fchwankenden  Gebrauch  durch 
die  Kunftregel  von  '(«a^  zu  binden ,  ein^  wilU 
kührliphe  Sazung  war. 

91.  'Ax«*oi'f  nicht  lyi  (TTfaw,  IasArifiarch| 
famtSofigenes,  Ariüofanes  undZenodot.  Gleich« 
wohl  behielten  die  übrigen  Ausgaben  fyiV«^ 
•r^,  wie  es  in  dem  fdbigen  Verfe,  ß,  82,  zwar 
auch  mit  der  Abweichung,  und  o,,296  heilst, 
Dies  allein  kennt  Eufiath ,  der  gemeine  Scho« 
liaft,  und  die  fämtUchen  Handfchrifcen ,  felbft 
die  Venedifche.  Weichen  Grund  wol  faStte 
Homer  gehabt,  feinen  Vers,  den  man  wenig- 
ilens  o,  296  anerkennt,  liier  zu  ändern?  Im 
Gegelltheil,  nach  ov^ndv%mv  £kava»p  wäre 
*Axa^oy  weniger  gut.  Eher  läfst  fich  denken^ 
dafs  manchem  Rhapfoden  das  häufige  ä^arog 
^Ax^iSv  von  den  Lippen  fuhr,  und,  in  fchäz« 
bare  Abfchriften  .v^rirrt^  jwe  Kritiker  mi3leitetß. 
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97«  0^^  if*  9rply  Xoipole  ßaf$iaq  ;(etpa9  Atpilitif 
nicht  eher  tvird  Apollon  von  der  Peß  die 
Schrecklichen  Hände  nbaoendeny  nSmIicb  yoa 
Erregung  der  Peß,  vom  peftbringenden  Pfcil- 
fchiefsen:  wie  Od.  x>  316  kuxw^  dwö  %t%qcii 
txta^ckh  von  Au$ubung  des  Böfen.  Dies  jedem 
Bibelkundigen  deutliche  Bild  befremdete  einige 
Grammatiker-,  fic  fanden  natariicher,  fich  Ao*- 
yAv  als  Feftgottheit  zu  denken ,  deren  Hände ' 
Apbllon  nicht  abwende,  oder  abwehre:  in  wel- 
chem ?i\nnt  äitixtiv  allerdings  i%  %  und. Od. 
^%  263  gebraucht  wird.  Euftathius  läfst  zwi- 
fchen  beiden  Erklärungen  die  Wahl,  uneinge- 
denk,  dafs  bei  Homer  v.  51  Apollon  felbft  die 
tödliche  Seuche  fendet,  wenn  auch  Sofokles 
OA.  T.  23  den  Loimos  als  feuertragenden  Gott 
Vorßellt.  Dem  angeblichen  Doppeliinn  auszu- 
weichen, änderte  Arifiarch  oder  ein  Vorgänger, 
'  Oi8^  6yt  nqXv  Aavaoluiv  ieixia  Xtnyhv  anätre^ , 
aus  v.  456,  für  deflen  ä[ivvov  die  Versnoth  das 
tmfchickliche  AnSaei  gebar.  Markland  endlich  . 
glaubte  durch  Xoifioto  ^a^elag  Kii^g  dtpi^ei,  den 
Sinn  der  zweiten  Erklärung  noch  poetifcheir  zu 
beffimmen,  und  die  unerhörtert  Xoipoto  Kiigaq 
iuTch^avdxoio  Kri^aq  zu  rechtfertigen.  M^n 
könnte  mit  flefiods  2?y.  92  Noiü&v  t*  i^yaXeW; 
aW  dy^^cioTi  Ki^pa^  ISentav  (fo  lefen  die  Gram- 
matiker), ihm  z\x  Hülfe  kommen;   oder  mit 
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Minmermus  (Br.  Anth.  II,  5)^  wo  eine  Ker  da$ 
Alter  bringt,  die  andere  den  Tod.  Aber  hier 
gilts  gefunde  Erklärung ,  nicht  Änderung. 

98.  '£X*xo»>)/  und  klikoni^,  auch  ikiHo$Xi* 
9«po5  f  mit  leicht  ffeivendetem,  rafch  umher m 
fliegendem  Blick:  der  Naturausdruck  ,eine$ 
lebhaften  Sinns. 

100.  Über  Zenodots  at  vtiv  (iiir,  ^^  loir  ihn 
etiva  verföhnertj  lacht  ein  Scholiaft^  da  der 
Wahrfager  dien  Erfolg  zweifelhaft  lafle.  Thut 
er  das  nicht  auch  bei  der  gewöhnlichen  Lesart? 
Bei  V.  60  bemerkten  wir  eine  ähnliche  Unacht« 
famkeit. 

106  —  108.  Richtiger  wol  o^  i€ino%*  l\io\p 
wodurch  ja  i(iol  nicht  grade  den  ilärkAen  Nach« 
druck  bekommen  mufs.  -^  Das  von  Ariftarch 
hier  anerkannte  Ana^^  nebft  Ui%aq  und  Unai^ 
wählte  Homer  als  altedle  Formen ,  die  famt  ih« 
ren  verwandten,  noch  fpät  in  mehreren  Mund* 
arten  zerftreut  fortlebten,  Unbefchränkt  ül  der 
Gebrauch  folcher  Wertformen  in  keiner  Spra« 
che;  daher  man  nirgends,  weil  nicht  die  ganzt 
Sippfchaft  im  Verkehr  ift,  auch  die  einzelnea 
Glieder  ab  weifen  darf.  Mit  Homer  fagte  ApoU 
ionius  f  ei9«a$  und  thtat^^  und  Kallimachus  dazu 
«Wa  uiid  tlna^.  —  OiSl^  oiSi^  bilUgten  Art« 
ftarch  und.Ariftofanes;  denn  kräftig  fei  hkr  die 
Wiederholung;  bei  oUt  nicht.    Jenes  beifst^ 
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Guies  ha/i  du  nie  auth  ffefagt,  nie  auch  ge* 
than;  diefeß  fcblecbtweg^  weder  ^  noch. 

110.  Auch  diefen  Viers  fanden  einige  ent- 
behrlich. 

115.  Zwei  Gegenfaze,  der  eine  mit  oi  — 
oWi,  der  andere  mit  o*r«—  o^tc>  den  lezteren 
hebt  dfp^  welches  Bentley  miskannte:  Nicht 
an  Wuchs  und  nicht  an  Bildung  ^  ja  weder 
an  Geiß  noch  irgend  an  Kunßarbeiten.  Ai». 
jAttCf  Leibeswuchs,  Bau,  wozu  man  ftattliche 
Länge  foderte:  Tydeus  aber  war  (i«xp6(  difta^, 
cj  801.  9vii^  Bildung,  das  ifi,  bliihende  Völlig* 
keit  und  fchönes  Verhältnis:  fo  war  Odjrfleus 

B^ivöi^  Od,  ^  134— 136.  9fiviq  ual  tffa^  khige 
Erfindungen  und  gefchickte  Ausführung  weib* 
lieber  Arbeiten.  Den  Sinn  diefes  Verfes  ent« 
hält  Od.  o,  4i7,  Ktti.4  xt  \ityAXn  «re,  xol  dfj^Xaa 
tfjf*  Aivia.  Manchmal  wird  cld^o^t  Anfehn, 
Gefialt,  als  allgemeintsr  Begrif  jenen  befonde- 
f en  Ivorangeftellt :  tlUq  x%  ^  ii,iy%%6q  xt  ^  ^v 
irc|  II.  /}|  58;  öder  wie  d^fia$  gebraucht:  (t<r^« 
sl'o«»  Od.  <r$  k.  Zuweilen,  wie  im  Deutfchen^ 
fteht  «t^o(  für  ^p^i*  Hy^aq  xal  $l8og  &Yiix6q  ^  IL 
^$  376;  oder  ^li  Tür  Moq:  oHxi  ^^v^  aix^ 
tff  ffhaqf  Od«  S«  168;  vergl.  169. 

117.  Zenodot  wianfchte  .'den  Vers  hinweg. 
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Ariftarcb  und  mehrere  laf^^n  ircSy  if^fufai^  wel* 
diei  ftatt  rcioir  für  den  BbTthmus  fo  Viel  krSf« 
tjger  iß,  all  i^>  773,  *i^  w»  atfs  «*«*«  tfXedpo^ 
ftatt  <rdo<. 

i22-*iSM.  Arifiofanes  allein  fchrieb  (^Xo. 
jiTf«yiirT«Ti.  —  r«if  und  lifüTa  dienen  zurVer* 
fiürkung  der^  Frag^  und  des  Ausrufs,  wie  deil 
Söoaern  nam,  enim^  iand&nj  \md  uns  denn 
öder  ßoch:  Tir^  Lb.  III,  70.  S.  54i.  --  0*H 
%i  «Of  aus'v.  108,  gkbt  den  falfcbea  Smo^ 
adcb  gar  nicht,  wie  ^9  252;  ^«v  laien  die  Aus- 
gaben des  So&genes  and  Ariftofanes,  nnd,  'mt 
•in  anderer  fagt,  alle:  Gar  mcht  wijfen  wir 
wo  von  gemein/amen  Gütern  y  die  in  Mepge 
▼erwahrt  find.  Durch  0**'  It*,  nicht  iishery 
erswingt  man  eine  unzeitige  Laune. 

1291  Das  rii^ge  i^^a^niua  9^  erklärt  Ibhoa 
Ste&nua  nach  Eoftadiiul.  Hierbei  giebt  der 
Vtnedifehe  Scboliaft  die  orfpranglicfae  Lesart 
Y«a  zwei  Stellen  der  Odyffise  «^  168.  »«  318, 
wofür  wir  ihm  Dank  feholdig  find^  Arifiweh 
änderte  Tpoiiiy  hier  und  Od.  X»  510,  weil  ftJlku^ 
Tlfßinp  nicht  gut  gefagt  ibi.  Da  er  felbft  ^t 
13J  "IXiovy  %ipmUf»t9QP  w9okltS^f9P  zu  lefen 
empfahl,  fo  meinte  er  wol  hier,  Tf#(ir  fei  das 
'Land,  wie  inTpdEiK  Ufhp  ^%oXlAf0P^  die  Stadt 
aber  Uios.'  Auch  die  Studt  wird  bei  Homer 
hlaftg  Troja  genannt. 
I.  12 
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131.  V^*i  ftiufs  hier  getrennt  werden*;  well 
9i  den  5az  mit  Heftigkeit  begiilnt/  wie  Od.  9i 
681,  TiwTf  diqe-r^^  ;^i  165,  xelvo^  d\atT'  cd^ 

133.  Wahrfcheinlich  ift  a^'^o^,  yc^Äi/i,  um^ 
fonßy  die  ältere  ionifche  Atisfprache,  '§j  135. 
Der  Unterfchied  aivaq,  umfonfl^  und  wx^^y 
fo^  ward  von  Späteren  erklügelt.  Einigen  war 
der  Bau  diefer  Periode  fo  räzeUiaft,  dafs  iie  die 
zwei  Vcrfe  wegwiuilbbten.  Wörtlich  faei&en 
fie:  Wiüfl  Ac,  dafs^  während  du  felpß  dem 
Ge/chenk  behaUeflj  Ich  hingegen  als  entbehr 
render  fo  dafize'^  "Oifp«,  indefSy  hat  hier  den* 
Cofuunctiv,  weil  oratio  obüqua  ift. 

135  — 136.  Man  fagt ,  nach  t<y%ai  fehle  der 
Nacbfaz,  und  macht  einen  Strich.  Aber^XXd 
Iß  hier  das  häufig  verkannte  Ermunterungswort 
WohlanI  zu  welchem,  es  gefchehe^  gedaefaf 
wird. .  Alfo  fchreUien  wir;  'AXV^  d  —  iaxmi 
Clarke's  Beifpiel  aus  Ariftofan^  Plut.  466-  ift  air 
Frage  zu  lefen  ;  daiin  verficht  fich  da^  Avsge-' 
laflene  von  felbH. 

137 — 139.  Auch  hier  verwickeltea  fich  alte 
und  neue  Ausleger,  die  nicht  wahrnahmen,  dafs 
ein  Gedanke  im  V^rstanz  und  in  Leidenfchaft* 
fich  anders  bewegt,  als  4n  gelafsnerProfe;  eintö 
prQfaifchen  Gang  zu  gewinnen ,  warf  maliober 
fogar  den  lezten  Vers  hinweg.   Wörtlich:  Fais 
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ße  aber  es  nicht  gäben ,  dann  müfste  ich  . 
felbß  wol  mir  es  nehmen;  (noch  heftiger) 
dein  eigenes^  hingehend ^  oder  des  j4jas  Gcm 
fchenkj  oder  des  Odyffeus^  werde  ich  neh^ 
mend  wegführen;  und  zürnen  wol  mochte 
der<f  zu  welchem  ich  käme!  Nach  eXöfta* 
ein  Kolon  ^  nach  'OJt?cr^o$  ein  Komma.     ^ 

141  — 144.  Alte  Formen  vom  Conjunetiv  der 
Aorifie  i^^raayiiv^  A^ei^emev^  ^iiaitsp  (Pa^sp)^ 
ßiao^v^  wie  fchon.der  kleine  Scholiaft  und 
Euftathius  fie  nahm.  Ehen  fo  IXAarQta^i  für 
llduanak.  .  Den  143  V.  verwarf  Zenodot, 

146  —  147.  'Hi  ohJhikiLdnf  fprach  der  Grie- 
che, nicht  ii  arv,  anXelSn..--^  Dann  *<??'  ^h*^ 
indimrt,  nicht  ^as  nachdriickUche  npXv. 

154»  Die  yerjchriebe^e  Regel  desVen.Schp- 
Uafien mufs  fo  lauten:  Q^  n&nore^  o^8k  ndmott 
Rehn  nur  in  vergangener  Zeit,  oi  noxtf  oidL 
nQ'^e  auch  in  künftiger«  Sonft  wideripräche 
gleich  der  uächße  Vers. 

iSß.  Napli  (Ai;Ta$^  ein  Komma,  weil  der  Ge- 
danke durch  die  Verspaufe  geri^ndet  wird.  Be^ 
kannt  lA  ^o^ä  yLsxa^h  ^iXu» 

158.  Wir  fchreiben  äXKä  <rol,  nicht  iXXd 
<^oif  well  <rol  den  Nachdruck  hat^  nicht  <fol, 
weil  es  dem  ^Vocativ  fich  anfchliefst. 

i$2.  ^oXV  Iff^pifia  y  lebhafter  als  Ariftarchs  « 
noXkif.   fLoyTuorap    fohliefst   häufig    den  Yer«^ 
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und  fteht,  wie  hier,  Od.  f»»  259,  wrirToy,  ow' 

163— 168^.  Den  Vorwurf,  dafs  Agamemnon , 
fo  oft  die  Beute  einer  eroberten  Stadt  verthcilt 
werde,  das  köftlichfte  für  floh  behalte,  wieder- 
holt Achilles  »9  328.  Zenodotmisdeutete:  Nie 
bekomme  ich  fo  koflUches  wie  dji^  auch  mchi 
wann  wir  einmal  Troja  erobern.  Deshalb  än- 
derte er  «H&y  ot'  'kxaioXy  ftatt  im%ix^  A, 

170.  Ift  die  gegebene  Lesart  richtig ,  fo  muft 
abgetheilt  werden,  ^ü  o"  6t«>  iiÄdi'  «fr^fio« 
i^yy  äfptvo^  %a\  nko^^v  iit^^tiv.  In  der  Ab« 
theilung^  ohH  a*  btm  h^^T^  dtTifUK  i^r^  &>  x. 
n.  d<pvlieiyf  wird  äxi^ioq  likv  von  ito»  dem  es 
fchon  locker  genug  anhangt,  völlig  getrennt; 
nur  nicht  durch  eine  fo  imgeheure  Kluft,  äla 
wenn  man  mit  den  Alten  iy^o**  ä'^i^oq  iAp  auf 
rSv  S*  elfift  9hlnv96  zurückziehn  wollte.  Lieft 
man  aber  mit  Benticy  oi9i  aoi  otw  iv^d*  ÄTipac 
icby  i.  «c.  w.  AtpiiHv;  fo  iß  der  zweite  Vers,  wie 
das  Ohr  ihn  fafst,  auch  durch  den  Sinn  ver- 
bunden :  Nun  ffehe  ich  gen  Fthia^  und  meine 
dir  nicht  hier  als  Ungeehrter  Reichthüm^  sw^ 
fammebif  oder  poetifch:  Nimmer  dir  mein* 
ich  Hier^  ti^eehrt  wie  ich  bin  y  noch  Schäz^ 
und  Güter  zu  famm,eln. 

175.  Ol  aii  (I«  Tifiifgovr^  die  mich  wol  ehren 
werden.    Das  Gewiffc  als  möglich,  als  wahr- 
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fcbemlich  gedacht  Diefe  Farbe  der  Ironie, 
auch  mit  Äiof  yic  wir  eben  gefehn,  hat  Homer 
häufig.    So  V.  164,  iri>  ii  n'  dfjro. 

179—180.  Der  Miskläng  des  gehäuften  S 
ift  dem  Zürnenden  gemäfs,  wie  er  in  Virgils 
Disciffbs  nudis  Lb.  III,  514  den  Ausdruck  des 
Gräftlichen  verftärkt. 

19t.  'Ei^apitoi,  die  Lesart  des  kleineren  Scho. 
liafi^,  ift  verdorben  aus  ha^iok^  wie  Eufia- 
thius  mit  den  Lexikografen  lieft^.  Zum  OpUtiv 
des  Aoriftea  wird  der  dringendftc  Wunfeh  in 
der  gegenwärtigen  Zeit  gefügt.  Eben  fo  •» 
672,  f4f^^pi§s  •— ,  ii  nfovifm  Aib^  vibv  ifiy8oi» 
noio  8i6xoi^  ^  6ye  xSv  %X$6ißov  Avximp  &n6  ^r» 
(A^  IXoi-ro.  Der  Zeitgleichung  wegen  änderten 
andere  bei  Barnes  iva^li»h  welches  auch  Bent^ 
ley  wilnfchte.  Den  192  V.  krittelte  maü  weg. 

193.  Für  die  gebrechlichen  Verfe,  denen  lo« 
als  Trochäus  vor  ^f  fyAf  inr.X^atf  Uoict  und 
*r<««  vor  'Ax«Mol,  dienen  foll,  wäre  das  ein- 
faclifte  Heihnittel  die  Änderung  tto^  und  tiio^^ 
zumal  da  <t«H  mehrere  Handfchriflen  Od.  8$  90* 
<f  280.  •»  109  gewähren.  Wenn  nur  ein  ähn- 
liches o^  in  o^  überginge.  Die  Sprachähnlich« 
keit  empfiehlt  «W,  ,das,  wie  die  Kugleich  von 
«<  entrproflenen  ovto,  sro,  oin&  und  £8$,  famt 
dem  Demonfirativ  ^,  ä^pv^f  sTpovi^oi,  fitaiqr^» 
svoAXax»!  dEx?*f  ^^na  und  mehreren,  fein  $  ver- 
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lor.  So  wird  auch  Od.  o,  83  ««fT©  ^itoni^^^ei 
zu  lefen  fein.  Vergl.  Ht/m.  an  IhsmJ  i3S.  Der 
Vers  eto  6  xav^'  Sf^awe  —  lieht  immer  als 
Vorderfaz. 

195  —  196.  Beide  Verfe  verwies  hier  Zeno- 
dot:  in  Atheners  Rede  v^  207  Händen  fie  fchick- 
licher  zur  Ermunterung  des  Achilleüs.  —  Aber, 
fragten  die  Grammatiker,  wie  kann  Athene ^ 
von  der  Here  gefandt,  aus  dem  Himmel  kom- 
men, und  V.  221  nach  dem  Olympos  zu  den 
anderen  Göttern  zurückkehren ;  da  v.  423  ge- 
meldet wird ,  dafs  geftern  Zeus  mit  den  fämt- 
lichen  Göttern  auf  zwölf  Tage  zu  den  Äthiopen- 
gegangen  fei?  Ihre  Antwort  war:  entwcider 
fein  die  fämllichen  Götter  nur  die  meiften,  oder, 
wenn  alle,  doch  mit  Ausnahme  der  Göttinnen« 
Die  alfo  v;  222  Götter  genannt  wiirden.  Andere 
liefsen  den  Zeus  vorangehn,  und  die  übrigen  Göt- 
ter nachher,v.424.  Die  wahreAntwort  ifl:  mitAb- 
fendting  des  Schifs  nach  Chryfe  v.  308,  und  dann 
mit  der  Entfündigung  des  Heers  v.  313  und  dem 
Hekatombenopfer  v.3l5,  vergingen  einige  Tage; 
nach  welchen  erft  Achilleüs,  v.  318  von  dem 
fortzürnenden  Agamemnon  feiner  Brifeis'  be- 
raubt, die  Mutter  um  Rache  anflehte,  und  die 
gefirige  Abreife  der  Götter  zu  den  Äthiopen 
vernahm.  Nicht  Homer  fchlummerte  hier,  fon- 
dern, was  gewöhnlicher  ift,  die  Ausleger. 
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19Ö,  Das  richtige'  oj>?«ro,  welches  Villoifons 
Scholiaft  ans  Zenodots  Ausgabe  hier  und  i?.  S6 
änfüihrt,  fieht  fobon  bei  Farnes  famt  i^n^o  als 
abweichende  Lesart. 

20i.  Nicht  f^y  fifmiffaq ,  fie  afiru/end,  wie 
&iftaih  und  die  Scholiaften  misdeuten,  fondei^ 
fiifP  n^oanvSa.  Denn  f<s>velv  -rtra,  Sof;  Aj.  73* 
Apoll.K.JI  1,673,  ift  dem  Homir  ftemd.  Diefe 
Stellung  des  luv  wird  auch  ß,  22  verkannt« 
Vergl.  Hymn.  an  Dem.  32i.  ' 
'  202.  Ttirr'  ^vt\  erklärt  der  kleine  Scholiaft 
Ti  Sjq  Ttoxt.  Nämlich*  av  und  a^tre  ftehn'oft  für 
9^9  und  .werden ,  wie  diefes  (v.  131)  zur  Ver- 
ftäfkung  der  Frage  und  des  Ausrufs  gebraucht. 

203.  "Wi?,  ftatt  lÄjjat,  ward  dem  Wif^  von 
Arifiarch  vorgezogen. 

204.  Zenodot  las  in  Handfchriften,  'f^ü  9^1 
xiftAMctiiiiyov  iavai:  Ariftarch  kl  anderen,  *v^ 
ih  HoX  T«^eea^*  oio,  niehr  ^em  unentfeheiden^ 
den  Tone  des  Folgenden  gemäfs;  Aus  Iveidbn 
Lesarten  -verdorben  fche'mt  r^tXftr^ak  öto^ 
weiches  Zenodot  v.  212  annahm. 

218.  MdÄa  y  ixXvov  a^mt^v^  /ehr  auch  kö^ 
Ten  fie  den.  So  v.521,  »eai  *«v  undakch;  fö 
häufig  ii  ^h  ^ber  aüch\  und  auch  <j  atcfue;  fö 
^ap  TS,  nämque  OA,  nj  307 j  fo  ^n  (ii*  ▼«i 
Jihon  auch,  Hef.  «,  359;  manchmal  fogar  aus 
dem  awiefecbcn.«  -^  "^s  ein  |*iy  *«  ^  J^  «rs. 
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pder  ein  e^^rtp  %$  ~  iXkd  Ti»  zufammengefezt. 
Se  endUeb  die  Rdniive  Sg  ta^  wer  auchy  4ts 
alte  gnisque^  oUq  «,  o«r  t«,  o^v«,  iv^i  -rtf 
und  ähnliche^  ofl  durch  eine  Paitike}  getreattt^ 
wie  ^  t^ip  TCf  .^  145.  Nur  bebake  man,  dafs 
tfnfer^  von  dem  alten  auk^  för  und  (Dan.  ct^) 
läiftammendea  ^imcA  felbft  in  gefcbwäcbter  Be^ 
deutung  durch  den  Sprachfetaratich  b^  »lefar 
bald  weniger  Bedeutung  hat. 

^19—220.  In  2^aodotd  Attagabe  ftand  hier 
der  Efaie  Vera,  *Slq  ünihff  miXiv  Ar9  f$ifa  iUpo^ 

226  ^23i.  Den  Terfelnerten  Grieefaen  miir 
fiel  diefeSchimpfredej  und2^enadot  ilrich  attea 
bia  auf  den  Schwuir« 

^29—230.  Einige  Granunatiker  fehlen  ein 
Komma  nach  9ifhp,  nad  Yeibanden  *Ax9tm» 
<«5^a»  okie  Gefühl  für  Rhytlmma.  —  Weil  die 
Rede  in  gegenwartiger  2!^eit  ift,  ipnfa  ihtki  §Uvf 
gelefen  werden;  ^tn^  hwhe  es  in  irergangen^: 
0d.  ^f  226  y  ip^fimovi  H^fiaatwiir^  i%^  axpiaq 
9ia»<fin7i%ai,  Qd*X>^i^>  otrkfU  fitf  ti$Qx^^»^mB 
Sr^q  firiftaq  ^liotpU^vwo*  So  viei  gen&gt  hier. 
Da  aber  o^^h  una  öfter  befchS^gen  wird,  fo 
erlaube  man  eine  uiafiSndttchere  Anmerkung« 
Auf  ein  Fräfena  folgt  daa  Bedingte  o^vi«  durefa- 
aua  mit  einem  Conjuactiv:  IL  Yy  ^79.  ^\  360. 
04  a,  353.  #,  448.  »•  32.  210.  (t^  40. 41.  r,  214. 
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^b  106.  o,  40&  n,  76.  22&  »$  285.  Dia  ein« 
zig€  Ausnahme  wäre  ^k  (^i«)To»«wa  r»  P^- 
<••,  welches  II  i^f  494  nach  nfisrdfTar  und  Od* 
if  286  nach  yf(»«9£  folgt.  Aber  gewils  ward 
hier  ^Uv  verfSUchl^  durch  Erinnerung  an  Od« 
•»47.  X*  3i5;  wo  <T^  Toia^d  r«  ^i«*  »i* 
Becht  flehl.  Auch  bei  einem  Imperativ  hat 
^TK  den  Coiuunctiv:  II.  o,  109,  Tif  t%^\  *"* 
xty  ^{i»ira9i^  «i(wv)r<riy  iacäkry  *  fo  V«  148  nach 
IfJwj  Od.  a,  3J6,  wo  *i^ti  au»  Ai'Är»  vcr- 
dorhen  ward;  |i|  25,  und  öfter;  d»  M9i  «>  3JS» 
Nur  in  bezweckter  Bandtung  hat  es  den  Opta« 
Ür:  Od.  <#  600,  A(%h)v  d*  i%%k  ni  {mm  ^oAk»  an« 
f^nUop  hrtml  und  t^  403;  auch  gehört  hiehei^ 
die  Ermahnung  des  Hefiodus,  Irrv4065  fich  ein 
Weib  zu  erfehn,  vrK  ^^  ^valv  iuoi%o.  So 
ApoU.  III,  13,  »Äw  %ivm  liijawti,  ^  Mir  ^ 
dtj'oirro.  Den  Coiuuncliv  erfodert  ea.auch  bei 
eiÄem  Futur;  IL  ?#  361,  0*t#*  A^i^ijTay  |«e$ 
laiO^fTCiiy  IEtt»  trtir  $tnm*  fo<,421.  HiWI»  «»93^ 
Od.  «,  445  »Ajt  nicht  »»•*;  o,  447.  ^t  140* 
Imgletchen  nach  emem  ConjunctiF:  U.  «fi  294, 
El  8ii  fol  näv  tfyw  i%tU^o\^a$^  (für  4|Kf*(o|iai)« 
oTTiMtp  il(^(,  nieht  «X»o4$;  Od.  r»3S5;  «^i  334, 
Ift  aber  daefes  o(tk  von  einem  Prüeritum  ah* 
hingig,  fo  bekommt  sia  den  Optativ:  li  ^  2154 
^12  -.,  ^T»  oi  fi2ffa»To  'yiXoÖM  *Aff$ioia^P  Iflf»«« 
y«».    J,  340.   ft301.   ^,177-  0,731.  *i749» 
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Od*  h90.  94.  402.  x,  m.  UO.  ?,  317.  Xr  315. 
415*    Auch  wenn  es  nach  einem  Optativ  fteht: 

ll.  ft>  334^  $t  TIP^  IBoixo  — *9  o^Tt^  ol  äf^v  It^m 
(ohinv  d^«yai*  Ib  dy  S40.  Vf  118.  It  92.  f,  64p. 
Od.  a,  47.  329.  404,  wo  anoppai<rBi\  l^iun^ 
Äö  fchreiben  Ift;  (3,  336.  ^i,  17.  ^,  240.  o,  3t6. 
3S8.  n^  386.  <^f  I4l.  Wird  die  Handlung  der 
vergangenen  Zeit  noch  fortd^urend  gedacht,  ib 
folgt,  Avie  auf  ein  Präfens,  der  Coi\junetiv:  IL 
A)  543,  O^^i  Ti  07(6  iiM  ügacpfeiv  Tix'kimag  ei- 
n$U' ii^o(;f  6^9X1  voiari<;*  ^^  408,  Alcl /ap  jiot^ 
t^h$v  iytKKcfv,  Sxxt  vori^m*    Od.  f»,  66,   T^  Ä* 

•-  tpo^iowu  Einige  Beifpiele  find  übrig ,  yo 
ein  folches  o^tk  den  Indicativ  annimt:  ll^rS^t 
234,  ^wmv  ^/LiXuri^qa  yivoi,xo  y  ^$Tt^  in\^fiaTfr 
V^dft  ix^y  peSi^^ai  {nicht  fie^ti^o'i)  |Ad;(sa^»4 
^>  65,  A^a  tfofi»  ^iXof^  xi^to^f  iS"  ina»o6ac9^ 
irti  (tiv  inixo  nh^og.  Od.  ^f  573.  9r>  236. 
Auch  wir  fagen,  la/s^/ehn,  wer  ße  find  y  ftatt 

*  239.  Der  Sinn  fodert**«  als  Eifi  Wort,  wie 
Od.  A.«  148.  In  dem  Scholion,  wo  das  Gegen- 
iheil  ge&gt  wird,  ift  wol  ein  Schreibfehler. 

241.  Statt  ti^tq  gab  Ariftarch  tote.  Was  man 
auc^h  wähle,  fo  wird  das  andere  hinzugedacht. 
'  247.  *E|»i}i^u,  mit  verkürztem  *,  weil  ein  Vo- 
kal folgt;  V.  422^  t^m  -AxÄwia*!'. 
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249.  Von  Zenodots  yXwio  fiehe  bei  v.  80. 

2S1.  Zenodot  las  at  ol;  aber  ol  hat  wegen 
Tf  ftTc^Toiorfr  jitii  Vorzug. 

258.  Statt  ^cwXp  fcbrieben  ?o»Ä,^  Ariftarch 
und  einige  Nachfolger,  weil  anderswo  »^p*  «K««' 
'  <f  P*ra5  und  ähnliches  fteht.  Hier  aber  ift  ßovXi^ 
nicht  iiaihfcJtlüfs  ^  fondern  Raihsverfamih^ 
lang:  als  gleich  vorzüglich  im  ÄÄ/Äe  (nicht 
anRath\  und  gleich  vorzüglich' zum  Kämpfen, 
werden  beide  gelobt.  Der  felbige  Gegetifaz  ift 
ß,  202.  i,'53.  54.  V,  727.  ^28.  —  Geralhener 
fcheint*s,  ^iqt'i  vorzüglich  ^  das  an  mehreren 
Stellen,  wieÖ,l6l.  *♦  53:  Od.  p,  88,  §,  14^; 
ohne  Widerrede  ein  Adverbium  ift,  auch  in 
Ä^^ft  il\jLiy  Tto,  dtliia,  ja  fdbft  in  ^^p*  wdtrT®r, 
als  folches  zu  betonen:  welches ' fchon  andere 
gelhan  haben.  Wenigftens  darf  man  äh  gleichen 
Stellen,  wie  hier  und  9,  257,' nicht  ungleich 
w«pl  und  «ipi  fchreiben.  Vergl.  Hymn.  an 
Ihm.  430.  " 

■  i60.  Neffor,  der  zwei  Menfchenalter  dureh- 
lebt  hat,  iählt  ßch  zu  den  ftärkeren  Vorfahren  y 
aber  mit  Befcheidenheit:  jene  verachteten  ihn 
nie^  fie  felbft  riefen  ihn  aus  der  Ferne,  und  er 
kämpfte  das  Seinige  mit  in  foicher  Giefbllfchaft, 
wo  wol  keiner  von  den  jezigen  Menfchen  mit*- 
kähfipfen  mochte.  DieferZtifammenhang  fchüzt 
das  zenodotifche  *p*i'  gegen  ^{f^'^vj   wodureh 
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262.  Oiii  {}(0fii9  n0ch  nwchie  uJi  fehen^ 
|lMt>  noch  werde  ich.  So  Od.  u  3Hj  in^^^m 
H  iiai!t$i  ipl  fi^fiifouir$  XUmvrm,  dann  bleifiiem 
Ja  iool  noch  Kinder  im  Hauje.  Undt  wo  mao^ 
cber  anftebt^  Od.  n^  437,  Q^  U^i"  qjto«  ivktt 
ni^iaatTai,^  oiÜ  fivirgaip  ^icfu  iß  der  Mann^ 
und  wird  nickt  fein  ^  und/cbwcrlich  geboren 
werden^ 

365.  Gegeq  die  Ächiheit  diefes  Verfes  wird 
eingewandt^  er  fehle  in  den  meiften  bewährten 
Handfchriften,  auch  keinein^^igeriSpholiaft  noch 
£ußathiu8  erkenne  ihn  irgendwo;  da£i  man 
IMinehmen  dürfe  ^  er  fei  fpäter  aus  dem  Schilde 
des  Hefiod«is  v,  iD2  beigefcbrieben.  Uns  wäre 
es  aufiallender,  wenn  Homer  in  der  Kentauren« 
f^hlacbt  den  beruhmteften  Mitkämpfer  ver« 
Ichwieg)  als  wenn  den  Vers  ein  Abibhreiber 
und  fein  Gefolge  ausliefs  y  und  kein  Scholiaft 
^was  darin  zu  erklären  fand.  Wer  die  Zahl 
der  Helden  aus  dem  Hefiodus  ergänzen  wollte  ^ 
der  hätte  nicht  an  dem  Einen  Yerib  fich  bc« 
gniigt,  fondem  wenigftens  den  vorhergehenden 
mitgeiiommen«  Noch  mehr^  den  befchuldigtea 
V^i  erkennt  Chryfofiomus  or.STy  und  ülb& 
Eußathius,  ohne  Anzeige,  dafs  er  in  einigen 
Ausgaben  fehle:  Tip%tIiju9ldQQy,  fagter75|42» 
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9tctt  T«fa  ILAiipnfuiWf  uai  Mkomi,  Wer  fonft 
find  diefe  dfUbi,  alsDryftsundThefeus?  Kaurii 
.  dfo  fpricht  die  Kritik  efai  Zweifelhaft  aus ,  ge* 
wiüi  keio  Schuldig.  Kmiwim  und  d^rio  wahr« 
fcfaeinlioh  mit  kurzem  «,  wie  t'vMa,  ^i  288, 
von  T««o^p  ^,  473, 

269.  MeÄo^iXeov  fchrieb  Ariftarch  getrennt  ^ 
diifs  prrA  feinen  Ton  behielt:  alfo  (i^&'t  abhän- 
gig von  TOtO-l. 

270.  X5  äninq  yaij?;,  nicht  'Awiiw.  Bei  Ho- 
mer  ift  ei  ein  entlegenesvLand,  Od.  n,  iS;  bei 
den  Tragikern  der  Peloponne$. 

273.  Ariftarch  las  nicht  ^iviop  im  Aorift^ 
fondcm  livviMr,  für  it>pUaav^  aus  welchem  ja» 
»es  verdorben  fcheint*  Auch  Pindar  bat  4Uik$ 
W,  Ifthra.  I,  34. 

276.  Ein  Venedifcher  Schotiaft  htifst  ta  mit 
gede|intem  a  ausfprechen.  Alfo  in'EinerSilbey 
witH286j^9rt^rk'9lni4naXU^*A»ivn^   Das 

gSke  dena  auch  »»  399/  Od.  ^«77.  244;  pb« 
gleich  auf  la  ein  Vokal  folgt.  Wabrfcheinlich 
um  ei  ^n  i^  ich  war,  w  unterfcheideni  def^ 
lea  a  in  den  folgenden  Vdcal  zerfloß :  Od.  (r 
322  9  Tolo«  r  iv  noUtif. 

377.  MisM  ai>  n«Xsa%  nicht  #««  wie  v.158. 
Weil  Homer  nur  dief  orm  töHm  hat,  fo  Ibbreibft 
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tnmlUUan,  '»eV,  dzüH,  wieArifwrch  wiU, 
den  Accept  des  vcrfchlungenen^  bekommt. 
.  28(2^.283.  Durch  <r^  2)  vrav^  ts^v  ^livo^* 
üv'xif  iy^fß  Xjtrd-c^i^  weltbes  wie  ö*  401. 
»9  244  einen  fitgeaüa  :^rwaritn\iC$t,  ward 
man  verleitet  5  .'A;j^AXij*i  ^^eßifii^  ;g4%^v  in' *.Axi%- 
^^a  zu  verwandeln:  Z)a  beruhigt  4Gi^^n\MiU; 
und  ich  felbfl  flehe  ^  da/s  Achilleus  ablajffe 
Vom  Zorn.  Denn  dafs  ^A^AXiii  fo}cl;if3n  Sinn 
nicht  verftatte,  hat  fchon  Henr,  Stefanua  be- 
merkt. Aber  der  Gedanke:  Ich  felbfi  flehe j 
gegen  Achilles  (*A;^iXX^x)  abzulaßfen  vom 
Zorn:  pafst  befler  zum  Folgenden  ?  Was  alfo? 
Kann  aitxdf  das  eripderte  denn^  bedeuten*?  Du 
flille  äein  Herz;  ich  felbft  ja  flehe  ^  da/s  du 
dem  Achilleus  ablaJJ^ß  vöni  Ztrm.  Mir  ift 
kein  Bcifpid  bekannt.  Ware<knnif  yi?  2^«/» 
ÄU  Icfen,  wie  ^#744?  oder  a^i$  If«}^«?  Da^ 
leite  5  dächte  ich.  ... 

289.  ''At«»*  o^  9is(ir«9^i'  him^  worin  fie^ 
fchwerlich  gehorchen  werden.  ^So  faftt  es 
Ohr  und  Verftand.  Getrennt  für  das  Auge  'rf 
♦41^  o*^  hiefse  es,  worin  einer,  denke  ichj. 
nicht  gehorchen  udrd.  Das  fiele  aus  dem  lei- 
dcnfchafthchen  Tone,  dorn  eh^r  ä  oS  %i¥a  cnt- 
fpräche. 

291.  U^Q^ioii&t  aus  &^i  deif  alten  Wurzel 
voa.t(di7(««i  hätte  Homer  fchon  de^tregejUj  lüreti 
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däi5 l^brt  jezt  vorlaufen  bedeiTtete,  vermieden; 
atieh  findet  üöh  Jenes  nirgendwo  in  gegenwgN 
ifi^er  Zeit.  Dfe  iiitveraltete  Form  war  ^tporW 
^övai,  die  bei  Herodot  und  den  Altikern  fort« 
bliihete:  f.  Fifoher  z.  WfeU.  II ,  450.  Per  Sinn 
iß,  zar  Wahl  vorlegen^  freißellen. 

894.  S^l  mit  Nachdruck  behält  d^  Acoent; 
ohne  Nachdruc^  wurde  Tot  ftehn,  El  iwiijo* 
px*i  alt  f&r^^3»cf4©^ttt,  und  dazu  ätt».  ^zv  ^ü 
wp$,  nicht  Antn^^  v.  230.  Bentley^g  Bedenk«' 
Kchkeit  gegen  ?ffoy  tlsstiy  ift  nichtig;  t^ov 
gehört  zu  ^9t«($o(iai:,  und,  was  du  auchfageßp 
heifst  fo  viel  ?My  wenn  du  nur  etwas  fagft ^ 
nur  reiefl.  •  , 

295 — 2»6.  Den  zweiten  Vers  wönlTchtfe  mart- 
weg,  weil  im  vorigen  imxtXkgo  bis  ^fiöi^s  ficb 
erftrecken  könnte.  Die  frofiigen  Grammatiker  i 
M^  ydja  IfbOiT^e,  in  Beziehung  auf  rf^o»air  ari^ 
deren  gebisuty  denn  mir  nicht  follß  du  60^ 
fehlen.  Stärker  ift  hier  if^f  *ri;,  als  h^  ***• 
Solmitdem  Accent.       0 

302.  El  a'tfy«  ift  äberall  eine  Ermimterongs^' 
formel,  wöf&r  auch'  HeiycWus  fchlechtweg 
durch  äyt  *Üie  erklärt.  Aber  ttichrero  der 
ahen  Grammatiiker  nebiben  d  9^  für  <l  ü  ßovm 
'^;  und  einige  neuere  fcheiden  e^  deshalb  von' 
if€  durch  ein  Komma,  ohnä  zu  erwfigen ,  dafs, 
weon  auch' die* Amiahme  gölte,  eHipiifchea  For« 
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mein  die  GnAfidbedeatupg  durch  den  Gebraiteh 
fich  a^fodw^ßbi.   Ich  wufste  mit  AitCem  unbe<- 
hiiJäiehe9|  Aber,  wenn  du  willjtj  die  heftigt 
Red«  an  Antilochos  IL  4^5  579*- 585)  nicht  ein- 
mal ^41  erklären.    Und  wie  wäre  ein  rolke  A 
9k  ßo^Xti  bei  KaÜihiacbos  in  Dian,  Sl  zuliffig, 
wo  der  Aufruf)  wie  bei  d^m  Argonautäcer  v. 
Ü6S  (253)  in  der  Mitte  fteht:  n^n^ol  TiKt^Wi»*o#^ 
#t  fl*<£}'^»  «0$^.«^  Tiv4(XTt!  oder  l^ei  ApoUaniiis 
im  Anfange  des  dritten  Gefanga:  Et  9  äyt  i^^ 
'Eraxil    An  alten  den  Stellm  paftt  kaum  ein 
jiefchwäcfates  y27//ej,   nocli  wenige  giebl  9k 
einen  fchkklichen  Sinn;    vielmehr  entfpricht 
tt  9*  dfg  ganz  dem  virgilifchen  eia  age  Aen.  IV, 
S6d«    Man  whrd  genötfaigt)  mit  anderen  beiEu*' 
ftathiua  eine  altiootfehe  Interjeotioa  4  oder  ti^ 
gleiehflnntg  dem  verlängerten  Am^  m  ^^uien» 
l)enn  dafs  unter  den  verwandten  Anarufimgeit 
«tt  t^  ^9  «^f  ^«f  <^f  t^Vf  wober  die  2^t« 
wfirt^  «hi^«  «id^y  fM^,  ein  fl  follte  ge» 
fehlt   haben  y   ift  unn^oglich.    Zu  folehem  «I 
konnte  Homera  Sprache  ein  verfiSrkendea  91 
fögen,  welches  wir  v.  131  bemerkt;  und  «I  '^ 
war  völlig^  waa  «I»  '4  bei  den  Tragikern,    So 
dSurfea  wir  die  unfugfime  Nothhulfe  jener  El« 
li^fe  auch  *#  962  ablehnen:  £Z  '^t  <^  («^<^  fMi^ 
äuoifwap  ift  uttfer:  w^i^»  ^ hore^mich  an!  Se« 
gar  »»  46,  wo  «i  ')  a«l  ^t*^  noch  etwa  ana 
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V.  42  4en  Begrif  des  Wollend. hernehmen  könnte, 
lieft  eia  Scholiait:  el  8h  9  nal  airol  (p$vf6vrwv\ 
und  äye  Sil  nal  oiroi,  (ptv^ixanrav.  Welches  zu-« 
gleich  anzeigt,  dafs  Hefychs  Gloffe  Etyg  vor  EIäcI 
fo  zu  verbeffern  fei:  El  Ji,  äyt,  cfye  Jjj.  Jener 
Schöliafi  findet  ein  aUfmuntemdes  si^  wovon  ihm 
das  attifche  el«  zu  flammen  fcheint,  auch  II  <0f 
74,  'AkVel  Tig  xdMaM  ^eiSvQirtv  daaov  Ifieto; 
hier  abet  bemerkt  ein  anderer^  cl  ftehe  fiir  «t^, 
und  man  mufle  nicht  unterabtheileh.  Manfchrieb 
alfe,  «iV  el,  ti^  nakiaeu  -^ ,  und  erklärte  das 
tl  durch  «ye.  Diefes  verkannte  d  wird*  meh- 
reren Stellen  Licht  fchafien :  zuerft  v.  453  -—  455. 

304.  Homer  hat  {laxn^aa^at  und  ffax«<ra- 
vt^ai;  aber  die  Form  ftax^aaaa^at  nlddet  er, 
wie  Arifiarch  bemerkt. 

309—311.  Zürn  ariftarchifdien  ii' fugt  nicht 
das  folgende  i^9  weil  Homer  die  Vorwörter  gern 
wiederholt*^  deswegen  müiste  nach  &vik  auch 
df  3'  4px^«  ^?^  folgen.  Offenbar  ift  iv  viermal 
zu  wiederholen,  wie  Od.  Ä't  3 '^5,  und  ix  un- 
ten  V.  436— 439. 

320.  Ein  Scholiaft  macht  aufmerkfam ,  dafs 
auch  des  Odyfleus  Herold  Eairybates  hiefs , ,  in 
Beziehung  auf  die  beiden  Pylämenes,  die  hian« 
eher  verwechfelte. 

334-^325.  Nach  ila^av  ein  Komma,  um  nicht 
die  Misdeutung  des  Scholiaftenizu  begünftigen, 
h  13 
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der  tk9{Mi  ahv  gvXectreair»,  troz  dem  zwifcbM- 
ftehenden  nAi^v  verband ,  als  ob  Agamemnon 
fia  und  noch  mehrere«  dazu  abholen  wollte. 

33Si-^3^  Sie  öeide/elößj  die  Bolen  Zeus 
und  der  Männer  y  /ollen  des  Schwurt  Zeugen 
fein  vor  GöUern  und  Meflfcken^  ja  vor  ihm  ^ 
dem  gr auf  amen  Könige;  diefes  Schwurs:, 
Wenn  man  wieder  einmal  meiner  bedarf y  das 
fehmähUehe  Leid  abzuwehren  den  anderen; 
dann ...!  Jeder  denkt  das  Verfchwiegene  hin** 
zu :  dann  wird  erfolgen  y  was  er  um  mich  ver- 
dient hat  y  der  Bafende^  der  nicht  vorauf  und 
zurück  fcfaauen  kann ,  wie  ihm  im  Kampf  die 
Achaier'  gefiebert  fein  mögen!  —  Ein  Scholiaft 
deuUt:  er  rufe  fie  zu  Zeugender  Beleidigung ^ 
damit  er  nicht  fcheine  als  Verräther  die  ge- 
fcfalagenen  Achaier  zu  vemaohläffigen«  0ier6*> 
Misd^utung  brachte  ^vielleicht  das  'i  nach  tU 
s«Ti:  Sie  fein 'mir  Zeugen  der  empfkngenen 
Schmaeh;  und  wenn  man  einmal  meiner  be-» 
darf;  dann  . . .  werde  ich  fülle  fizen.  *-  Zwar 
köonen  wir  'i  als  Verficherung  fiir  9h  ent- 
&huldjgen;  wahrfcheinlicher  aber  lefen  wir 
§Jlno%i  3i*afce<—  /ii^vaif  da  nach  pdfw^f  taxt 
und  aht^chen  das  tl  immer  ein  m  zur  Beglei- 
tung hat,  Yf  281.  32»  77.  Od.  €,  395.  'OXot^ir* 
erkennt  Hefychius,  dasElymologikon,  und  nun 
auch  die  VenedifcheHandfehrüft  famt  demScho« 
UdMüy  der  keiner  Abweichung  gedenkt;  die 
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f^lbige  Handfcbrift  hat  x»  S  öXoiii}  und  im  Hjr* 
mnu3  an  Afrodite  fchliefst  v.  225  mit  r^f^i 
iXoi^;  verwandt  fcbeint  auch  das  hefiodifche 
ÜkA'iov^  »,  591.  Aus  der  ungewöhnlichen  Form 
ward  6Xo^9i  verderbt,  welches  einige  Gramma- 
tiker fo  anzog,  dafs  fle  jenes,  wie  Euftathius 
fagty  Tor  eine  kühne  Änderung  ausgaben.  Sie 
freuten  fich  des  gewonnenen  Beifpiels^  fOr  ihren 
<rtlxoq  X^fa^h^f  oder  l&ckiohten  Vers,  deflen 
Seheinliicke  durch  VerlSngerung  der  Silbe  X# 
vor  dem  breittonigen  f  gebiSiftt  werde;  ja> 
Clarke  wittert  darin  fogar  Ausdruck  der  Lei- 
denfchaft. 

344.  Statt  na^iovifto  *Axaiol  hätte  Homer 
fiaxeotaTV'Ä.  gefagt.  Aber  da  oW«  den  Begrff 
des  Präfens  hat,  fo  erfodert  8it7mq^  was  Schä- 
fer gab,  f^xi^vroiK    S.  ^,  3. 

349.  'Exdfixyv  .ätpa^  S^ero  v69fp%  X%^i$%tlq. 
Hier  mufs  4t4p©v  v6atp%  verbunden  werden,  wie 
ß»  47;  nicht  ird^mp  Xtao^fg,  dcnh  in  Äfai&a 
9k  Tolo  Xiaa^tlq  <p,  255  hängt  "folo  von  4thai,^a 
ab,  wie  v,  431  •  Leicht  iA)er  kömite,  wie  Thierfch 
vermutet,  ätpaf  aus  l^d^ai^  an*  ä(*  2^e*ro  ver^ 
dorben  fein.  So  ^,  231,  tlnktiSng  *  äni  ««p- 
ira1n(  M^(B&t  TUacf^tlq^  ein  ^f*  vor  l^rra  ift  ge- 
w&hnlich. 

350.  Am  Ufer  ift  die  See  ^oXiii,  grau  von 
Schaum;  draufsen  wogt  fie  otvo-^,  dunkel  wie 

JVein:{.  v.  482. 
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3Si..  Zenodots  x^^^  Avanxd^,  die  Hände 
au/breitend y  und  Anderer  x^^f^^^^^^X^^yß^ 
ms/hebend,  find  fehlerhaft;  denn  die  KluUer 
anflehend  ftreckt  er  die  Hände  gegen  das  Meer. 

363.  ''Ivot  e{do(ity>  alt  Tür  cidopey:  daher 
auch  einige  eiSd^Mv  betont  verlangten.  Mit 
Recht,  wie  es  foheint 

366 — 392.  Die  ganze  Stelle  verwarfen  Gram- 
matiker, weil  mehreres  darin  Wiederholung  fei, 
undAchilleus  felbft  fage,  die  Mutter  wifle  fchon 
alles;  wenigftens  wurden  die  wiederholten Verfe 
372  *^379  bedroht.  So  eigenmächtige  Urtbeile 
verdienen  keine  Antwort. 

381*  Einige  Alte  nahmen  Anftofs  an  fi<^ 
^0^^  und  fcbrieben:  in$t  pd  vv  ol  tplXoq  n^v» 

39i.  1*^  bis  AfovxB^  hat  einen  gefchloflenen 
Sinn,  der,  durch  ein  Komma  getrennt,  xo^^^y 
BfMTifo^  näher  beftinunt:  Jene  . . . ,  des  Brifes 
Tochter.    Diefe  Stellung  wird  oft  verkannt. 

393«  'E^o«  fchreiben  wir,  als  Genitiv  von 
ii^y  weil  es  bei  Homer  iiberall  gtU  in  heroi- 
fcher  Bedeutung,  d.  L  edel  und  tapfer  heifst. 
Denn  die  Stellen  t,  342.  Od.  (,  505.  o,  449  wi« 
deriegen  die  Grille  einiger  Grammatiker,  es 
heifse  eigen  ^  und  man  mufle,  wie  ^<i^9  auch 
ii^  und  ino(i  fchreiben.  Fi]ir  diefen  Sinn  wäre 
Zenodots  iolo  das  richtige.  Neben  ii<^  hatte 
1^9  wovon  in  in  äwTop  law  Od.  ^,  335« 
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X^  vordemZwifchenlaze,  bekommt  wol  bdfler 
den  Accutus.    * 

396.  Ariftarch  fchrieb  y<4p  a«o,  weil  <rto 
ohne  Nachdruck  lüit  dnovara  zu  verbinden  fei; 
fchriebe  man  )<^  fxio,  fo  verbände  man  faifch 
&io  ^arfdq.  Herpdian  dagegen  behauptete,  or<o 
flehe  mit  Nachdruck,  von  dir/elöß,  und  kei- 
ner anderen.  Mir  fcbeint  Ariftarch  Recht  zu 
haben.  Die  Verfe  396—406  gab  zwarZenodot, 
erklärte  fie  aber  für  verwerflich.    * 

399.  Nach  einem  äUeren  Liede  empörten  fich, 
den  herrifchen  Zeus  zu  fefleln ,  die  Götter  de« 
Olympos,  geführt  von  den  nächften  Angehö- 
rigen, der  vermählten  Schwefter,  dem  zunächft 
herfchenden  Bruder,  ynd  der  hauptgeborentn 
Lieblingstochter.  Aber  Tbetis,  der  ihr  Yater 
Nereus  es  mochte  geweiffagt  haben,  brachte 
zur  Rettung  den  hundertarmigen  Briareus.. 
Wenn  Thetis  den  Zeus  hieran  erinnert,  un* 
fehlbar  wird  ^,  da  die  Häupter  jener  Verfch wo- 
rung  jezt  den  Achaiem  beiftehn,  ihrer  Bitte, 
die  Troer  zu  begünftigen^  Gehör  geben.  Diefe 
Beziehungen  überfah  Zenodot,  indem  er  9o$ßoi 
'AwdUoy  fiatt  UaXX&g  ^A^iivn  gab;  denn  ApoUo 
galt  bei  dem  Aufwände  weniger  als  die  kriegs- 
kundige Tochter  des  Zeus,  und  jezt  war  ei^  ek» 
Vertheidigcr  der  Troer*  Zur  Slra^,  fagt  Didj'- 
mos ,  mulsten  Pofeidon  und  Apollon  dem  Lao- 
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.  medoii  um  Lohn  dienen^  und  Here  ward  von 
Zeus  in  den  Banden^  womit  man  ihn  umfchlun«- 
gen  halte,  zur  Züchtigung  aufgehängt«  Das 
le^te  ift  falfch^  jene  Züchtigung  war  die  Folge 
eine3  anderen  Yergehns,  o,  2A. 

402.  Der  Hundertarm  ward  Briareus  in  ätterea 
Gedichten ,  in  fpäteven  auch  Ägäon  genannt. 
Bei  Hefiodus  ift  l^iareus  ein  Sohn  des  Uranos 
und  der  Gäa,  welchem  Pofeidon  feine  Tochter 
Kymopoleia  zur  Gemahlin  gab;  des  Namens 
AiSäon  gedenkt  er  nicht.  Nach  demScboIiaßen 
d^s  Apollonius  ly  1167  machte  des  Hefiodus 
Zeitgenofs  Eumelos  in  der  Titanomachie  den 
Ägäon  zum  meerbewohnenden  Sohne  der  Gäa 
und  des  Pontes;  u^d  Ion  fagte  in  einem  Dithy^ 
ramhus,  dafs  ihn^  den  Sohn  der  Thalafla,  The- 
Jtis  a^s  dem  Meere  zur  Befehiazung  des  Zeus 
heraufgebracht  habe.  Da  Homer  ihn  ßärker 
als  feinen  Vater  rij^hmt^  fo  fcheint  er  eher  die 
eumelifche  Abftammung  zu  erkennen.  Unter 
den  Meergöttern  liefsen  ihn  auch  Ovids  Vor- 
gänger, ]^et.  II,  9,  auf  umfchlungenen^ Wall- 
fifcben  iimberfchwimmen ;  ja,  einigen  Späteren 
bei  dem  genannten  Scholiaften  war  er  felbft  ein 
fifchfehwänziges  Ungeheuer.  Um  den  heflodi- 
fchen  Briareus  zu  gewinnen,  änderte  Zenodot: 
o  ^f  aixz  ßli^  TfoXi)  (pifraTOQ  lie  UdvKioy,  oi 
vcdovQ*  vnb  Tdf zagov  $v^iVTai  wo  man  nicht 
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begreift  9  durch  welche  Macht  Thetis  den  Ker- 
ker des  Tartaros  geofnet  habe.  Bi^  d^ihw, 
wie  %>  786^  fchrieb  Ariftarch^  andere  ßinv- 
Der  Olympos  ift  bei  Homer  und  Jahrhunderte 
nach  ihm  beftändtg  der  Berg. 

406.  Nicht  oiS*  it'  ttncrmPf  als  hätten  fie 
fchon  gefeiTelt;  auch  nicht  Qi9it^t9nirw,  denn 
Homer  hat  oiH  %$  fö  wenige  als  i^nii  %$i  t.  ß, 
179.  Vielmehr  f^iü  n  in^J^avt  welches  o4te  %i 
auch  Od.  ß,  162  die  richtige  Lesart  ift. 

407.  Aa^i  fovpmi^,  mit  ausgeladenem  pty, 
wie  ß,  316,  Tj^v  9i  nrifvfq  Xdßtr.    ^,  155,  t^^« 

420.  Der  Berg  Olympos  ragt  mit  den  Gipfeln, 
wo  die  Wohnungen  der  Götter  find,  über  die 
Gewollte  In  den  heiteren  Äther  empor,  Od.  <, 
42^  unten  hat  er  Schneekuppen.  Darin  fanden 
die  Grammatiker  Widerfpruch. 

423—424.  Zri)(  yäf  ig  'üniavi^  fie^' dfi^ 
fLOvaq  Aldion^g  X^^i^^  '^ß^  f^^^  8a%ra:  fo 
lafen  Strabo,  £uftathius  und  der  kleine  Scho* 
liaft,  auch  die  Handfchriften ,  deren  nur  einige 
i»'  'Üntavhv  haben,  alle  mitfamt  der  Venedi* 
fchen.  Hier  aber  erfehn  wir  aus  dem  Scbo- 
haften,  dafs  man,  zur  Vermeidung  des  doppel- 
ten (mtA,  theils  das  erfte  in  inl,  theils  das 
zweite  in  «a-ri  verwandelte,  und  dafs  Ariftarch 
beides  aufnahm:  M  vermutlich  als  das  gemei- 
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nere,  und  xara^  weil  es  in  fünf  fchäzbaren 
Abfchriften ,  fdbft  denen  des  Antimachus  und 
des  Ariftofanes^  ftand.  Das  Anfebn  Ariftarchs 
und  feiner  Abfchriften. kapn  gegen  die  anderen 
Kritiker  und  deren  auch  unverächtliche  Ab* 
fchriften  nichts  entfcheiden ;  fo  wenig  als  gegen 
ihn,  dafs.fein  inl  von  den  erhaltenen  Zeugen 
niemand ,  fein  xarä  nur  ApoUonius  anerkennt ; 
das  Endürtheii  giebt  der  homerifche  Sprachge- 
brauch. Den  erfienVers  fchuzen  die  äbnUchen, 
oif  222,  Ac&ftaT*  ki  .alYi6^Qio  Aibg  ^Bxä  BaiyLovag 
dXKovg*  9,  70  Al^a  ^dV  ig  ar^arbv  iX^l  ^$tit 
Tp©a$  xal  'Axau^vq.  Od.  ^,  294,  Oixerai;  iq 
Aflytvov  fiCTÄ  lilvTiag  &Yfio<p6vovq  und  v,  146^ 

Hier  auch  bezeichnet  e^c  den  Ort,*  fiexa  die 
Verfammelten,  unter  weiche  man  geht.  Für 
(ßri  fiCTÄ  dat'ta  fpricht  t,  346,  ot^owai»  ficrA 
diinvov,  fie  gehn  nach  Frühkoßy  zu  des  Fr'uh- 
mabls  Empfange ,  wie  Od.  a,  184,  igTuUany 
peTÄ  x«^*^^>  nach.Erz,*und  v,  159,  t*«^'  tJ^op, 
nach  Waffer.  Wir  haben,  fleht  man,  den  fel- 
bigen  Begrif,  wie  Od.  «,  22— -25,  Al^ionokg  fw- 
xeTtia^t^,  &VT160V  knaxo^ßn^,  und  11.  1}^,  305 
—  207.  Eben  fo  find  auch  des  Sängers  Worte 
Od.  X*  351  zu  verftehn:  '^i  ^yA  ovt*  hätv  iq  qov. 

&$i(r6iiuvoq,  ^iBtä  ^aitaq:  dafs  ich  nie  — ,  den 
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Freiern  zn  fingen,  den  Fefifohmäufen  nacbgiog« 
In  gleicher  BedeutuQg  braucht  Homer  .^war 
das  allgemeinere  «k  oder  inl,  U.  i,  4S3  U  9o,W 
liw^,  ß,  381  .^9rl  9$lnwoVf  Od.  ^,  395  M  »of> 
^ovi  aber  xoerdt  niemals.  Verfchieden  ift  IL  «, 
646  ita^'a^Tohg  ailv  oga^  er  fchauete  gegen  ß^ 
hin;  und  des  Scholiafien  Beifpiel  aus  Sofokles^ 
'E^  xar'.a^'riy,  .«b$  öp?^,  e^^p;(Of(ai.*  unten  aber 
V.  484  UovTo  xarä  crrpaToy  ift  Arißarpbs  An» 
derung  aus  fieTÄ.  .Wer  alfo  *aTi  9al%a  ein- 
führte, dachte  vielleicht  Swa^  hinzu,  als  fie 
bei  demFeß/chmau/e  waren,  wie  in  Anakreon^s 
Od.  XLII,  13,  Stvyi©  fiot^a^  na^oivovq  HoXv'' 
TtA^ov^  Ttaxä  Suiraq.  Auch  dann  bleibt  es  ver-* 
werflich  gegen  fiCTÄ,  welches  die  Abficht  des 
Mitfchmaufens  ausdrückt.    Die  Wiederholung 

,  des  ftera  ift  ein  geringfijgiger  Übelftand,  den 
auf  Koften  des  Begrifs  zu  vermeiden ,  Homer 

'  auch  anderswo  verfchmaht:  II.  f,  432  inl  vtiaq 
tnl  nKa%hv  *EXXnp«oyTov.  Od.  «,  183  TlXlw» 
in),  oivona  7t6vTov  in*  dXXoSpöov^  d[v&^nov(;.  -~ 
Man  dachte  fich  die  Erde  aU  Scheibe  unter  dem 
Gewölbe  des  Himmels  vomOkeanos  umftrömt^ 
am  Südrande  vom  Often  bis  nachWeften  herum 
wohnten  die  Äihiopen,  unfchuldige  Götterlieb« 
linge,  wie  andere  Rand  Völker:  f.  Homers  Welt- 
tafeL  Aus  Od.  c,  282  —  283  erheilt,  dafs  mit 
dem  Götterbefuch  die  öfiUchen  Athiopen  an 
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ihrem  fklieicU.  zwoWi'igigtn  Op&rfelle  geehrt 
Wurden«  Die  allegorifchea  Grillen  der  Gram- 
matikeir  übergebn  wir. 

424.  Einige  fchrieben  ii^ovvßti§  ftatt  inop%oz 
2eiis  ging  voraus^  und  die  Götter  folgen.  So 
bobeti  fie  den  erträumten  Widerfpruch^  den  wir 
bei  V4  195  geriigt. 

425.  A^'TK,  nicht  a^i««  Wiederum^  «{^«t 
für  (atit6d^^  auf  der  Stelle» 

bUh  Das  zweite  t**^^  welches^  wie  v.  289  o*- 
toh^  befler  hinzugedacht  wird ,  ift  aus  «al  t^ip 
Verdorheti*  Bin  verfiärkendes  ^^p  dach  mX  hat 
Homer  ir.  269  und  häufig. 

428.  Statt  äMßiaaxo  hat  die  VenediTche 
Daiidfchrift  und  eine  Wienifche  A^Bßiairo,  die 
ältere  Form ,  die  in  dem  ähnlichen  Verfe  ßf  3S 
herfcht,  und  dort  Zenodots  beflere  Lesart  ge- 
nannt wird«  Ariftarch  erklärte  fie  y,  262  für 
nichtig,  behielt  aber  die  gemeinere;  anderswo 
»t  513  nahm  er  fie  auf.  Sundhafter  war  man 
bei  liiviTo.  Diefe  und  ttoch  einige  find  Mifch- 
linge  beider  Aorififomien,  nicht  Im|)erfecta  von 
gefabelten  Futun>räfenten. 

432  —  435.  Mit  giinltigem  Winde  konnten  fie 
in  des  Hafens  tiefes  Fahrwafler  hineinfegeln ; 
idort  aber ,  nach  eingenommenen  Segeln,  rüder« 
ten  fie  vorfichtig  zur  Anfuhrt.    So  auch  die 
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Frtkt  Od.  n,  3S2.  Arifiarch,  der  j/f^^  fiatt 
ip%ii  fchriehy  verlangte  die  übertriebene  Be« 
hutfamkeU,  fchoii  in  der  Nähe  des  Hafens  die 
Segel  herabzqziehn:  welches  nur  bei  Nacht  und 
Uaficherheit  der  Einfahrt ,  wie  Od.  Vf  278  ^  nö* 
thig  war.  Dafs  ^^^lir  Hafen  fei,  und  ^ppoc 
Anfuiirt  im  Hafen,  oder  auch  auf  der  Reede 
Od«  0,  494—496,  entging  einem  Ariftarcli ' 
fishwerlich. 

434  «-.  437.  Zenodots  malerifches  i^ivnq 
verwandelte  Ariiiarch  in  Afivnqy  andere  in 
i^ivT9i.  Homer  fagt  wpoipia-aai,  fortrudern, 
und  MfOifiaaai  2p6Tf*oi(,  mit  Rudern  fortichie- 
ben ;  das  lezte  verderbten  fehon  alte  Abfchrei- 
ber  in  ^fotfiarara^  iftr^kot^.  Die  ältefien  Anker 
waren  Gewichte  von  Steinen^  die  man  vorn 
hinablieis,  indem  das  Steuerende  an  den  Strand 
get>unden  ward:  Od.  i,  137.  'F^^/plv  heifst  nie 
Ufer,  wie  die  Grammatiker  vorgaben,  fondern 
gebrochene  Flut  am  Ufer,  Wogenfchlag,  Brau* 
düng:  V,  229.  Od.  f»>  214.  Apo^.  R.  I,  1004.' 
IV,  157S. 

444.  Weil  auch  ohne  diefen  Vers  die.  Rede 
zufammenhängt,  fo  verurtheilten  ihn  Gramma- 
tiker. 

446 -^447.  Zenodot  zog  beide  Verfe  in  em^, 
dieChryfe'is  iibergehend :  'ß?  A«%v  (nicht  «iwAy)« 
Tol  d'  ä*a  S«^  U^iiv  btayoiißn^  —  •  Diefes  '^9fiiv 
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aus  V.  443  gab  auch  Ariftarcb,  obgleich  ^Xs^si^ 
hier  bedeutender  iil. 

449.  OifXoxvTa^  dv4XovTo,ße  nahmen  fich 
das  Vor  Opfer  von  ganzer  Gerfle  aus  dem* 
Korbe:  Od!  9,  761.  Gerße,  als  ältefte  Feld- 
fi*upht  der  Griechen  •,  ganz^  wie  man  vor  Erfin- 
dung des  Mahlens  fie  afs.  Die  Römer  nahmen 
gefalzenes  Dinkelfchrot^  mola  falfa:  f.  bei 
Virg.  Ecl  VIII,  82.  Beiderlei  Voropfer  waren 
dankbare  Erinnerung  an  die  Wohlthaten  des 
Anbaus. 

453  —  455.  Anftöfsig  ift  ni^  \xiv  vor  noxl-^ 
napog^  noch  ipehr  im  dritten  Vers  rfi'  ^t*  xal 
^^yj  beides  wird,  da ^^>7  auch  v.  456  anfängt, 
höchft  widerUch  und  verdächtig.  Anrufungen 
beginnen  gewöhnlich  mit  etnoTs^  und  fo  die 
Völlig  ähnliche  V.  39;  503.  e,  116.  Od.  f,  240. 
Nicht  anders  las  auch  hier  der  Scholia%  deflen 
Erklärung  ift:  El  ffj9oi7Xov<ra$  ^ois^^  xal  vvv  ^^- 
tiuto^  el  dxovaai.  Statt  n9n  ytip  fiebt  ^9  ^6 
^  fiiy  Ä^  in  der  felbigen  Anrufung.  Getrofi 
alfo  lefe  man :  El  ^ilv  9n  ^ot'  iy^ev  ndg^oq  I.  e. 
Dazu  ti^n(rotq  ytkv  i^if  nicht  Tifintra^  ^  weil 
diefes  ein  Bindungswort  haben  mijifste.  So  traf 
Heyne  unter  mehrereh  Ahndungen  fchon  dag 
Richtige.  Für  den  Nachfaz  ift  weder  ^9i  zu 
gebrauchen»  noch  ein  geändertes  ^  tc,  welches 
nach  il  ^h  nur  als  verficherndes  wahrlich 
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ßeht,  wie  x,  449.  ^,67.%,  49.  Od.  «,  287.  f*t 
137;  eben  fo  wenig  ^o*  «««l  v-pv  f*o*^  yieÄe, 
auch  jezt.  Es  bedarf  einer  Aufinunterung,  wie 
dyB ,  ai^f!  und  jn  folchem  Sinne  haben  wir  v, 
303  «t  ^*  erkannt.  Mithin;  EI  9"  Iti  käI  vvv 
f*oi  — .  Eben  fo  ^ »  338 ;  und ,  wo  ücb  da$ 
vorangehende  cl  ^kv  9i  noch  in  den  meiden 
Handfchriften  erhalten  hat;  l^  234;  £^  p^«"  «^if 
^OT*  ipe^  li»os  2xXt?f^,  fijy^  It*  9(al  yw  n^i^tv. 

459,  Äi&<f«crair  in  der  Opferfprache  ward  al$ 
Ein  Wort  betont.  Den  Opferthieren  jlir  die 
oberea  Götter  ward  zum  Schlachten  der  Hals 
aufwärts  gebeugt;  fijr  die  unteren  niederwärts* 

460—464.  Die  Schenkel  der  Menfcheo  un4 
der  Thiere  heifsen  f^nf«»^«  niemals  ^npi'^  oder 
fj^npoL.  Die  lezteren  find ,  wie  die  Grammatiker 
einhellig  lehren ^  aus  den  Oberfchenkeln  ge« 
fchnittene  Knochen  \  woran  gern  noch  ein  we-^ 
nigFleifch  fem  mochte.  Nach  alter  Sitte,  derea 
Urfpmng  Hefiodus  Th.  535—657  erzählt,  wur* 
den  nur  diefe  Knochen  auf  dem  Altar  geopferti 
nachdem  man,  damit  fie  zu  guter  Vorbedeutung 
ganz  aufbrennten^  lie  mit  Fett  in  der  Nezhaut 
umwickelt;  und  darauf  Schnizel  von  allen  Glie- 
dern gelegt  hatte»  Spätere ;  die  Äolier  ausge-^ 
nommeu;  fügten  zu  den  Schenkelbeinen,  als 
Anzeigen  der  Stetigkeit  und  Kraft,  noch  das 
Untere  des  Rückgrat^,    das  Kreuzende  oder 
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heilige  fiein,  als  Beginn  des  Lebens.   Demnach 
find  «♦  40)   itiova  fitiflöt  in  Fett  gewickelte 
Schenhelihochenj  wie  ^,  240  inii^bq  xal  ^fifgla^ 
und  bei  Theokrit  XVII,  126  i^tuv^ivra  ^rifia. 
^  Manchnial  aber,  wie  hier  und  bei  Sofokles^ 
Antig.  1006—1022,  werden  die  piypte,  als  Haupt- 
theile  der  Schenkel,  auch  tinfoi  genannt;  fo 
figurlich,  wie  U.  e,  30S,   tv^a  «  fiiifhq  Icr^iq^ 
iparfitperai  ^  wo  der  Schenkel  in  der  Hüfte 
ßch  dreht y  d.  i«  der  Scheilkelknocheh  im  Hüfl- 
knochen.  Nach  gleicher  Figur  nenüt  fieÄfchy- 
lus  Proni.  ^96  nviaarf  nSXa  ^vyxaXvnrd^   Ge» 
ie/ike  mit  Fett  umwickelt.    Weshalb  fowohl 
Homers  n^nfoi^  als  diefe  nSXa^  in  den  Scholien 
iüit  Schenkelknocliett  erklärt  werden.    VergL 
Myth.Br.lI^r6-7S  (erfteAu8g.38— 40).  Von^ 
dem  geopferten  Schweine  verbrennt  der  Sau- 
hirt Od.  i,  427  tiicht  die  Schenkelbeine,  fondern 
blofs  die  auf  das  Fett  gelegten  AbfchnizeL  An 
fünfzackigen  Spiefsen  röflete  man  die  edleren 
Eingeweide^  als  Ilerz,  Lunge,  Leber,  über  der 
Mamme,  die  der  Priefter  durch  das  Schenkel- 
opfer geheiliget,  p,  426,  und  vcrthcilte  fie  unter 
die  Opferer  und  Gäfie.    In  fpäterer  Zeit  hatte 
maii  dreizackige;  nur  dafs  einige,  wie  die  Ky- 
mäer^  der  alten  Sitte  getreu  blieben;  auch  gab 
man,  was  Homer  nicht  anführt,  den  'Gotterli 
von  den  Eingeweiden  ihr  Theil« 


y  Google 


BEHHAGE  ZUM  KOHMPITAR  DER  Hi4Sf    207 

465.  tdXKa  für  t4  äx%m^  jan^  aiicler»f 
Siehe  ^,1. 

468.  Atti(  iUnt^  für  toijf  ift  allentb^Iben  ein 
gleich vertheilte6>  gemeiiifames  FeftmabK  Demi 
die  Opfer  w«ren  eigentlich^  Schmäufe^  yrom 
man  die  Gotter  einlud;  und  diefen  wa^^d  VQH^ 
dem  Fleifch;  ym  den  übrigen  Oftften,  ihr  Th^il 
zugemeflen:  Od«r»44.  6(^,  t»  434— 4^,  Der 
heili|;e  Gebraueh  ßammte  von  den  erAen  G@» 
fezgtbern,  welche  die  rohen»  der  zuföUigeff 
Waldkoil  eben  entwöhnten  Menfbhen^  an  I^cke^ 
ren  ßaftmahlem  durch  gleiche  Theiinng  VQf 
ausfphweifendem  Unfug  zu  bewahr^  i^^ftipbt 
hatten« 

470«  Kpa^ffttig  in%axi^ißro  noroiiOf  4h 
Mifchkruge  füllten  fie  bis  ^unt  Rand  (nm^ 
randeten  fie)  mit  Getränke^  Sp  finden  wir  ^f 
232  «f  «T^pqp«  in9a%9^iaq  otpo^o,  Die  Sitte  de? 
Bekränzuhg  entftand  fpäter. 

471«  N^finaav  d*  dfa  ndaiv^  tnßf^ifj^ßVQp  Sßw 
^dumai^  fie  rückten  allen  umher y  von  neuem 
anfangend  mit  den  Bechern:  nämlich ^  von 
dem  Ende  wieder  anfangend,  woher  der  Schenke 
zur  Bechtmi  fortging*  Denn  Od,  <Pi  141  befiehlt 
Antinoos :  "^O^vah'  k%tbiii  lni^i%%a^  ndpx^i  Ir«?* 

^ti.    Und  rechtshin  geht,  unten  v.  597  auch 
Hefäftps,  da  er  den  Weinfchenken  fpielt.    In 
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diefer  gewöhtilicheii  Richtung  hatten  während 
der  Mahlzeit  v.  469  die  Jünglinge  das  Getränk 
vertheüt;  nnd  jezt,  >da  dem  Gott  ein  Trank- 
Opfer  mit  Gefadg  fpllte  gebracht  werden,,  wie- 
derholten iie  ihren  Gang  rechts  herum.  Wie- 
d^rholi  anfangen  heifst  ind^^aa^cu,  fo  oftes 
fonft  vorkommt:  ^^  176,  nach  der  Mahlzeit 
v»92;  Od«rf340>  zum  Trankopf<^-^  Od.  i7f 
183i  ^i  117. ^f  263  und  272,  wo  doch  endlich. 
Euftäthius  p.  759,  9  aus  kl&geren  Alten  die 
richtige  Erklärung  giebt,  "th  ini  to1$  jf^daäcrh 
üd%%v  ä^l^aahau  Auch  in  l^isep^ai,  Od.  9i  164 
erkennen  wiederholte  Mifchung  fowohl  der 
Scholiaft  als  Euftäthius.  Hieraus  ergiebt  lieh, 
daft  Od.  rt,  147  — 149  diefer  Vers  nicht  Statt 
findet,  und  dafs  in  dem  Hymnus  an  ApoUon 
V- 125  iniq%ato  aus  dni^^ax^  ift;  ApoHoo,  heifst 
es,^ward  nicht  gefäugt^  fondern  Themis  brachte' 
ihm  Nektar  und  Ambrofia^  als  Erfiiinge  der 
GÖtterkolt. 

473.  Päan^  ein  Gefang,  worin  nian  Heil 
erflehte,  wie  hier^  oder  für  Heil  dankte,  wie 
Xi  391 ;  ohne  Beziehung  auf  den  heilenden  Gott 
Päeon  if  401  >  der  nachmals  mit  ApoUon  ver- 
wechfelt  ward. 

474«  Diefen  Vei^s  vertt^arfen  einige ,  als  Zu- 
faz  f on  jemand  ^  det  geglaubt,  ApoIIon  fei 
Cäeon  genannt  worden,  und  als  miJiiiig. 
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46%:  E^'B^anoff^t^iw^  die: purpurne  Wogei 
Mreil  das  wogende  Mittelmeer  ia  dunkele  Röthe 
des  Purpurs  fpi^tf  ibiwie  hbgegen  ^p  326 
der  getfhhwollene  ^ka^^ndros  fein^  von  Blut 
plir{>wtie  WogQ  hUlH.  Daher  wird  %oq(pi^%w^^ 
aufpurp^n^i90\A  Aufw|il|^i^  des  Me^s  4»  16, 
und  dds  uni^bigen  Herzens  <P%  551  ^  gebraucht. 
Dies  i^öthelnde  Ounkel  der  empörten  Meer  woge 
metät  auch  .(}pr  Ai^dr^d^  vtlvo^  ndvToq^   das 

y^y^^n^'A^^IM^^''*  Dem  .abfchiffenden  Tcle- 
machos  fendet  Athene ,  Od.  ^t  421  *Axfafi  ^<- 
0pv^f:jl  ^ikiSov^*  inl  otvonanovxov  f  der  v«  427 
ihm  grade  i^d^Seg^. weht:  aft^l  d^  x»(»oi 
S<ei^ ,  yrog^opioy  pej^aV,  ^a^et  wo  alfo  des 
w6ifif0*i^fßen  Meers  Woge  mit  purpurnem 
Dtmkel  raiifch[tt  ;  Vergl.  bei  Virg;.  Lb.  IV,  373. 

;  :484a:  !%«o??f^:tM'^ai?*«^^«Tdy,  wie  v.  478  Äi'ci- 
^#irwp  pft^  ^Tpa^ri»  ift  die  ältefte  Lesart  der 
ml&iftßnHändfchriftlB^  \  ««r«  aTpaTiy,  welches 
derUrbd>er>  des  :«^tA  ^^ixa  v.  424  Ariftarcb 
einführte,  hiefse  nac^h  Homers  3pmcbgebrauoh^ 
fie  kj^toien  durch  das  Itager  umher  ^  wie  e» 

48fii ;  *E5«i   iJ/a|id&o*^^t    nicht  iJ/a|»a&ot><    So 
L         V  .      ^  <     -14- 


y  Google 


210    BQTRÄGE  ZUM  KOMHEHTAR  DER  lUAfiU 

Hymn.  an  AiiK^H.  v507  ^  fimd  Od.  Xr387  M^^a* 

4SS--492.  Den  ganzen -Abfaz  misbiUigte 
Zenodot;  hinwegliefe  er  v.  4M.  Wahrffcbein- 
Kch  fchrieb  er  im  vorigen  <>*W*  Aber  wie  pafsle 
dann  v.  492?  Einige  Haii<ffchrifteit  halt^a^^ 
X^o5  tÄij,  das  lezte  jambifch,  wie  *^  473^  vid^ 
leicht  bcffer.  *£;  nioXtfioy  ohne  ft&zendes  fi 
weil  fchon  der  AKohnitt  verlangt.  O&AiMÄ&fitr 
heifst  üer^en&e/z ,  tran^tiv  und  iBtranfilhr^  hier 
das  erfte,  wie  a,  250  ^  denn  gewobnltoh  wap 
dvnbv  W©y,  Od.  X,  379.  Yergl.  Hi/Mn.  an 
Dem   35L  .    ,  ■  .  . 

493.  Ariftarch  wollte  6nr«»i,  wte^n^3i>  nfrit 
Widerfpruch  anderer  OrammatHcel*. 

497.  T^np  und  4^p  heifst  bei  Homer  und  He- 
fiodos  i)w/2y?,  feiner  Nebel y  d.  i.  jener  btSuUohe 
Dufi  in  waritien  Bergiändem/  und ,  *  weili  diefcr 
bis  zu  den  Wolken  ynd  dem  darüber  gebreileten 
Äther'  fich  erftreckte;  Ai t  txAt^f t  ^u^/lI^fl 
felbft,  hiernächft  auch  DunkdheU  6ketha«H^ 
Z.  B.  II.  (,  2S8,  wo  die  idSifche  Tanne  -Mi 
rrifoq  al^e^'  ixai^eir,  durch  t^Tubcg  6<duft  ^QOi; 
Äther  emporftieg.    HefrLb.  548^  tlift^gi  Jriml* 

IvTixaxai  ^axd^mv  inl'ify<ii(;\  Früh  iß-  über- 
die  Erde  vom  Step^nyeivotde  de^  Himmels 
Weizenernährender  Dunß  auf  der  Mächtigen 
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Acker  gebreitet.  So  gebraucht  dies  Wort  häu- 
fig Hipt>okrates  de  acribus^  aquis  et  loois:  In 
den  Abendländern,  fagt  er  c.  8,  find  die  Wafler 
nicht  klar,  5t*  6  i}>ip  t^  kai'^ivhv  «orix«»  ^^  ^^^  *^ 
9voX^^  weil  der  neblhchte  Dimß  die  Morgenzelt 
grofsenlbeils  einnimt.  Vergl.  Coray  T.  IL  p. 
71.  127.  Demnach  ift  ni^i^oq  eigentlich  imMor^ 
ffennebel,  ehe  die  aufgehende  Sonne  ihn  zer- 
ftreut:  'htf^oi^  in  heblichter  Frühe ^  überfallen 
Od.  »9  52  den  Odyfleus  die  Kikonen^,  und  IL 
tf  7  die  Kraniche  das  Fjgmäenvolk*  Vnr  Frühe 
braucht  nifiot;  auch  ApoUonius  III,  417.  915  i 
übrigens  ftir  umnebelt  I,  580.  IV,  267.  1239. 
Ein  Beifpiel^  wo  i^if »««  für  aerius^  in  detLuß^ 
ftehe,  kennen  Vir  nicht;  aber  dip*o«  heifst  bei 
den  Orfikernund  denen,  die  Stefanus  anführt, 
in  der  Dunßluft  fchwebend:  welche  Dunfiluft 
der  fpfiteren  Weltkunde,  zugleich  mit  dem 
Äther  über  dem  Monde  erhöht,  unferem  Be- 
griffe von  tiuft  entfprach.  Miyav  oh^wifhv  Oi* 
Xio^novytx  fo  verbunden,  ift  ^qoevhx;  die  obere 
Glantluft;^  der  Äther  ^  in  welchen  der  Götter- 
berg  fo  hoch  ragte,  dafsOfla  undPelion,  darauf 
g^fezt,  die  metallene  Himmelsvefie  berühren 
konnten. 

498.  Über  «^fpotj^,  weitfichtig^  vei^L  Hymn. 
an  Dem.  3. 

510.  ^O^pi'kXtoclp  xi  k  T»{i^  fcheint  unrichtig, 
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wegen  des  matten  ^  nach  vlbv  t^htf  und  weil 
b(piXKiw  dp9fia  Ttp^  fiaU  dy^pl  T»(i^ir,  beweislos 
ift.  Einige  Handfchriften  bieten  i  Ti^itv,  gegen 
den  Sprachgebraiich ;  einige  ol  %^fAi^v,  gegen 
den  Vero.  Dürfte  man  ein  altes  iftkkia  anneh- ' 
men^  fa  möchte  btpeXKnc^G^aL  xe  Tifi^v  zu  lefen  fein. 
Aber  der  ganze  Saz,  bis  fie  meinen  Sohn  ge- 
ehrt, und  die  Ehre  gehäuft  haben,  ift  durch 
Steigerung  nur  befchönigte  Tautologie.  Viel- 
leicht alfo:  Ä<fp'  ^v  *A;c«*ol  'Tiiv  l^hv  xl^maiv* 
6(p{kk9vai,v  (oder  b<ptiXo9in>w)  Si  xe  tcja^v^  denn 
fchuldig  find  fie  ihm  Ehre.  IL  X,  687,  wo- 
'kiüiv  ^dp  ^E^eiol  xi^"^^^  B^pBiXovi  vergl.  685.  697« 
Od.  ^f  469,  ^"T^  po^  nfdwig  ^od^fi  bipiXktig, 
befler  &<^</Xtt^. 

513.  Kai  elprro  ^etixt^y  aSvig  ward  vet- 
fchrieben  ijfaro  —  ai^ig,  geändert  ty^ero. 

517.  *Ox^im  hat,  wie  ^x^^at,  denGrund- 
begrif  einer  drückenden  Laft,  die  man  fchwer 
trägt,  mit  Unmut  empfindet. 

616.  Fürwkhr  doch  ein  heillofes  Ding,  da 
du  mich  antreiben  willft,  in  Feindfchaft;  eu  fal- 
len^ mit  Here,  wann  fife  — •  ^Ex^oiovtn^^at ,  fich 
verhafst  machen,  lieh  Feindfchaft  zuziehen. 
Weil  das  erfte  mich  der  Here  entgegen  fleht, 
mufs  es  durch  ÄT'lp  etwas  gehoben  werden, 
obgleich  dieVenedifcheHandfchrift  Ar«  p'^Z^«- 
9oniaai  hat.    Ariftaroh  fezte  nach  ifpiiauq  ein 
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Komma^    und  dann^Hpi^  «k' rfir  — :   weniger 

gut.  V 

522.  Statt  f«}}  a§  voiQrji  lafen  Arifiarcb  und 
mehrere  jm}  t*  yo^a|y,  in  der  Bedeutung,  daft 
nicht  etwt  bemerke. 

524.  KaTorftJirofiOfr  wählte  Ariftarch  vor  i«i- 
vcvcr^pai.  Herabwinken  ift  der  Stellung  ge- 
mäfs,  daThetis  die  Kniee  umfchlungen  hält; 
auch  nat  man  als  Medium  nur  KaTaycoaofia» , 
und  iLvav%iao\»Ai. 

626  —  527.  Wortlich :  Niciu  iß  von  mir  eU 
was  wandelbar  j  durch  geänderten  Entfchlufs, 
oder  betrügüchy  durch  falfche  Verheifsung, 
noch  unüollendet^  durch  Ohnmacht.  'AaiXeti- 
•nrrovohne  y\  haben  viele  Handfchriflen ;  vergl. 
V.  491.  "  , 

528—530.  Indem  derWeltherfcher  mit  dem 
Blicke  der  Gewährung  zuwinkt ,  macht  die  ge- 
heim ausgehende  Kraft  y  dafs  die  ambroiiaduf- 
tenden  Haupthaare  ihm  vorwärts  fliegen ,  und 
der  grofse  Olympos  bebt.  Gleich  erhaben  ift 
die  Vorfiellung,  wie  vor  der  empfundenen  Kraft 
nahender  Gottheiten  ihr  Tempel  zittert^  und 
Gebirge  und  Meerwogen  aufhijpfen,  wie  von  ' 
des  neuen  Welljahres  eintretender  Seligkeit  das 
unermefsliche  All  fchauert ,  wie  Pluto's  abfo- 
äemde  Gewalt  das  Unterirdifche  durch  Donner 
erfch&ttert:  f.  beiVirg.Ecl.IV,50.  Lb.  IV,  493. 
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Die  Grammatiker  leiten  allein  aus  der  Leibes- 
krafl  des  riefenmäfsigen  Gottes  das  Wunder 
her,  dafs  fchon  ein  Wink  den  Olympos  aufriat« 
tele.  Ein  Wink  alfo,  wobei  der  gsmzt  Kolofs 
wenigftens  in  leifer  Bewegung  war!  Dann  bätte 
er  ja  durch  jeden  Tritt,  und  fo  oft  er  fich  regte, 
ein  Erdbeben  hervorgebracht;  ein  fiärkere^s 
aber  der  hundertarmige  firiareys  j  Nicht  diefbr 
ungeheure  Wuchs  ^  nein  die  befeelende  All- 
macht wars,  was  den  Fidias  zu  feinem  erha- 
benen Bilde  begeifterte.  Durch  nvdvto^  wird 
blauliche  Schwär acp  im  Gegeufaze  der  rufsich- 
'  ten,  ins  Röthliche  fpielenden,  bezeichnet.  "'Aya. 
»T*,  in  der  Harleyifchen  Handfchrift  ift  Ände- 
rung eines,  der  die  Verspaufe  nach  dvaxxoi 
nicht  beachtend,  die  zwei  zufammeniiofßenden 
Genitive  anftöfsig  fand ;  ein  Komma  macht  gut. 
Zenodot  fchrieb  x^i^t^^»  wahrfcbeinlich  nach 
Älteren;  denn  das  ionifche  nfavbf  war  ihm 
nicht  unbekannt.  Vielleicht  war  jepes  verdor* 
ben  aus  xp^^ey.  Hef.  äan.  7  /rng  xal  Ä^A  xf^ 
f^BVf  ßXetfdfov  X*  äno  %vavMdmv*  — . 

531.  AtiTfiayov  ift  blofse  Verirrung  der  ün- 
wiflenheit,  welche  *t^Tf»ayiy  für  einen  Singular 
hielt. 

532.  Ek  ceXa  iXxo  fagte  fchwerlich  Homer, 
da  «i^  äXai"  Skxo  wohlklingender  und  gewähl« 
ter  war.    So  urtheilt  Bentlejr>  und  erinnert  an 
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Auch  Apdtonms  lV,.l7fö  &gte  fHT«fc  y^«^'  txi- 
^d«r^  ^mit  ntehi  drei  Voiul&züfaminenkämen  -, 
obgLeicli  a  >  vte  i .  leidlicher  war«      . 

534.  Statt  i9i^  lafen  andere  hier  und  v.  581 
Idpietp.  Gfew&hnlfch  ift  H^g  bei  Homer  TFohn- 
ß^y  Lage,  Slzunff;  aber  znch  Siz  für  Sejffbly 
IL*,  194.  (ApoH.11,429.) 

535.  Wenn  fie  den  Zeus  nicht  abwarten,  fagt 
ein  Scholiaft^  fo  muffen  fie  nicht  blofs  ftehn 
gegen  cten  Icommenden,  fondern  entgegen  gehn ; 
darum  fei  zu  lefen  akV&vTLoi  J[k^ov*  Der  Mann 
wufste  nicht,  dafs  ävTloi  iatav  das  felbige  ift. 
Denn  wird  crrnvatf  fich  ftellen^  in  Ruhe  ge- 
dacht ^  wie  wap'  avTcp,  fo  heifst  es  ßehn;  in 
Bewegung,  wie  nag"  a«Tov,  hintreten.  Od.  p, 
447,  STi}&*  ovTos  H  iiiaarov^  trit  fo  in  die  Mitte. 
11.  i,  497,  Ol  i'  lX%klx^n<'OLV^  ««*  havxioi  taxav 
•A^atov  'Afyitoi  ^^«^^eiav.  Unfery?eÄ/i  und 
^ze«  wird  eben  fo  in  der  Richtung  dahin  ge- 
braucht: 5'/eÄ^r/Äi/z,  ftellcdich;  Jefiisfiund 
mitten  unter  fie :  Kaifersberger. 

540.  Ti^^av;  wer  doch  wieder?  v.  131. 
.  643.  OfW  w«  T^T^n«»?  umfafst  mit  dem  Ver- 
gimgenen  das  Gegenwärtige ;  deshalb  folgt  ott* 
vH<fm  •  V.  230.    JNo>5fffi*?  ift  gegen  die  Gram- 
matik. 
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549.  *0v  8i  n'irifv^  ftatt  des  bekannteren  Siß 
9"  Äv^  lefen  die  befleren  HandfUniften.  ^ 

551.  Bootsr»^ ''H^,  die  großäugige^  eigenlliGh 
rindsäugige.  Denn  v<m  der Grofslrait  oder,  ^ie 
Varro  fagt,  Majeftät  des  Rindes  entlehnte^  das 
grieohifche  Hirtenalta:  die  Vergroi^erungsfllbe 
^0«  oder  ßo,  ohne  niedrigen  Nebenbegrif.  Wer 
dies  veraltete  Bild  mit  ;iibertraeenwiU9  dermufa 
neben  Atr  farrenäugigenlAett  Ka^AiAithunds* 
äugiffeHeltnSi  famt  dem  Prahloch/en  Aj^s  auf- 
nehmen ,  und  überhaupt  bildliche  Ausdrucke , 
wie  egregius  Caefar^  ingruere,  felbft  das  fran- 
zöfifche  reculerj  getreu  wiedergeben. 

552-  Uolor  TÖv  ftv^oy^  welche  Rede  da^ 

553.  Oirt  —  o^Tc,  fagen  die  Grammatiker^ 
ift  lebhafter,  als  oire  _  o^^i,  welches  man 
ehemals  las.  Vielleicht  verdorben  aus  zwie- 
fachem oiiif  das  aber  hier  unzeitige  Lebhaftig- 
keit hätte. 

554  —  559.  Auf  ein  Präteritum  folgt  A^  mit 
dem  Optativ,  ^^  3^  hier  itiit  dem  Gonjunctiv, 
weil  der  zugewinkte  Befchlufs  fortdauert:  Du 
haß  verheißen  f  da/s  du  Achilleus  ehren  woU 
lefly  nicht  blofs,  daß  du  damals  wolUeß.  Ho- 
'^^^i  fchrieb  Zenodot  mit  Recht  nA^ti^x  f.  ^  4. 

561.  AoLniivioqj  vom  Dämon  geleitet,  daft 
man  feltfam,  es  fei  gut  oder  böfe,  handehi 
mufs. 


y  Google 


laOfniÄGB  2IJU  lUMaUIMTAIt  217 

,  566-^567.  M^  ^  voi  ^  ^P^^f^®^**»  ^^^^ 

y2?/^  nwchten  ^  nicJu  frommen  die  famtm 
üeh&i  GHter  ßid^en  mick  annähenden.  So 
.iirl44  mid  ^ker,  xf«**^P*^  *^*«^^  iXt^poi^,  einem 
ge§en  das  Verderben  helfen^  es  ihm  abweh^ 
ren.  ^Atr&op^  Upm^  gilt  von  jeder  Annäberuns^ 
&wohI  friedficher,  v.  335.  i,  506.  ^§8^  ab 
feindüchec,^  wte  bkt.  Zenodot  fchrieb^mioff 
unanrührbar;  ArUiofanes  ä^nrog^  dem  man 
nicht' folff^n  darfj  od^  unausfprechlich:  Atir 
ftinrch  äctTtrpg  wxd  nahm  es  für  in%^tHf  un» 
erfchrocken^  andere  für  iAmn%Q%^  unverle^m 
lichy  oder  für  Zenodots  ^n^oq.  IJnUrimnahm 
iary  dem  man  nicki  nahen:  darf,  folgt  der  Ana« 
logte  von  unzugänglich^  unwiderflehlich.  Zeus 
erinnert  die  widerfpenfttge  Gemahlin  an  d\t 
ehroahge  in  einer  alten  Heraklee  befangene 
Zücfatigong,  ly  249-- 257.  o,  16— 34,  da  er 
fie  mit  denAmbofsen.an  den,Füf$en  aufgehängt 
geifselte,  .und  die.helfenden  Götter  vom  Olym* 
po8  warf.  Verfpätete  Vorfiellungen  dea  rohen 
Altertfaums:  Myth.  Br.  I,  3. 

£72.  Statt Xtvnto'kiv^ ^Bfr^ wünfchteein Granit 
matiker  TtTw^fiii^j  ^Top, 

575.  'El'  'i  ^tolffi  wX^hv  iXaihv9%ovi  wenti 
ihr  unter  die  Gotter  den  Aufruhr  fliirmt,  hin^n* 
fchwingt. 
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'  /^T^r  S^  ^  i(iU  i&üta  tofd^Tf*  Ein  Scho« 
Ir^fl  Witt  lieber  ^f^y  ohne  Nachdruck.  Aber 
4(Aii^)lt  UHsMer^  fAitüinweifiing)  uHsnttm* 

580-*-' 503«  In  d^B  Schollen  find  >roii  diefeii 
Verfen  drei  verfchiedene  Anordnungen  {»emefkt* 
Einige  fezten  nach  v«  580  ein  Komma^  rnid  nak- 
men  H  Üimm  drvr<)>e2i$«MmOptafciiral9Nachfmy 
dem  ^  7<i^  i^X^  fiftas6^  iQT$v  &6h  anlbhloi^ 
d^  das  firfgende  einen  ieibndercvSaz  machte.« 
Denn /als  es  will  der  olgmpifcheStral/cJttvm^ 
gety  machte  er  uns  van  den  Sizen  tummeln;  • 
denn  hei  w(Mem  derm&cbti0e  ijter.  Andere 
fes&ten  a&uerfl  nach  dem  Infinitiv  v^tv^i^m^ 
ein  Komma )  dann  nach  forfy»  dann  wieder 
»ach  V.  582,  wo  fie  £^^%ii(  aus  dem  vorigen  hin- 
ftudachieu)  und  erklärten  v.  583  als  Naehfiiz! 
Denn  f als  der  Donnerer  uns  fovUummeln  will 
(er  iß  Ja  bei  weiiem  der  mächtig fle) ,  du  aber 
zu  ihm  mit  freundlichen  tV orten  dich  wenden 
wiUfl;  bald  dann  ^.  Noch  andere  fchloflea 
den  Vorderfae  mit  v.  SSI,  und  nahmen  v.  582 
•Is  Nachfaz:  Au/y  Jo  müffefi  du  ihn  mit 
freundlichen  Worten  anreden.  Dies  meldet 
der  Scholiafi,  der  die  Ausgaben  der  aken  Gram- 
matiker verglich.  Aus  fpäteren  giebt  Eußa« 
thiUs  die  Erklärung,  der  Vorderfaz  gehe  bis 
an^ai^Ai  im  Infinitiv,  und  der  Näfi|z  fei  ver- 
fch wiegen:   Fals  der  Donnerer  uns  von  den 
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Sk^en  verßGfsen  wUfi  /&'^iMilk»iioh  So  wird 
er  es  ausf&bfeo,.  ^•'^«^«»i.odeR  fa  wurde  er  woj 
¥W&ofktn^  ndvroi  dp  QTPfßUtT^»  Vielleicbt 
litt  fogar  m^nehee,  ^  r^  noi^  ^praT^^  l^rTf^t 
fich  als  Naebfaz  gedacht;  jFals  er  verflofsm 
wiUj  fo  hat  tr  ja  die  GtmalL  Bei  iblßber  Y er^ 
legenbeit  fuf  «<»«e  «'  i*Ä|^*  aTv^A/$ai  eioea 
Nachfa^  au3zumitteln,  wie  fcUeeht  fugt  Heb 
jenes  zuin  vorigen!  Und  wie  natürlicb,  wenn 
a^rv^fX/^pii  im  Optativ  als  Naobfaz  genommen 
wird!  OjStobar  verirrte  man  Heb  in  fo  wutl* 
derliche  Misdeutttogen>  weil  einen  Optativ  der 
Möglichkeit  ohne  ay.ode^  Ms^^zulaflen  bedenk» 
lieh  ibfaien,  daher  Bentley  aT«|>f^$ti  vorfcbluf  * 
Gleichwohl  ileht  diefer  Optativ  ohne  dv  IL  #t 
303,  ^  oi  Sifo  ^  äwtge  fifouv.  Und  wollte  man 
biet'  dv0  h'  ävdf$  einführen ;  fo  widerftrebt  lU 
«9  48,  ^v  pd  vv  ^ol  Ti  ^Tidoia*  x^  246^  9^ßl  in 
nvfhi  at^onivoio  "Afitfo  voamqaraiiievp  Od.  f$ 
248.  { 9 122*  Dazu  viele  Beilpiele  bei  Spätem  9 
die  Mattbia  Gramm.  S.723,  und  andere  gtüm^ 
melt.  Dazu  bei  Ariftofanes  X«.  667,  nSg  yii^ 
«Ari^a»;  wogegen Brunck  fichumfonft  auflehnt; 
auch  V.  808;  vergi.  Equit.  1057,  und  San.  1437, 
Et  TK  9ST0f(Suraf  KXe6icgiTov  Ki^vn^f'fp  htfo^fi^ 
9kifa^  nßKayiav  i%iQ  tt^c^ko;  wo  Bergler  rieb-* 
tif er  fah ,  als  Brunck  und  Gregorius. 
.  584.  A^^$  itL(piHvn^l(KQV9  «in  Doppelbecber 
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mit  einem  gemeiirfchaftlicben  Boden  in  der 
lüliitei  Dergleichen  kannte  noch  Ariftoteles^ 
der  damit  (hiß.  anim.  IX ,  40)  die  Bienenzellen 
irergleicht.  '£i^  X'^^  «rtöc»,  nicht  x^^^>  hatten 
die  angefehnften  Ausgaben  der  Grammatiker; 
wie  V.  696  Üiiaw  x^^»  Das  häufige  h  x^^^ 
itiSb9*y  wo  etwas  grSfseres  zugefidlt  wird,  vtr^ 
irrte  fich  hieher  und  Od.  f^Si.  &,  406.  Vf  57. 
o»  120. 

587.  ^£y  ifdaXfioia&y  ttopM.  Zur  Verßär« 
kung  des  Begrifs  Sehern  braucht  der  Griedie 
hif&aXftolq^  mit  eigenen  Augen  5  fuis  oculis,  IL 
y>  28;  und  iv  *^ÄaÄ.(iol«,  vor  Augen.  So  to 
bif&aXficitq  tUai^  inocuUs  eße^  und  Ik  hipbaX^im» 
ywpia^i^  ab  ocuüs  abejffe^  Anders  iv  n%$^Un,v 
ÄKctpayra^  innov^f  Find.  OL  1,140^  in  Be^ 
ßügehmg  unermüdliche  Roße^  d.  i.  mit  Flfr^ 
gehl ;  und  die  bekannten  Beifpiele  ^  wo  h  mU 
bedeuteL 

590 <— 594.  Here  hatte  den  Herakles^  mie£t 
fie  den  Zeus  von  demSchlafg<^e  betäuben  liefs^ 
nach  Kos  verftürmt ;  der  erwachte  Zeus  geif- 
feite  fie,  und,  wer  fie  zu  retten  kam,  den  warf 
er  von  der  Schwelle  (des  ölympifchen  Palafi;es 
auf  Meer  und  Erde  hinab :  {»  253—258.  o,  i8 
—24.  Seinen  eigenen  Fall  erzählt  Hefäfi^s  mit 
dem  luftigen  Zuge,  wie  ihn  der  Vater  am  Beine 
gepackt^  und  fo  unbändig  gefchleudert,  dafs 


^Google 


lamdGE:  zum  itOHHENtAR  DBI  ILIA&    tU 

er  den  ganzen  übrigen  T&g  geflogen  ^  bis  er  fiift 
chnnaäölitig  Lemnos  enreicbt.  Die  Scholiafteit 
indnen^  durch  diefen  Fall  fei  er  gelähmt  wor« 
den.  Warom  er>allein  von  den  gefchleudertenf 
Schon  als  Kind  hatte  ihn  die  Mutter  ^  iveil  er 
lahm  von  Geburt  war^  bis  an  Aea  Okeanos  gei- 
fdmellt:  <r,395— 40S«  Od«  d,  310—312.  Fak 
lend  fchwang  er  fich.jezt  als  luftwandebider 
Gott  nach  feinem  Lieblingseilande  Lemnos j  wo 
den  brennenden  Berg  MofycUos  noch  Antima« 
cbus  und  Erotofiheäes  anführten  (Scbol.  Ni« 
candr.  Ther.  472),  und  wo  die  fintier y  ein 
fhrakifcher  Stamm  ^  rauh  von  Sitten  und  Spra* 
che ,  fleh  friih  im  Schmieden  auszeichneten.    > 

£9g«1.5oe.  Die  erregte  Leidenfchaft  wird,  wie 
m  der Oefchichte  des  Thetfites  ^,212*^270, 
und  bei  dem  Bc^enverfuch  Od.  ^,  360—376,  hl 
ein  Lachen  aufgelöft.  Here ,  noch  erft^hrocken 
von  der  Drohung,  l&chelte  gleichwohl.  Aber 
die  Gotter,  als  Hefäftos  den  Spaft  fortfezte, 
erhüben  ein  unbändiges  Gel&chter,  daft,  liatt 
der  blühenden  Schenkin  Hebe  (9»  2),  das 
Ungeheuer  mit  der  zottigen  Bruft  (er,  410)  die 
Becher  umherzutragen  fich  anftrengte;  weil' 
dabei  (lälk  der  Dichter  hinzudenken)  fein  hin^ 
kenderGang  fich  noch  lächerlicher  ausnahm. '  '- 

6^—S9S.  'EvÄi^io^  oder  imiilitoq,  welches 
Od.  tpf  142  von  der  felbigien  Richtung  des  Wein«^ 
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Ibfeeüketi  gebnoidbt  wird^  hdist  liei  Homer  im- 
mer rechtshin  fich  wendend»  von  der  linke»  zur 
rechte»  Hand.    Verfchieden  ift  aber  die  Bezie« 
liung,  wie  Ariftot^les  {decoelöVLjtHl)  beiherkt. 
ßem  Wahrfäger  galt  für  glücklich  der  Voget- 
flt^^  der  ihm,  dem  nordwärts  blickenden,  re^A/^« 
hin  nach  (Mbü-,  dem  Anfange  der  Lichtieile^ 
gittg^  fi,  330.     Rechlis^in,   nach  der  ^genen 
flechten^    ging  der  Weinfchenk,  wenn  auch 
dem  Gafte  linksheir  der  Beober  kam«    So  g^n 
die  GdHrnd  von  ihrer  Linken  ^ur  Rechten  hin ; 
io  aiicfa  d^  Griffel  dea  Schreibenden.     Die 
Ctri^cbeo^  fagtHerodöt  II >  36 ^  ibbreibeit  und 
rechnen  die  Hand  vod  der  linken  SeHe  afurrech« 
ton  ftibrend;  die  Ä8JT>ter  von  der  rechten  zur 
linken;  uDd  dabei  bebauten  fie^  dafs  ib  &Ib& 
eit  rccfatshi«  tbun^  und  die  Gmcbe«i  tink^kiiBU 
{^^gtnicU/  welche  Beziehung  ße  aamahitien» 
Die  Wendui^g  recbt3hin  odfcr  rectht^ttm,  da  das 
Bewegte  voft  ii^iner  Lmken  zurBechten  gefat> 
w»ar  demGrieefaeu  heUig  und  von  gunfiigerVor« 
litdeut9iig<    Rechtshin  wandte  er  fich  im  6re- 
beb>  Theogn.  923  Br.)  auch  feit  Numa  der  Rö> 
merimAdoriren^  MinuXXYIII,2.  £  S,  Pkut« 
Curb«  I5  i>  /o;  reehidtin  trug  der  Herold  ikt 
hodk  hemm^    Ih  n^  184^   rechts)uii  umging 
Od)^fl*etta liettelnd  dieFreier  im Saal^ Od.  ^ 36£ ; 
und r^chtohk^  nieder Weki&henk gihg^  ftän** 
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den  dit  Frfifer;»aoh  .eiofttfder  «^^n  Y ^rlk;it^  4w 
Bogens  auf,  f,  iAU  W^hör  d*»  die  Memung 
derSch(dia0en^  da£^i^$eM:iiud  Iniiiiia  voa 
von  der  rechien  Skke^'  al^  lipkßhtQ'  fei^  und 
daft  Od.  f,  ißSiiAcT  Mi^okkmiy  dmi  nnü* 
Gniödi:^  des  hom^rifit^be»  Kaii&t  dia  tißlM 
¥ordetiecke  des  SaaU  aaweifet,  Üetn  Giilgobw^ 
den  suf'Bieeiiteb  fiebef^  Wahrfi)beuilä:)b  da^r^ 
BameriSpraeiie/i  kannte  ^titifyu  mch  fir 
Hei:^x:gebpaiioben>  iriedidanfi^e^  tiasN^tü 
Ik^^trBckts&m^  daaRnbcodeinBenr^^uit  ge* 
d»cht^  Sabbat  Odff&ua^  Od^  i^»  ^»16^  das^JM» 
vengeßirn  iirir:  ^ft^m^ik ,  linksHmf  d;  ü  ÄVir  lin» 
l^en^  wdia>wiJrdIl^,.»25<dterSt^b)qg  j^:^ 
a%%^  dmrcb  daaSobolimi liijiFi»v>  «i^frr «(i<it| :|^ 
eaiz(.eddart .  Wdl  nunnbdt  den  S^äblicen  dieft 
Itedeutung  »qb  ^»i£|*a^/ißfi&iSjiy  jdtelier&JieiidAt 
ward  (Find,  P.  VI,  19.  Theokr,  JC^tV,  «,  ApoK 
lon;^iVid30uU,3A7.  1268.  ly,  i«S3),  imd.dA9 
darunter  verftandfene  lx  «rct^  ^c^oi>  f»tffO|^ ,,  wJo 
dai»4äteinifiifae  <a^  dexirai /farte.,  mcbt  iHir^A 
dfiß^^re^m SäM'j  Sondern mng^emk  PQn.4^» 
/<etfj6/^,cbiideuti^;,  &  kam  >«»,  dl|&  «ipig^y 
dnixk  die  :vkl&oben  JSezieh^igen  im^  gßmac^ 
indto wundeiücben  Irlbumi.  ^mp R^tef^hk^, 
foi  von  der  RecM&u  ker  ab^il^n.|  Jwkfs.  -ann 
dSie'JAitider  liai^veu  BedQirtttng^^6ii;Ai^i/TH^ 
ÄiaAtlTiMi.Aiiibten.  T^i^  <SÄ^o*ffi^  Ä#oH,,  /km^  m^^ 


y  Google 


234    SEmiAGE  ZtJlf  &Ottail»TA&  Df»  lUAk 

iären  Göttern  dort.  Die  Grammaüker  wähken 
tiieift  die  alte  Schi^ibart  olv9%6%%^ 
^  599—600.  Bentfejr's  9^0«  für  rA€K  ift  nicht 
homerifch;  denn  f'Xov  Od/  f ,  346.  mofs  fOm 
k^ifsen.  üoi^n&cälry  mit  ÄmfigkeU  fcbafihi. 
Ib  dem  fohwerfälige^  Ausgangb  lA  die  .Mfiren-» 
güng  des  Hinkehden  oacbgeahmt ;  Statt  9io««> 
^f»iKyfi%^  £uid  n(M9ik»£4^9^T^  der  Le^ij^er Scho^ 
liaft  in  allen  Handfohriften.  Audi  9^  219  babeii 
alle  die  gewSbltere  Form  9fo«9^fr<)»rf^ir  iindOd% 
Vf  ll9^  4iie  melfien  7^9mvbaQLaut^  ^^s^gß^n^vm^ 
oi>9au  Nach  der  Analogie  von  dvrfi»»  ^nqri^^ 
^^^  ^  ^«ixyve ,  .^ir^v^  9  m«»^  iftif  kurz  \ .  foi 
bti'llbmer  im'sD^ov  IL  ir^:^;  Od.  y^  430^ 
oittd  t>ei  Pitidar  wö*irini«M?,  Pyth.  XJ  Idl;  V^f* 
d^tien^iblieint  alfe  ibiniH6«r'ra  hier  und  \f  \&&\ 
idbh  ^«(ti^oM  aus  ^o^i^ff^i^  U«  «#47Swid  bea!^ 
AßoKonhisiV,  1399* 

601  —604.  Dto  ganzen  übrigen  Ta^  hin&roh 
(fb'  fteht  itely  ^fAot^  v;  473  und  4ra)(faieitai  dto. 
•6ttef  >  froh  der  Au&f5hnung;  einm  NaohT. 
fbhmaua  lAit  Nektarnippen  utid  Rogengefang,. 
woisu  ApoIIon  die  Leier  rührte.  Alles  der  he- 
veifchen  Sitte  gemSfs.  So,  nachdem  die  Bom^ 
gier  de  des  Tranks  und  der  Spiifie  gtißÜU 
war,  fpielten'Femic^  und 'Demodökos  zu  Ge«-^ 
fing  und  Reigentanz,  Od.  arifiO.  432.^»  78m 
363. 485  i  wiewohl'f  9  37a  3Sä  die  üppigen  Ff  dier 
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auch  nach  geftilltem  Hunger  bei  derMufik  noch 
fortfchwelglen,  und  erft  gegen  Abend  v,  605  zu 
Reigentanz  und  Gefang  aufwanden. 

603  —  604.  Man  denke  nicht  blofs  Saitenfpiel 
und  Gefang,  fondern  nach  griechifcher  Art 
einen  Reigen,  wo  Gefang  mit  Tanz ,  oder  leb - 
hafl  nachahmenden.  Geberdungen,  verbunden 
war.  Wie  nun  Od.  ^J^,  143—147  nach  derHarft 
Männer  und  Weiber,  und  IL  o-,  567  — 572  Jüng- 
linge und  Jungfrauen,  mit  Gefang  tanzen:  eben 
fo  hier  die  Mufen,  und  vielleicht  die  Gotter- 
jiinglinge,  um  den  anführenden  ApoUon  mit  der 
Harfe ,  die  nach  Pindar  dem  Apollon  zugleich 
und  den  Mufen  zum  Tanzfehritt  und  Gefange 
den  Takt  beftimmt.  Natürlich,  dafs  es  man* 
nigfaltige  Reigen  gab.  Im  lezten  Gefange  der 
Odyffee  v.  60  fingen  die  Mufen  ohne  Apollon, 
äy^eißa^ievai  ötzI  itaXy,  weshalb  fie  auch  hier 
fich  felbft,  nicht  dem  vorfpielenden  Apollon, 
antwortend  gedacht  werden  müflen.  In  Hefiods 
Theogonie  v.  1  —  70  wird  bei  den  Reigen  der 
Mufen  kein  chorführender  Apollon  erwähnt^ 
im  Schilde  d 97— 202  rührt  zum  Chortanz  der 
Unfierblichen  Apollon  das  Saitenfpiel^  indem 
die  Mufeu  den  Gefang  anheben.  Im  homeri- 
difchen  Hymnus  an  Apollon  v.  186  —  206.  geht 
Leto's  Sohn  zu  Zeus  olympifchem  Falaft,  um 
.der  Götter  Verfammlung  mit  Saitenfpiel  undGe- 
I.  15 
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fang  zu  beluftigen:  dieMufen  fingen ,  mit  fchö- 
ner  Stimme  fich  antwortend ,  indem  die  Chari- 
ten und.die  Horeu ,  auch  Harmonia^  Hebe  und 
Afrodite ,  famt  der  fiattlichen  Artemis^  und  die 
Jünglinge  Ares  undHermes^  zum  rnythmifchen 
Geberdenfpide  des  Tanzes  fich  gefellen,  Apol- 
lon  felbft  aber^  fchön  und  erhaben  einherfchrei« 
tend,  mit  rege  gefchwungenem  Fufs  und  Leib- 
rock, die  Gitarre  erklingen  lafst.  Dagegen  in 
dem  Hymnus  an  Artemis  XXVII,  13  —  20  hängt 
die  ausruhende  Ja^dgöttin  inApolIons  delfifcher 
Wohnung  ihrGefchofs  auf,  und  führt  die  Chor- 
tänze der  lobfingenden  Mufen  und  Chariten: 
wie  fid  Od.  if  102  nach  der  Jagd  mit  deti  be« 
gleitenden  Nymfen  im  Gefange  tanzt,  nal^ti^ 
ein  Bild  der  Naufikaa,  die  auch  nach' vollende- 
ter Arbeit  mit  ihren  Jungfraun  einen  Ballreigen 
aufführt. —  An  den  Schmäufen  der  Heroen 
nahm  nur  die  Hausfrau  Theil,  z.  B.  Arete  Od, 
>2,  I4i.  X,  335.  V,  57,  Klytemnäftra  'k,  422, 
Helena  0|  122—170;  hier  aber  erfchienen  ver- 
mählte und  jungfräuliche  Göttinnen  ah  Beam- 
tet*, am  rathfc Wagenden  Mahl. 

6Ö5— Ä)S.  Die  oberen  Gotter  wohnten  auf 
den  Bergwindungen  des  Olympos  umher  in  be- 
fonderen  Palaftcn ,  und  auf  dem  erhabenften 
Gipfel  Zeus,  in  deffen  Königsburg  fie  fich  täg- 
lich zu  Schmaus  und  Rath  nach  beroifcher  Sitte 
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verfanimelten:  X^  76.  o-,  186.  v,  5;  namentlich 
finden  wir  in  gefonderteii  Wohnungen  den  llc-  ^  ' 
fäftos,  a,  369.  Od.  ^,  268,  die  Müfen,  die 
Chariten  und  den  Himeros,  Hef,  Th.  62  —  64. 
Sie  machten  den  Weg  mit  Goldfoleii  von  heben- 
der Kraft,  die  fle  beim  Schmaus  ablegten: 
Myth.  Br.  I,  20.  21.  Die  Wohnungen  der  Göt^ 
ter  halte  Hefäftos,  der  Verfettiger  alier  Kunft- 
werke,  aus  Erz  gebaut,  v.  426.  o-,  371,  und 
von  aufsen  und  innen  mit  Gold,  Silber,  Elektron 
und  Elfenbein  ausgelegt.  Od.  *,  72—74.  Auf 
dem  Berge  Olympos  hatten  die  Gotter,  wie  an- 
dere Erdebewohner,  Tag  und  Nacht,  ß,  48.  ^  2. 
Einige  lafen  ol  (ley  8ii  ^elovTeq :  aber  xanxelovreg 
lieht  allenthalben,  wo  der  Vers  wiederkehrt. 
Ariftärch  und  ein  anderer  verlangten ^X*  ^^^t 
ix^^  weil  bei  den  Dorierii  «x^  fei.  'Wu/jat 
n^antieirffi^  lehren  die  Grammatiker,  gelte  als 
Adjectiv,  kundig;  alsParticip,  kennend,  werde 
kiSvla  gebraucht,  itüv  eiSvia.  Daher  auch  eine 
Nymfe  bei  Hefiodus ,  Th.  352.  96Ö  'I^t?ia  heifst. 
609.  Zeriodot  fchrieb  »pft«  6  W;^o^,  oder  o5> 
tvie  andere  berichten.  Das  ftreitige  Sp  \(r&nfcht 
Bentley  «getilgt:  Z$hq  9h  «jö^  Xi^ög  H'i.  Ich 
glaube,  liomcr  ^äb  Zei^  W  norl  li^oq  ii'i\  wie 
Od.  X,  595  noxl  Xotpbvy  und  591  noil  viipia^ 
11.  if  286  ^otI  f*€y«e%  und  p»  264  no^l  f6ov. 
Vor  "OXiiinioq  ein  Komma. 
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611.  Zenödots  "Ey^  Ixa&ct?»'  ift  unhomc- 
rifch-,  auch  i'k^ovrec;  ¥  ixd^iiov^  Od.  w,  408, 
müfs  *i  xa^i^oy  gefchrieben  werden,  wie  Od. 
^,  6.  422.  Aber  die  Scholiaften,  um  den  Im- 
perativ x<i^fiv^e  zu  unterfcheiden,  betonen  hier 
xodetfde,  wie  xaTct^oy,  weil  noch  das  emfache 
zid^  im  Gebrauch  fei.  Ein  willkührliches  Ge- 
fez,  das  die  Urheber  fchon  y,  426  bei  xd^i^e, 
wo  der  felbige  Fall  ift,  wieder  vergafsen.  Beide 
Wörter,  obgleich  zufammengefezt,  wurden  des 
untrennbaren  Begrifs  wegen  als  einfache  be-r 
handelt. 

ILIAS    II. 

1.  Gegen  Zenodot ,  der  äXkoif  das  ionifche 
oi  äXkoij  vermutlich  nach  Handfchriften  las, 
erinnern  die  Grammatiker»  dies  fei  neuionifch, 
Homer  gebrauche  den  Artikel  nie.  Das  heifst, 
Homers  ^  dvii^  fei  Der  Mann ,  jener ,  mit  ftär- 
kerer  Hin  weifung ,  als  das  fpätere  ^  «v^p ,  der 
Mann.  Gleichwohl  erkennen  fie  «  »  465  ToEXXa, 
welches  offenbar  das  fchwächer  hinweifende 
t4  äXka  iß,  imgleicheh  •,  396  fsivxhq  aus  *  orf- 
fMf  ^f  360  o^fiö^  aus  ^  2(A<i^>  X,  288  äfi^axo^  aus 
i  dfi,iTToq:  einzelne  Ausnahmen,  die  dem  fpäte- 
ren  Gebrauche  vorfpielten. 

3  —  4.  EinSchoIiafi  hatxaTÄ  fgha^^  &q,  wie 
Op  61  xaTJp  ffivai '  a^rap^  und  Od.  x»  438  p^'ra 
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(f>f$al  f»£^{Ai7pi$o :  die  Abfcbreiber  dachten  an 
das  gewöhnliche  9taT&  (p^iva  ual  xaxä  St7(AÖy«--> 
Aber  ^s  'A;j*Xfa  Tipifo-ij,  bXiar^  *J  —  ift  nach 
fis^iipi^e  ein  Sprachfehler.  Denn  nach  einem 
Präteritum  wird  6$,  es  bedeute  iva,  dafs,  oder 
^^r«^^  wie^  in  ungewiflem  Falle/ durchaus  mit 
dem  Optativ  gefügt,  mit  dem  Conjunctiv  niclht 
anders^  ab  wenn  von  Gegenwärtigem  oder 
Künftigem  die  Rede  ift.  So  y,  110  Xcwaci, 
Sncnq  S^'  äfiarra  yivn'^ci^i  Od.  f,  365  ^pa^iä|*«&% 
Sn«Bi  6x*äfia%a  ^ivrixai^  Aber  Od.  *,  420  ßo^' 
X$vov  f  6n&q  Sj^  ^^uTT«  y^oito.  Ebend.  v«  554 
(AC^fAiffi^eir,  SniDq  &nokoia%Qi  o,170  (ifpfii^p^^f  —  9 
o9V9sa>^  ol  'bnoK^lvaifXo  i  v.  203  <n7fi^p<i^<riraT0 — ^ 
j(^9rog  TeXiaeiev:  II.  4>  160  (<t^(ii{f»^6-~  ^  oqvtto^ 
i4a«(£^otTd.  Zu  verbeffern  ift  alfo  IL  «,  344 
(ta^^otyrb  in  fia;^ia)»Tai :  Od.  y^  12»  yiyijTo*  in 
jfivoixo,  wie  eine  Wiener  Handfchrift  hat  j  und 
Od.  (>  329  o^^fi)^  vofrxiicrrf  in  f^oax^as»*  'I^dxi;^ 
welches  einige  Abfcbreiber^  für  vocrrifft^  hiel- 
ten,  unkundig  der  Regele  nach  welcher  an  der 
wiederholten  Stelle  t,  298  richtig  fl^wr©^  yoo-Tij- 
acic  —  <pa»?v  fleht.  Da  diefe  Regel  bei  Homer 
keine  Ausnahme,  fondern  nur,  wie  oben  a,  5S9j 
einige  feinere  Beftimmungen  verftattet;  fo  er- 
giebt  fich,  dafs  fteffiiipi^c — »  ^^  *A.  ni^nfrff^ 
okiari  Bk  — ,  dui^ch  Erinnerung  an  «t  569,  aus 
Tifi)2a«i,   öXiaai,  ih  verdorben  ift.     Spur  des 
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Wahren  enthält  die  von  den  Schpliaften  be- 
merl^te  Lesart  Ti(A^<r«i'  äkiaig  M* .  Die  Form  t*- 
^aue  muib  hier  nachftehn ,  weil  fie  keine  Ver- 
keilung de^  entgegengefiellten  iXixr cfi  ^uliefse, 
und  den  Gleißhlaut^  denHofner  in  folchen  Stel- 
lungen liebt,  zerftörte*  —  Statt  iro^e«?  fchrieb. 
Zenodot,  wie  der  Venediger  A.  meldet,  ^oXiq, 
als  gäbe  es  noXv^^;  wahrrcbeinlicber  fagt  bei 
Of  SS9  der  Leipziger,  dafs  er  ^oXei(;  fcbrieb, 
und  jenen  teufchte  ge^^ifs  ein  Schreibfehler  oder 
fein  Auge.  Diefes  zufanomengezogene  ^o^ci« 
erkenpen  wir  allenthalbep ,  wo  nicht  nokio^ 
(jreüUbig  bleibt,  aufser  hier  und  0^.  r 9  3^3 9 
lafst  uns  die  paai^  Stellen  nachholen.  Der  No« 
minativ  noUeq  ^rfcheint  als  ^oUi<;  nur  IL  Ä,, 
70£| ,  wenn  nichts  verfcbrieben  ift. 

6.  n^p^J^a*  in*  *AT^€l^ri,  nicht 'AtgelSnv:  denii 
es  Üt  ivuniitT^ai,  wie  v.39  ^^cifv  in  dX^y^aT^a^ 
(rlj  und  V.  89  niTQV%aif  in' olv^euiv.  Ö5^o$*Oy€>- 
po-j,  ein  verderblicher  Traum:  vom  alten  ^Ä.©, 
ich  übe  Gewalt,  verderbe.  Sp  e«  461  0^X0^ 
"Af^n^.  ^,  536  ovloq  dyj?p.  Noch  in  der  orfi- 
fchen  Argonautik  776  (774)  hat  oilog  "Oru^ag 
di^fe  Bedeutung;  bei  Apollonius  III,  618  find 
dafür  6X00I  SpHfoi.  Aber  der  Verfafler  des  or- 
^f^hen  Hymnus  an  den  Traumgott  fcheint  oZXe 
"Owipc  als  kräftiger  gedacht  zu  haben.  Die 
gei^öhplichei^  Träuoie  wohnen  am  Bingange  der 


Digitized  by  VjOOQIP 


BEITRAGE  ZUM  KOMMENTAR  DER  lUAS.    231 

Unterwelt,  Od.  ®,12  Orf.  Arg.  1143  (1140), 
woher  lie ,  eitele  und  wahre ,  ws  dea  bekano- 
tenTforten  gehn.  Od.  t,  562.  2^eus  jedoch, 
als  Gott  der  Weifiagiu^ ,  deflen  Ausleger  ApoU 
Ion  ift,  hat  vor  bedeutende  Traumgotter  um  ficb 
auf  demÖlympoä,  «»63,  denen  einen  auchHere 
in  der  Argonautik  v.776  vom  Himmel  fendet* 

al  Tl^dan'  t^i;  dies  J^*  erklärt  ein  Scholiaft 
richtig  durch  df^^e,  wie  in  Virgik  ^ade,  äffe.- 
Bei  Arifiofanes  dient  es  häufig  zur  Ermunte- 
rung: "l^i  v^p,  (pfdaov.  Ran.  519.  "J^*  vvvf 
änovaovf  Pax.  670.  Man  d^nke  fleh  den  Schlaf- . 
gott  als:fcbreitendenl4iftwandler,nicht  in  fchwer 
bendem  Fluge  ^  wie  Fiaxmann  in  feinen  durch« 
aus  unhomerifcheii  Zeichnungen  ihn  darfiellt. 

11.  Das  Beiwort  xafn^üfi6&v'$eq  bezeichnet 
die  alterthümliche  Haartracht  der  Achaiei*,  die 
um  das  ganze  Haupt  wallte,  zum  Schmuck^ 
fowohl,  als  zum  Schrecken  in  der  Schlacht« 
Die  Abanter  v.  542  liefsen  das  Haar  nur  am  Hin- 
terhaupte lang  wachfen,  dieThrake»*  i,  £33  auf 
der  Scheitel,  und  die  Troer  zum  Theil  f  >  52 
ringelten  es  in  Gold  und  Silber. 

12.  Über  die  alte  Form  nmvavdliß  mit  v  vergl. 
Äratus  fpmv,  713.  Für  IXoi,  wie  Zenodot  las, 
hatten  fpätere  Ausgaben  sXoiq,  als  ob  Zeus  dem 
Traume  die  Alfrede  felbft  vorfagte:  f.  folg. 
Anm. 
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J5.    Viele,  die  des  helleren  Zeitalters  Be- 
grifTe  fchon  in  ihrem  Homer  zu  finden  trachte^ 
tcn,  verfucht^n  den  Vorwurf  der  .Unwahrheit 
von  Zeus  abzuwälzen.  Troja's Eroberung,  fax- 
ten fie,  verheifse  er,  wenn  Agamemnon  mU 
aller  Macht^  nicht  ohne  den  Achiileus,  angrei- 
fen werde ;  Jezo  fei  nicht  gleich^  fondepn  nach 
erfijllter  Bedingung;  und  dafsHere  wirklicli  die 
den  Troern  gi^nftigen  Götter  umgeftimmt  habe, 
werde  von  Athene  e,  832  bezeugt.    Noch  pfif- 
figer wufste  Hippias  bei  Ariftoteles,  deSophiß. 
Elench»  I,  4.  Poei,  23,  die  abweichende  Lesart 
BldonBv  Si  oi  Bvxo^  ifia^at^  die,  ftatt  TgSeaff^ 
^i  xi/i^B*  itpHnTai,   aus  <p,  297  eingefchlichen 
war,  fiirden  frommen  Zwe6k  zu  benuzen.  Er 
verwandelte  8l8oii$p  durch  Betonung  in  dea  In- 
finitiv Ä**iJ(*ey:  melde  du,  da/s  die  Götter  ihm 
Ruhm  gewähren;  und  glaubte  den  Zeus  ge- 
rechtfertigt, Wenn  er  nicht  felbft  log,  fondern 
den  Traum  liigen  liefs.    Seine  Lesart  be weift 
fich  als  falfch ,  weil  fie  v.  32  nicht  wiederholt 
wird  ^  auch  iibergehn  fie  die  gelehrten  Alexan^ 
driner  mit  verachtendem  Stillfchweigen. 

Übrigens  hat  das  untergefchobene  t^oiq  v.l2 
den  felbigen  Zweck,  die  Lüge  dem  Traum  auf- 
zubürden; und  mit  tkoiq  ward  vielleicht  auch 
das  Folgende  zu  einer  graden  Anrede  verfälfcht. 
Wie  hätte  Hippias  fein  ^Mfitv  anfügen  können. 
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wenn  nicht  vorherging:  od  yAy  {%'  ifL<pl^  'OXv^* 

f/tivnvl    Dazu  dann  der  Schlufs:   TfAenra^  9i 

19.  udmbroß/cher  Schlummer  j  der  wie  Am-^ 
brofia  erquickt.  So  auch  die  anibroiifche  Nacht, 
und  ambrofifche  Nahrung.  Aber  ambrofifche^ 
oder  nektarifche  Gewände,  ambrofifche  Solen^ 
ambrofifche  Haare,  die  wie  Ambrofia  duften. 

22.  Tcp  fiiv  hwd^ivoq  nf6^9<pAv€$  fuge  man 
w  istadiABPoq  ^Iv  nfoqB<f&ve8.  So  wird  (tlp 
auch  «,  201 ,  und  atpiaq  9,  284,  durch  f  wijcra^ 
von  feinem  Zeitworte  getrennt;  und  r,  386  ent« 
fpricht  völlig.    Vergl.  Hymn.  an  Dem.  321. 

27.  Die  Scholiaften  erklügeln  ig  e$h^  weil 
crt^  mit  Nachdruck  dem  Achilleus  entgegen- 
flehe.  Einige  verurtlieilten  den  Vers,  weil  ep 
or,  74  wieder  vorkomme,  und  dort  fchicklicher 
fei. 

33.  ^AXkä  oh  a^aiif  i^e  ^^%aL.  Aus  der  Au$- 
einanderfezimg  über  das  fcharfzifchende  S  zu 
Hymn.  an  Dem.  S.  48  ergiebt  fich,  dafs  oh  f<niß 
ftatt  oh  o^oiv  zu  lefen  fei. 

'35.  Das  alterthümliche  aitz^i^^xo^  wie  «, 
428,  wird  hier  von  den  meiften  und  heften  Hand* 
fchriflen  anerkannt. 

36.  "EftiXXe  fchrieb  Zenodot,  andere  <(*cUo>t 


by  Google 


834   MitU€l£  ZUM  KOaiM£NTAR  DER  tlMS. 

Die  fclbige  Verfchiedcnheit  iß  Od.  ßf  156.  % 
i^ekXov  verdient  den  Vorzug,  als  ältere  Fiigung, 
wie  o^^dip'Ta  Xitvv%ai^  i^a  yivovro. 

40.  Aid  «paTepdtc  '&ir(i^iva<;  heifst  wegen  der 
Schlachten,  oder  die  Schlachten  hindurch^ 
Für  den  Begrif ,  dutch  die  Schlachten  untrer, 
wird  ^(xrd  «rfodejt^  wie  der  kleiaere  Scholiaft 
h$\   auch  hat  Hbmer  überall  ««t«  xpaTcpA^ 

41.  'OfK^jfi  weilTagende  Stimme. 

43  —  44.  Uifl  Bi  ^  \vird  durch  den  Takt  ge- 
hobea;  «ep*  «^'  ai  änderte  man ,  eine  derber© 
Länge  zu  gewinnen.  So  auch  ^nal  aus  *wÄt 
Welches  dem  oft  wiederkehrenden  Verfe  an* 
derswo  unverlcÄt  blieb. 

45.  Agamemnons  Schwert,  bemerkt  man , 
hat  hier  filberne  Buckeln,  und  X,  30  goldene. 
Zugleich  alfo. 

48.  Gleich  nach  dem  Traume  ward  es  Tag. 
Morgenträume  gelten' als  vorbedeutende;  vor- 
her konnten  lie  durch  die  Verdauung  erregt 
worden  fein:  Od.  4,  481.  ^ofch.  11,  2—5. 
Eosy  die  Göttin  des  Lichts,  wohnt  mit  ihrem 
Gemahl  Tithonos  am  Oftrande  der  vomOkeano« 
umftrömten  Erdföhßibe,  neben  dem  Bruder  He- 
lios: vor  welchem  lie  durch  das  Morgenthor 
unter  das  Himmelsgewölbe  iit  einem  zweifpän- 
higen  Wageii  (Od.  ^f  245)  heraufTährt,  um  mit 
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ibm  durch  d^s  wefUicheHimmeldtbor  zum  Okea? 
nQ$  binab^ulenke»,  wo  ein  goldenes  SchifbeidQ 
zur  öfllichen  Wohnung  in  geflügelter  Bile  bringtf 
Sie  flieg  zum  OlympoSy  l^eifst  alfo  blofs,  fif; 
erleuchtete  aufzeigend  den  Götterberg ,  der  ia 
der  Mitte  der  Erdfeheibe  nahe  an  den  Gipfel 
dts  metallenen  Gewölbes  ragte.  Das  felbige^ 
was  Apoilon.  IV,  885.  Die  Veiiedifche  Hand^ 
fchrift  famt  mehreren  achtbaren  erkennt  ^rpo^^ 
t^^or«TOf  die  alte  von  den  Grammatikern  geneb-r 
niigte^  aber  oft  ipit  der  gemeineren  ÜjSi^aaTQ 
.  vertaufchteForm^  <Xf  428.  Wie  viele  Tage  dep 
llias  verflogen  fein,  fragen  die  Grammatiker, 
und  zählen:  Neun  Tage  Feil,  am  zehnten  de$ 
Achilles  Zorn ,  dann  zwöjf  Tagp  bis  zur  Ruck-^ 
kehr  der  Götter;  alfo  beginne  jezt  der  drei-» 
undzwanzigfte  Tag.  Dafs  nach  dem  zehnteq. 
noch  ein  paar  Tage  zu  rechnen  fein,  ^^  195 ^ 
ei^lffins  ihnen. 

50.  Die  Ven^difche  Lesart  xeXevas  ftatt  'ni^ 
Xev?  yf'wA  durch  den  wiederkehrenden  Vera 
^f  39  gefchüzt,  wo  Ariftarch  «Äiuorav  ein- 
führte. ^ 

Sd.  l^qvkfyf  liz  fchrieb  Zenodot;  ^ovkiiii^ 
Ariftof^nes^  und  Arifiarcb,  vielleicht  weil  t^^tv 
öfter  für  fizen ,  fich  fezen^  vorkömmt.  Dana 
aber  pafst  nicht  v.  55,  der  nach  Homers  Weife 
den  vorigen  Gedanken  wieder  aufnehmen  foUi 


vGooQle 


236    BETTAÄGE  ZUM  KOMMENTAR  DER  aUS. 

wie  in  dtv  ähnlichen  Stelle  «,  300—302.  Dafs 
iiuv  fezen  geheifsen  habe,  könnte  fchon  aus 
na^li^tiv  giefchloffen  werden,  hätten  wir  auch 
nicht  a>|  553,  M^  fi^  no  U  ^f6vow  l^t^  und  bei 
Apolionius  II,  i6  ^Hov  loi^  krai^ovq.  Das  Wort 
y^povte?,  die  Altefletty  bezeichnet  hier  die 
Wurde,  wie  w^e^^^Ttfo^,  nicht  Alter j  da  es 
auch  jüngeren  F&rften  gegeben  wird.  Zum 
Kriegsrath  gehörten  nur  ausgezeichnete  Könige, 
wie  404—408,  nicht  alle,  v.  188  — 1Ö4.     • 

54.  HtjXnyeWo«  ift  gegen  die  Analogie^  H«- 
XQi»jltvio(;  vergleichen  die  Grammatiker  mit  Woi- 
^opo^f  xo^o*Ti5ito$.  Weil  Nearopii?  für  Neo-To- 
f<K  fieht,  unterfcheide  man  nach  vnt^  wie  c, 
741.  Vo^'^zi'ti  xe^aXJ^,  9%%voi/o  TttKb^ov. 

BS.  Statt  diefes  Verfes  gab  Zenodot:  Aitxig 

vrditspoq  ^eri<pfi  xgeiov  *Afap,iiiv<ov*  0er  erfte 
Vers  fände  nur  bei  einer  Volksverfamml'ung 
Statt ,  nicht  bei  einer  Sizung  weniger  Fürfien. 
Der  zweite  ift  leer  gegen  den  unfrigen,  der 
3e>  302  gleichfals  von  der  vorläufigen  Berath- 
fchlagung  der  Anfuhrer  gebraucht  wird ;  denn 
dafs  auch  hier  der  Redende  aufzuftehn  pQegte, 
wie  ^,  13,  wufsten  Homers  Hörer,  weshalb  er 
v.  76  es  yorausfezte. 

S6.  Zenodot  las,  ^elov  fiot  ivv^viov  ^^SeV 
•'Oyitpo^ ,  als  fföulhche  Schlaf erfclieinung  kat7h 
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mir  ein  Traumgott.  Bei  ^cio^  erklären  die 
Grammatiker  Mtiviov  wie  ein  Adverbium,  im 
Schlaf.  Auch  dann  möchten  wir's,  als  Schlafe 
er/cheinung^  verftehn.  Diefen  Vers  $t  455  noch 
einmal  zu  lefen,  ift  den  Grammatikern  nicht 
recht. 

67.  Ambrofifch  heifst  die  Nacht ,  weil  fle 
wie  Ambfofia  die  Lebenden  durch  Schlaf,  die 
Gewächfe  durch  Thau  erquickt, 

58.  EWo^,  anfehnlicher  Wuchs,  welcher  (*^« 
7€^o^,  ftattliche  Länge,  und  ^ij^»  fchöne  Bil»  . 
düng,  vereinigte:  f.  a,  I15. 

60 — 70.  Zehodot,  wie  Euftatbius  meldet, 
war  über  die  dreimah'ge  Wiederholung  ärger» 
lieh,  und  wollte  Homers  Fehler  gut  machen, 
indem  er  zufammenzog :  'HrAye*  qI  na%\^  *^t» 
^«yo^,  al&^pir  votiov,  Tfcoal  pÄ;i^j}aaa&at  ^t^otI 
"IXiov.  ^ö«  d  ftii»  ein6v.^»  Man  hört,  dafs  die 
Grammatiker,  die  Euftathius  ausfchrieb ,  foiche 
Dienftfbrtigkeit  fpafshaft  fanden. 

72.  At  xev  nwq  Ä®p^§o(ifiv:  verkürzt» 

73.  ^Hi  &€fti$  I^TTi,  mufs  überfezt  werden, 
wie  es  vergönnt  ifl;  d.  i.  fo  weit  Schicklich- 
keit es  geftattet.  IL  5,  386,  tm  S'ov  .^ifit;  ^%l 

^o^T^a  itafiaxoq  daaov  ixia^ab.  Er  wufete,  das 
Volk  war  unmutig  über  des  Kriegs  Dauer^  die 
Peft,  und  den  Abfall  des  AchiÜeus.    Auffo^ 
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defüiig  zur  Schlacht  konnte  Widerfpruch  er- 
regen, iiiid  den  Abfall  mehrerer.  Zum  Ver- 
fuch,  ob  es  fich  umftiiiimen  laffe,  will  er  den 
Rückzug  yorfchlagen,  aber  behuifam,  fo  weit 
es  füglich  zu  wagen  fei, 

76  -^  83.  Diefe  acht  Verfe  verwarfen  einige ; 

denn    dafs   ein  Agamemnon    ftehend    geredet 

habe,  fei  unfchicklich,  Neftor  fage  was  alber- 

,  nes  >  und  ohne  fie  fei  ein  heflerer  Zufammen- 

iiahg.  Wer  möchte  auf  fo  etwas  antworten  ? 

81.  Noatpi^oL^B^a  ^läXkoVf  wir  wiirden  uns 
gar  fehr  von  ihm  fohderfl.  MdXXov  für  pa- 
XiQTa^  wie  mit  einem  Comparativ,.  II.  o,  243, 
^ni%ii^o^  IxüXkoVi  und  häufig  bei  denÄttikern. 

82.  Durch  die  Abweichung  dfpUTTo^ 'Axj5*®>f 
die  wir  «>  S)l  bemerkt,  ward  iyt  aT^a-r^auck 
hier  in  mehVeren  Handfchriflen  verdrängt.  So 
hätte  man  v.  80  —  83  dreimaPA^atöv. 

86.  Nach  ^aaiktitt;  ein  Punkt,  weil  eine  neue  ^ 
Handlung  beginnt. 

87.  'AJtyrf?,  gedrähgt,  entweder  an  Zahl, 
oder  an  Macht:  mit  gedrängter  Macht  wirkendy 
Mivb.  i^xova'^iimVf  aSivhv  x^p,  eindringlich,  2et« 
f^ivmv  dSivdav.  Der  Gleichlaut  fieX^trirdav  d9i^ 
td<Dv^  IfX^litvdoii^f  verfiärkt  denBegrif  derHäu- 
fJgkeif. 

90.  ILtnoxia'tai  für  T^oriopTä^^  aber  mit  Kraft: 
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ßtegendßnd  fie  entflogen^  wie  Od.  Xp  821, 
und  y'wgxU  fijtgere  ferae. 

9i.  Ein  vorahndendes  Gerücht  (denn  aus 
dem  Gefchehenen  vermutete  man^  Agamemnon 
würde  auf  Heimkehr  antragen)  durchlief  hizig 
das  Volk,  dafs  fie  defto  haftiger  zurVerffemm» 
lung  eilten,  und  dort  über  die  erwönfchte  Ver-^ 
mutung  durch  einander  wogten  und  fchrien. 
Solch  ein  Gerücht  ward  als  Göttin  Ojffß  ge. 
dacht,  die  der  wahrfagende  Zeus  umherfen« 
dete.  Od.  ©»  412.  Des  gemeinen  Gei-üchts 
Göttiä  nennt  Hefiodus  ?py»T61  —  T64  Feme  oder 
Foftia^  die  von  fpäteren  Künftlern,  wenn  fie 
wahres  meldete,  mit  weifsen  Flögein,  wenn 
unwahres,  mit  fchwarzen,  gebildet  ward.  Mit, 
der  Offa  vermengt,  heifst  fie  bei  Soibkles  des 
Zeus  hoidredende  Sage,  der  gbldenen  Höfiiung 
Kind,  Oedip.  T.  ISI,  IST.  Bei  Pindar  wird  fie 
Echo  und  Angelia  genannt,  Öl  XIV,  29,  VIU, 
106.  Acdifßt,  fie  hatte  fich  entflammt,  war  in 
hiziger  Gefchäftigkeit. 

%%^%^  tiT^T^Xei  y  myo^r:^  die  Verfammlunj 

hatte  die  Geftalt  einer  rauhen  aufwallenden 
Meerfläche  gewonnen,  fie  wogte  verworren 
durch  einander,  wie  n,  346  die  ängftliche  Ver- 
famnilung  der  Troer.  'Twi  9h  atzvajiiitxo  yaia^ 
luvd  unten  dröhnte  der  Boden,  "^ol^v  ii6v%mv^ 
da  das  Volk  in  unruhiger  Bewef;ung  die  SJä^ 
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einnahm,  d.  i.  da  es  bald  fafs ,  bald- wieder  zum 
Plaudern  durch  einander  wogte*,  denn  ei-ft  v.  99 
fafseu  fie  ruhig  auf  den  Bänken.  *'OftaJo^  S'nv^ 
imd  es  war  ein  verwirrtes  Gefchrei  der  Menge: 
welches  nachher  ävrii  und  xXayyii  heifst.  Rhy th- 
wifcher  als  v7th  d'  eaTovaxl^iro  lefen  mehrere 
i>nh  $h  «TTovaxi^eTo,  die  Venedi fche  Handfchrift 
famt  dem  Scholiäften  arBvaxl^Bro, 

(jij.  "E^ew^  es  fafs  ^  haben  alle  Handfcbrif- 
ten ;  ^^aro ,  es  fezte  fich ,  verfchrieb  ein  Scho- 
liaft.  Das  richtige  «ca^'  eJ^a^,  ftatt  xa^^^pa^, 
gewährt  die  Venedifche:^e  blieben  gehemmt y 
jeder  auf  feinem^  Siz. 

100.  Wer  in  der  Volksverfammlüng  etwas 
vortragen  wollte,  ^vitrin^  der  trat  von  feinem 
Siz  in  die  Mitte  hervor,  auf  eine  Erhöhung, 
QfA.  ^,  37.  Einft,  als  Agamemnon,  II.  t,  77, 
Ich  wach  von  der  Wunde  war,' redete  er  blofs 
vom  Siz,  nicht  in  der  Mitte,  fich  erhebend. 
£ben  fo  trat  Eris,  ^,  5,  in  die  Mitte  des  Heer- 
lagers auf  ein  hohes  Schif  In  die  Mitte  traten 
zum  Vortrag  auch  die  lemnifchen  Weiber  bei 
Apollonius  I,  656  —  673.  Wer  dem  Vortragen- 
den blofa  antwortete,  der  ftand  auf,  ohne  her- 
vorzutreten. Zugleich  mufste  jener,  zum  Zei- 
chen der  Macht,  einen  Zepter  in  der  Hand 
fuhren,  ohne  welchen  auch  kein  Herold  fein 
Amt  verrichtete;  Od.  ^,  3t.  IL  ^,  567.  ß,  334* 
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ff  316-— 318.  In  Athen  beftieg  der  Vortragende, 
durch  einen  Kranz  ausgezeichnet,  den  Redner« 
Acin,    S.  bei  Virg.  Lb.  11,  4^5. 

101.  Statt  des  Zepters,  wodurch  anderen 
ein  Herold  Macht  zum  Vortrage  verlieh,  führte 
der  oherfte  Machthaber  Agamemnon  feineu  ei* 
genen  Erbzepter.  Zeus  feibfi,  von  welchem 
die  Macht  der  Könige  flammt,  hatte  ihn,  ein 
Kuofiwerk  des  Hefäfios,  durch  Hermes  dem 
Pelops  gefandt ;  dann  erbten  ihn  deffen  Söhne 
Atreus  und  Thyefies  nach  einander,  und  zulezt 
er,  der  ältere  Atreide. 

103.  Hermes  war  Friedensbote  der  Götter, 
wie  Ijris  Kriegsbotm.  Den  Beinamen  Argos^ 
Würger  führte  er  von  der  fchläuen  Bewältigung 
Ats  vieiaugigeh  Argos ,  den  Here  zum  Wächter 
der  Kuh  lo  befteUt  hatte. 

107.  ©»fora  alt  für^^ö^Tiy«.  Von  <p<Jpi?f»* 
kommt  cpopiffTot  und  f^^wai»  Stefanus  fchreibt 
^f  ^f^o«  von  einem  nichtigen  tpo^alv\». 

108.  Von  dem  mächtigen  argeiTchen  Reiche 
der  Perfbiden,  welches  Atreus  nach  Euryflheus 
Tode  bekam,  ward  der  ganze  Pelopbnnefus 
Jirgas  gtnBxail\  oft  auch,  weil  ein  Thei!  Thef- 
laliens  v.  6%i  das  pelasgiibhe  Argos  biefs,  hatte 
jenes  den  Beinamen  das  achaifche^  denn  die 
Argeier  gehörten  zum'AGhattrfiamm,  oder  das 
iußfd/ie  Od.  <r-,  245^   voo,  dem  alten  Honig« 

L  16 
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lafos.  Agamemnon  alfo,  derBeherfeher  du 
argeifchen  Reichs,  deffai  Siz  Mjrken«  war  (denn 
die  Stadt  Argos  gehörte  dem  Diomedes) ,  &bte 
feine  Gewalt  durch  ganz  Peloponneftis,  und  ia 
den  benachbarten  Infein.  So  ward  es  ihm  mag* 
Kch,  di6  grieohifohen  Völker  gegen  Tro>a  zu 
verbilligen. 

109.  Andere  fchrieben  wie  tf  16,  tnn^'A^ 
fttoiai  y^Tn^Saf  vielleicht  wegen  des  vorheip« 
gehenden  "ApyfX, 

HO.  "Hpo;,  Held,  wird  jeder  Kemmann  ge- 
nannt, wie  Od.  ^9  483  Demodokos,  und  e» 
422  MuHqs  der  Herold ,  auch  in  Virgils  More- 
tuin  y.  60  der  Liichtige  Simülus.  Dmnaer ,  ein 
Ehrenname  der  Argeier,  vonDanaos,  der,  nach 
fpäjiterer  Fabel  ^  aus  Ägypten  in  Argos  einwan« 
derte.  DerSinn  ift  imAUdeutföhen:  Ihr  Recken 
und  Wigaide  von  dea  Danaos  Biederlbmm» 
werth  des  Ares  Waffi^ngenofiea  zu  fein!  So 
angeredet,  werden  fie  des  Abzuges  iioh  wol 
fcbämen. 

111  — 118.  Zenodot,  dem  die  Wiederheilua« 
gen  misfi^len^  wünfchte  dij^f«^  acht  Verf^  hier 
weg,  pnd  h  i^-^^S  erhalte», ^  oder  wenn  man 
Oe  hier  Uefse ,  f<^  ^f^^en  wenjgf^ei^  dort  ^» 
drei  le^ea  get;ygt  we,rden.  1^  eriien  Fall 
jtnüpfte  er  alfo  a^i,r?r•  %«Pf*»^>'T^''Aew>  Aä^ 
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zweiten  las  er  Zer^  f&t  ($iya(;  Kf (tvi8n^  ftattfie/a : 
dies  wollte  auch  Anüiroliy  verweifend  auf  h^* 
yaq  Mvaato  Zmv^  ,  a ,  292.  Aber  jirfya  ift  lei* 
denfchaftlicher. 

115.  Von  iv^itXtrii  wird  iv^iJ^iu  nach  neut* 
rer  Gramn^alik  zufaminengeäogon  m  tn^  aitifcb 
€dy  nach  älterer  in  eta  (nioht^to,  weil  die  Zti- 
fammenziehung  aus  Gravis  iind  Acutus  be«- 
ftehl)^  wie  11.  « >  261  ivnk$i<Mi  in  l«fx%£ia(.  So 
fiv^itai  in  ftt7&8lai  Od.  ^i  18(K  Und  diefes  «« 
wird  wieder  in  «  verkürzt:  i^Wa  Od.  S,  728 , 
{insfdia  IL  f ,  330,  i^Wt  11.  r  >  292.  So  (t^^tUif 
in  fiv^fioi»  Od.  §j  202.  Auf  ähnliche  Art  aniogg 
anit'if  an^  (airet  fehlt),  ahet  ^v^i^^»  crniifcrif 
und  'HiqanXin^f  'Ofaxhnqf  hoq^  no(f^  iof^  hm, 
^a,  ^«* 

122«  Der  Troer  und  Verbündeten  waren  £0000 
C^j  SSS),  die  Achaier  fchäzten  einige  auf  120000^ 
andere  mit  Ariftarch  auf  140000^ 

123.  Etnsf  yap  W  töAoi^fi»  herfobt  bis  U%ai^ 
aSat  V.  125;  denn  vor  i}fi«l^  wird  «^  wiederholt. 
Um  leichter  zu  verbinden,  firicben  ehiige  den 
bedeutenden  v.  124,  wo  Agamemnon  fdblau  als 
iicher  vorausfezt,  dafs  nach  gifchlachtelem 
Priedensopfer,  wann  Troja  hejl^t  wäre^  die 
Zähkmg  gefebeben  könnte«  Beffer  hätten  fie 
doch  durch  ein  untergefchobenes  Xe4at>e^'  if<- 
o^oft  fleh  profaifche  Deutlichkeit  verfchaft. 
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127.   T^a>y  d'  ävS^a  tnourxo^  iXoi^t^a  6lvo^ 
xoefcetv^  v(ie  in  miferen  Ausgaben  fteht,  hielse: 
fFenn  wir  aus  den  Troern^  j^den  einzelnen 
Mann  uns  xum  Weinfchenken  nähmen.    Es 
foH  aber  heifsent   Wenn  wir  jedes  Theils  (in 
jedem  Zehend)  aus  den  Troern  einen  Mann^ 
oder  nach  deutfeher  Art,  wenn  wir  je  einen 
uns  aushöben.    Alfo  inaa%a%.    IL  A'f  ^&9  *^^- 
«rD^^VGi^  d*  dfpa   96fnop  iiponXi^jraavTig  inaaroi 
Aad^VTo,  jd^fie  in  jeder  Abtheilung  (Schaar 
beiSchaar)  die  Koß  fich  bereitet :  wo  wol  kei- 
ner 96^nov  inaaxov  als  eben  fo  gut  hingehn 
Uefse.  So  *,  66  «^XaxT^^e^  inaaxoi^  jede  Schaar 
Hüter;  Od.  *,  166  i*o^c%oi  Jifiaa^zpf  wir  jedes 
Theils,  jede  Sohifsmannfchaft;  22Ö,  jede  Art 
Lämmer.    Die  Nothwendigkeit  diefes  Uaata». 
empfand  der  Verdetttfcher  und  beflerte ,  noch 
eh  aus 'den  Schollen  bekannt  ward,  dafs  meh- 
rere mit  Ixion  inaatoi,  gelefen ,  und  nur  einige 
äyifa  htaarxov  verkniipllt  hatten. 

129  —  132.  Wenn  die  Zahl  der  Achaier,  auf 
120000  Mann  gefchazt,  fich  wie  eins  gegen  zehn 
verhielt;  fo  mochten  der  eigentlichen  Troer  an 
12000  fein,  die  nüt  38000  Verbiindeten  jene  ^ > 
55S  angegebenen  $0000  ausmachten.  Auch  fo 
blieb  den  Achaiern  eine  mehr  als  doppelte 
Übermacht,  mit  welcher  zu  fliehn  den  Helden 
des  Danaerfiamms  fchimpflich  fein  mufste,  wie 
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Agamemnon,  obgleich  anratfaend^  zu  verfiehen 
gab.  Einrge,  welche  die  50000  für  Troer  ohne 
VerbüAdete  nahmen,  ^verwarfen  v.  130  —  133; 
^ie  zehnfache  Überlegenheit ,  fiaU  einer  zwie- 
fachen, meinten  fie,  wäre  poetifobe  Figur.  Die 
leichtfinnigen  Verftümmeler ! 

131.  'Für  iaatv  hatte  Arifiarch  in  der.  zwei- 
ten Ausgabe  frwaiv,    witi^  A77  ointf  %"  ini* 

133.  Ariftarch  las  nicht 'U&ot?»  fondern  "U^ov 
ixTsi^aai ,  tivm6^^$vov  nxoXU^fOv*  Mit  Recht. 
Niu»  in  unmittelbarer  Verbindung  fagt  Homer 
ein  paarmal:  Ato»  x'  alnh  nToXli^ov^  ß^  ,538, 
und  n»X<n>— ,  Od.  y,  485;  doch  öfter  auch 
dann  "EXo«  t'^  i^Xop  n^aXU^gov,  Ih  ß,  584; 
MiifefSpd  x\  kvxxi^itvov  nxoXle^fOv^  ß,.501; 
A^fivoy,  ivnx.  nx.  Od.  ^,  283;  wie  Hefiodus  <i<r?t. 
81,  Tifwf^ov^  Ivxxl^itvov  nx.f  wo  den  Genitiv 
Tlfvv^oq  unterzufchieben,  durch  T/pry^rfv^e  bei 
Stefanus  von  Byzant  uns  verboten  wird.  Trennt 
vollends  den  Stadtnamen  ein  Handlungswort, 
fo  ftehfc  er  nie,  wie  der  Volksname  Tpi&oy  — 
nxoXis^gov^  a,  164,  im  Genitiv,  fondern  von 
jenem  abhängig:  OX  ^;  'Two^^ßa?  tlxovj  ivxx. 
nx.  ß^  505;  auch  546. 569;  und  N^ptxov  elXovf 
ivxx.  «f-i.  Od.  6)f  376.  So  haben  "IXiov  t^  402 
alle  Händfchriften,  ^9  288  doch  Eine,  und  fp, 
433  fand  es  der  Scholiaft  A ;  hier  alfo,  und  wo 
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es  fonft  verdrängt  ward,  *,  33.  v.  380-,  raufs 
man  es  herftellen. 

136.  Wörtlich ;  Und  Jene  vieUeichi,  unferc 
Weiber  fowöht^  als^.  Bentley,  um«^  leich- 
ter ztt' verbinden,  ^&nfthte  das  t  vor  d'koxot 
hinweg. 

137.  ElaT^iJirl  ^d^oi;  ift  homerifdier,  als 
die  Lesart  Aaxokx  ip.  In  der  gegenwärtigen  Zeit 
findet  fleh  ^ät'  i«>iprrfio^,  Od.  ß,  403» 

138.  Das  altionifche  a*r®;  bezeichnet  ein 
nachlSffig  wegwerfendes  /o^  fo  hin,  a^  133. 
Auf  dem  verkürzten  o©  vor  9%vena  ein  Gircuni- 
flex,  ein  Dehnungszeichen,  wo  der  Vokal  nicht 
gedehnt,  nur  erhobt  werden  foll,  ift  ein  Be« 
weis ,  dafs  die  Accentiehre  der  fpäteren  Grie- 
chen, gleich  unfererOrthograße,  auch  Zeichen 
für  das  Auge,  die  das  Ohr  nickt  vernahm,  zti- 
liefs.  Für  das  Ohr  miifate  ov  ityexa»  v.  296  t^ 
ov,  V,  275,  oioq  betont  werden. 

141.  Diefen  Vers  veirurtheilten  eim'ge,  weil 
Agamemnon  die  Unmöglichkeit  der  Eroberung 
zu  beftimmt  ausfpreche.  Beftimmt  wohl ;  aber 
mit  Gründen,  wodurch,  wie  er  hofte,  kein 
Tapferer  könnte  beftimait  werden. 

143.  Ilaat  nt%&  nXn^v,  allen  unter  der 
Menge  umher:  p^  149,  f^«^'  i^ikov^  unter  dem 
Schwärm;  Od.  i»,  419,  (*f^' ifi^Xiacav-  Diefen 
Vers  verwarf  man  als  i^iiiifigen  Zufaz. 
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i4t*-i*154-  Gög^n  Wtmfch  uiid' Erwartung 
Ü^rmt^  ^s^Volfc  9  um  flraeks  die  Reimfaliri  zu 
httchhwigmy  (b  ptessiich  aus  einander^  dafis 
die  fttorigen  Füi^ri,  der  AWedä  gemäfs  siit* 
'Ausdauer  au  ermabnen^niclit  Z^it  hätten; 

> 
Ze^odots  Ausgabe  ^  9tv^a%a  t   nämlich  (^«r  ih 

iekr  Bädeutüng  von  «bf^  uml ,  wie  bei  i,  499  ge* 
£agl  Iii4rd,  gleiehf^Is  ohne  Accent.  Dieffe^  be* 
fremdende  <^t  das  dem  enniibben  ce;^  und  dem 
afideutfcben  /a?ft  su  gleichen  üeheint^  verw^vi 
Ariftarch  fowohl  lüer^  wo  fich  em  &^  einfcbie*  , 
hen  ht(p^  als  auch  $y  49d  durch  gewaltfame 
Umdeütüng  des  (pn  ^Muaw  u^tM^inf,  indem  er 
fpn0ixt^  nahin»  lyid  ein  &^  hinzudachte-:  wo- 
^jto  wir  dort, redeta  werden.  Dei' Scholiaft,  der 
die  merkwiirdige  Kenntnis .  giebt ,  entlcheidet 
^.beiden  SrteHen  den  Streit  mit  der  Vferfiche* 
rung^  Homer  habe  ^n  für  ci^  niemals  gefagt^ 
aber  wohl  geftehier  an  der  zweiten^  die  Spä- 
teren) ein  Antimachus  zum  Beifpiel  und  ein  Kai- 
ümachua.  Beide,  wie  bekannt,  Liebhaber  von 
A/cbäismen«  Er  fügt  (|ie  unfchuldige  Vermu- 
tung hinzu  ^  Antiihachus  möge  wol  durch  das 
sniisve.rftandetie  ^j[i^  499  geUtifcht  worden  fein, 
dafs  er  ^n  fsfpv  fur-^^  yi^m^  gefagt  habe.  F&r 
«fies. alt erthümliche  (pn  alfo  ftefan  dteilandfchrif- 
ten  Zenodots  (denn  willkuhrliches  Ußterfehieben 
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hätte  inj^n  wol^eirugt),  daüa  die  fonfi  unßfklar- 
bare  Stelle  $f  499^  und  das  Aofebn  fo  fpmcJi^ 
kumiiger  Dichter,  wie  Antimaohus  war  a«4 
Kallimachus )  uxigerecbnet  die  von  Eufiaikiiis 
bei  (»  499^  S..9969  2i,  erwäbatea  Neueren , 
welche  Zenodots  <pn  annahmeiu  Di^egen  Ari- 
fiarch ,  der  Ungewöhnliches  gern  dem  Gangba^ 
ren-aufopf^rte,  hier  mitkabieiyiAusfpruoh^  und 
dort  mit  windfchiefer  Erklärung,  und  fetaNaefa- 
iprecber,  der  fafekde  Scholiaft.  Von  der  ge- 
linden Vernunft,  meinen  wir,  wird  dies  ak« 
ionifche  (pn  anerkannt,  imd  künftig  in  die  Wör« 
terbücher  als  ein  ächthomerifches  Wort  eins^i- 
tragen:  man  nehme  es  nun,  wie  ein  fcbat€Ba* 
niger  Gelehrter  in  der  Jen.  A.L.Zeitung  i|09. 
N.  245.  S.  143,  für  9  mit  dem  Lippenbcuefa , 
oder,  was  eben  fo  denkbar  ifi,  für  ein  urlfnrfing- 
liebes  Subftantiv  von  ^o,  das  Schein,  Gfftak, 
Ähnlichkeit  (wie  etwa,  fi^td^)  bedeutet  habe, 
und,  gleich  unferen  laut ,  kr'aß,  ftatt^  in  ein 
Adverbium  der  Ähnlichkeit  iibergegaogen  fei; 
ein  Wort  alfo,  das  dem  romifchen  injlar  an 
Bildung  und  Sinn  entfpreche.  Auf  gleiche  Art 
möchte  xf^  nicht  für  ein  verkürztes  xf^^'^M  loa* 
dern  fiir  xf^n«  xi^^^  zu  erklären  fein ,  welches 
dan^  völlig  wj.e  das  verwandte  xf^^  ^^bjaucht 
wiarde,  indefs  i^^n^  als  Defectiv  auch  fiir  ein 
Präiens  gölte. 
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iiS.  Das  ikäriföbe  Me«r,  das  von  der  Infet 
Ilcaria  vor  Samoa  den  Namen  fuhrt^  war  durcti 
Stintne  beritohtigt.  Luctaniem  Icariis  Flucti^' 
hus  Africum  Mercatorm^uensi  Tagt  Iforal& 
in  der  erften  Ode.  TA  ^üp  -re  fiir  t<ÄTf  (»ly, 
^ien  706  tA  fierTE,  f,  340^  oliiv^^f  T«>  «vM 
ttkeffip  'c^f  79  61  ^  ^  Tci  .  i 

:  i48.'  '£ffii  T*  i}fi«R  diTTo^icff<r*9^\  wörtlibh: 
Und  wenn  dds  Saalfeld  y!eA  herabneiffi  mit  deti 
Ähren.  II.  «r^  405  y  d^a^  d' l^vcre  leapiia^t.  Das 
9  vc^r  dem  Vokal  iftmttlelzekig:  «f  247. 

152.  IMe  Schiffe  waren  durch  lange  Graben 
auf  den  &li*and  gezogen,  und^  um: trocken-  au 
fttfan^mit  labten  nntevfiüzt  wordfai«'*  , ' 

ISfi*— 167»  Der  Wiederholungen  Feind  Ze« 
mA0L  andeiH«)  £1  ^k  'ASt^o^h  ^q^« öo^^X»?  ikni 
^<)^«fii»»t7,  und  fügte  daran  ^«  16»t^  Anderd 
fkndcA  V.  i6&-*«^l62  und  iS4  lii^' weniger  gdit; 
als  im  Munde  des  Od)^eus  v.  17&-<^18a  ' 

Ll6i.  Helena,  ^rfitn  von  Lakedämon^  heifsk 
Arffeiej^in,  weil  das  Reich  Arges  den  ganzen 
Peloponnefus  umfing,  v.  108.  Zenodot  fühlofs 
den  vorigen  Vers  durch  ein  Komma ,  und  vcfr« 
band  'h^tlnv  »•  'ISXivnv.  ,    . 

16J.  Die  Scholiafien  fanden  iiberali  seuTÄ 
ÄÄ*t*  ^rcÄ  öfew  Fo/i  umher,  ftattpcTÄ,  un- 
ter das  Volk. 

16i  Die  beliebtafienHandfchriften;  fagt  ein 
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SehoKaft,  hatteri  frpH  ^/oydic  obiie  9H  wie  Ari- 
llofatiea;  jtrpi«  d'^f^ppSf^  balten^  wir  mit  den  an- 
deren für  beflfen  ^»i^  einwortokelsatnAtrMmn^ 
der  tk  iM  Hoxo^  tmtif  genannt  wird. 
,  166.  Mn9k  im  änderte:  Beatler  pit9*x  id^ «  aus 
Scheu  des  einetl  Hiatos  den  anderen  ^miUffend. 
Warum  denn  nicht  lieber  ftki'  itpel  deifn  das 
unhbmerifche  fin^i  V  ta  konnit  ibm  nioht  .ein- 
fallen. Aber  alle  Änderung  verbietet  Odv  '» 
hOS  oiii  in^if  und  ^i  636^  ^n^^  J?v. 

168.  Diefen  in  Vitien  Ai^gaben  und  vielen 
Handfoharifteh  beßndliohe»Vera  iib^rgebn  einige 
der  aabtharibcn  Handfchriften  mit  de^  Veiaedi- 
fchen  5  und  der  Soholisft  A  ^  bei  Welchen»  aiuf 
iiJSaaa  fbglcicli  t^f  fotgt.  Den  Hati|r  der 
Grammaliker  y  >ein  poetifclie«  Gemälde  in  ekteii 
faifiori(bhenr  Bericht  abzul^ibr^dn , '  haben  ii^hr 
fekon  öfter/bemerkt.  Bei.  Hemer,  der  tfioh 
felbft  der  fieheJriße  Gewährsmann  ift,  felgtiaitf 
die  Abfahrt  vom  01ympo3  inamer  ibglei<$h  die 
Ankunft:  «,  44—48,  ßs  16.  17.  »»  74.  78.  i?» 
19.  20j  «t  114.'  115.  <D»  121.  133.  Od.  a^  102f. 
103;  aufser  wo  etwas  da^wifchen  gemeldet 
wird,  wie  II.  t,  187  —  214. 

169.  Das  rafcbe  «£pt  ohne  8i  ifl  auch^^  89. 
<»  169.  'AxdXavTö^^  einem  die  Wäge  hakctid, 
gleich. 

170.  Uiat'kfbo^,  mit  wohl  abgetbeilten  Ru- 
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derborden.  ^  Vom  Diohtei:  ^vird  das  Ga»2^  mit 
der  Tugend  des  Belbqderen  geloht. 

172.  In  Profa:  Odyffeus,  der  ohne  Anftalt 
zur  Abfahrt  traurig  auf  Rath  fioh  befadn,  fafste 
plözlich,  wie  durch  götlUche  Eingc^bung,  dßn 
klugen  Entfchlufs,  ungefSumtdas  Volk  durch 
entlehh(;e  Obergewalt  zu  hemmen,  v.  179.^183 
—  187.  '  .        '  \ 

179.  Statt  fi^^i  T'lpÄct,  die  Lesart  anderer 
pjjÄ'Jfr*  l^iif%,  und  nij^ht  länger  zaudere ^  han^ 
dele  ungefäumt.  Denn  ^n^i  .ts  ift^  wie  oi^i  tji 
(a,  406),  4)eifpiellos.  Das  einzige  {ji-n^i  '^'  ?oy 
Toq  Od.  a,  289  ift*  verdorben  aus  (a>?5'  ex*  iov- 
To^,  welches  in  Handfchriften  und  §,  220  fteh^. 

183.  De^  Eilfertigkeit  wegen  warf  er  ^^n 
Mantel  ab,  wie  Thoas  Od.  4»  500. .  W^s  den 
Späteren  unanftänd^  fchieiij  ^dafs  eia.Odyifeua 
in  blofsem  Leibrock  durch  das  Lager  gelaufen 
fei,  entfchuldigten,  eiiiige  mit  Ariftoteles,  er 
habe  durch  die  befremdende  Erfcheinung,  wiQ 
einmal  Solon,  im  unruhigen  Volk  Aufmeirkfam* 
keit  und  Gehör  fich  zu  verfchafTen  gefucht^ 
andere ,  Homer  zeige  ihn  in  niedriger  Geftalt 
als  Diener  Agaraemnons ,  der  dagegen  im  Pur« 
purq^autel  auftrete*,  noch  andere,  der  Mantel 
fei  ihm  von  felbft  abgefallen. 

184.  Diefer  Eurybates  wird  Od.  t,  244  — 
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24B  1)efeliriebenv    Ein    gleichnamiger  Herold 
diente  dem  Agameninon,  IL  ^9  320. 

1S((.  Mit  Agaraemnons  Zepter  erhielt  er  die 
Macht,  in  des  Heerfdhrers  Namen  zu  befehlen 
Und  zu  fträfen.  Ai^^To  ol,  er  nahm  von  ihm, 
wie  a,  87,  Ö^f»*o"ri  JixTo» 

187,  Stv  Tcp  tßri^  wie  V.  47.  Weniger  gut 
las  Zenodot  orvv  %^  ^^,  mit  dem  Folgenden  es 
verbindend. 

ISS.  Gemeint' find  die  Könige  9  die  nicht  im 
Kriegsrathe  fafseh ,  und  die  unteren  Gebieter. 

i90.  AatfK^yie,  dämoniicher,  vom  Dämon 
getriebener,  feltfam  handelnder,  a,  S6U  Aet- 
Slaaeo^at  heifst  .gewöhnlich  Scheuchen ,  hier 
/cAe2/0/i,  bange  fein^  atich  bei  Apollonius  II, 
1221,  ^k  9^  ^^vi^  8ei^lat(T$o  dvfi^.  So  ward  vor- 
mals Scheuchen  und  Scheuen  für  einander  ge« 
bi'äucht.  ' 

192.*  'ATpetöpo^,  ftatt 'Atj et*ao,  fanden  die 
Scholiaflen  in  vielen  Ausgaben  und  Erklärungen, 
felbA  bei  Ariftofanes  und  anderen  Achtbaren. 
Homers  heutiger  Text  enthält  nur  'ATpelor»  und 
'Arpe^ova,  und  zwar,  wo  der  Vers  die  andere 
Form  nicht  zullefs.  Aber  Üj^XetWo^  ward  an 
mehreren  Stellen,  wo  auch  Üj^XetÄtto  ftehn 
konnte ,  vorgezogen  :  als  f*«yÄ^«fioi?  üiiXstriivo^y 
?,  214.  0-,  226.  IT,  TS\  k%t?TÄ  T€»xca  tl^Xitoyo^, 
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e »  208 :  offenbar  weil  die  feltnere  l^orro  dem 
Tone  mehr  Feierliches  gab.  Demnach  mufs 
'Arfümvog  hitr,  und  vielleicht  noch  anderswo^ 
zurijckkehren.  —  Einige  Grammatiker  kliigeU 
ten  heraus,  nach  v.  192  möchten  v.  203— 205 
fcbicklicher  den  Königen  gefagt  fein,  als  dort 
den  Gemeinen.  Von  beiden  Anreden  giebtXe« 
nofon,  Mem.  I,  2,  58,  nur  den  Anfang,  weil 
der  Kundige,  Und  fo  weiter,  hinzudenken 
mufs.  . 

193  — 1!)7  verwarfen  einige  als  unzweck-» 
mafsig;  dagegen  bewundert  fie  Dionyfius  voif 
Halikarnafs,  art.  rhet,  IX,  8;  jene  mit  ftum- 
pfem  Sinn,'diefer  mit  fpizfindigem. 

194.  Ibr  anderen  habt  nicht  mit  uns  imRath 
Agamemnons  wahre  Meinung  gehört.  Milder: 
nicht  wir  alle.  Mit  gleicher  Milderung  fagt  er 
Od.  ny  307,  ^ö^^rzXoft  ydp  t'  fiftiv.  Einige,  die 
alle  Könige  für  Theilnehmer  des  Kriegsrathes 
hielten,  nahmen  hier  eine  Frage  an:  Haben 
nicht  wir  alle  gehört?  wozu  v.  192  nicht  pafst. 

196.  Zenodot  gab  *ftoTf  e<pioy  ßaa*X^ov,  eine 
Lesart,  die  fchon  Anftoteles  /?Äß/.  II,  2  an- 
führt. Man  wollte  vielleicht  die  Allgemeinheit 
des  Ausfpruchs  bezeichnen^  die  befiand  aber 
auch  mit  ^aaiX^o^,  wie*  in  der  ähnlichen  Stelle 
a,  80.    Oder  ift  ^a(riX^o^  eine  Änderung  von 
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Alexandrinern^   welche  dem  folgenden  ^  die 
alte  Bedeutung  der  Mehrheit  nicht  zutrauten  ? 

199.  Durch  fchmeichelnde  Zurede  hemmt  er* 
nach  Athene'a  Rath,  <po*ra  UauTov^  jeglichen 
Ehrenmami ;  für  die  Schreier  des  Vol^s  empfahl 
ihm  feine  Klugheit  etwas  nachdrucklicheres. 
Der  Königsflab  war,  wie  noch  je2t  unter  Völ- 
kern ohne  neuere  Verfeinerung,  ein  nicht  muf- 
figes Zeichen  der  Obermacht. 

201.  Die  lauteft^n  Schreier,  weifs  der  er- 
fahrene Ilhaker,  find  weder  tapfere^  noch  ver- 
Rändige  ^  fofidern  des  Stocks  würdige  Tauge- 
niohte*  ; 

203.  Des  heerführenden  Königs  Sinn^  wel- 
chen in  der  Verfammlung  zu  entwickeln  der 
ftiirmifehe  Aufbruch  hinderte,  hatOdyfleus  mit 
deflen  Machtflabe  erklärt.  Wir  werden  doch, 
fiigt  er  hinzu^  nicht  alle  Mitkönige  fein  wollen! 
Indem  er  2;iigieich,  mit  dem  Volke  fich  felbfi 
und  die  Fiirften  der  Gewalt  des  Einen,  voa 
Zeus  geordneten  Heerfürften  unterwirft,  wie 
tief  fiakt  einer,  den  man  weder  imKainpfnoch 
im  Rathe  zäbk! 
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SCHNEIDEBS  UND  HERMANNS  AUSGABE 

DER 

ORFISCHEN  ARGONAUTIRA. 


Die  Verdienfie  unferer  Landskute  Efchehbathy 
Cresner  und  Ruhnhemus  um  die  Lädtenuig  der 
Orfifchen  (jpedtchte  erhalten  einen  nicht  unbe- 
deutenden Zuwachs  durch  zwei  unferer  bele« 
fenften  und  inutigften  Sprachf^lcher,  Liege 
die  Frucht  auch  etwas  unter  Spreu  und  Mis<» 
koild  verfteckt;  die  alles  entfchddende  Zeit 
wird  Schwinge  und  Steh  fuhren^  und  den  rei« 
nen  Ertri^g  aufbewahren. 

Hr.  Schneider  hat  fich  aus  alter  Vorliebe 
dieArgonautika  zur  kritiichen  Behandlung,  unil 
zur  Erklärung  der  Worte  und  deslnhaltes,  ans*» 
gewählt;  aber  auch  für  die  übrigen  Orfifchen 
Werke,  dem  fbigenden  Bearbeiter  BcitrSge  ge^ 
fiuidt.    Hr.  Hermann  wiederholt  Gesners  voller 
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fländige  Ausg2|be  de$  Orfifchen  Nachlaffes :  den 
Text  nach  eigeuem  Urtheile  geordnet^  die  An- 
merkungen mit  V^orfchlägen  der  fpäteren  Kri- 
tiker und  eigenen  Erörterungen^  die  feiten  ein- 
mal über  Worte  hinausgehen ,  vermehrt.  Die 
Hauptforge  indefs  hat  auch  er  auf  die  Ai^onau- 
tika,  fowobi  unter  dem  Text,  als  in.  einer  weit- 
läuftigen  Dissertation  de  aetate  fcriptoris  Arm 
gonauticorum  p.  673  —  826,  gerichtet. 

Die  VariantenfammluDg  der  Gesnerifchen 
Ausgabe  hat  Hr.  Schneider  nicht  nur  aus  Kubnm 
kenn  EpißoUs  criticis  mit  genaueren  Lesarten 
der  VofBfcben  Handfcbrift,  und  Auszügen  einer 
Moskauifbhto ,  die  /2.  als  Gefchenk  von  Mätl 
thäi  befafs ,  ein^r  Wienifchen  und  einer  Bres- 
lauifch^^  anfehnlich  bereichert;  fondem  auch 
die  von  72.  übergangenen  Lesarten  derMoskani« 
fchen  und  der  Breslauifchen,  imgleichen  die  aus 
zwei  mangelhaften  Augsburgifchen,  hinzuge« 
fugt  Auch  in  Dinneri  EpUhetis  graecis  fand^ 
er  nach  ß*  Slothouwer  {Tirocin.  critic.  1792) 
noch  einige  merkwürdige  Abweichungen ,  wie 
er  vermutet,  aus  der  Editio  princepsy  die 
G^mer  forglos  gebraucht  habe.  ,  Diefe  Vermu-» 
long  aber  durch  befleren  Gebrauch  der  aus 
Göttingen  ihm  angebotened  Princeps  zu  befii^ 
Ugen ,  verbot  ihm  i^feine  mit  anderen  Gedaidtea 
»belbhiftigte^  Zeit.''    Andere  Hülfsmktel^  die 
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er  gime  geiYAzt  bitte,  als  Ftmi  M/eruaihneäif 
^:  Shthomtftri  öbferv.  criU  (^etiSocTtUm 

waren  ilitia  btchtmir  Hand,  als  er  fein  Btuek 
bei^a^gnben  woUce.  ^  Hr.  ATd^tiUim  nakm 
fttnii  Varianten 'vofi  Qe^^r  yMuknhenius  und 
Schneider^  bia  auf  die  Augeha^ifidiea^  die  er 
IMbft  aüsgezi^n*  Auch  «alaidiie  ihm  feine 
Zeit,  dieFk)reniinifGiieiVi;3C0^3rnivi:56O5.C^^ 
dfer  Atdinifctoi  IfflT,  ;4ep  Jäfatmifehen  J519> 
nnd  der CnatMdrifeh^  152^^ 'andhdie  von Hä.! 
S.  v^macdildfiigten  Kritifie»,  iu  '  y«r^cheai 
Für  die  ÜirAi^fcir  entdeckie  %r  teochieinige  Hulfll 
bei  /^^  ZezeSf  defibn^ändeiLPiRitliner  BiUid«*^ 
thek'  befindliche  AuslAgnng  d^  Uiai  kheliter«' 
Änderungen  vqw  Tyr^tvMite  tUid^  wdkren  be-« 
4i«fart  «-^  Bem  ürl  S.y^it-^esbers.ßarglQÜ^ 
Vergleieteng  r&gt,  j#ifd  '«rjkdsv^iron  Hn.  Hb 
FI&ohli|keit  vctgt'Wotümyi^.E.  17. 13ia(iü7)  v 
itnd  Hr.  //.  felbft!  lieft/t  in  iten  Addendis  ein»' 
anfehnlichen  Nachtrag  eigener  'VeirfaiiB»iffd^ 
Vi^  er 'doch  Di;uokfehlery  wie  V...ia7  in  d«r 
Variaittenl'afy^.f^iaüeinri.za  berielüigen  ver* 
gafe.  Spgar  DruökfeMer, .  wie '  if^^ifoAijftt^ 
V.  415^  hj^en  beide  mit  Gemer  gemein.' 

aem  CtovBenmiim'Gemers  AlKgahe  waA  Riämm 
üäM  AtiiBcrkiuigeai&ur  Hand  h^  \  4a  für  fidr 
I.  17 
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munohes  nicht  «mmal  verfiSiidMcb  lil.  ,  U$jm 
Milt  nanchest  :^.  B.  V.  79,  da&  x^V  aui  !(a^9^* 
wsdmip'  vei*0fl«t  ftii  V.  47lj4iß  wAhreVer- 
befleruog  in  Ruhnkens  Ep^.  ^if^M.  9^  147  i  V# 
768  die^  wahre  Lesart  ^(»5^1  mehreifei;^«ii4r 
Ibfariftea  tmdsvAusgtthen;  V..108I  die 'lie«^ 
inohv^  die  kuf  da8'iralii*e  ^JttJ^^'  führt  ^  V-  J356 

J'ci^^K&frf  fchhhibareYerhefleniiif  4rx^^  vämw. 
Bin  paar  eigene  Ändentogen  ohne  Anzeige,  wie 
V.  ÄST  KviCWimfüc  «fii^4i?Q*iri,  und  Y.  913  W 
im li\  mögen DruckfeMec feia^  Noeberfehwert 
den.Gehj^auchidte  äu&ereEinrkhtung:  erii.der 
Text^  l^nlef t  dtfifenl  di^  VariatHeii  mU  Icur^^C 
KriUk;  htei^Mf  die  Aomei^kimgea,  erUarende 
mitkhtifcfafit.UiilBrineiigt  Manmuß  alfo^oach 
Ve^befleMQg  der.Druckfehler,  w^he  derjSoböih 
hiait?  des  Drucks^ oacbtheUigfiüd^  b^:jederaSaz0 
dkki  ya^chiedeabJStelieS'  des  Biiohs  gegen  etnan^ 
dei  halten,  und  Uooh.4aitu  wahraeHtBi^»  dafil 
fie  mcht  immer  in  gutem  VernehnlM  fioheil«  Hr. 
äennaam  beJtvuodert  p.  38  iiri  dociijßjni  iu-^ 
ctm/ianüatiy^Att  Acg^  170im  Tfext  äftdert,  in 
den  Vai^aiiten  die  Ändcärung^  mi  Ai«  Heyne* i 
An^ebea  bekräftigt, .i»;^  Anmerkungen  ahec^ 
den  Vers  Jtnv.efäMler^  gelaflen  zu  halben  Jicii 
einhildbt^  ■uniiidie.iie]r«fffi:he  Änderung  wider- 
legt. ^Etwas  ^ähiiiifihes,  das  mas  kflun  zu  eutn 
Wiriren  MTofs^  gUbt  Ht.  Jhrmann  hea  V.  UIA 
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(4317)  ^u^  BefttOä    V.  372  Sodert  Hr.  5.  ««»* 

ftir^^orfy^ach  deoi  Mannicript  in  4«'  «if  — ^  V, 

667  ändert  er  4a&  leste  in  jenes  unricht^e ;  V^ 

7P3:Ü^fst  er  das  unrichtige  troz  demMsnufcript 

und  Ruhnkens  Ansteige ,  unpü  im  Index  bereut 

er  daj  unrichtige,  vertufcht  aber  V.  667 >  wo 

eriVlbitesieinfüb^te»—  V.  24  hat  er  im  Text 

M^X^v  Mal  'fi(poM%if«^{  in  den  Anmerkung^ 

meint  er  K^fui^  ▼#  zu  haben ,  und  taddt  all 

nogewöbalioh  tlas  gewöhnliclielifoxX:$a«  (f.  V« 

$18);  nittr  die  Varianten  verrMhen,  dafs  er  ml 

*HfwAU^  geMToUt.  —  y,  444  bat  er  im  Text  fo* 

^^^g€gi(n  dasSjIbenmais;  in  den  Anmerkungen 

\nh%fn^  abi^MeigMng  ixxt  Iviwg..   Und  welche 

Mi»heIIigkeit  bei  V^  362>  wo  der  Text  (»c«&  für 

i««^^  ohhe  Anzeige  eines  Druckfehlers  giebt| 

düf  StilHbbweii^  in  den  Varianten  das  ge* 

wohnliche  ««'^^  billigt^  und  die  Anmerkungen 

91«^  darbieten! 

Die  H&rnuumifthe  Ausgabe  füllte  nach  des. 

Verlegers  Abfioht  wenigftens  die  alte  Gesne^ 

rk/hhe  entbdbrlieh  mathen. ,  Ihm  zu  Gefallen 

bdiidt  ^r  Herausgeber  die  f%ntlichen  Anmer* 

knngta  von  Gesner  und  Efchenbachy  auch  die 

angehängten  Vorlefungen  iiber  die  Schiffahrten 

der  Pbönioier;  t» obgleich  er  einiah,  dafs  fehr 

vieles,  W9S  Gesner f  ein  fch&chterner,  und  im' 

Latetnifehan  mehr  als  im  Griechifchen  erfah« 
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rener Greis,  beigebracht,  oline  jemands  Naoli- 
theil  wegbleiben  konnte.*  Dennoch  fehlt  ein 
wefentlicher  Theil ,  di^  Überrezmig ,  in  Welche 
der  verdienftvolle  Mann,  der  über  der  ArbeiE 
ftarb,  nicht  m!nr  fi^ine  Erklärung  voltftändiger 
und  beftimmter,  aljs  es  in  Ant^erkungeh  mög- 
lich ift,  fondern  auch  manche  Kritik  des  TeX* 
tös,  2.  B.  Arg.  946  (948)  ableffare^  ihoa^  und 
1234  (6)  xenia^  %üv^'Ui^  niederlegte.  Schon  weit 
Hr.  Schneider  y  deflen  Ausgabe  wcgeu  vieler 
mit  Scharffinn  angezeigten  oder-  gehobnen 
Schwierigkeiten,  nicht  entbehr  werden. kann; 
auch  i^exlür.  Hermann,  z.  B.  V.  1374  (G. 
1363),  und  zwar  mit  Ungerechtigkeit;  ja  weil 
üesner  feibfi  in  feinen  Anmerkungen  lieh  häufig 
auf  feine  Überfezung  bezieht;  durfte  fie  der 
neuen  Ausgabe  nicht  abgehen.  Die  EntTchuU 
digung:  Verfiones  a  Gesnero  factas  öm^y 
quae,  nifi  correctae^  inutileSj  correttae  autem 
pueris  tanium  uülesvideiäntu^ :  iü  fb  vor- 
nehm als  kahl.  Der  Rec.,  der  nicht  zu  den 
pueris  gebort,  hat  bei  fehr  fielen  ihm  unbe- 
greiflichen Änderungen  des  Hn.  H.  fich  eine 
recht  buohfikbiicfae  Überfezung  gewiiirfcht, 
und  mitunter  gedacht,  dafs  während  des  JJb^^ 
fezens  der  Kritiker  wol  manche  wieder  getilgt 
kStte.  Weniger  wiirde  Scaligers  Dohnetfchiiiii? 
der  Hymnen  vermiftt  werden,  die  den  nqrftU 
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fdsen  Ootlhekien  im  Biinden  herausgeklaubte 
Bc^emHuigen  altiuiifcber  Zernebocke  und  Pu- 
fiericl^  unteriegtr,  aUeii£iIs  eine  Anzeige ,  wels- 
che Letarten  der  gelehrte  Mann  zu  billigen 
fcbetne,  wSre  uberflüffig  genug.  Mit  Dank  da* 
fe^  enapfangen  wir  die  Überfezung  der  Ar« 
gonautika  von  Cribeüus ,  der  manches,  wie  es 
icheint,  aus  einer  Handfchrift,  mehrerestaus 
der  Verpfitchiung ,  etwas  verftändKches  txx  fa« 
gen ,  glücUich  verbeffert  hat.  Nur  hat  Hr.  H. 
Ibeils,  wie  feine  Vorgänger,  z.  B.  bei  V.  I26S3I 
aus  freien  Erweiterungen  zu  viel  gefchlofien; 
tlieils  wahrhafte  Si^uren  eines  reineren  Textes,- 
z.  B.  bei  V.602.  623.  898.  1022.  102S.  1082.  1044 
(nach  Schneiders  Zählung),  yemachläffigt. 

Die  äufsere  Einrichtung  der  Hermannifchen 
Angabe  ift,  da  fle  einmal  eine  editio  cum  notis 
variorum  fein  follte,  fiir  den  bequemen  Ge- 
brauch berechnet.  Unter  dem  Text,  wie4)ei 
G^sntTy  erü^  die  Varianten ,  dann  die  yerfchie--^ 
ienen  Erklärer,  wovon  einer  hier,  der  andere 
dort  hinaus  will;  bis  der  Herausgeber,  kraft  des 
lezten  Wortes,  mit  einem  begriindeten  oder  ein« 
<  fachen  Scripfi  die  Sache  für  diefsmal  aburtheik 
oder  beilegt.  Nur  Schade,  dafs  die  abgezweckte 
Ordnung  und  Bequemlichkeit  in  ^er  Ausführung 
Abbrucli  litt!  Der  Herausgeber  war  mit  feinem 
Autor  noch  nicht  im  Reinen ,  als  die  Freflfe  zu 
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knarren  anfing.  EinGew&hlvoiiEtitfebeidaQgen 
und  neuen  Spracbr^geln  war  ilim  unter  der 
Hand  au^efofaoileny  das  gedruckt  etwas  innt» 
dSchtiger  lils  gefbhrieben  ausfah.    Er  unter* 
fuchte  nun  manches  emfifaaft^r,  und  berich* 
tigte  die  voreiligen  Ausfpruche  weiterhin  in  einer 
Anmerkung,  oder  hinten  in  der  Difiortalion^ 
oder  vom  in  den  Addendis.    Wir  geben  eiatge 
Beifpiele  aus  den  Arganautiüs,  ^vorauf  der 
Herausgeber  den  nteifien  Fieifs  wandte.    V,  343 
wird  ^x^^  verworfen  >  und  p.  814  zuriickge- 
holt.—  y,358  fchreibt Hr. £r.  vnhqiii^f  bonae: 
worüber  man  mit  Heyne  bei  II.  1 ,  393  und  Vol. 
ViL  p.  749  lieh  abfinden  foll.  ,  Schlimm;  aber 
zum  Glücke  fleht  p.  815 :  Non  deöeiwn  mutare 
W«.-^  V.  385  helfet  die  Form  *Ep(ia«F  neu,  p. 
$16  alt.  —  V.  599  geht  ^iff«yda  durdh,  V.  1102 
wird  es  verbannt,  und  p.  ^l\\  wieder  einge-» 
UzU  —  V.  6l4  wird  Xm$9i  verworfen,  und  da« 
bei  eine  .^egel  über  die  Endung  ^at^  gegeben  j 
nach  welcher  fogleich  ein  faomerifcher  Vera 
fich  umformen  mufs.    Aber  fchon  bei  V.  1122 
wird  die  Regel  auf  die  alteften  Dichter  eioge« 
fbhrinkt;  und  p.  821  wird  Xdia^  förmlich  zu-f 
ruckgehblt,  und  bemerkl,  im  Homer  fein  noch 
einige,  der  neuen  Regel  widerftrebende  Stellen 
zumGehorfam  zu  bringen.    Geduld!    In  den 
Addcndis  p«  XXX  biUet  er.wiedemm,  elw«& 
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in  d«r;;Diffinrtatkm  9  das^^älmd  agem  gefiigt 
habe,  ferner  ReseÜgemäfs  zu  ändern v  aber 
Witderum  mit  einer  neuen  Ekifeinrii^ung. 
SoMitmner  tenfebt  uns  die  bekannte  Utas  nicht 
henun!  V  Bei  664  wird  ^e  nii^fohe  Reg^ 
iäber  mil«  und  ^tciä;  ein^fchärft»  P^  XIV  wider» 
rafeu.-^  Bei  130 j  wird  s^lefart,  nfmii%$p,  herm 
ftheny  erfodere  den  GenHiv,  nicbt  den  Datir; 
p.  XlX,  allerdings  aueir  den  Dativ^  feH>ft  in 
z^wei  vorigen  Steilen  diefes  Gedichte.'—  Dagegen 
wiird  die  Begel^  woran  V.  496  bluten  niuia,  dafa 
yaX^^  auch  bd^  deil  nachhomertfchen  Epücern 
nie  verkürzt  werden  p*  817  nicht  wklerrufen, 
fcmdern  bis  suraNonnus  herab  ausgedehnt;  un- 
geaclitet  fchon  ein  hefiodifcher  Verd  gegen  das 
Mdfer  der  Kritik  fich  fperrt  Auch  bUibt  Y. 
47 J  die  neue  Form  h(pf6aaam  npitlcnreeni  Of  u»d 
ibgar  in  Äem  Vcrfe  li22,  der  doch  den  Verf. 
an  die  Hinrälli|^eii  feiner  Regeln  erinnerte,  die 
verwegene  Neuerung  tp^talv  itaair^  für  i^*^, 
die  fail  wie  ein  Sprachfehler  ausfieht,  bis  auf 
wdtere  Verfugen^^  in  Gefiezes  Kraft. 

KSnnte  Rr.  Hermann  es  übel  nehmen,  wenn 
iein  Frennd  Schneider  das  Wort:  MUrar  viH 
dm^lßmi  me^mßantiam:  ihm  2utüek  %Wm^ 
Würde  er  ihm  nkht  danken  fär  denRath,  dafs 
er  d^  Wu(^  foiner  i^Mreiehen  Re^efoy  be- 
vwfieni  Saat  fcböflfeni  lelWihemnieni,  «od^ 
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ftatt  aeuer  R^gelbucjter^  einige  Jahre  lang  be« 
fiohtigjeade  Addenda  kecaoageiieit  mocihte? 

Maa  werde  aber  dtirch  den  Anblick  folcbei 
Unkratttes  nicht  abgefbhreekt;  in  beideii  Aos^ 
gaben  ragt  unter  Difiel  und  Dom  mancher  fiaC^ 
liebe  Halm  hervor,  4er  feine  Un^ebungoi  üoh 
zu  verachten  Cchetiit.  Zwar  muffen  wir  etUf 
riumai ,  da(a  die  Ausbeute  um  vieles  retcber 
fein  wurde,  wenn  die  rijfiigen  Forfcher  ihr 
Werk  weniger  übereilt^  und  vor  allen  Dingen 
mehr  Luft  und  Liebe  gezeigt  hätten;  Demi  nicht 
Zuneigung  für  den  alt^i  Argonautiker  war's, 
was  tpfere  beiden  Gelehrten  zu  einer  folchea 
Auszeichnung  der  Argammtica  bewog ;  nicht  ^ 
Freude  an' den  etwanigen  Tugenden  des  Ge- 
dichts; nicht  Eifer,  die  ehrwürdige  Trümmer 
eiMS  nachhomertfchen  Zeitalters/  woraus  fo^ 
weniges  erhalten  ward^  für  Sprachd^,  Mjrtho* 
logie  und  Geograj^e  zu  reinige' und  zu  ent-^ 
räzeln.  Eine  ganz  andere  Mufebegeifterte  fie. 

Hr»  Schneider  in  feinen  Analecüs  Criücis 
1777^  hatte  mit  jugeüdlichem  Ungeftum  (J^- 
vore*  Juvenilis  aelaüs  ^  ingenii  incaie/cens, 
nach  eigenem  GelUindniffe)  die  Orfifcben  Airgo- 
Hautika  f&r  ein  uüter^&hobeaes  elem^^  Ge^ 
dicht  eines  Halbbarbadnott/^  aus  einem  fpateu 
Jahrhunderte  nach  Chrjfti  Geburt,  .oder  (was* 
nurJm  Lateinifitbia  Jch  hören  ^U)  TmJic^iik 
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fßmiffrueci /ardes  aUfue  ihffenUJuttdenii  red 

irimeniaf  erklirt,  und  dte  anders  denkeadea 

kl  äbnüclier  Muodart  beband^U.    Dieibn  Anlaitf 

hatte  JRuhnkenius  in  der  J€i9^ten  Auagabe  (tmw 

kritiß^en  EpKleln  1782  kurz  abgewehrt.    Ai^ 

AcMung  febwieg  Hr.  Schneider  ^  bis  RuJmi^i 

nius  entfchlafen  war.    Jezt  hofte  er  nVerz^^ 

himg  von  den  befänfUgten  Maiden  des  gelehrt 

ten  Mannes^  wenn  er  ihm  vÄt Mäßigung  unct 

Humanität  antwortete;^  und^  ohne  einmal  all« 

Subfidien  abzuwarten  ^  befchleoaigte  er  fieioei^ 

vermarkten  Angrif  gegen  des  ftreitigen  Gedicht^ 

Alter   und  Wertb.     Gleich  dem  virgiUfchen 

'Waldftiere,  der  beilegt^  auswich,  wuthete  e^. 

^lit  den  Hörnern  gegen  Baumftämme  ufsd  Wi^e^ 

und^ezo  t 

.    Zenohtrortua  Kampf,  nnd  ftHrxt  auf  dea  sttbx^ 

lp8  ruhenden  Ge^qer, 

Hr.  Hermann  meldet  uns  feinen  Beruf  dtfo; 
^Wenn  ich  nach  eigenerWiUküht  einen  Schrift* 
fteller  hätte  auswählen  dürfen ,  den  ich  bear^ 
heiten  und  herausgeben  mochte:  £6  wäre  iclv 
leichter  auf  jeden  anderen  gefallen,  als  auf  de« 
OiAms.  Aber  weil  Ca/par  Frit/ch,  der  nadi. 
deni  Ahiaze  der  Gesnerifoh^i  Ausgabe  eine: 
Muefurnolhig  hielt,  mich  um  Beforgung  der^ 
idben  drCucht  haue?  fo  wollte  ich,  wie  läftif 
das  Gefdbäft  auch  war,  um  dem  wurdijBefi  Mao«r 
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im  Gen&ge  eu  tbun ,  es  nicht  ablehnen.^  Ar« 
lig  fT^tw«)  daCi^  wie  fcbon  vor  rierzig  Jabmi 
tta  C.  Fritfch  die  berubmle  Ausgabe  Virgils 
<»im  netls  vtariorum  für  die  näcbfte  Mefie  be- 
fteÜte^  noch  jezo  ein  C.  FrUfch  einem  unvor> 
bereiteten  Gelehrten  ein  llfiigea  und  fogar  wi- 
dei^ltcbes  Gefchäft  aufkubiirden  verftand !  BaM 
4iarauf  bittet  der  dienftferüge  Herausgeber  um 
Naehßcbt  fikr  feine  oft  k&knen  Feränderan-' 
gen  in  den  aufserft  Verdorbenen.  ArgonauüeiSf 
weil  ein  /cMechier  SchriftßeUet  noch  fchwie- 
riger,  als  ei»  guter  ^  von  Fehlem  zu  reinigen 
fei.  Was  aber  feine  Thätigkeit,  wetcfaer  der 
wackere  Verleger  doch  freien  Sptelraom  liefs,' 
vor^&lllch  an  diefes  fchlechte  Geittoht  fefleite , 
das  war  jener  neue  Gedanke  ^  den  ihm  Hr» 
Sohneider  glii^klicher  in  der  Jugettd  gefofst, 
als  im  reiferen  Alter  ausgebildet  zu  haben 
fehlbn.  »In  diefen  Zeiten ^^  fo  beginnt  ieine 
DUfertation  &Bev  das  Alter  unferes  Argeoautt* 
kers^  «in  diefen  Zeiten,  m  welefaen  Wir  lebe», 
find  fo  grofiie  Fortfehritte  m  allen  Wiäenfchaf- 
lien/und,  beibnders  in  der  Alterthiunskimde 
gemacht  worden  ^.dafs,  fobald  man  ehieUfiierw 
fiiebung  nur  ehe»  wregt,  es  wol  nicht  m,  einer 
zuverlSffigeren  Auskunft  gebrechen  kann.  Aben 
den  Weg  zeigen,  ift  gewöhnlich  leicht;  ihn 
verfe(gen, «--  ja  dai  ift  fowofai  für  dea  voran- 
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9dmid«ii.F&lir^^  ab  oft  fat  den  Bef^ttter^  h%* 
firfiwerlioii;  tmAMlwwamwi emm dücren  itnl 
khuilicbta  Ocgenfta^nd  unterfiiobt;  Dtels  bab« 
Ich  lUtö  nicht  obne  Überdrofs  bei  der  vwlie# 
genden  Frage  eHkhren.^  Dann  ermuntert  er  die 
VerIUbidi|en  im  Tone  der  BegetflerUnff»  ra^ 
Ihm  2»  dnrchwalien  die  abwegfamen  Einöden 
derPieHden,  die  noch  kein  fierblieberFufs  be^ 
trai^  wobfgemnt  den  ougekc^^en  Quellen  zu 
nahei^  und  zn  fchopfen;  damit  ilnr  Auge^  der» 
einft  das  Wtclitfgere  zu  fchaun,. wacker  verde,  f^ 
AW  ihr  Götter!  ijtrelch  ein  erhabenes  fFir^  de& 
fen  Si^M  in  ein  folchesioA  ausläuft! 

Ja  gewift  leben  wir  in  einem  ftligen  fatur« 
üifeben  Zeitalter  ^  wo  der  Boden  ^  nur  eben  ge* 
regt 9  aufiprofstund  gok|ene Fruchte  treibt!-« 
Dort  hn^erte  die  Erinnjrs  des  verhaltenen  Un^ 
mutea;  hier,  vom  Verleger  gedungen ,  die 
fchreokliche  Charts  der  SelbfigefaUigkeit:  und 
flehe!  eine  geharniA^hteSaat,  wie  vpn  Drachen^ 
zKhnen,  fiarrete  empor.  DervemachläffigteAr«« 
gonatitiker  bedurfte  der  Herftellung  und  Eriäu* 
tamng«  Als  fcbmuckende  Ausgaben  verlarvt^be« 
Mrmen  ihn  zwei  tadelfüchtige  «$'i>'ei</cAr4/3^e^ 

Uns  lieget  ob,  die  Gefofaichte  diefes  Streits^ 
und  wie  der  Arsenautiker  endlich  davon  kom* 
me,  zu  berichten. 

fhcmals  wurden  die  fagenanintw  Orphka, 
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vim  ejnigeb  atsNitcUaft >d^  tbridiifbheii Götter^ 
fängefs,  dce  mit  den  AfffMiantcii  getd^liabeo 
£oll^  odet  mcibrerctr^aud  ^r  ^er^ifohtn  Zeit, 
giäidNg  verehit ;  deb&orgflltigerea  fckieoen  fie 
von  vei^febkdtiiett  Ajähängera  ^  odifcbmi  Mjrt* 
fi^i^Q^   feit  der  aultiluhendeo  Wettweii$heit^ 
hii  na^^li  der  Audbrekung  der  ebiiftttcheii  Be|i- 
j^oti)  verfertiget  ^u  fein,    tiüet  zuerft  behaup« 
tete^  was  wir  unter  Or&us  Nahmen  befizen^Wki 
alles  von  Cbriften  nach  den  Zeiten  deaO^^geites 
gefobmiedet  worden:*  Fabric.  BibLgrdec.  ffarl^ 
t.  p.  144.  ^  Als  Ruknkenius  im  Jahr  17fii  fei^ 
ner  zweiten  kritifchen.  Epiliel  einige  Vei^ffis* 
rungen  des  Orf<^f  zufügte^  erklärte^ er ^.p.  69: 
der  Verf.  der  Argonautika^  er  möge  nun  Ono«- 
makritus  (welchem.  Tatian  und  Clemens  m&^ 
fcht  Gedicbte  beüegen)  oder  ein  andorer  fein^ 
fobeine  ibm  fehr  altv  er  febe  nirgend  3pnreti 
der  fpäteren  Zeit,  im  Gegentbei|  viel  vorfcreffi* 
Hohes,  und  was  alteri^ümlicbe  Einfalt  atbme;: 
die  Spfrache  fei  £ift  komerifcb,  obgleiAi  mit  ge- 
wiflen  Befonderbelten^   in  manchem  treffe  er 
mit  Apollonius  zufammen,  in  weit  ruebis^rem 
weiche  er  ab,  doch/a,  dirfs  einer  ^n  ande^'" 
ren  körme^  gelefefi  haien;  befremdend  fei  es^,    ' 
dafs  die  Aiigonantika  fo  feiten  von  den  Alten, 
)a  nicht  einmal  von  den  SchoUafien  des  Apol- 
Isntus./  ang^fy^  werden  \  doch  besMie  fich 
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^fei*  alte  Gr&iflfnaiik^p' lP/*i/x  im  Etymoleyfeikdn 

«rf'VHS,  u.f.w.  Offenbar  widerfprichlÄwÄ/». 

^kiks  d%neiiy  die  deli  At^onaUtiklsr  fich  atizü 

jung  liöfiktn  mühten :  er  erkennt  nichts,  ni^s 

Ifto*  ms^  dem  Zeitaker  ^^  Onomäkritim  herab« 

^fini^^  trenigfiens'niüht  tte^  und  das^Äufserfte 

angenommen^  iHcbt  weit  unter  dep  A{>oUonius^ 

wiain^^  auch  4fefto  noeh  gelefen  habe.    In 

folcber  Beziehung  auf  die  Späteren  nach  CfaHüi 

Oel)urt>  ift  ihm  det^  Dicbtei^/eAr  ak,  nSndich 

Tiiii  dem'klaiBflshe^  Z^italler  z^fchfth  den  Pi« 

fifWätiden  inid  *len  JPtolcmäerni    dach  wahr« 

ftli^Äioh  nihbr  dein  Anfange  diefe$  Zeitraums, 

—  Weit  höher  trachtete  (ye^erfdöett  Schrift* 

fteller  bJnauföuräickfen ,  in  den  ProlecfomenU 

0r/9hicis>i  die  er  ffS9  der  Göttingilbhen  Socic- 

m  rorlas.  •  Er  halte  in  allen  Orfifthen  Werken 

auch  nicht  das  mindöftö-^  wede^^on  Gedanken 

Web  von  Worten,  bemerkt,  iH^cheÄ  de»  Zei- 

teti^s  tbrakifchen  (A'feuk  «nd  iem  Jabrhnn^» 

den  de^  trojaiüfbhen  Kriei^  wideiArbbteV  'iMk 

dbbrihgab  er  zu,  daft  "wöI  Dmiinakiriius^y.sauv 

Sät  Jer  Pififtratiden  uod^des  Xerxes,  fia'otar 

dün^Alklorilblien  in  die  nach  Homer  gebildet« 

Diohter^iihe  des  Selonifchen  ZmfidCefi  nil 

allevldi  VeräodArung^  überfezt  haben  konntet 

-«^ber  ^ofciciitfer.  widerfp^        1763  in.  einer 

Anmefkung  ztmi WeflUtiigtfohenHembt Vlll, 
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Mji  «regm  der  aleijLaqdtiiii&lKll  flormtn  49*f 
und  Ut$0mvf  Jkx&^  H^.  ßi»,,  iin  map;  lltemi 
3chriftftellprii  ^ni^iehw  I9&fieri  abi^*4iicia  .4kv 
fem ;  weil  4ie  Spienums  lieh  hüufig  dtiireli  eiger 
nen  Ton  verrathe.  Wenn  die  Fo^enilig  cicbtiig 
vm^j  Üo  faok  der  Argonimtiker  im  dm  AitiiMT 
drmm  herat>:  ^lohea^S^iA/fA^^^M  nicht  gdr 
leugnet,  nur ^w^eaiger  wsdufdbeyblieh  gefimden 
hatte. 

Bei  .aller  diefer  Verftbiedeiilieit  der  M^ 
timge^  wiar  ruhiger  Beweis ,  anfiättdiger  VVi- 
derfpruQh  j  bis  Hr.  Schneider  im  Jabr  1777  dav 
a^wlfchenftürinlte,  upd,  ^uel^  Attsfprucbe  ge** 
ü^iß  (den  er.  jedoch  fo  w^g  ab  Fmlekemaers 
Äuiaening,  s^u  kennen  i^b)efi>^.  den  Argonaut 
tifcer,  nicht  mit  nacbdriiokKobem,  aber  wiir«» 
d%em  3trei|is,  A^ndern  mit  fo  hdhnifiohem  ab 
nißhtigeni  Ge^9«ik>  für.  etilen  unwiflenden  Be«» 
triegery  flir  eiMn  InteudgfiepbUcbeo  Barbareii 
am  den  neupktonifobenMyfiikem  der  CbriAeii 
und  der  Juden  ausgab«  -  Seine  faft  alliia  von 
te  getadelten  Poefie  und  einten  Wortei^  grüfiiHi 
lentheiU  Sobreib&Metii^  tuergenömhienen  Btfi 
weUb,  die  kaum  &ej»erj  Meinung^  gefbbirnigli 
die  luhnkentfefee^  entkräften ,  wurden  bnld 
dgrauf  von  Tkunmann  mit  kurzen,  Wahrnebi 
numgea  aua  Geibhiokte  und  Geografie  nM6* 
dürftig  nnterftiist  y  obgleich  diefiur  den  Ovfiket 
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;f|)le|](^.oooh  fur.eiiDSii  Alexaifdriner  kingeh^ 
^e£| :  i^eue  Philol.  BibL  IV.  1778.  p-  298,  Eia 
früherer  Forfcber  der  alten  Erdkunde^  der  Dän;^ 
Schqningf  hatt4s  den  Vert  d^r  orfifcben  Argo- 
nautika.^  nach  Ale^nders  Tode  gefacht  ^  und» 
va^pn  er  i]^ht  junger  als  ApoUopius.  war,  b^ld 
denFaheler  Antomus  Diogeneajt  hald.deflen  Vor?» 
ganger  Antifanea  Be^gäua,  oder^  was  er  noch 
lieber  glaubte,  den  Kallimacbus,  oder  noch 
lieber  den  Timäus,  darauf  angefebcp:  Schlöm 
zers  J^ork.Gefrh.  p.  i90-  Der  fpätere  Mun^ 
f^^rt  (IV«  p.,25)  wollte  wieder  mit  ihm  übef 
den  Herodot  hinauf 

fiu^inkßnius  in  der  neupfi  Ausg f^be  deiner 
Epifteln  1782  wiederholt  p.  2^,  d^fs  ihm  der 
u^be^aimte  Verf.  der  AigonautilUi  er  fei  Ono^ 
nM4^ci|ms  oder  ein  andere,  nach  Innerei^  Aq* 
s^en  iiehr  ab  lebeine  ^  diefem  Urtbeile  ilebe 
die  3«merlcttng  fi^inMjFreun/ilesf^iiZcAe/Ki^r  i^cht 
entgiDgeii:  d^np.  zifbi^  den.Aigojpau(iker  t^m 
^SJf»  :w^^J^9ff^¥  aucb  j&n  den  ^lexand^mfii 
hevfJi^  4b  bleibe  er  noch  injunar  ein  ZejXvp^ 
ivandbur  des  Lykofron»  dem^  iroE  ähnüicheif 
Spracblbrm^n^,  leinen  Baog, unter  den  Altei|i 
nidmadEid  bfi^wi^iffle*  P^aiin  melflet  er  ^  wie  get 
gen  deiii  alü^i^  ui>d  %g|äHigen  SctMr^e% 
inagil,  in  Beutfi^falan^  ein,,^/?^^;riil^.£ch 
er^^ben«  mit  cter  AoUage/Jer  f«i  ein  neuerer 
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i/täecüluSj  ein  barbarifcher  und  halbiatcSm* 
%Äef  Versmacher,   der  feine  wüften  BinfSlIe 
kaum  in  geliorigen  Worten  habe  vortragen  kon* 
nenf  bei  welcher  grimmigen  Anklage  er  nicht 
Weifs,  was  er  mehr  anfiawien  foU,  dieUnkunde^ 
oder  dfe  V-ermeflenheit.    Den  ihm  felbft  abge 
borgten  Einxrurf  vom  StillfcKweigen  der  Alten 
fchwächt  er  nicht  nur  diorch  des  Orus  ertvabii» 
les  Zeugnis  (welches ,' wenn  nicht  die  Worte  t 
doch  die  Gedanken  des  15  V.  dem  Qrfeus  bei^ 
l^gt),  fohdern  hoch  mehr  durch  eine  Stelle  des 
tingedfuckten  alten  Grammatikers  2>r^i^y  wo 
als  Beifpiele  aus  den  orfifchen  ArgonautitAs 
der  110  und  337  Vdrs  (nach  Gesnets  Zl\A\mg) 
angeführt  werden ;  auch  bemerkt  er,  Nqnnu^ 
Üabe  nur  Alte,  und  unter  diefen  tmfäi^  Dteb« 
ler,  nachgeahmt.    Was  der  Ankläger  aus  eioK 
meinen  Stellen  dem  barbarifchen  Haiblateinar  shir 
Laft  gelegt  hatte,  das  ward  theüs  als  Mt^ver« 
ftändnis  öder  Schreibfehler   abgelehnt,  theils 
Qbergimgen.  pemiFehlgriflb,  wie  bei  V.  612  den 
Tadel,  däfs  Stiere  geopfert  werden,  wo  Apoi* 
fonius  ein  Bärenbpfer  gewährt  (ApoUotUus  Ij 
il50  fpriöht  Tom  Aritoifchen  oder  Bftrenge^ 
birge) :  fdche zu  bemerken,  verfbhmäbete  d«r 
iedte  Mahn,  der  nur  Schaden  abwende»  wollte; 
Wahrfcheinlich  hat  tir.Sbfmeiderj  fobftM 
iTeln  fervor  juDerälis  aeCaiis  ^t  ihgenü  abB^*» 
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kühlt  war,  lieb  felbft  im  Vertrauen  gefagt:  Hittle 
ich  doch  den  unfeligen  Wahn ,  dafs  der  Argo- 
nautiker  ein  neuplatonifcher  Chrift  oder  Jude 
fein  könnte ,  im  innerften!  Kämmerlein  meines 
Herzens  verrauchen  läfien  l  Hätte  ich  wenig-^ 
Itens  das  Ding  aU  einen  Spafs,  einen  Infus  in*  . 
genä  juvenilis  j  ohne  finfieren  Ernfi,  mit  fei* 
ncn  fchalkhaften  Sofiftereien,  aber  etwas  fcbarf- 
finniger,  etwas  gelehrter,  etwas  befonnener 
ausgeführt]  Auch  hat  er  felbft  wol  am  lebhaf- 
teften  gefühlt,  dafs  RuhnkeniuSy  als  Verthei«» 
diger  eines  wichtigen  Gemeingutes,  feinem 
Mutwillen  nicht  zu  viel,  eher,  zu  wenig  gethan 
hatte.  Wie  gern  hätte  er,  der  gerührte,  d^ 
wahrhafte,  feigem  Irrfal  öffentlich  mit  Bereuung 
des  gegebenen  Ärgerniffes  entfagt,  und  entweder 
zu  der  Meinung  des  gröfseren  Zeitraums  zwi* 
fcben  den  Pififiratiden  und  den  Ptolemä^ra, 
oder  des  engeren  ale^tandrinifchen ,  wo  Muhnm ' 
keiiius  mit  Valchenaer  zufammentra^  fich  feiei>> 
Höh  bekannt !  Aber  was  konnte  dem  Ausfpruch 
jener  Gewaltigen  fein  Ja  für  ein  Gewicht  zu- 
fügen ?    Der  fiefcheidene  fcbwicg* 

Nit^htganz  errathen!  Hr.  Schneider  giebt 
uns  in  der  Vorrede  feiner  im  J.  1803  erfchiene- 
ncn  Argontiulicck  S.  VIII  eine  andere  Erklä- 
rung, warum  er  ein  zwanzigjähriges  StiUfohwei- 
gen  bis  iiach  d^m  Tode  des  Gegners  beobachtet 
I.  •  18 
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h&bc.  Sein  Zweifel  (€eia  unmafsgeWicher  Zwei- 
fel!) über  das  Aller  der  ^r ff onautika  habe,  fo 
viel  er  iviife^  bei  niemand  Eingang  ^^ftinden> 
aiifser  bei  dem  £eLT/mnmann.  Im  Gegentbeil 
habe  Ruhnhenim  ihn  fo  heftig  iind  eifecig  ange- 
griffen^ dafs,  wer  fein  Büchlein  nicht  gelefen, 
durch  das  Mannes  Worte  und  Geberden  zu  dem 
Argwohne  konnte  verleitet  werden^  als  hätt6  er 
die  Ehre  des  ganzen  griechifchen  Alterthums 
leichtfinnig  in  Gefahr  gefezt.  Er  habe  nicht 
erwiedern  wollen,  was  die  Sache  gefodert.  Aber 
jezt,  meint  er>  da  der  Mann  durch  den  Tod 
befdnftiget  fei,  lafle  fich  fchon  ein  Wörtchen 
mit  ihm  fprechen :  welches  er  fo  ausführen 
will,  dafs  Rufmkens  Geift  an  AerMäfsigungy 
und  der  Lefer,  wo  nicht  an  Fleiß  und  Gelehr- 
fanik^t,  doch  an  der  Humanität  fich  freuen 
foll.  Er  eilt^damit  (S.  XLl),  #eil  er  nicht 
läng^  zugeben  kann,  daft  man  fein  Stillfchwei- 
gen  fü]r  Einräunvung  halte,  und  dem  Vertreter 
des  Orfeus  blindlings  beiptUchte  U^mere  aßen- 
tiantur).  .  Denn  obgleich  feiöe  Meittuwg  von 
dem  ftreitigen. Gedichte  bisher  noch  niemanden 
einleuchtete,  fo  achtet  er  doch  eii^e  genug, 
um  fich  ihk^en  Beffall  ztt  wünfchen<S.XXVlIl); 
vorzüglich  aber  den  treflicheu  J^d^, ;  der  fei- 
nen (vermutlich  nreht  Winden)  Glaubert,r  der 
Argonautiker  habe  eine  geraunie  Z^t  mY  3^h 
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ale^andrinifchen  Dicfüern  gelebt^  nur  gegen 
entfcheidende  Beweife  ausSachkenntniflen,  be- 
foiiders  aus  derGeografie,  aufgeben  will.  Solek 
eines  Mannes  Beipflichtung  gewiflermafsen  zu 
erzwingen  y  fagt  Hr.  Schneider  ^  wird  ihm  ei» 
feiiger  Triumf  fein.  Und  damit  der  vcNrfichtig^ 
Forfcher  williger  fich  einfabgen  lafle,  fingt  er 
ihm  ein  SireHenli^d  von  fbihen  homerifchenPrc^r 
legametiis:  die  er  erfi  neulich  bei  der  Durch- 
kfang  der  llias  von  Heyne  recht  bewundem  ge- 
lernt ,  die  jeder  Kenner  und  Scheinkenner  der 
Alt^n,  wenn  er  nicht  ein  träger  Nachbeter  der 
eu  gläubigen  Väter  fein  will,  annehmen,  und 
(jj^f  fich  felbft  mit  feinem  Ohre  die  mishelligea 
Theile  Homers  beraushorchen  mufs  (wovon  er 
uns  gleich  die  Probe  vormacht) ;  ja  mit  denen, 
was  er  (S.  XXXIII)  endlich  am  Scblufs  d^ 
Heynifchen  Iliäs  nicht  ohne  freudige  B^^ung 
wahrnimt,  auch  fein  ehrwürdige  Lehrer  ^  bei* 
nah  einftimmt!  . 

Neiu;  die  Bezauberung  wird  gar  zu  mächtig! 
Wäre  ich  JVolf^  denkt  der  Rec. ,  ich  könnte 
nicht  wi4erftehn ;  ich  miifste  beitreten ,  und 
follle  ich  der  einzige  Cein.  Ich  fragte  nur:  Wie 
weit  denn  nach  Chrtfii  Geburt  foll  der  Argo- 
nautiker  zu  den  neuplatonifchen  Befchnittenen 
oder  Unbefchnittenen  hinab?  und  fogleich  hälfe 
ich  ihn  ftrtfohieben«  -*t. 
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Aber  ein  Wunder  erfcheint!     Ift's  Wirkliehkeit» 
oder  Verblendung? 

Hr.  Schneider  verlangt  Beitritt ,  und  ift  vöä 
fich  felbft  abgetreten.  Er  wähnt  noch  immer 
deh  fchlitnmen  Standoit  bei  feinem  barb^rifehen 
Halblateiner  zu  behaupten^  wo  ihm  Ruhnkenkts 
gegenüber  die  empfindliche  Strafrede  hielt  j  und 
er  hat,  ohne  es  zu  bemerken,  fiph  auf  den 
aleXandrinifchen  Zeitraum  neben  Ruhnkenius 
hingeftellt,  da  wo  diefer,  an  der  Grenze  feines 
Bezirks ,  mit  Valckenaer  in  freundlichem  Ge* 
fpräche  fteht.  Dabei  ficht  der  zerllreuete  Käm- 
pfer ,  wie  in  der  vorigen  Stellung ,  und  flöfat 
mit  komifcher  Fechtgrazie  in  den  Wind;  ind^ 
er  zwifchendurch  feiiien  Nachbar  krazt,  wo» 
es  ihn  felbfi  juckt,  oder  zu  jucken  fcheint:  daa 
heifst,  indem  er  fein  dunkles  Gefühldes  ver- 
änderten Streitpunktes  in  Ruhnkenius  hintiber- 
trägt.  • 

Wirkhch,  der  Spafs  ift  einzig  in  feinec  Art^ 
und  die  fonderbare  Erfipheinung  wird  durch  den 
Vorbericht  S.  XXV  nur  einigerniafsen  begreif^- 
lich  gemacht  Hr.  Schneider  hatte  fiunen  vcr«' 
belferten  Text  der  orfifchen^r^^/i/^^u^iA/z  famt 
feinen  Anmerkungen  an  Hu.  Heyne  mit  der  Bitte 
gefandt,  er  möchte,  was  ihm  beim  Lefen  ein- 
fiele, Anmerkung  oder  Verbefferung,  gefällig 
mittheilen.  Sein  ^ichrwiirdiger  Lehrer  und  Wobl- 
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tfaäter  <*  war  gleiob  bei  derHand^  und  befcfaerU 
nicht  nur  Verbißfleruiigen,  die  grofsentheils,  wie 
Hr.  Hßrmann  bemerkt,  mit  Slothouwers  and 
JVahefieidSy  von  Hn*  Schnöder-  ungenuzten 
Verbefferungen  durch  einen  dem  Hn.  Hei/ne 
eigenen  Glucksfäll  zufammentrafei^ ;  fondera 
auch  manche  Erklärung ,  erder  vielmehr  Interm 
pretaüofty  und  manche  Vermutung,  dafs  diefes 
und  jenes,  was  iW  unerklärbar  fehlen,  fpäte- 
rerZufa^,  vielleicht  von  gnofiifchen  Myflikern, 
fein  möchte«  Das  Gedicht  felbfi  dünkte  dem 
Hn.  Hey^m  (anders  als  feinem  Schialer)  nach 
einem  neuen  unverwerflichen  Plane  zweck- 
n^fsig  angelegt ,  und  iiberall  glücklich  ausge- 
führt fo  dafs  des  LefendenHerz  von  göttlichem 
Anhauch,  wie  ehmals  der  Andächtige  von  der 
frygifchen  Harmonie  heiliger  Gefänge,  begeifiert 
werde.  In  4^m .  Verf^fler  erkennt  Hr.  Heyne 
für  jezt  einen  Dichter  der  alea^andrim/chen 
Zeity  der  aus  früheren.  Afgonautikern  die  alte- 
ften  und  entlegenften  Fabeln  in  feine  nicht  al- 
leiicbjlben  zufammenftimmende  Erzäbli^ng  ge- 
mifcht^  und  in  der  Sprache  das  graue  Zeitalter 
des  Bürden  Orfeus  geheuchelt  habe.  Das  ein- 
geholte GutAchten  lief  darauf  hinaus;  )»Ihre 
Grille  vom  neuplatonifchen  Argonautiker  ift 
nicht  zu  retten  y  mein-  Theuerßer.  Ein  paar 
Stellen  mdefs  mögen  für  Einfchiebfel  von  fpä^ 
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keren  MyftHcern  hingehen  •,  dann  hätten  Sie 
Recht  infofern.  Sonft  hat  JRuhnkenius  Recht  ^ 
Inhalt  und  Sprache  find  nachhomerifch ,  aber 
fthr  alt;  auch  Fakkenaer  hat  Recht,  einige 
Formen  find  alexandrinifch  •,  ja  auch  Gesner 
könnte  zum  Theile  Recht  haben ,  der  Älexan«» 
driner  hat  die  Sprache  des  uralten  Orfeus  nüch- 
gekiinfielt;  und  darin  haben  fie  alle  Recht,  das 
Gedicht  ift  gut  erfunden  und  durchgeführt.^ 
Hr.  Schneider  befann  fich  kurz,  und  wählte 
das  fanftfchwebende  Jedermannsrecht:  Huie 
Heynii  opinioni,  fagte  er  S.  XXVII,  /im. 
pliciter  et  plane  accedere  non  dubito. 

Aber,  aber!  Bei  Ruknkenius ,  wo  er  mit 
Falckenaer  grenzte,  lauter  Recht  zu  erken- 
nen ,  und  bei  fich  einen  fo  armfeligen  Abfall  : 
welche  Zumutung!  Hr.  Schneider  fuchte  dem 
Gemeinrechte  f&r  fich  allmählich  noch  ein  we- 
niges abzuknappen.  Der  Argonautiker,  fagt 
er  leife  S.  XXIV,  fobrieb  alexandrintfeh ,  war 
aber  ein  Ungrieche ,  und  ein  Spätere.  In  den 
Anmerkungen  wäcbft  ihm  der  Mut,  wiederaih 
als  ein  völliger  Orpheomafiicc  zu  erfcheinen.  Da 
heifstihm  der  Dichter  V.  429. 927.^1  €\vifiamm 
melnder  ^  €\xi  thbrichter  Dichterimg ;  V.123. 
199  und  fonft  häufig  ein  AffetVLXiA  ein  Äffchen 
desApolloniuSy  V^  114  des  weii  älteren;  V.846 
ein  Halbbarbar ;  der  V.  21  Ausdrücke  des  Chrl- 
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fienüttims  einmenge^  der  V.  19.^  n^ch  Paufa^ 
nias  gelebt  habe;  V.  511  tin  Halblateiner ;  Y: 
1085  der  alles  verkehrt  y  rechts  für  links  ieLge*^ 
V.  1132' ein  hothiger  Kjopfy  oder  hörbarer,  i/ir 
genium  luMilentum ;  V,  1073.  1076  der  blind,* 
lings  aufgegriffene  "Hzxmn  hinfe^e^  V.  118S 
ein  uniükffejidth  oder  abßchtlicher  Verfälfcher 
der  Erdkunde;  V;  1244  ein  toller  Poety  dci* 
dieWeftgegend  zufammendränges.  Wie  hier 
dem  nachgiebigen  Vorredner  der  ftörrifche  An* 
merker  widerfprickt.*  fo  erfchelnt  dagegen  Bil- 
ligkeit in  der  ^Anmerkung  V.  122^  wo  der  finn^ 
Jofe  Schreibfehler  Telmeffos  und  Termeffos  in 
Permeffos  verbeflert  wird ,  und  in  der  Vorrede 
S.  XXIV  ein  unbilliger  Tadel»  nicht  einmal  des 
feflbigen  Schreibfehlers,  fondern,  was  den  Dicli- 
ler  noch  weniger  angehen  darf,  der  vemngliick- 
tcn  Änderung  Teumeffos.  Mit  ähnlichem  Leicht^ 
linn  wird  V.  792  eine  Hieynifche  Interpretation, 
fo  wunderlich  fie  ift,  angenommen,  und  der 
DieJiter  dafür  gcftraft. 

Solche  fchreiende  Widerfpruche  für  Dop- 
pelzltngigkeit  zu  halten,  wäre  hart.  Wir  alle 
kennen  unferen  Schneider  Sas^o  als  einen  be^ 
fonnenen  und  biederen  Mann,  der  nicht  txrii 
alle5  in  der  Welt,  luid  ftände  feine  und  des 
Fi^cundes  Ehre  auf  d«m  Spiel,  das  Schwarze 
weils/  und  das  Weifse  fcfawarz,  oder  gar  das 
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ftibige  Ding  .jhwarzweifs,  zu  neiHien  über 
jBch  verinöcirie.  Diefer  ehrliche  Sacbfe  fchrieb 
obiges:  SimplicUer  et  plane  accedo.  Aber 
der  Mann  hat  das  Leiden,  dafs  aus  dem  Tranm* 
reich  Utopia  ein  unftäter  Kobolt^^von  nicht 
eben  bösartiger  ^  fondern  blofs  neckifcher  Nju 
tur^  unier  gewiflen  Afpekten,  %m  ähnlich  an 
Laut  und  Geberde,  wie  der  virgUifche  Luft- 
fohemen  des  Turnus ,  beruberfchwarmt ,  und 
9X$  Schneider  Utopius  oder  Ato'mq  allerlei  Spuk 
vornimt.  Diefes  unruhige  Poltergeißchen  war's, 
welches  dem  braven  Saxo  fo  viel  unftalthaftes 
ia  die  orfifchen  Papiere  hineingaukelte,  und  ihn 
heimtiickilch  nicht  allein  mit  fich  felbft,  fon* 
dem,  was  mehr  fagen  will,  mit  feinem  andäch- 
tig verehrten  Lehrer ,  fogleich  nach  bcfchwoNj- 
ncm  Credo  et  accedoj  in  ärgerlichen  Wider- 
.  fpruch  fezte.  Mit  wie  ehrfurchtsvollem  Aiv» 
ilaunen  beginnt  er  fein  feierliches  Bekenntnis 
d9s  Viölligen,  des  unbedingten  Beitrittes !  »Laffet 
uns  nun,^  wird  S.  XXIIangeftimmt,  n  einen 
Mabn  hören,  der,  wepn  nicht  an  Fülle  kriti- 
fcher  Gelehrfamkeit,"  (das  heifst,  an  Gram- 
matik,) i>doch  an  feiner  Beurtheilung,  an  Scharf« 
finn ,  und  an  ausgebreiteter  Gelehrfamkeit  aller 
Art,  einem  Gesner  xxnd  Ruhnkenius  nicht  nur 
gleich  zu  fcjiäzen,  fondern  bei  weitem  foffar^^ 
wenn  ich  fagen  darf,   was  ich  denke  —  vor^ 
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zuziehen  ift!  einen  Mann,  deien  Lebren,  Rath« 
gebungen  und  Gefälligkeiten  ich  das  meifie  in 
der  Kenntnis  des  griechifchenÄlterthums  fchuU 
dig  zu  fein,  \¥tUigund  dankbar  eitigeiiebe^  ja 
<S.  XXV),  dem  ich  alles  Meinige  mit  Freuden 
als  Wobllhat  anrechne!^  —  Kaum  aber  hat 
Saau)  die  gläubige  Unterwerfung,  voll  unge« 
heuchelter,  lieh  felbjt  und  dasEdelfle  herab« 
würdigender  Demut  vollbracht;  (b  treibt  der 
kurzweilige  ^/£7?£7^  mit  dem  heiligen  A^ri^  lifm 
lein  fchamlofes  Gefpott,  durch  völlige  Ableug« 
nuDg! 

Indem  alfo  dei*  wahre  Schneider  und  fein 
Nachafibr  iich  befiändig  um  »einander  ins  Wort 
£illen:  fo  erfcheiitt  ;aucfa  die  Verficherung  des 
erften,  er  habe  feinemv£rmahner  Ruhnkenius 
mit  Mäfsigung  und  Humaniiäi  geantwortet, 
um  uns^om^n  auszudrücken,  als  ein  teufchen« 
des  Spiel  mit  Worten,  das  lieh  in  Nichts  anf* 
löfet.  Hr.  Schneider  will  feine  jugendliche  An« 
klage,  dafs  der  Dichter  nicht  einmal  Griechen«* 
land  und  das  Angrenzende. kenne,  in  der  Vor* 
redeS.  XXIV  durch  zwei  ausgefuchle  Beifpicle 
bekräftigen.  Daß  6rüt  ift  jener  von  ihm  felbli 
wieder  verworfene  Teum^^^V.  122;  das  zweite 
folien  V.  S&2  di^  slus  Doliern  verfcbriebenea 
Doloper  fein:  denn  das  richtige  Wort  habe 
Jiuhnkenius,  nur  um  dem  Tadel  zu  begegnen. 
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durch  eine  gewaltfame>  und  fogar  gegen  das 
Metrum  verftofsende  Änderung  einzufuhren  ge* 
fucht.  Es.  ift  wahr,  die  Änderung  konnte  we- 
niger gewaltfam  fein.  Aber  einem  Ruhnhenkts 
und  Wyttenbach^  die  beide  die  Nothwendigkeit 
2u  ändern  einfahn,  Rechthaberei  vorwerfen, 
und  Unkunde  des  Metrums?  In  der  Anmer- 
kung TM  V.  502  giebt  uns  Hr. .!?.  ihre  un.metri-» 
Ibhe  Änderung  fo:  ^^  iv^f^Kiovl^iöi  9r8^iXT^r«<F» 
Qiv  dvaaaBVf  und  verwundert  fich.  wie  R.M 
iy  für  einen  Spondeus,  und  die  erite  Silbe  in 
AqUopLoktv  für  kurjz  halten  könne.  Den  geg«* 
b^Ren  Vers  als  tadelhaft  zu  erkennen,  ift  leicht;  ^ 
aber  jenen  Tadel  za  verfiebn^  ift  eine  Au%abe* 
Nahm  72.  6^  iv  für  ein^n  Spondeus,  fo  nahm  er 
das  folgende  Ao  lang,  welches  nach  Hn.  «9. Me- 
trik ja  recht  wäre ;  was  welter  herauskäme,  hat 
der  Tadler  nicht  berührt.  Zerbrich  dir  den 
Kopf  nicht,  Lefer!  R.  fchrieb  i^  poi'  äoXporio*vh 
naeh  richtigem  Mafs  \  den  Druckfehler  te  ver« 
Wandelt  Ur*  S*  in  ivf  und,  nachdemver  im 
Tadel  dieffes  durch  ihn  verkrüppelten  Verfe» 
feine  eigene  Unkunde  verrathen  hat,  fchliefst 
er  mit  den  Worten:  ^Ich  beneide  weder  dem 
Dichter  einen  fo  wohl  gemeiTenen  Vers,  noch 
dem  gelehrten  Manne  das  Lob  eines  feinen  Dich* 
tergefühls  (acuminis  poeüci).^  Und  ein  foleher 
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verdrehender    Hohnfprecher  auf  dem  Grabe 
rühmt  lieh  der  Humanität! 

Zur  Entfchuldigung  dient  :**Hr.  «S*.  ^ufste 
nicht  was  er  that.  Seine  Unkun'de  in  Silben«» 
meflung  und  Versbau  erftreckt  iich  fo  weit,  dafa 
er  felber  nicht  weifs  ^  wo  lie  anfangt  oder,  auf* 
hört.  Dafd  fie  allenthalben  anfange,  und  mrw 
gends  aufhöre,  mag  freilich  ein  Spottvogel  ge« 
fagt  haben.  Aber  damit  er  nie  wieder  aut 
feinem  Bezirk  unter  die  Spottvögel^erathe^  fi> 
werdeer  wenigfiens  auf  einige  Verirrungen  auf» 
merk£am.  -  Den  133  Vers  feilen  wir  mit  Hn. 
Schneider  fo  lefen:  hXhaUii^^  ov  finptHtv  n^ 
fiiAeiT^  EinaXi^u^a.  Ja,  wenn  er  uns  diefen 
dagegen  lieft:  Treflichet  Fers ,  welchen  fogar^ 
auf  der  Folter  keiner  zureeht  reckt!  —  V.371 
wiil  Hr.  S.  fo  herftellen :  at  ol  4ynh  tfina  ^iv%^, 
^idq  a^oet^oto  %0,^%i9m%k  Das  lezte  Wort  ift  ein 
unangezeigter  DtuckfehUr ;  biermi«;  ihn  zu  be^ 
läftigen ,  wäre  felbit  nach  'dein  Rechte  der  Wie^ 
dervergeltiing  unerlaubt.  Wir  bemerken  nur, 
dafs  der  Tlribtaeh  t^onü  einen  Halbvers  giebt^ 
wie  diefer:  welche  fich  unter  dem  Gebäike.  In, 
den  Varianten  widerruft  er.  Tpo^V^i  noan  foU 
%^ni%  fchreiben,  und  xq6ni,  ausfprechen.  (^ut! 
Dann  ift  %fim^  ein  Jambus,  und  der  Halb vers 
lautet,  wie '.welche  des  Schifs  Gebälk  trugen. 
Eine  Rettung  aus  dem  Regen  unter  die  Dach- 
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Iraufe!  —  V.  465  wird  dem  Dichter  das  herpdo- 
Itfche  intl  TCy  oder,   verbittet  er  das,  die  Ver- 
Sndeii^ng  tntiiii  'nl  ^iva,  zugedacht.   Die  nimt 
er  gewifs^  lind  prangt  mit  demfiolzen  Rhyth- 
mus :  aber  nachdem  Zeus  *ne  Wolke.  *—  Y,  606 
indert  Hr.  S.  ai'^i,^  Uwe  aus  a^^*  Uav$.  Zwar 
«^^K,  wieder  oAtr  zurück y  iß-  hier  finnlos; 
es  höilt  aber  den  Vers,  meint  er,  weil  l  in  inavt 
nicht  l«ng  feih  könne.    Nicht  lang?  Die  Gram- 
matik fagt,  lang  fei  es  eigentlich,  kraft  des 
.Augments;   doch  dürfe  es  der  Dichter  ohne 
Augment  auch  kurz  brauchen.    Will  er  Bei* 
fpiele  der  Länge?    Homer  beginnt  einen  Vers 
lt.  1,451  ^  Xpi^nv  Ixaire,  und  ApoUonius  I,  31S 
äx%iiv  9'  Uav€v.    Aus  Unkunde  der  Regel  ver- 
derbt Hr.  «^.  auch  V«  194  iiUavs'm  ilatfi^vsp 
und  V.  392  il^t^^v  in  ^?nfx^»  obgleich  er  V.  1361 
l«(J^«&',  und  V.  170  Atplngito,  und  V.  643. 1294 
iliU$tö  mit  langem  ^  in  Gedanken  flehen  läfst. 
Y^irigenUnÜnn  ändert  er,  der  Grammatik  zum 
Poffen,  in  V.  713  (auch  1?49)  hinein,  wo  1«<J- 
Ii9^\  um  erft  eine  Länge  zu  erhalten,  in  ^ofLtVf 
aus  der  vergangenen  Zeit  in  die  künftige,  fich 
umbilden  mufs.     Oder  ift  das  nicht  Unfinn: 
^Is   wir  dem  Verderben  entflohen    laaren, 
werden  wir  an  das  U/er  kommen?  Glinq^* 
licher  fagt  Hr.  Hermann y    di^  Änderung  fti 
nicht  elegant,  —  V.  636  foli  i^w  in  dem  Aus- 


Digitized  by  VjOOQIC 


DER  ORFISCHEN  ARGONAUT1KA*        385 

gang  iK  8' ißav  airol  fehlerhaft;  verkürzt  wordeh 
fein;  denn  obgleich  auch  Homer  JL  VI  11^  229 
es  kurz  brauche ,  fo  werde  es  doch  fonft  rem 
gdmäfsig  verlängt.  Wo  anders  ^  als  durch  die 
Cäfur^  wie  II.  1^606?  Und  was  wird  aus  der 
neuen  Regele  wenn  Homer  Od.  III ^  11  gerade 
'den  felbigen  Ausgang  hat?  Mehrere  folober 
Fehltritte,  wie  V.  l6l.  167.  335.  m.  706.  1184 
übergehen  wir. 

Billig  hätte  man  da,  wo  Hr.  Schneider  auf 
des  Lehrers  Wink  der  befirittenen  Meinung  bei« 
tritt,  ein  aufrichtiges  Geftäadnis  feiner  jugend- 
lichen Übereilung,  ein  Wohlbehagen,  mit  dem 
ehrwijrdigen  Ruhfikenius  über  den  alexandri« 
nifchen  Zeitraum  fich  zu  vereinigen ,  en(ftrtet« 
Das.wäre  artig  und  hübfchgewefen  ^  aber  danmi 
nicht  Mäfsigung,  nicht  Humanität.  Statt  deffeii 
verfezt  er  ihm  im  Beitreten  einen  unfanften  Stofs. 
Dem  Worte  des  Ruhnkenius  ^  der  Argonautikef^ 
fcheine  ihm  /ehr  alt ,  vetujiißimus  ^  diefem  in 
Beziehung  auf  Hüets  Nachfprecher  gewählten 
Worte,  welches  R.  fchon  1751  durch  den  2^it*< 
räum  oon  Onomakritus  bis  na^h  ApoUonius 
befiimmt  hatte,  leiht  Hr.  Schneider  den  Sinn, 
er  &i  (einer  der  älteften  (Vorr.  S.  XI -r- XIII); 
und  fucht  uns  zu  bereden,  72.  habe  erft  hinter« 
her  in  der  Angft ,  um  dem  fcharfßnnigen  uQit 
gelehrlen  Valckenaer  doch  etwas  zu  antworten, 
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den  Begrif  vetußiffimus  auf  die  Alexandriner 
ausgedehnt     Hätte  A.  fich  erklärt,  meint  er 
bei  y«  £21 ,  wie  weit  etwas  für  alt  gelten  fdllte ; 
fy  hätte  es  keiner  Lußflreiche  bedurft:   non 
erat  opus  Andabatarum  more  pugnare.  Luft- 
Ureiche ?    R.  beitritt  ja  nicht  Falckenaers  Ale- 
xandriner, fondern  THn.  «ScÄ/jeirferj  halbiateini- 
fchen  Neupialoniker,  der  woi  nicht  von  Lufl* 
ftreichen  die  Stimme  verlor.    Hiebet  belehrt  uns 
Hr.  «S. :  V  der  alexandrinifche  Dialekt  mit  feinen 
befonderen  Formen,  wie  eWa  und  Inzaan^  finde 
fleh  erft  bei  den  fogenannten  alexandrinifchen 
Dichtern,  namentlich  bei  Apoilonius^  Aratus, 
Lykofron,  Kallimachus,  Nikaiider  und  anderen ; 
ündnfeicht  bemerke  ein  geübtes  Ohr  den  Ab-  ^ 
flieh  ^tgtn  die  alte  Sprache  Homers  und  der 
Homeriden.    Die  aber  dergleichen  alexandrini-' 
fche  Formen  dem  Onomakritus  oder  fonft  einem 
früheren  Schrifkfteller  ohne  Bedenken  beimeffen, 
die  fcheinen  ihm  fiirwahr  wenig  vom  Alter  der 
poetifchen  Sprache,  und  iaberhaupt  dar  Grie- 
chifchen ,  zu  verftehen ;  ii  mihi  fane  partim 
antigidtätem  fermonis  poetici  ^  alque  omfwia 
ffraeciy  callere  videntur.*^ —  So  fein  legt  es 
Hr«  S.  an,  fydie  Manen  des  Ruhnkeniu^  9u  ver<* 
fohnen!"    Und  fo  hoft  er  zugleich,  von  dem  . 
treflichen  Wolfy  der  durch  die  alexandrinifchen. 
ilda  und  in$aa9.  in  feinem  Glauben  an  ein  ziem« 
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liqh  höheres  Alter  nicht  irre  ward^  üch'Bcii«» 
pBichtung  gewifiermafsen  zu  erzwingeii  !^ 

Wir  wollen  den  Hn.  S.  nicht  fragen,  in  wel-* 
eher  Schule  er  das  Spiel  mit  den  Worten  Mäfsi^ 
güng  xmA  Humanität  gelernt  habe«  Wichtiger 
febeint  es  5  fein  neuerfmidenes  Spiel  mit  dem 
alexandriniföhen  Dialekt  ein  wenig  zu  beher- 
zigen. Da  Hr.  S*,  auf  Falchenaers  Ausfpruoh 
bei  Herodot  (VIII;68)  fichheruft,  und  jenes 
nincfenii  diu'mi"'  ürtheil  nur  ft^h  eigener  Art 
anwenden  will:  fo  miiflen  wir  wol  des  Meiflers 
Worte  zuerft  vernehmen.  Falchenaer  erkennt 
für  ionifcbe  Formen  die  bei  Herotfot  oft  vor* 
kommenden  fl^o*,  cljra,  ünav\  und  fugt  die* 
Bemerkung  hinzu :  rjDer  alexandrinifche  Dialekt 
hat,  aufser  el««,  elnav,  noch  iß^^av,  trpvyav^ 
ikaßap^  iXLnav\  tntaafi  welche  häufig  find  in 
der  alexandrinifchen Überlezung  des  A.T.,uud 
bei  den  /ehr  wenigen  nachgebliebenen  Schrift- 
fiellern^  die  den  felbigen  Dialekt  rein  gebrauch^ 
teo-  Was  in  anderen  Denkmälern  der  Alten 
von  folcher  Art  mitunter  gelfefen  wird,  das  be- 
Öarf  der  Verbeiferung.  ^it  Recht  wird  I^fwov 
aus  d^m  Herodot  (VI,  21)  verbannt,  wie  aus 
einem  Verfe  Philemofis  von  Bäntleg  S.  13i» 
Demi  imaa  ift  nicht  im  Geörauoh ,  fchreibt 
wahr  der  Scholiaft  bei  Ariflopb.\Av.  841.  AbBr 
fa  des  fi)ge]iantiten  Orfeui  Argonauticis  hat, 
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glaube  ich  >  der  Verf,  V.  519  iv  ^  im0av  gc- 
fezt ,  wie  V.  116  ßlSot.  Diefe  Spizmaus  vcrräth 
floh  oft  felbft  durah  eigene  Anzeigen.^  Das  ift 
alles/  was  Hr.  aJ.,  mch  Ruhnkens  An^eifni^i 
(denn  im  J.  1777  war  es  ihm  ünbekäjont)  von 
Välckefiaer  fich  geholt  hat.  Von  Ruhnkenius 
felbft  lernte  c^»  (Vorr^S.  X):  Die  Form  nifpfi^ta» 
habe  Lykoffon  V,  252,  und  iaxdioaap  V.  21: 
welche  lezte  von  einem  ung^druckxcn  Grammä« 
tiker,  wie  A^y<M^y,  iy^d((>o(tav,  alexandrinifcU 
genannt  werde ,  und  auch  bei  Pofidippiis  (Anth* 
,  VII.  S.  ßl4)  in  dxQ<rotv  vorkomme.  WozuJSrwndt 
(Anal.  IL  S.  134)  nach  aus  Scyqunus  dem  Chier 
V.  694  ia^Q^av  fugt.  Solche  abweichende 
Sprachformen  mm,  die  Valcketiaer  aufser  den 
LXX  nur  in  fehr  wenigen  rein  alexandrinim 
fchen  Volksfchriften  gehauH  findet,  und  wovon 
Ruhnkenius  bei  ale^c^drinifchen  Dichtern  nicht 
mehr  als  zwei  Beifpiele  im  Lykofron  auftreiben 
konnte:  folche  Verhelfst  uns  Hr.  5*.  bei  den 
fämtlichen,  der  Lange  nach  aufgeführten  Dich* 
tern  jener  aleKandrinifchen  Aufklärung  als  et- 
was gewöhnliches,  als  etwas  unterfcheidendes) 
Und  wer  folche  Abzeichen  nicht  bemerkt  \\^^ 
der  weifs  nicht  i'iber  Alt  und  Neu  im  Griechin 
fchen  zu  urtheilenl  Welche  Strafgöttin  verlei-» 
feie  ihn  au  der  unvjorfichtigen  Behauptung.?  '. 
Hätte  dafijr  ^r.  S.  umhergedacht ,  i^as  w«l 
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üageföblr  einen  Ruhnkenius  bewegt  haben  kön« 
ne^  ^afs  er  den  Ärgonautiker  zwar  füp  einen 
AlejtandHner  hingehen  liefs,  aber,  troz  feinen 
«£^'und  Ijiwöy,  ein  höheres  Alter  fiir  möglich^ 
#a^9  fürwahrfcheinlich  hielt  ^  oder^  wofern  die« 
.f^g^iehrlen  jund  febat^lOonigen  Kritikers  Rnhm 
xnti  ibm'felbft  begraben  zu  fein  fcheinet^  worauf 
doeh'ia  aller  Welt  ein  Mann,  wie  der  fVifch 
hVkhtnd^Wol/^  den  felbigen  Glkuben  eines 
hokereii  Alters  igriinde.  Wie  wenn  beide  Män- 
ner fich  das. Ding  etwa  fo  voritellten? 

Alexandrintfcher.  Dialekt  ward  nie  in  dem 
weiten  Sinne,  wie  attifcher  oder  ionifcher,  ge« 
fkgt«  Die  maöedonübben  Anfiedler,  zu  den 
Griechen  der  äkeren  Ffianzftädte  in  Ägypten 
g^efellt,  hatten  ausi  verfcbiedenen  Heimathen 
Worte  und  Formen  mitgebracht  i  die  von  den 
Hauptdialekten  und  der  gemeinfamen  SchriA- 
f^qtofae^  als  nacbgriinende  Nebenfproffen  deS' 
uralten  Stamms  ^  fich  auszeichneten.  Allmäh- 
lich wurden  die  alten  verpflanzten' Idiotismen 
dnrch  l^yptifchen  Verkehr  mit  Neuerungen  im 
Ausdruck,  im  Vortrag,  oft  hur  in  der  Betonung, 
vermehrt-,  bis. endlich  eine  eigenthiamliche  a)e- 
xandfinifehe  Mundart  entftand.  Die  Gelehrten 
aber,  die  nicht  zunächfi  für  die  ägyptifchen 
Griechen,  ibndern  für  die  Hellenen  überhaupt 
fehrieben,  beobachteten  die  gemein^  üblichen 
I.  19 
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Sprtchweifen  der  Profa  und  der  vieltonifen 
Fo«ße.  Mag  auch  ein  feinhorcheader  Zeitge* 
nofi)  hie  und  da  etwas  von  Alexandriiiität  be* 
merkt  baben^  wie  bei  den  deutichai  Klaffikem 
ein'  Kenner  der  Gefamtfpraobe  wol  maneheoi 
ftbfichtiichen,  manchen  eatfchliip(^en  Ausdruck 
der  Provinz  wahmimt:  im  Ganzen  fehrieben  die 
Abfaandler  Eratofthenes,  Ariftarch^  ApoUodor 
alfo,  dafs  die  Gelehrten  in  Athen  undPergamus 
es  billigten^  und  die  Dichter Kallimachus,  Ap<^^ 
lonius,  Aratusy  mit  den  anderen,  fangen  in  der 
überall  gangbaren  Mufenfprache  der  verfofaie* 
denen  Dichtungsarten. 

Wenn  diefes  der  fiehende  Gebrauch  war: 
wie  wollen  wir  un5  die  Ausnalime  des  Ljrko« 
fron  erklären?  Rafle  er  feine  ni^fwap  und 
i9%dioaav  aus  der  niedrfgen  Sprechart  der  jaa<- 
gen  Kolonie y  wo  fie  bald  fo  gemein  wurden» 
dafs  fie  der  Rabbi  in  Dolmetfchungen  undAr- 
bauungsbuchem  für  die  alexandrinifche  Juden- 
fchaft  am  verfläiidlichften  fand,  und  für  chrift- 
liche  Hausväter  der  Abfcbreiber  fie  fogar  in  das 
'N.  T.  bineinänderte?  Oder  wählte  fie  vielmehr 
der  Dichter,  als  feierliche,  dem  Profetentone 
der  Kaflandra  zuftimmende  Sprachfbrmei^^  aas 
Liedern  einer  älteren  Mundart,  aus  welcher  die 
ägyptifche  Kolonie  fie  ererbt  hatte?  Ein  ame- 
rikanifcber  Dichter  könnte  ein  edles  Wort»  eiike 
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akviteriiche  Form  aus  Shakfpeare  uqd  iKfüton 
mit  Glück  anwenden,  wäre  fie  gleich  iuBpf|oo 
fite'  zwk  allC3gIi<5hen  Gefpräch  entwürdiget* 
Unfere  KJopftaoke  und  Leffinge  haben  manchen 
verkommenen  Kraftau3druck,  der  in  Mpndarten 
entlegener  Thäl^r  und  Bergwaldungen  wie  ein 
Gelpenft  umgehen  mag,  zur  Wurde  des  Alter- 
thums  neu  belebt. 

Ruhnk^nius  meint  demnach,  Lykofron  habe 
zwar  alexandrinifche  Formen  eidgemifcht,  aber 
nicht  als  fölche ,  fondern  ala^  altedle  des  Mut- 
terlandes, die  nur  der  alexandrinifche  Filifier 
gemein  machte.  Wegen  der  Herkunft  verwei- 
fet er  uns  an  Lykofrons  Scholiaften  bei  V.  252^ 
wo  Zezes  aus  ältereö  berichtet:  ttitp^hnav  für 
nt^pinaotp  und  i^xiioaaVf  itnoaav  für  ta^^pt^o^ 
thipTf  fein  aus  dem  cbalkidi/chen  (bei  Y.  21 
fteht  lächerlich,  aus  dem  chaldaifchen),  oder 
auch  aus  dem  kUtifchen  DiidekL  Ein  befchei* 
dencr  Wink,  dafs.dem  Argonautiker,  wie  an- 
deren Dichtem  vor  Alexander,  die  fo  genann- 
ten alexandrinifche]».  Sprachformen  als  weit  äl- 
tere zu  retten  fein.  Doch  will  hierüber  üuA/s** 
kenius  nk^t  hadern;  der  Freund  mag  den 
Argonautiker,  weon  es^ ihm  Freude  macht,  für 
einen  Atexändriner  hinnehmen:  nur  foU  ihm 
kein  Orpheomaßix  den  Dichter  als  halbbarba« 
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'Die  leife  Andeutung  war  dem  geiftreichen 
VLndhkihCeneii'Valckenaer  genug,  um  für  lieh, 
,  wsLs''Rükfikef2ius  terfch\^ieg  j'^hinzüzudenk«»*! 
dafs  der  alöxandrinifchen  Form  ia^dioirav  an- 
dere einen  bdotifchen  Urfprurig  verliehen*    Die 
Bdoiter^    fagt  der  Etymologift  unter  96Xio^^ 
haben  i^oXiowap  für  idoXLovp^  wie  ift<^^o<ray, 
sidoaavi  die  felbigen  haben  Uiaritri^iv  fiör  fceo- 
«rp^^Tjaay :  welches  leite  er,  unter  ifyepÄev  und 
xöafi>|at,  auch  dem  äolifchen  und  dorifchen  Dia-» 
lekte  zueignet.    Wenn  i^berdiefa  Valckenaer 
nach  der  Form  w^^p*xay  fchon  in  derBatracho- 
ihyomachie  V.  178  to^f^v  von  einem  ZeitgefioC- 
fen  des  Äfchylus  gebildet  fand;  fo  erkannte  er 
wol  bald,  wie  hoch  der  Urfprung  jener  alexan- 
drinifchen  Formen  in  die  aUgrtechifche  Sprache^ 
die  Mutter  der  verfchiedenen  Dialekte,    fich 
verlor ;  und ,  lauter  wi6  er  war,  fann  er  gewifa 
auf  Gelegenheit,  feine  gelehrte  Anmerkung  bti 
dem   Herodot   zur   Wahrheit   zuriickzurafen. 
Denn  die  Endigung  o<rav^  welche  der  Attiker, 
der  Bootier  und  Eiiböer,  ui^d  gewifs  mehrere, 
aus  4er  Sprache  der  gemeinfamcn  Urahnen  im 
Andehkeh  behielten,  was  ifirfie  anders,  als  der 
alte  Indicätiv  von  wrat^  dem  jezf  befefaknden 
Con junctiv  ?  Was  ai^ ers  ift  defe  Arg^naulikers 
«Wa  V.  118,  als  der  veraltete  Indicaüv  von  A- 
Oi^ ,  iiSivat^  die  man  unfchicklich  ans  üäniti^f 


y  Google 


j 


DER  OBFISCHEN  AKGONlüTnU.       3»3 

«l^i^iecVä»  erzwingt?    Sein  Iweaar  aber  ¥•  S21 
für  £9ito-oy,  uad  elo-rfJpaxot  V.  132  fiir  XJpffaeoy, 
famt  Lykofrops  ^re^^ixay  für  ^etppixa^i,,  was 
find  fie ,  als  einzelne  Trümmer>  der  Urfprache , 
welche  die  aus  verfcliiedenen Horden  aufgefam- 
melten  BezeicHhungen  der  ver^ngenen  Zeit 
noch  nicht  durch  weitheribhenden  Gebrauch 
fonderte?  Ähnliche  Trümmer  find  Homers  und 
Herodots  ßlna ,  ein  zweiter  Äorifi  mit  der  En- 
dung des  erften ,  Homers  ä6a9%Q  und  ißn<reTo  ^ 
wo  der  erfte  Aorift  wie  der  zweite  endiget,  und* 
ixfByd'w^Vf  Xshaßia^ai ,  TeT^aeovTo  ,  J^f ifchlingfS 
vom  Perfect  und  zweiten  Aorift/   Wir  fehen . 
alfo  nicht,  warum  man  des  ArgonautUcers  i^i" 
^fifiov  V,  327  in  das  gewöhnliche  inivB^fta^  4md 
iflktro  V.S19  in  filaro,  wie  Homer  ftgte,  ver- 
wandeln wi^I.    Auch  wird  fchwerlich  nach  er- 
wogener Sache  ein  Kritiker. den  attifchen  Dich- 
tern, deren  Erbrecht  an  folche  Archaismen  be- 
fcheinigt  ift,  ihr  imaa  abfprechen.    Euripides 
hat  Tröad.  291  npocringaa^  wo  die  Lesart  »fo^. 
in^Gov  offenbar  die  Erklärung  ift ;   und  j41c. 
46S'  den  Optativ  wea«« ,  mit  der  Erklärung  ni' 
«•o^    Ja,   wir  möchten  darauf  antragen,  dafs 
beieAriftofanes  ^i;.  840,  gegen  des  Scholia^n 
ungültiges  Zeugnis ,  der  aüsgeftofsene  Impera-» 
tiv  Ha%in%oov  von  kunftfertiger  Hand  wieder 
eingefezt  würde. 
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Wahrlich  mit  dergleichen  Alexandrinismen, 
wie  üe  Falchenaer  rögt,  behauptet  der  Argo« 
aitttiker  nicht  nur  des  Onomakritus  Zeitalter, 
fondern  fogar  des  Orfeus.  Wer  zu  den  P4;oIe- 
niäern  ihn  herabfezen  will,  der  mufs  imleug- 
.  bare  Neuerungen  der  alexandrinifchen  Zeit, 
nicht  verfpätete  Archaismen,  anf&hren.  Die 
Spizmaus  verrathe  iich  durch  mehrere  Ahzei*^ 
gen,  f^gt  Fatckenaer,  0  warum  folche  An- 
zeigen nicht  mitgetheilt?  Ein  F.  gicbt  immer 
feltenes  und  brauchbares,  auch  wenn  er,  wie* 
eben  gefchah,  aus  dem  unrechten  Fache  langt. 
Jezo  belaufcht  die  verdächtigen  Anzeigen  Hr. 
Schneider,  und  winkt  uns  heran,  nicht  blofs 
ein  alexandrinifclies  Gepiep  der  Spizmaus,  fon^ 
dem  ein  halblateinifches  und  ein  halbbarbari- 
fdies,  zu  beobachten.  Heran  denn.  Freunde; 
imd)  wenn  es  ficb  wahr  findet,  das  leidige 
Ungeziefer  in  die  Mausfalle  gelockt!  Doch  wird 
der  Wanier,  der  bisher  ni€ht  fonderliche  Un- 
befangenheit bewies,  uns  die  Verficht  zu  Gute 
halten,  dafs  wir  bei  feinem:  Hört!  f^rt!  auf 
ein  klingendes  Ohr  rechnen,  und  auch  nicht 
unbemerkt  laflen,  wie  er  die  Lippen  ftellt. 

JZuerfi;  mislnlligen  wir  das  unwürdige  Spiel, 
welches  mit  dem  Worte  Neu  in  dem  ganzen 
Buptie  getrieben  wird.  Fiir  neu  gilt  alles,  was 
nicht  bei  Homer  und  Hefiodus  aiisdrücklich 
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vorkommt;  und  wa3  neu  geg»  jene  ift^  das  gül 
f&r  Neuerung  der  ptolemüfchen  und  der  chrifi- 
lieben  Jahrhunderte.  Hiemächft  aber  muffen 
wity  wo' etwas  nach  Untreue  ausiie^t^  des  Vfs. 
betnah  unglaubliche  Zerilreuung  in  Anfqhlag 
bringen«  Nur  swei  Beifpiele^  wie  wenig  ge- 
fammeltdk  Geiftes  er  manche#hinfch&ttete.  Bei 
V«  294  befremdet  ihn  der  iiberzählige  Argonaut 
Laos^  Aa6^9  da  er  doch  richtig  Xahq^  Menge  ^ 
hat  drucken  laffen.  Bei  V,  777  lacht;  er  fich  todt 
über  das  gewaUige  Kleid y  welches  der  Traum 
dem  Äeles  zufchwingt,  und  ermahnt  uns  zum 
Mitlachen.  L9che1u  können  wir  wol ,  wie  Hr. 
Schneider  i€i\ioty  Graun  ^  mit  elfia;  Kleid y  zu 
verwechfeln /ähig  war. 

Dafs  der  Argonautiker  nach. den  älteften 
Dichtem  Homer  undHefiodus  gelebt  habe,  be- 
durfte entweder  gar  keines  Beweifes  für  unfere 
Zeit,  oder  eines  vollfiändigeren ,  eines  tiefer  in 
£rd-  und  Himmelskunde,  in  Sprache  und  Sitten, 
in  Mythologie  und  Religion  eingehenden.  Hierzu 
aber  gehört  etwas  mehr,  als  ein  demütiger 
Schulglaube,  xler  von  Behauptungen  derer,  die 
draufsen  find ,  nicht  einmal  Kenntnis  zu  qek- 
men  wagt.  Wef  Mohren  zu  bleichen  hoft,  der 
bedeute  den  Hn.  S.  bei  V.  1360:  dafs  der  Son- 
nengott Helios  j  Hyperions  Sohn :  wie  in  Ho- 
mers Gedichten,  fo  hoch  in  den  fpäteften,  aufser 
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der  myfttfchea  Umdeutuiig,  dirrchaus  van  dem 
Letotden  Apollan  verfchieden  fei  (welokes  et 
felbft  bei  V.  1362) zu  ahnen  anfängt);  dafs  aUci 
falfch  bei  .V.  iOApollons  Gefchofs  für  Stralen 
erklärt,  und  bei  V,  314  dem  feuerflralendm 
Helios  ein  allegorifcher  Sinn  gelieben  werden 
'  Er  bedeute  ihn  bii  V.  195,  warum  dts  Paufä-» 
nias  zufälliges  Stillfchweigen  über,  eine  Stelle 
diefes  Gedichts  kein  gültiger  Beweis  gegen  def- 
fen  fonft  unbeftreitbares  Alter  fein  könne.  Nie 
wird  man  bei  V.  37  und  209  ihm  einreden,  daf$ 
die  Sterndeutimg  in  Griephenland  zwar  nach 
Homer,  aber,  wie  aus  Klemens  ißrom.  I.  p* 
306)  erhellt,  lange  vor  Alexander,  üblich  ge* 
wefen  fei.  Eben  fo  umfonft  wird  man  bei  V. 
1108  ihn  und  feinen  Meifter  verftändigen ,  dafs 
lange  vor  den  Gnoftikern  das  Zeitalter  der  Welt- 
weifen fich  ungeheuere  Weif  jähre  gedacht 
habe:  wovon  Vofs,  im  Comm'entar  zu  Fir^ils 
ländL  Gedichten  bei  Ed.  IV,  5  —  7 ,  und  neu- 
lich in  der  Alten  Weltkunde  p.  XXV,  'den  Be- 
weis führte.  Zeigt  ihm  die  lange  Reihe  d^r 
Abweichungen  von  dem  Gedichte  des  Apollo- 
lyus,  fchon  in  der  Anzeige  der  Argonauten, 
V.  129.  135.  438.  140.  14S.  148.  150.  156.  160. 
170. 189.  198.  202.  207,  beiFiqeus  in  Bithynien; 
V.  666.  669,  beim  Riefengrabe  der  Amazonia 
V.  737,  und  faft  durchaus  im  pontifgben  Meere; 
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gkicbei^Qeichichte.imyerii\(Mdlichwar:  er  wird  v 
niofat  aUlaflen,  den  Oi'fiJcer  eini^  Affen  des  Apol^ 
loqius^  ui)d  die  Abweichungen  thori(;hte  Affeu- 
iprange  zu  betiteln^  'Von  id4er  Geografie  aber 
ve^fivcht.es  einnuil^  dem  Hn.  S.  auch  nur  eipeii 
Begrif  %u:geben*,  beweifet  ihm,  was  und  wie 
ihr  wollt,  mit  4en  achtba^rfien  Q||&|$rafen  des 
Altertbums:  die  chorografifcbenSchulübungen^ 
die  fein  Einziger  ^anfteUt^,  find  und  treiben  ihm 
alte  Qeograße,  nichts  weiter  wiiTen  zi9,woUe% 
ift  fein  B.xxhm.  Mea  omniay  ruft  er  p.  XXV, 
Ejus  ben^cio  ad/cribol  Bei  foicher  Stimmung 
des  Gem&ts,  wie  könnte  ihm  einer  V»  1982  dio 
Vcrwechfeljung:  de$  hr^nifchenMeers  mit  dem 
hronifchen  Okeanos  begreiflich  machen,  da  in- 
neres Meer  und  Okeanos  den  Göttingifchen 
Chorografen  durch  einander  läuft?  wie  V.1133 
die  Folge  der  Vorftellungen  vorn  Achcron^  und 
V.  Ji33  das  Gemifch^von  Traumreden?  wie  V. 
1208  die  Undenkbarkeit  des  Heynifchen  Ge« 
dankens,  die  lynhäi/che  Veße  des  äufseren 
Okeanos  fei  dieLigyerkiJfle  des  inneren  Meers? 
aus  welchem  inneren  Meere  die  Argonauten 
dann  Y.  1242  durch  die  heraklifche  Meerenge 
in  das  innere  Meer  .gefchift  fein  müfsten!  Aber 
obgleich  Hr.  S.  in  der  griechifchen  Wekkunde 
fo  genjigfam  \yar,  dafs  er  fowol^l  V.  1244  die 
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Einengung  derWeßgegkndj  als  andersiro  dr6 
^Vnkunde  im  fctnektrssen  M^re,  beides  fleWö 
Merkmale  des  Alters,  ^enj  Dichter  tBr  Auf* 
seige  der  Tollheit  auslegte:  fo  hätten'  dennoch 
nicht  V,  1197  die  Worte  über  den  ruhig  ßrö^ 
menden  Okeanos  ihm  entfallen  follehi  Nach 
Homera  Vorftellung,  meint  er,  gebührt  didea 
Beiwort  de^Okeanos  nur  im  Ofien,  und  zwar 
wegen  der  fanft  eintretenden  Fiat ;  hn  Wellen 
mufs  er  A^o^^oogf  inßch  ziurückfliefsend^  und* 
Äwar  von  der  Ebbe,  hcifsen.  Bedenke  der 
Mann  doch,  was  er  fagt:  im  Often  hat  Homers 
Okeanos  nur  Flut,  und  deswegen  Ruhe*,  im 
Weften  hat  er  nur  Ebbe,  und  darum  Unruhe f 
Und  wenn  er  die  kleine  Kenntiiis  dabei  nicht 
verfchmähn  wollte,  dafs  Ebbe  und  Flut  erlir 
Jahrhunderte  nach  Homer  den  Griechen  bekamit 
geworden  fei;  mit  welcher  Schamrothe  würde 
er  fich  felbfl  der  Unbefonnenheit  anklagen! 
Der  Okeanos,  meint  er  V.  335,  könne  nicht 
äufsere  Flut  der  Tethys  genannt  werden,  weil 
Tethys  ein  Symbol  der  Erde  fei.  Das  haben 
die  Grammatiker  bei  II.  XIV,  201.  Aefchyl. 
Prom.  137  ihm  eingebildet.  Tethys  ift  dem 
Homer,  wie  dem  Kallimaclius  Del.  17,  Mit- 
herfoherin  ihres  Gemahls  in  der  Quellgrotte  des 
Okeanos*,  und  nicht  auffkllender  ift  dxtFlut  der 
fetkySf  als  im  inneren 'Meere,  wo  Pofeidon 
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lierfcbt^  die  Flut  und  die  Ungeheuer  der  Am^ 
fiiriiey  Od.  XII,  60.  97.  Nicht  nur  Archias^ 
welchen  Hr.  S.  anfuhrt,  fondern  auch  Virgil^ 
Lb*  1, 31,  fanden  bei  älteren  Dichtern  desOkea« 
no8  Meerfiut  als  Herfchaft  der  Tethya  vorge^ 
Hellt*  . 

EntfcheidendeiS'^zcAdeu;eiye,  vorzüglich  ^ei;« 
ffrafifchcj  verlangte  Wolf:,  um  feine  Meinung, 
dafs  der  Argonautiker  eine  betrachtliche  Zeit 
vor  den  alexandrinifchen  Dichtem  gelebt  babe^ 
herabzufiimmen.  Hr.  S*  giebt  die  längft  be«« 
kannten  von  Tbünmänn,  und  dazu  —  fotchef 
Die  foUen  entfcheiden ,  dafs  der  Dichter  nichC 
einmal  dem  poetifchen  Zeitalter  der  Ptolemäery 
fondern  der  einbrechenden  Barbarei  eines  chrtft« 
liehen  Jahrhunderts  anheim  falle.  Die  foUen 
dem  hartgläubigen  Kritiker  den  Beifall  gewifler* 
mafsen  abnöthigen.  Ob  es  ihm  gelungen  fei, 
fagt  er  p.  XXVIII ,  dariiber  lafle  er  den  vor** 
tref liehen  Mann  urtheilep.  Gegen  diefes  be« 
fchefdene  Selbftvertrauen  flicht  es  fonderbar 
ab,  wenn  Hr.  «9.  bei  V.  152  feinen  ganzen  Be.« 
weis  vergifst ,  und  den  angeblichen  Neuplato« 
niker  als  Zeugen  für  das  ältefie  Verkehr  afiati-- 
fdier  Griechen  (vor  der  ionifchen  Einwände« 
rung  0  mit  den  Theffaliern  anerkennt.  Vermute 
lieh  wird  uns  der  neue  Barbar,  famt  ApoHonius* 
und  HyginuS)  ein  uraltes  Zeugnis,   vielleicht 
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gar  vom  leibhaften  Orfeus,  uberbracht  haben. 
Nach  .fblcber  Ahndungskritik  dürften  hinfort 
^ie  fpäteren  Kykliker  ein  altgriechiiched  Ver- 
kehr mit  A<Iria  und  Iberien,  ehe  dort  die  Fo^ 
käiir  .entdeckt  hatten^  und  die  DionjOaden  ein 
vorhomerifches  Religionsverhältnia  mit  den  In- 
diern ,  befcheinigen. 

Ob  denn  die  TVortbeweife  triftjger  fein, 
wollen  wir  jezt  tmterfuchen.  Schon  an  jeneii 
alexandrinifchca  Archaumen,  deren  Misdeu- 
AtiXixxt^Jiuhnk^us  feinem  Falckenaer  durch 
gutn^jgea  Einräumen  fanft  verwies  ^  wird  .ein 
Sebridfteller  einer  von  Homers  Sprache  verfchie* 
denen,  un4  mit  der^ftattifcben,  böoMfchen  und 
enböiCcben  einftimmenden  Mundart  erkannt. 
Die  felbige  Mundart  verräth  der  attifche  Accu- 
fatiV  XiAy,  V.  754  bei  Schneider ,  und  V.  823, 
wo  er  ihn ,  mit  fich  uneins  y  in  das  feltene  XtÄ 
einiger  Handfchriften  verwandelt  (f.  Fifcher  ;&. 
Well.  I.  p.  373);  auch  der  attifche  Genitiv  s^«A^, 
V.  442. 1203,  ferner  die  Farmen  T*Tdy«^,  xaTa- 
scacot^o)  V.  572,  e^o/yir<rTO{  V.  603,  wie  t^Ü^axo^ 
bei  Sofokles,  V,  771  ^'^iqy^^v  ^  flehen  ^  wie  beji 
Sofokles ;  die  dem  Altattifchen  eigenen  i<r%iv^ 
V.  901  und  aiUvv^  V.  1225  {Fi/ch.  Well.  III. 
p.  3);  das  attifche  Fojntninum  i&A,?j6FTft  V.  261 
iEußaill  //.  VIII, 455);  die  attifche  Verkürr 
zuug  von  xoXd«  y.  494 ;  das  attifche  ^n^<A\U9n 
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V.  1Ö87  paffiv^(Fi/cÄ.?Feao.IF,  jf.  6S)y4wA\tn 
atdföhe  Intranütiv  i^Kelj^i»  V;  99(t'  im6^  da^bei 
din  Tragikern  undLykofron  gewöhnliche  jf4o*c 
¥•  1229.  Ehien  fo  laiat  fjoiöÖiCÄ^Är  dicftL  * ua- 
iODifche  Mcmdartdietbdi  dfiAi'iittilfieirD  hwfigeh 
YetkürzungentuKilelzeitigeE  l^äb^n  rdr  mi#<a 
vümjiquida^  die Hofner lieber iztmLäUgfi^deho^ 
ie;  imgleicfaen  die  Datirendaog  ma^f  iralckd 
auf  Athens  Biibne  aus  deräIteHfntSp»ac&e.:90ft 
erhielt,  und  auch  dem  Chaikidier  IlOo^ihm 
eigen  üt*,  famt  dem  häußgei  Oebt^auche  :  (Itr 
Wörtchen  ot,  I,  crfiy,  oft  tDvJbomerir^faer,  oft 
in  ahveichender  Beä^tft^g,  Über .  ««^^  geht 
Hr.  *S/ ruhig  hinweg^  er  giebt  es,  wo  der, Vor.? 
ganger  es  gab;  erläfst  iz«r(>.ir<>,es  dep.Ab^ 
fchreibern  entfiel,  mit  unbefangener  deifi^gSdv 
tigkeiL  Von  ol  und*  ähnlichen^  vfot2i\\  Ruf^n^ 
kenius  erinnerte,  verfpricht  p.  .XJ[U  :Hr. ßp 
anderswo  za  handeln ;  und  man  erwat tet  nicht^. 
geringeres,  als  eine  Anklage  barbarilbher  Flicke 
vdrter.  Aber  obgleich  Oesners  redlicher  Pleifii 
ihn  aiifweeken^konnte ,  fchlumme^t  er  auoi| 
hk#&ber  hinweg.  SelbjS  im  Rejgiiler  fthit  oi^ 
welches  bei  Otsner  anderthalb  Spaken  einnimt ; 
und*  ^on  ^^^^  wird  bemerkt,  *  es  ibheii?^  oft 
nberfiüiBg;  \md  irgendwo  f^r  i^f*o^  zu  ftehen« 
]^  paar  mal  bei  V.130&  und  1360  wicd  ol  ange^ 
itaunt^  und  dort  mit  denn  M^^  d<r  gähneud^ 
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Kritik  bedroht,  i^Oafs  aÜb  hierüber  der  Wider- 
facheir  im^  eiiniial  Anlafs  zum  RathfoUageii 
«iebtl 

;  Gleichartiger  im^^onaen  hat  der  Orfiker 
mehrere^  die  eii^FcHrfdher  der  Grtmdanla^t  fo« 
gleich  ftkr  ächte;  nur  den  herfbhenden  Mmd« 
ftvteii  eatfretndete,  und  vieUeicht  felbft  diefen 
in'  vertoreuea  §ohriflea  angefaorige  Abkömm- 
linge 4er.»rälten  Sprache  erkennt.  Gleich  7. 16 
IttdeltUr.  S,  iimi^pro ,  ße  trctffhi  von  fi(J$^ 
tH  beilpietlos;  gktchwohl  iil  tSj  wie  ^ii^aoftac, 
von  fich  gießen  j  vollkommen  fpracfagemäft. 
Oen  wirklichen  Sprachfehler  der  gemeinen  Les- 
art V.  l!ro,  iX^ntro  aty'Kiifif^  er  verlie/s  den 
Glanzy  iiberfiebt  Hr.  «S. ,  und  die  nahe  liegende 
Befierung:  iXt^sirro  apfiovatjXni  'HtXhv^  der 
Glanx  der  Sonne  dliet  aus.  V.  64  wird  ijyrf- 
itxo'ein  den  alten  Dichtem  ungewöhnliches 
Tempus  genannt  ^  Hefychs  Glo^  ^t6.{9if%% , 
il^i»b\jLaj^v i  beweift,  daf^  es 'gewöhnlich  war. 
Bei  Homer  ftammt  li'ft^tv,  wie  bei  Äpollonius 
III,  356  Aj%^vfi  von  äjtl^avf  verfammein; 
hier  aberV.  116.444.  562  von  if^iffim^  aa^rick* 
ten;  woS.  bei  V.  116  und  im  Index  es  mit  dem 
homerifchen  verwecbfelt.  Bei  Homer  ift  ^eAvtii 
4let8  er  lehrte;  doch  hat  er  Od.  XVII,  519  auch 
Maibq^  gelehrt^  wie  der  Hymnus  zu  Hermes 
V.  507,  und  Apdlönius  I>  76;  das  dazu  ge^ 
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l^gß  JUi^i^i^et^  iMrd  ffeiehfrt y  er  verßa^^, 
6^m  wir  lu»  Yi  ld6^  Hefyahius  fand  es  aoeh 
attdfls»Wjo.  Wto^  aUa  b^chtiget  den  Hn.  ^. 
>tt  de^j^nderu^g  iM«?  lil  es  ibm^emd,  daft 
/eibr^atindüllo^/itiir(ahioh  iniiDetK^chen  du  Wort) 
in  mebmren  Sprachen  den'^  felbigeo  Grundbe^ 
frjf  bat>  Kemüäix  /cha^em  >  fich  felbü  oder 
aodawa.  V.  laS  i(l  i^mei^  entweder  vom  ab:ea 
^'iojämf  w^vmi  i^^fbKirv^v  ^*  i»  üferc.  if^  oder 
verdorben^  aus  lAsoar*  ürl  d^rm»^  V»  *1022  Im 
ftt^  teifeirtay  das  Hefnifche  inainroop  fcboA 
Ciibiäh»:  veUentf  drcu^nflant.  Das  bis  za 
de»  Alexandrinern  gew&biiiiohe^edittm  oib^ 
<^&9*  hat  iüer  V.  211  und  bei  Hefyduus  noch 
die  iltere  Bedeutung  des  Faffirs.  KX«W^i7f*o$ 
V»  4I169  rühmlich  genannt^  wie  t^t^po^  sroXt^ 
^ifpe^»  ic^ilU,  wel  ^eruami^,  dunkt  dem  Ifau  iS*. 
din  naies  und  übeigeprä^es 'Wort ;  auch  «tfi« 
^fAo^  V.aiy  pings^ffmanm^  ibhetal  ihm  ver* 
dMehlig,  obgleieb  Hefyühiiis^es  eddärte.  .  Von 
f^i/ikU  V;  365.  i3U,  der  Wui^zel  des  hoti^efi« 
iahen  ysgttU^^k  und  \!^ti^^f  bemerkt  der  felbe^ 
as  komme  bei  älteren- Dichtern  nicht  vct,  mm 
uns  i^nben  zu  laäen^  es  iU  neu.  Das  getadeite 
^MTAF^by  V.^15,  vomLeben^iJmUiey  wird  durch 
das  ähnlich^  imo^^vxim  gerechtferüget.  Nicht 
gegen ,die  Analogie,  wie  Hr.  S.  wHl,  ift  V.  341 
f«Xi0»4^yTa,  fondern  wie  vfm%twilmo%t  w^ft^ 
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aiftaXX^q  gebildet  iEtipTU  M\  ä9i^$9^Uuin)..  '0i^ 
läl#re  Aooorativfbr^  i^UtattVi.  Mi)  emfpftoht 

Ett  xa%aiptih€iv ,  h^rfol^meu.  ^  j  V.  370i  764 , 
ftimmt  Homers  <)kburiut!,  0«K;XV^^^^  IHis^be* 
ibddere  ^e^yi  \C.  4iiO,  ^neelchei'  nur.  nöob  in 
ekusm  oj^SfcUenFragm^htvoriküiinnt^  unddeffen 
Gebrauch  vom  Paydetvlief^;  auch/ xl^tiuuc 
VJ  92S^  fw  «a«Ä(^c$v  HügWüheo  rmAAe^  V, 
979 ,  und  x^pa^yf«  V. - 1266>  fAr  X'V«»?*«^*  T^V^ 
ptdig,  verrathen  nicht  Ncüheitp  fimdcm  eine 
abweichende  Mundart,  flomer  r3gte:;m«(y«pPC 
und  ^iri^TaTo;^  in^dei  ArgonauCtkers/ ßegcnd 
kbi^  der  alte Fdfitiv^iYo«  y^fiOfi,  wßMlffMd^tj 
'  /eU;  welchen  HefjFbhius  4uixh  eitf^v^y  IjDder 
wahrfoheini jchen  di^us^h  «ifr^i^^  >  erklärt  \  von 
altgriechifohenAtab^äifim  nach  Italien  gebracht» 
erhielt  pius  ailniihjic^,  wie  unfer  ßdd  und 
fromm  ^i  äai  Begrif  fitUich^r  Volikommenheil« 
Äkir.aU  Homerfi-<p*^aTo  iß  Y.SiO.Tii  ^(Urot 
wid  Wa«To  abgeb«i/gt.  Gefchfc&t  wird  Vvä14 
^t^noi,  krie^rüßknükh^  durchlas £tf mon 
iosJkoh ;  durch  alte  Biklung  rechtfertigen  fich 
ii%vh^i  y^  564  und  i«oa»xwfii  V.  83^  auch  i^ 
«0^  V.  S87,  und  fi^^^v^  V.  5»7,  wie  Hdroera  ^nif 
fivg.  Das  alte  ft^^pirpf^  aus  futf^thlp^  oder  He^ 
jyirfis  fie^fiip© ,  ward^V,  768  durch  Ab&hreiber. 
gegen  Hpmera  abgeleitc4ie3  v^^t^nf^i*  vertaufcht^ 
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und  von  Hn.  S.  übcrfdien ;  ÖÄftß^Twya  V.  973y 
welches  für  neu  gelten  Colly  faigt  dem  alten 
KTc&Tefpa,  dXJTCtpa;  oitovBfii  V.  1042 ^  welches  . 
Hrt  S*  ttlbfi  gegen  Ruhnk^us  fchü^,  ifi  von 
QTiixo^^  wieHfaTBfbqy  itgvepbc^  gebildet;  &xp*^ 
V,  1308  ift  ein  NebenfprSfsling  von  bx^ahoi 
xoi^tog  y.  1339  fcbien  alten  Kritikern  bei  II. 
XIII  ^  433  ein  homerifches  Wort«  ^ 

Sogar  fiir  manches  Verderbnis  bietet  fich 
nahe  Hülfe  in  der  verkaimten  Sprache  des  AI- 
terthums.  Zum  Beifpiel  T.  123  muffen  wir  mit 
Hn.  Hermann  aus  t^{*o«  das  homerifche  J^- 
»Ao«,  Bürger  (IL  XII,  213),  herftellen.  V.304 
l)efrenKlet:x«%a*ir^y  ivTvtvixxa^ Helios fpdnnm 
tCy  flrengte  die  funkle  Nacht;  es  foll  heifsen 
hfSvt^  er  tauchte  hinein:  welche  veraltete 
Forni'in  Homers  ^4'^  Wcpj;,^  Od.  V,  27ä,  und 
i%tii)ov%Qy  II.  lll,  114,  übrig  iß.  Das  verdor- 
bene ^TiTfiETo  V.  364  entftand  fchwerlich  aus 
dem  gemeinen  M\%¥%to  oder  ixdyLvt%o^  abeA 
leicht  aus  lT^Tf*aTo  von  '^nv^i^f  deffen  Wurzel 
t^Am  bei  Hpmer  noch  in  i^hy^n^a  fich  erhielt. 
Wenn  V.  627  die  fchiffenden  Argonauten  ein 
Opfer  fenden,  ^&\%hv  l'Xiatl^avttq^  den  Altar 
tehränz»^id:  fo  begreift  man  weder  den  Altar 
im  Schiffe,  noch  deiien  Dauer  und  Namen  bei 
der  Nachwelt.  Alles  ift  klar  durch  Herftellung 
de%  alten  iw*o^x<^ayT€5r  nach  dem  Altar  (y.6l3) 
.     I.  20 
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Junfchauend.  Hefychius  las  anderswo  <9uonil« 
jrr«*,  welches  er  intßXi^e*,  i<poqd  deutet  Von 
den  zwei  ähnlichen  Ausgängen  V.  740.  741 
ward  wahrfcheinlich  der  lezte  aus  äaxta  vaU^ 
verfchrieben,  weil  das  alte  vaUi,v  bewohnt /ein 

^  (11.  II,  626) ,  €in  Fehler  fehlen.  Auch  in  x^ 
Xa^altf  V.  766,  dem  finnlofen  Bei  werte  der  Eiche, 

«  fleckt  ohne  Zweifel  ein  miskanntes  altes  Wort. 
Wir  dachten  zuerft^^oa^atp^^rM/ze/i^Cnach  der 
Analogie  von  Wew^,  ^ualö^);  aber  kunftlofer, 
und  von  edlerem  Sinn,  ift  oraXai^^^,  alil^öend, 
g^ildet  wie  Aii^c^og^  ftW^^og,  undkiihn,  wie 
bei  Apollonius  II,  84ä  naXaiyivitq^  aUge^oren^ 
vom  wilden  Ölbaum  \  das  gemeine  mLKa^o%A%i^ 
hätte  man  nicht  verderbt.  So  fcbetdt  V.  964 
'^oXddac;  aus  xo6^9aqy  einem  wie  %i^dt9aq  geform- . 
ten  Worte  für  Tipdq^  und  V.  1051  &itX&%oicrt. 
aus  ^i^nK&xo^tn  für  SmXaaloieiß  ^  entftellt  zu 
fein.     Nach  V.  1066  fehlt  nichts;    nur  hole 

Anan  das  durch  ßvöo^  verdrängte  ^vacrov  zu- 
rück, wovon  ^vüa6'^6v  bei  Homer  und  Späte- 
ren, U  §wahv  bei  Herodot  lebt,  und  ändere 
ein  paar  Kleinigkeiten: 

AvT^tp  IntL  P'  iv  Totcrt  dvriv  a\%iyot^xov  t^rixav 
*Adfi(yaToty    nv\ia%ov   BTX20T    diafiet^/afiev 

v9toff  ' 

OX@AlS    'H   '^a\x<iX^l€riv    6mo^}Azk    alnhf 
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^oli^  iXavvo\iivn  *  K ANAXHi  H  to«  &(xnvtoq 

'AfXTi&öt^  ^ii^AxiaQhv  ini^'^fZ'wai  'SlHBav6v8$. 

Kavaxjfift  Hn.  Schneiders  glückliche  Änderung  j 
^ypn  wird,  wie  V.  300,  und  11.  X,  27  novki)p 
l(f  iiy^nv^  von  einer  mächtigen  Flut  gebraucht. 
V.  1079  ßeht  unfchicklich  litiXtrayLZv  ftatt  iaaa- 
^e^>  deiTen  feltene,  vielleicht  laridfchafUiche 
Bedeutung,  verlaJTen^  dieAbfchrciber  teufchte: 
Hefychius  hat  i^v^  &<pUvat.  idaavTeq,  xaTOp 
XetiJ/ayTe^.  I>je  felbige  Unwiflenheit  verderbte 
V:  1144  i©(i£v  in  ißnfiBv,  weichem  Gesner  den 
Sinn  desVorbeigehens  unterfohiebt.  Das  wahre 
id>iiev  fand  Cribellus  in  feiner  Handfchrift  £o 
entftellt,  dafs  er^s  ivioitBVf  lyvo^ixtv  deutete,  und 
novimus  überfezte.  V.  1094  hat  Gesner  unta- 
delhaA;  hergeftellt  bis  auf  iio'kvax^ol^oio^  wo- 
für dem  todten  Meere  das  Beiwort  noXvaxi- 
-nxoio,  des  verdichteten^  geronnenen^  gebührt: 
Hefychius  erklärt  <TThn%h%  durch  ntonvhc; ,  ar«- 
q^Hi  und  Apollonius  II,  30  nennt  kta%in%ov 
(^dpo^,  ein  dichtes  Gewand.  Auch  fcheint  es, 
wir  muflen'  die  alte  Oualform  .des  Pluralis  V. 
690,, wie  V.  1338,  zurückrufen. 

Dergleicljen  Einzelnes  oder  ganz  Beifpiello« 
fes  nach  blofser  Ähnlichkeit  für  altgriechifch 
zu  erkennen,  ift  Hr.  «S*.  fo  weit  entfernt,  dafs 
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er  fogar  die  unverdächtigften  Ausdrücke.,  wel- 
che theils  di6  älteften  der  erhaltenen  Dichter^ 
theils  alexandrinifche ,  dem  bekannten  Gefeze 
derPoefie  getreu,  aus  der  alteren  Sprache  ver- 
lorener Schriftfleller  gebraucht  haben^  als  Neue- 
rung, ja  als  barbarifchen  Sprachverde^b  zu 
mishandeln  fich  erlaubt.  Damit  die  Abwehr 
der  Ungerechtigkeit  weniger  ermüde ,  wollen 
wir  die  lobwiirdigen  Verbeflerungen ,  wodurch 
Hr.  S.  Gerechtigkeit  an  dem  äufserfi  verdor- 
benen Texte  übt,  und  von  anderer  und  eigenen 
Verfuchen  fo  viel ,  als  zur  Rechtfertigung  ge- 
hört, einmifchen. 

Vers  2  lefen  wir  i'kißdrov  ito^vtpk^'TLnirfiiqz 
des  Sinns  wegen,  und  weil  ^XißuToq  fchicklicher 
mit  nirgn  oder  ipo^  fich  verträgt.  V.  7,  X«po. 
«pyi?,  der  die  Lyra  bearbeitet^  behandelt^  mit 
ihr  fich  befchäftigt^  iß  ganz  analog  deuGes- 
nerifchen  Beifpieleh,  welche  Hr.  «9.  ablehnen 
will;  der  Verfertiger  diefes,  nach  Hefiodus  be- 
kannt gewordenen  Inftrumehts  hiefse  X^ontniq. 
V.  9  —  11  lefen  wir  ot'  Äp—  imltpaiaanov  —  äj'- 
SpÄsvoi^,  W*  dfx»?.  V.  15,  tqvo(;  xkvxiv*  V.  16, 
xXif^oDo'*,  mit  Hn.  Hermann.  V.  20,  Äws/powt 
f^oisTaovo-t.  V.  21  foU  XaTpeta  RellgionSver^ 
ehrung  bedeuten;  diefe  Bedeutung  aber  foll 
tf&  bei  cfariftlichen  Schriftftellern  vorkommen; 
und  hiernach  foll  der  Dichter  auch  ^rt^t 
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]  welches  im  acht  Griechifchen  ein  Lohndienfl 
helfet,  für  Verehrung  gefagt  haben.  Alles 
falfch.  Der  myftifche  Zeus  hat,  nach  einer  ver- 
lorenen Fabel,  fichfür  Lohn  verdungen j  wie 
PoA^idon  und  ApoIIon;  die  cybelifche  Mutter 
hat,  wie  Demeter,  eigentlich' ^eJiew^.  Wäre 
aber  die  Rede  von  einem  der  Cybele  geleißeten 
Reügionsdienfte -,  auch  diefe  Bedeutung  ift  alt, 
wenn  man  Ceremoniendienfte  verfteht.^  Jlato 
im  Phädrus,  worauf  Hr.  S.  im  Regifter  fleh  be- 
finnt,  hat  ^t&v  ti^äq  xcpl  %ayqtlaL(;.  Bei  Euri- 
pidesrPÄ(7e/}.233  ift-dieTempeldienerin,  Wt^k» 
in  den  Oienßen  des  Apollon  gefchäftig,  *of 
^ßiaiai  Xaxqtlaiq^j  und  im  Ion  wird  Xa%f%iitiv 
mehrmal  vom  heiligen  Tempeldienfte  gebraucht. 
So  kam's ,  dafs  fpäter  das  Wort  von  Gebräu- 
chen griechifcher  Tempel  auf  Gebräuche  der 
chrifilichen  Kirche ,  vom  äufseren  Götterdienft 
auf  dep  äußeren  Gottesdienii ,  und  dann  auf 
den  inneren ,  überging.  V.  22 ,  xot&py  ^fpo-t • 
^ovrtf/w*  die  Tochter.  V.  33,  noXvnBifmv,  wie 
dniifov,  Hom.  H.  in  Cer.  296.  V.  43,  i»'  ät' 
iv  Aifvnr^  iefbv  X6j(^ov  i^ek6^ev(Ta.  Mit  Xoyav  ' 
verträgt  fleh  dies  Wort  fchwerlich;  V,  253  ift 
es  verfchrieben.  V.  49,  ^  ^piv  f^^y  tnev^ov. 
V.  SS,  96%ov  T^ißov  nntfoneve,  ift  verfchrieben 
«US  iyeiJifOVBVB :  Hymn.  LVI,  11,  hihv  iiyz\jLOvzi$iV. 
.r^/iacr.  XXIV,  2,  IftÖTot)  Tftßov  iSivuv.    Pa? 
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unhomerifche  %(i§o<;  hat  auch  der  homeridifcljc 
Hymnus  an  Hermes  V.  447.    Das  V.  69  ange- 
fochtene T^ißov^  ^ytxrae  wird  durch  ärofn^TÖv 
i^aviovraY/iiS  und  Homers  S^anfi^araowra  xi- 
Xev^ov  gefchuzt.    V.  86  darf  n$fdaat  fo  wenig 
als  V.  44  liehen,  weil,  wie  Hr.  H.  zeigt,  die 
vorlezte  lang  ift.    V.  87  und  264  ift  das  parm 
ihenifche  Meer  keinesweges  der  Hellespont, 
wie  Hr.  S.  fo  hinzufagen  beliebt.    V.  91 ,  das 
untergefchobene  trt  fteckt  fchon  im  folgenden 
fAo^voy,  wie  V.  577.  847  und  fonft  häufig  V.  92 
hat  A.tT^,  roh^  einfach  ^  hunßlos  (hier  unforr 
mig)^  ein  kurzes  X»,  wie  bei  dem  Ätoler  Ale- 
xander {Athen.  VII,  12),   deflen  Zeitgenofs 
Kallimachus  es  lang  brauchte:  fo  ward  »eäXi^ 
und  xaW?  oft  in  Einem  Verfe  gefagt.    V.  93^ 
auch   183  und  694,   foll  fiovyo;  dw'  &v^q&n&v 
dem  lateinifchen  fölus  ex  hominibus ,  für  yb- 
lus  hominum^  ähnlich  fein;  nur  oloq  &n^dXX&v 
V.  77Ö  hat  die  Erlaubnis,   nach  griechifcher 
Weife,  allein  von  andern  entfernt^  zu  heifsen. 
Willkühr!    So  gut  als  oloq  &n'  Ay^^eäuroy- bei 
Homer  Od.  XXI,  364,   bedeutet  auch  jenes, 
einfam  von  Menfchen  hinweg:  fo  folgt  Me- 
deia  V.  949  fioryij  4«'  äXkiav^  allein  von  den 
andern^  d.  i.  ohne  andere;  in  der  felbigen  Be- 
deutung,  wie  fie  V.  998  v6a(fi  {xoivrn   ganz 
allein,  Muth  behält.    Entfcheidend  ift  Apol- 
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Jon.  III^  908 9  iTCcpoy  (2?ro  fiovvop  Inia^aif  und 
III,  913,  —  ifiaaaqf  ein/am  von  denFreun* 
den  zu  kommen.^  oder  —  ihn  ziehend.  V.  103 
lefen  wir,  «al  MEN  .^  oUrtfov  ME  Zacxre«  Die 
ftiju*niifcbe  Begeilterung ,  die  den  Orfeus  die 
Welt  zu  durchfchwärmen  trieb,  ward  auch 
V.  47  olaxqoq  genannt  Lächerlich  ift  die  Än- 
derung I^To-rpo«,  aus  dem  Ißros  fei  er  geret- 
tet worden.  So  etwas  follte  man  nicht  aus- 
bringen. V.  104  vermuten  wir  «t^  io^iov  vyaye 
KAAON,  nämlich  die  V.  110  gedachte  liebliche 
FelsgroUe.  V.  il4  verlangt  Hn.  S.  glückliche 
Verbefferung  noch  *e  ftatt  *i}.  V.  120,  -r^po^» 
famt  der  erwähnten  Verbefferung.  V,  1^  mufs 
heifsen  *AAIHS  V^v%oqa  vnoqi  vergl.  V.  236 
und  Find.  OL  IX,  111.  Die  folgenden  lafen 
wir: , 

Er,  ein  Thefpierbflrger  am  wallenden  Bach  Per* 

mefos, 

Greozuachbar   der  Sif^er,    verlieft  die   heimifishe 

Wohnung. 

Das  wahre  Sys  '^(ao^,  welches  Homer  II.  XII, 
213  Tür  Bürger  gebraucht,  fand  Hr.  Hermann. 
Vom  Ferme/os,  und  dem  faifchen  Terme/oSy 
hat  Hefiods  Scholiafl  Theog.  5  das  entfchei- 
dende.    'Afiii^e^y,  wech/elrip  umtau/chen,  hier 
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durch  Weggehen :  Eur.EL  750,  äfkti^op  3^ 
(iaTa>  wechfelet  verlafs  die  Wohnung. 

V.  139,  vielleicht  ivTew^Jpctxre,  von  der  jen- 
feitigen  Fylake  am  Othrys  (Tbeocr.  III)  fezte 
er  iiber  den  Flufs  Anauros  oder  Amfryfos ;  wie 
V.  164  Eurydamas  über  den  Anauros.  IIop«<eMf, 
hifmbergdm^  hat  Findar  OL  III,  4$  in  der  Be- 
deutung des  Medii  wo^eü«aÄa».  V.  142,  wahr- 
fcheinlich  riXog  äf^a/xi?^,  d.  i.  ^av6.xoxi\  Hymn. 
LVJ,  1,  alfioy  dvayxr?;,  den  Weg  des  Todes. 
V.  143  ift  voarov  oUeio  nicht  Neuerung ,  fon* 
dem  Schreibfehler,  ftatt  NOSO^IN  -r'  oUo^o  Xa- 
^£a^ai.  V,  147  lefen  wir  c^wrfyoio  Xa^dfi/iqt 
Paufail.  Phoc.  V.  157,  äaxv  Xtn&v  'Ac^tiiy, 
iX&^ovdftovq  tc  y.oX&vaq.  V.  161 ,  V  oti  als  ver- 
ftärktes  ^i  ift  hauBg.  V.  164^  tp'  'Ain8wolo  «e- 
then  wir  vor  Un.  Hermann,  V.  167  ohne  Zweifel 
iintkayov^,  die  gut  am  offenen  Fahrwaffer 
des  Thermaifchen  Bufens  liegt,  nach  der  Ana- 
logie von  evXtfiJjr,  tvoq\ko(^.  Hr.  S^.  tadelt  zuerft, 
dann  fagt  er,  ein  Ort  am  Meer  könne  fo  heifsen, 
und  dann  befinnt  er  fleh,  er  liege  wirklich  am 
Meer.  Dabei  fpricht  er  über  das  Metrum,  wie 
in  Zerftreuung;  denn  fonft  weifs  er  gewifs, 
dafs  tVkaifioq  und  ev^aXeo?  vor  M. ,  und  ei&wf- 
Xayovq  für  fich,  einen  Choriamb  bilden.  Bei 
V.  170  ift  feine  unglaubliche  Verworrenheit  von 
Hn.  Hermann  gerügt  worden.    V.  173  bleibe 
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ol  AvaxXiivmf  ihnen^  d.  i.  gegen  ütfOusdauem» 
Y.  177  y  mit  Hn.  S.  oi,  ihntj  dem  Zeus.  Nicht 
Ferekydes  zuerft^  wie  Hr.  S.  den  Scboliafien 
des  Euripides  ÄIc.  2  faifcb  verfteht,  fondera 
fchon  Hefiodus  befang  ApoUons  erzwungenen 
Dienft.  V.  184,  inl:  die  Tilgung  des  fw?l  für 
SWfiTa  billigen  wir  durchaus.  V^i86  ward  das 
altattifcbe  ^ponti'kaiQiv  in  ^a^v  und  oh^tv  ver- 
derbt. V.  190,  ^icf^aToqj  diCrch  Gottheit  ge- 
redet. Was  meint  der  Tadler?  V.  195,  *»o- 
%K%v%t\QOL  für  vsvo^fii^Seiaa,  unterliegend^  über» 
wältiget^  von  Beiwohpung,  ifi  nachhomerifcher 
Sprachgebrauch»  Theokrit  III,  44  hat  B/ayTo< 
iy  &yxolvi^QKv  li^Xlv^n*  V.  202:  £in  geborner 
Tanarier  darf  auf  Malea  fo  gut  wohnen,  als 
Schneider  Saxo  in  Frankfurt.  Malea's  heilige 
Grotten  heifsen  Äefawwt:  f.  Efchenb.  V.  950, 
und  Eur.  Herc.f.  370  >  niiX«£J|B«  Ä«f  ciwwi,  V. 
215  ward  vielleicht  durch  den  unleferlicben  , 
Namen  verderbt  aus:  kai  Jicrotol  opgniiec^  i(Aof 
*tn%qaQlov  nxov.  V.  218  fcheint  o'Ti;^^,  Sproßt 
üng  oder  Saatling,  dem  Hn.  «$•  noch  jezt.eiii 
ftarker  Beweis  von  neuer  Sprache  und  Barba<r 
rei.  Zwar  konnte  Homers  vnoaTßX"^^^^^  ß^^^ 
fii^oq^  Od.  ÄX,  212,  von  anwachfender  Käl- 
berzucht, und  bei  ApoIIonius  I,  972  In^xm* 
Xvi(yxov  tovXov^  y om  fprOjffenden  Bsivitiaume  j 
eineitiRuhnken  fchon  Anzeige  genug  fein,  dafs 
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^^^XV^f  wie  Ähre^  in  der  älteren  Sprache  zu- 
erfl  Wuclis  bedeutet  habe.    Allein  Hr.  S.  erlaubt 
der  Sprachforfchung  keinen  aus  Vernunftgrün- 
den  berechneten  Schlufs^' er  verlangt  ein  baares 
Beifpiel,    wo  ein  ^hn  mit  diefem  feltfamen 
Worte  genannt  werde.   DuRuhnkenius  ihm  zu 
verftummen  fcheint :  fo  fpendet  er  felbft  grofs- 
muthig  aus  feiner  ßelefenheit:  n  Im  Lykurg  von 
Reishe  S.  2S6  ift  o-Ta;^t>$  äganv,  und  in  dem 
freilich  nicht  alten  Orakel  bei  dem  Gefchicht* 
ibhreiber  Zoßmus  II,  6  ift  auch  naii&v  äfonv 
4rrdxf^^.^    Aber,  fügt  er  hinzu,  nach  gehöriger 
Erwägung  des  poetifchen  Bildes  äforoq  naldwfPf 
Kinder/aal yhffe  noch  ällenfäls  o'tccx'«'^  äfanVf 
ein  männlicher  Saatling ^  aber  keinem wegs^  ein 
i$Ä«^&*/i^  fchlechtweg,   für  Erzeugter ^   fich 
röchtferligen.    Unfähig  diefs  zu  verftehn,  hof- 
ten  wir  Auskunft  bei  Lykurg^  dem  Genoffen 
.  des  nicht  alten  Zofimus*,  doch  leider  die  Reis« 
ki{]ohe  Ausgabe  des  Lykurg  follte  man  haben, 
und  die  hatte  niemand.    Wir  vermuteten  eine 
Anführung  aus  dem  Euripides;  und  richtig^  im 
erften  Fragmente'  des  Erechtheus  V.  27  fanden 
wir  diefes ,  der  Neuheit  und  Barbarei  befchul- 
digte  Wort,  als  feierlichen,  durAi  Alter  ehr- 
würdigen Ausdruck  des  attifchen  Tragikers: 
£1  d'  riv  iv  ot^o^q  &vtI  ^^Xi^q  etdxvq 
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Wenn  mir  im  U^uC  aufblühte  ftatt  cl«s  weiblicbeii 
£in  Männerfprofs. 

Wie  gefällt  dem  wahrheitliebenden  Lefer  eine 
folche  Bemäntelung  des  Unrechts  ? 

V.  219  ftand  vielleicht  d^ioxX^vxo^,  welche« 
Suidas  Äe(hrt|*o$  erklärt. .  V.  223  ift  die  Ände- 
rung/AxaaTOf  nothwendig:  j4uch  de^  Pelm^ 
Sohlt  kam  von  Ferä\  als  Naheverwand^eK$ . 
des  lafon  nämlich^  zu  welchem  er  kam.  Auf 
lafon  geht  auch  das  folgende  ol  Y.  226:  Zu^ 
gleich  kam  ihm  der  Genofs.  V.  23^  und  406 
fcbrieb  der  Dichter  rein  grieohifch  «Ä^s  c?»^^««« 
^f*9f  wie  V.  100  ^o*  dtXis  InXtxo  ftop^^mi'y  und 
VI  855  Axo(;  InktTO  dvfi^;  V.  234  96^tov  inos 
iTTo^,  wie  V.  34Ö.  457  und  bei  anderen  häufige 
V.  236,  evöa  T«,  wOj  ift  homerifch:  U.  II,  594, 
ip^a  T$  Movaau.  Hn.  ^J»  ungriechifches  iv^dd^ 
wo  ^  hat  Hr.  Hermann  V.  378.  493  verbeffeitr 
V.  237  verbeiTert  Hr.  S.  no%'  in  töt%  V.  i33S 
lefe  man  v6oit  für  v6ovi  in  Ermahnungen  bot 
er  den  Anfchlag  zum  Fortbewegen^^  welche 
Bedeutung  vioc,  Od.  II ,  121  — 124  hat.  V.  24Ö 
mit'iln.  S.  <f>vxi<rai.  V.  253  ward  Sna  il^eXo* 
Xe«cra'aus  i^avi^ivaa  entftellt. 

Für  ßficfai  V.  256,  etwas  drängen,  laßen  f 
da  es  gewöhnlich  yJcÄ  lafien  oAtr  fchiver  feinj 
bedeutet,  hat  Hr.  S.  felbft  Pindars  Nem.  VllI, 
30  angeführt  i  dennoch  foU  der  Dichter  in  blin- 
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der  Nachahmung  des  ApoIIonius  (1«  384)  es 
fprachwidrig  gebraucht  haben!  V.  261  wird 
4>\ii$yvi  xoXivif  eine  Zierlichkeit  neuereriDichter 
genannt.  Neuerer?  Weiblich  gebraucht  Ho« 
mer  IL  VIII,  455>  nknT^^'f^s  weiblich  Hefiedus 
^9^.199  nfoXinovxe;  und  dafs  diefes,  wie  Eu« 
ftathtusfagt,  altattifche  Sprachweife  war,  be- 
weifen  mehrere  Beifpiele,  die  Clarhe  bei"  IL  V, 
778  giebt-  V.  262  lefe  man,  at  fio*  learA  napr0P 
l§a%yov  — *  litnovarai,  Y,  265  heifst  niavvoq, 
vertrauend,  wie  V.  42-,  aber  V.  707  ward  es 
von  einem  Abfchreiber,  dem  jetoe  Verfe  im  Ge- 
dächtnis fch webten,  aus  n^^tr^^lg  verderbt.  T. 
2$9,  doifava^  ih^  6^e^A  leicht  jnachend.  VI 
371 ,  mit  Hn.  H.  inb  rfdmv  elvToj  und  272^  ip 
8"  dq*  ißn  Xi(i^ipttq:  wir  glaubten  vorher,  fo^' 
iuißn  'Xii^ipog.  V.  275,  in  ä^vM  &3jfj6ay  —  awp-» 
civavxtqt.  denn  inl^n^av  fodert  der  Zufam* 
inenhang,  und  ocprta  las  Hefychius;  eine  ähn- 
liche Doppelform  äffjkiva,  und.indf(A$va  hat  He- 
fiodus.  V.  27s  ankfSarai,  ausbreiten  y  nahm 
Dionyfius  P.  235  aus  älterer  Dichterfpraobe.  V. 
2S0  wird  ToTafv  iitea  ngo^niio^  gertjgt;  ^oi^ 
fei  das  gewöhnliche.  Falfch.  Zu  Toi>$  gehört 
l^rea*,  wie  IL  I,  539.  Od.  XV,  439,  oder  l»ea 
hängt  von  einem  anderen  Worte  ab.  Im  Re- 
gifter  nimt  Hr.  S.  die  Anklage  zuriXck,  wegen 
Theokrits  (XXV,  66)  ol  ino^  woT*(*v&<<raTa; 
I 
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welche,  auch  dem  Apollonius  III,  934  eigene 
Verbindung  durch  Theokrits  T*ri  Tio%atvkBiv,  «o- 
xatlSta^v  {Xyi6.  II,  11),  und  durch  nÜaq 
Tt  xolaSi  bei  Sofokles  Oed.  T.  392,  beftäligt 
wird.  V,  284 ,  ^eal  für  nepL  V.  285,'  o  tL  xiP 
^(«i  Ib.  %:  Ckbrigens  werde  Od.  III,  09  ver« 
glichen.  V.  288,  ytovvov,  darum  aliein.  V.  291 
misfäilt  dem  Hn.  S.  der  vom  Sqperlativ  beglei* 
tete  Conjunctiv;  un&  nicht  weniger.  Man  lefe: 
&kX  oi  ol  xdfUxiirTOP  Afeiorefov  TI  ^evia^a^ 
'Hfmnkiioq  ävaxrog  öto(ia$.  j4b€r  auch  nicht 
von  die/en  den  tapferfien  acht'  ich  in  etwas 
trefUcher^  als  Herakles  den  herlichen.  V.  307 
fällt  der  Vorwurf  des  verkürzten  ^f  p*  hinweg, 
wenn  man  ^aS'herfteHt,  wie  V.  Ii69.  Dana 
lefen  wir  «al  %6%t  foii  und V.  311,  n^  äf'i^f 
div  ninXa  i&%tt4  xaxi^tiKaf  mit  V.  957  ver- 
glichen. V.  315 ,  nv^^  mit  Hn.  Hermann.  Die 
Zerßäckelunff  des  Herzens  V.  316,  die  zum 
Sinne  des  äfitta  xditve^v  zu  gehören  foheiht, 
wird  bei  der  myfiifchen  Dunkelheit  der  heiligen 
Gebräuche  kein  vorfichtiger  ableugnen  wollen ; 
iiXov  Spat^aat,  ein  Holz  z^rßücken,  fagt  So- 
fokles Fil.  294.  V.  320  verbeflert  Hr.  S.  ieuSo^ 
^ivovt;.  Neu  foU  V.  328  ye^e*y  für  y«««a&aft 
ilehn^  es  heifst  aber,  wie  bei  Euripides  Cykh 
449,  zu  Außen 'geben  y  und  möchte  wol  yiimv 
zu  lefen  fein.    V.  335  wird  dXiK^xoXo^  falfch 
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erklärt  9  und  die  Quantität  von  id&f  verkannt. 
V/337. 340  äpfjtiya  und  fiiy«,  für  Homers  'f*iy^a, 
hat  Apollonius  I^  S73.  IV,  1345.  Hermefionax, 
V.  52.  V.  338  lefe  man  ämlf^ovä  t'  A.  V.  345, 
üttülx'^oip  ftatt  desliomerifchen  ivoät^^roy^  wel- 
ches der  Vers  auch  duldete  t  hat  Pindar  Ifthni. 
I,  76.  V.  347,  3<?pa.  V.  35r^  ime^^aalof,  to*- 
Tcp  lÄifiaprtJ^ß^  icrxmv:  IL  VII,  76.  XIV,  273. 
*l^ip^iiga  V.  352,  die  richtende  y  ioW  in  neqer 
Bedeutung  ftehn;  doch  fagt  Hefiodus  ipy.  9, 
Ji«5  J'  t^ve  ^i^KTTa^.  V.  353  lieht  otixi^  fo 
fehlerhaft,  als  esHr.iS'.  V.202einfchiebt;  ««TiV 
fchrieb  der  Dichter,  wie  Od.  XII,-  303  in  ahn- 
lichem  Zufammenhange.  V.  357.  358,  xtixta 
find  hier,  wie  V,  242.  444.  519.  iiib,  Geräthe 
des  Kriegs^  Ruftungeh;  und  IpsTficSaat,  wie 
her  Euripides  Med.  4,  die  Hände  77li^£fem  Ru^^ 
der  bewafnen ,  berudern ,  wenn  man  fo  fagen 
darf.  Diefe  Rüftungen  werden,  nach  alter  Sitte 
(Od.  XIII,  21),  unter  die  Bänke  gelegt,  damit 
fie  die  Ruderer  nicht  hindern;  bei  Apolionius 
1,  S44  werden  fie,  nach  fpäterera  Gebrauch,  im 
Schiffe  umher  aufgehängt,  fo  dafs  fie  an  der 
Sonne  glänzen.  Hr.  S.  erklärt  %€^%ta  für  Rum 
der:  .die  Argonauten  Hecken  die  Ruder  erft 
unter  die  Bänke,  und  fuhren  fie  dann  in  der 
Hand!  Wie  gedankenlos!  Bei  V.  444  befinnt 
t\  ßch,  und  befchonigt  den-Fehler  durch  die 
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Erklärangy  dafs  man  die  Ruder /ze^e/z  die  Bänka^ 
gefugt  habe.  Wie  unwahrhaft!  V.361,  viel« 
leicht  oiqov  intnfoinxiv  aijvav:  wie  Od.  III^ 
lÄä.  X,  25.  V.  365,  avoidatvov^oq.  Y.  366, 
^po;  mit  Hn.  S.  V.  371  nennt  Hr.  S.  hart  4f*^ 
naiaaq  Saraiiq  oii'ia  x^^9^^9  dem  Steuer  Ruhe» 
von  beiden  Händen  gebend.  Hart  ift  alfo  auch 
bei  Homer  IL  XVII,  550  i^yw  äv^^^wq  avim 
navatf  er  giebt  Ruhe  den  Menfchen  von  Arm 
betten.  V.  316^  fw^ov  ^ev,  fagt  Hr.  S.^  ift 
barbarifch  *,  darum  habe  ich's  in  ^px'^*  Terbe& 
fert.  Da  vergifst  ja  der  Ankläger  feine  Anklage: 
er  will  beweifen,  der  Dichter  fei  ein  Barbar^ 
und  tilgt  den  Beweis  durch  Verbeflerung.  Aber 
ift  ^^x^y  in  der  That  barbarifch?  Homer  Od. 
I,  28  beginnt  gerade  fo,  Toinh  dh  fn^doy  ^px^ 
varifff  und  ^X*  **  f*i6^o>',  aoAdifq  hat  auch 
ApoUonius.  Ein  Lexikograf  miifste  lieh  fo 
nicht  vergehn! 

Des  falfchen  h^dS$  V.  378  ward  fchön  bei 
V.  236  gedacht.  V.  379  ift  cronjXtjy?  den  loniern 
fremd',  aber  die  Doricr  (Theoer.  XVI,  53)  und 
die  Alexandriner  (Lykofr.  46.  Apoll.  II ,  568) 
erbten  es,  wie  die  Römer  ihr  fpelunca^  aus 
uralter  Zeit.  V.  380  ward  das  alte  '^fdfpovjße 
nährten  ßch,  in  das  gemeine  tqdtpiv  verderbt. 
Je  älter  eine  Sprache ,  defto  mehp  Worte ,  die 
zugleich  tranfitiv  und  intranijitiv  find,  wie  <^o» 
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ißalmf  fio,  eacfioy  ßißo^  genefen^  häufen^  her* 
bergen.  Homers  intranfitives  txqatpov  ift  II.  V, 
555;  Od.  III,  28  fo  unleugbar,  und  durch  das 
alterthumliche  txfafptq  bei  Kalliniachus  in  Jov* 
55  fo  beftätigt,  dafs  die  abweichenden  xfd<^ 
ttnd  Tfi^w  allenthalben,  wie  die  Lesart  t^^ 
ifvl  11.  II,  661  anzeigt,  aus  dem  urfprünglichen 
Tpci<p«  und  Tgd(pov  verderbt  fcheinen.  Sie  find's. 
würden  wir  fagen,  wenn  nicht  fFol/  fie  be- 
giinßigte.;  Die  trefliche  Verbeflerung  äv  9o^ 
Mnv  fand  Wakefield^  und,  da  fie  unbekannt 
blieb,  Hr.  Heyne' no^^h  einmal.  T.  381  erklärt 
Hr.  S.  fiir  geftammeltes  Ungriechifch  Sixa^wo- 
Xitji  (A^X.eTae,  er  forgt^  iß  beforgtfür  Gerecht 
ügkeiu  In  Homers  Sprache  hieß  to^tö  (io*  (a  Ae» 
oder  (iAerat,  fiip^XeTat^  ^zMiotxa^y  es  iß  mir 
angelegen  (gleichfam  es  forgt  mir^  oder  es 
forgtfich  mir).  Die  Tragiker  fagten  altattifch, 
wie  To^Tov  (AOA  fA^Xe» ,  auch  (liXo^a^  Toi>xovp 
ichforge^  beflei/sige  mich  deffen:  Soph.  Oed. 
C.  1138,  fiov  fiAot».  Eur.  Hipp.  109,  olxmv^i* 
l^tQ^i.  Bei  den  Alexandrinern  herfcht  der  ho« 
nierifche  Gebrauch;  doch  hat  ApoUonius  1,967» 
1124.  1355  auch  jenen  atiifchen,  und  den  i'er- 
waiidten  mit  dji^it  II,  376,  ifi^fl  Ipya  ^kXoiß^ 
xaiy^fie  bekummernyich\umJVerke;  IV,  491 , 
—  äfjiip^  aixo}oy  um^hn;  fogar  III,  452,  iaa« 
T  inoxqivovai  fi^Xca^at^  was  fie  antreiben  su 
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bef/orgen.  Die  SprachäbnUöhkeit  giebt,  dafs 
in  der  Vorzeit,  aus  welcher  ApoUonius  feine ^ 
poetifchen  Fügungen  entlehnte,  neben  dem  &\9'' 
^4ni9ht  nur9V€(i  two^,  fondem  auch  der  gleich« 
ilnnige  kiihnere  Dativ  der  Abzweckung ,  p^Xe- 
Q^al  %iv^^fichfür  etwas  beeifern^  wie  das  la- 
teinifche  ßudere  alicui,  gewefen  fei ;  obgleich 
imter  dem  Strandgute  des  grofsen  Schifbruchs 
ficfa,  aufser  dem  yo{:liegenden,  kein  älteres  Bei- 
fpiel  findet,  als  b^i  i^em  altredenden  Dionyfius 
7*  1045,  vnnia^oi,  xo^oiai  xal  inno^Fivr^Qh  (ii- 
X^yrat.  V.  385  ift  für  T<J<p^a  mit  Hn.  ßermann 
T^  pa-zu  lefen.  V.  392  vergifst  Hr.  S,  fogar, 
dafs  ^n.^^^  beginnen^  barbarifch  fein  foll,  und 
ändert  I^Xxev,  deflen  Quantität  er  nicht  weifs, 
in  ^5^4% V-  V.  394  lefe  man,  5  wep  6  KcxXifi^* 
1^0^  ~,  &vn9niticTo  31  «iTp5|,  an  den  Felfen 
ßch  xurücklehnte ;  und  das  folgende  5  wie  es 
vor  Hn.  S.  war.    V.  401  lefen  wir:  3al%a  9k 

Xiuiq  ia.Tf  atsnv  *— .  '  Das  jz^r rüttele  Laublager 
(nicht  torus  gramineus)  wird  mit  frifchen 
Sproflen  gefchwellt.  Die  Änderung  in\  TtKafy 
verwarfö^ejAie/-  felbft^  IwlwXßXTac^,  aufkunß* 
lofen  Flechten,  fcheint  aus  landfchaftlicher 
Sprache  zu  fein.  V.  409  ift  das  anftöfsige  pe 
aus  fio*  verdorben;  Vergl.  V.  Söl.  IL  XX,  91, 
^ovoip  l%i\x!ätf. ,  Od;  XII  ^  310,  ^ol^iv  Ini-. 
I.  21 
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XvSev  vnv0q.  Eur.  Iph,  A.  349,  Tavra  ^Uv  ao^ 
^fOT*  iniik^ov*  V.  416  lefe  man  dTa^&oXtiSK 
ivexa  apiSv.  y.  420,  6Lvin%\JLnov  ^  ich  /andte 
<zurücky  eriüiederte.  V.  421,  peXay^^To^  vyivoq^ 
ein  dunkelgeredetes  Liedj  wird  mit  Recht  ein 
myllifches  genannt.  V.  423  vermuteten  wir 
ßvaa&v  oder  üe€ychs  ßvpii6v  t$  ^of^daan^i  Hn. 
Hermanns  nv^^iiva^  fcbeint  das  wahre.  V.  424 
foll  aus  neueren  orfifchen  Myfierien  fein.  Miene 
derKennerfchafb,  ohne  Beweis!  V.425,  findet 
Hr.  S.  dnovf  ftatt  rfUo,  felbft  für  /^  einen 
pichter  zu  fchlecht.  Wir  lefen,  tSf^y  «t*  i<pv- 
GBVf  dnavxa  ^Uttgt^BV  äXko  yv^h^  (sroT*)  äXkov^ 
Eur.  Chryf,  VII ,  12 ,  dtaxpivifitvov  8'  dXko  nfhg 
äXXoD.  V.  433  ward  Io-tcxto  offenbar  aus  iaifraTo 
verdorben:  II.  XXI,  4i94,  iainrarQ  ni%pnv^ 
Das  ungewöhnliche  töpAaxovTo  V.  435  hat  Hr. 
Hermann  zum  edlen  ippAovxo  (befler  vielleicht 
IppAcapTo)  hergeftellt.  Nach,  nixpat  wird  W 
erfodert.    Selbft  V.  437  das  poetifche  Bild,  wie 

— ;—  —  das  Raubgewild ,  von  dem  Wohllaut 
Angelockt  vor  die  Höhle ,  behurrt*  in  (bheuer  Ver« 

weilung, 

&Xva9tdio$fx6^  iyniivoVf  felbft  diefes  ift  dem  Vor- 
wurfe der  Sprachneuerung  ausgefezt :  AM^ne^v 
fei  hier  abirren  /  und  ftehe  fo  zuerft  bei  Apai- 
lonius  IV,  57.  Hier  fowohl  als  dort  ift  es  /cheu 
ausweichen^  wie  IL  V,  253,  oi  ydq  (aoi  ^eiryaioy 
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iXvaTid^ovTi  (id^eo-^at.  V.  438  ^  itvxX6(o  hat 
fchonEuripides.  V.  440  lefen  wir,  xar^»  A^öcov, 
wie  V.  786.  Dann  foll  x«*p'  ^^^  ^«pj»^  imacBiw 
dem  Homer  IL  V,  458  ineptijftme  (diefs  Wort 
braucht  Hr.  5.  bis  zum  Überdrufs)  nachgd^hmt 
worden  fein;  denn  ^a^nhi;  heifse  das  Handge- 
lenk, wo  man  nicht  gut  klatfche:  qui  locus  efl 
ineptijjimüs  ad  plaufum  faciendum.  Träge 
Hr.  S.  getrofi  ip  fejn  Lexikon,  dafs  xo^ ttö^^  wie 
fchon  Stefanus  anfuhrt,  manchmal  die  Hand 
vom  Gelenk  an,  und  zwar  die  flache  Handy 
femt  der  Höhlung  (»iyap) ,  bedeute.  Hefychius 
erklärt  «XaTcla^  durch  xöepsvol  tcdv  y^ti^Siv.  Und 
bei  Euripides ,  Ion.  1009,  fagt  eitier:  Inl^a^ 
mf  f  a^r6  yä^  X^9^^  $^P®»  ich  trage  es  in  der 
Fläche  4er  Hand.  V.  443,  A^navov  dMiHi^f 
fc.  aixohq^  ich  gab  ihhen  Ruhe  vom  bezau- 
bernden Gefange.  Soffderbar,  dafs  Hr.  S.  V. 
371  verglich,  und  diefes  nicht. fah.  V.  444, 
Pierfons  nothwendiges  tivvt  las  fchon  Cribel- 
lus,  induit  arma :  Sie  erhüben  fich,  und  legten 
dieW äffen  an.  Als  Gäfte  hatten  fie  V.  400  die 
befchwerliche  Riiftung  abgelegt:  welche  heroi« 
fche  Sitte  der  Dichter  für  bekannt  annahm. 
Auch  bei  Homer  fehn  wir  die  Götter  in  Zeus 
Befuchzimmer  vor  der  Abfahrt  nebft  den  Solen 
ihr  Machtgeräth ,  Lanze  oder  Stab,  nehmen, 
und  fchliefsen  daraus,  dafs  fie  bei  der  Ankunft 
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fich  erleichtert  hatten :  Myth.  Br.  I.  S.  144.  Kri« 
tik  ohne  gründliche  Wortkennlnis  ift  nichts , 
oKi^e  Alterthumskunde  noch  weniger  als  nichts« 
Hr.  S.  lieft  ivxtje  oder  inivxve^  beides  gegen 
das  Metrum ,  und  verfieht :  Sie  ver/ammeUen 
ßch  (von  dyetpo,  im  Reg.)  9  »n4  fpannten  die 
Ruder  an  (vergl.  V.  357)  j  er  bdinnt  fich  zwar^ 
dafs  fie  noch  bei  den  Kentauren  find,  und  erft 
V.  456  die  Ruder  zur  Hand  peh^en;  Pierfons 
tdvvt  wird  ihm  fogar  einleuchtend;  dennoch 
behält  er  die  finnlofe  Lesart,  famt  den  verwirr- 
ten Misdeutungen.  V.  446,  fchreibe  man,  ««i 
p'  e  aevaey  xttpakivi  Od.  XVI,  15,  Kveae  ti  \u,v 

V.  453.  454  erkennt  Hr.  S.  die  Gesnerifche 
Verbefferung  in*  ica. ,  und  den  Sinniron  ifi* 
a^ais  der  mit  11.  V,  3i  XVII ,  16  zu  erhärten 
ift:  aber  die  Stelle  bleibt^ngriechifch,  und  wird 
durch  feine  Abtheilung  noch  zerrütteter.  Ent« 
weder  müfste,  was  G.  zu  wiinfchen  fcheint, 
apea^at  in  dnatroat,  wie  V.  3,  verändert  wer- 
den^ oder<iepi<7&aierfodert  6nX6xifotq  ßaaiXiotq. 
Diefer,  durch  doppelte  Fügung  den  Abfchrei« 
bern  undeutliche  Sinn,  ift  bei  weitem  der  fchö- 
nere :  Er  erflehete  von  den  Göttern  Heintm 
,  kehr  für  die  Minyer^  und  dafs  edlen  Ruhm 
ßch  geuübnuen  die  jüngeren  Fürften  bei.  den- 
Nachkommen^    Mifoneq,  dem  Homer  ein  Bei- 
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vrort  der  Menfchen  ^  ward  für  Men/chen  von 
Anakreon  111;  4. und  Euripides  Iph.  T.  1262  ge- 
^raucHt.  V.  ASSy  das  gewöhnliche  ai>r&f  Ij€$1 
p\  z.  B.  V.  359  und  4XV  Sxb  8^  ^,  hat  Hr.  H. 
hier  und  V.  629  hergeftelU  j  V.  i063  überfah  er's. 
Hr.  S.  verfucht  fein  unmetrifches  i^niii'  m  ^iva. 
V.  457,  wählt  Hr.  S.  fiatt  des  unnüzen  in$i  f 
das  noch  unnüzere  ^^«»p.  Der  aus  der  folgen- 
den Zeile  e^ngefchlichene  Schreibfehler  ^nlq 
ward  geändert. '^^ralp  9  lind  p,  Inl  p'^  und  ver- 
drängte das  urfpmngliche  l^a^X^fcoray,  no%i,iv 
^'  äXa  T.  e.9  einen  homerifchen  Halbvers,  Od. 
IV,  S80.  V.  468  lefen  wir  Unkiop  UvtvaavTe^, 
und  dann  ^if  ^lifiXoto  dh  ndvxov:  weil  81  und 
Te  nicht  weiter,  als  nach  zWei  eng  verbunde- 
nen Worten  zuruckfiehen  darf,  wie  V.  317. 665. 
693- 1254.  BeiV.  459  giebtHr.  S.  von  x«?©»^« 
ein  paar  Beifpiele  zu  dien  Stefanifchen ,  aber 
ohne  Entwickelung.  Wir  wagen  lie,  um  eine 
beflere  zu  v^ranlaffen.  Xa^onbq  bedeutet  zuerft 
den  grellen,  feurigen  Blick  des  freudigen  Mutes  : 
Hom.Od.XI,  610,  x^powol  Xiov%tq,  hellblicken- 
dcy  funkelnde  Löwen ;  H.  in  Merc.  194,  Hunde ; 
Soph.  Phil.  1146,  Raubthiere;  Ariftoph.  Pac. 
1065 y  Affen.  In  diefer  Grundbedeutung  nennt- 
Theokrit  XII,  35  den  heUer  blickenden y  helU 
äugigen  Ganymedes;  und  XX,  25  rühmt  fich 
der  junge  Rtnderhirt: 
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Heller  auch  glAn^te  mein  Blick,  denn  Zeas  blau« 

äugigcr  Tochter.. 

Auch  bei  ApoUoniiis  I^  1280  wird  die  aufTchim- 
merndeEos  als  heüäugige  Göttin  gtA^cht^  oho^ 
Rücklicht  auf  die  Farben  der  Morgeohelle ;  hin- 
gegen bei  Tbeokrit  XVI,  5  ift  yXamh  ddi«,  das 
blaue  Himmelslicht:  Myth.  Br.  II;,  8.  Allmäb* 
lieh  aber  erhielt  diefes  helläugig  den  Begrif 
einer  helleren  Augenfarbe.  Arifioteles  {gen. 
ani/n.y,  1)  unterfcheidet  von  blau-  und  fchwarz«- 
äugigen  die  xafonohg ,  wie  bei  Xenofon  (venai. 
V,  25)  inoxdfonoi  und  imoylavHM  fich  entgegen 
ftehn. 

Die  Geoponiker  verlangen  (XVIII,  1,  3. 
XIX,  2, 1),  dafs  Widder  und  Hunde  von  Augen«* 
fai4)e  x^?^^^''  fein  i  dafür  fagt  Varro  ravis  ocu^ 
lis^  mit  graugelben  Augen:  welohe  Farbe  Ho- 
raz  den  Wölfen,  Cicero  auch  dem  Meere  giebt. 
Ein  Grau  alfo ,  das  ins  Bräunliche  fpielt,  .wie 
die  Farbe  gewifler  Augen,  lieh  unfer  Dichter 
der  Meerfhith ,  wie  Anakreon  LIII ,  30  (wenn 
die  Ode  von  ihm  ift)  und  Spätere*  Wenn  Plu- 
tarch  (^  et  Ojir.)  die  leinene  Tracht  der  Ifis- 
priefier  finnbildlich  erklärt ,  weil  die  Farbe  der 
Leinblüte  der  ätherifchen  Heiterkeit  (x^fon6- 
TijTi)  des  Himmels  gleiche:  fo  beweifet  es  nur^ 
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daf5  er  für  Hellblau  die  verwandte  Farbe  y  des 
g&nftigen(jrundbegrifs  wegen,  gefezthabe.  Bei 
Aratus  (Phaen.  394)  werden,  nach  matten  und 
namlofen  Sternen  (V.  391),  andere  yifl^onoi  ^eal 
äifakditq,  heitere  und  fch wache ^  d.  i.  durch 
Kleinhtit  nicht  vorfiralende,  genannt:  denn 
nur  das  lezte  Wort^  nicht  ^apo^of,  wie  Hr;  S. 
glaubt,  deuten  die  Schauen.  V.  462  gilt  Efcben- 
bachs  befleres  ^A^vfoio.haiXov.  Aber  ip'avXoq, 
fagt  Hr.  «y.,  heifse  bei  Homer  nie  Flufsj  fon- 
derii  Flufsbiett.  Es  heifst  hohler  Bergflrom 
II.  XVI,  71.  XXI,  283.  312.  Man  vcrfte.he  V. 
465:  als  iie  den  Olynipos  fahn,  lenkten  fie  zum 
rechts  erfoheinenden  hohen  Äthos  um  Pallene. 
Das  Ziel  wird,  wie  Od.  VII,  80,  früher  ge- 
nannt,  als  der  Weg.  K(if*«Teiy,  hinlenken: 
Eur.  Hec.  1079,  ^^  3t€ef*\^o?  V.  468,  «laejrfifij- 
aavy  fie  gingen  aus  dem  SchifTe  ans  Land  zu 
den  Myfterien»  V.  469.  470  follen  6<^Aai^oy 
und  «xaaTOi  Beweife  der  Neuheit  fein.  Jenes 
vom  alten  Futur  h^iXoei^  wie  depaai»,  ^epao-A- 
(iO(  Etym.  gebildete  Wort  nahm  Kallimachus 
H.  Apoll.  94  aus  altedler  Sprache;  den  Pluralis 
von  inaaxoi^  einem  Lexikografen  in  Homer  und 
überall  nachzuweifen,  fchämen  wir  uns.  W<)rt- 
lieh  ihberfezt:  Denn  grofs  fei  ihnen j  denMen- 
fchen^  der  Nuz  Jenes  heiligen  Gebrauchs ^  und 
unendlich  jeglichem  Seefahrer.    V.  471  mit 
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HuhnkeniuSj  ^lifnanalai  3*  in'  öffia'  iuiXfrü»* 
y^Bv ,  rhythmifcher ,  Xivriaitalq  9  bffitra^  !»«• 
HiXaauBv.  y.  473,  auch  81«.  824.  927.  1065, 
duldet  Hr.  S.  das  gemeine  »0«  ^sv,  wo  es  m^ 
griechifch  ift.  Man  kann  denken ,  wie  acbtlos 
er  bei  fchwierigeren  Partikeln  vonibergeht. 
Hfer  lefen  wirlfiiv»  V.  476  kann  über  die  Aus- 
]aflung  des  ^bX^  i^iXa  und  ähnlicher  der  fleifsige 
Fi/cher  (Well.  IV.  p.  29-)  die  nöthige  Aus- 
kunft geben.  V.4S4  Ai^n^ovq^  wie  ^«Ta«öp«»o^, 
afitffffo^p  Die  Stelle  vom  Hellespont  feheint 
felbfi  dem  Hn.  S.  verdorben ,  und  doch  ein  Be- 
weis, der  Dichter  habe  das  bekanntefte  nicht 
gekannt.  Unfere  Verbeflening  anderswo,  üjo- 
xooii  find  bei  Homer  und  den  Folgenden  nicht 
mxv  Ausflufs  der  Mündung  ^  wie  hier,  fondern 
auch  Seichte,  Watte  des  Ufers,  was  nämlich 
aus  dem  Flufsbette  übertrat :  Hom.  Od.  V,  453. 
Hef.  E,  757.  ApolL  1,^11.  V,497,  Kijrflenfahrer 
warfen  die  Anker  nahe  dem  Lande,  tl^  ratav, 
auf  Ankergrund.  Öder  darf  der  Orfiker  nicht 
fo  gut,  als  Homer  Od.  XII,  242^  den  Oruhd 
unter  Meerwafler  yai«  nennen?  V.  490,  fr^« 
il  i%of(rivavrtq»  V.  502,  S^  /ikoiUov  iivairatp 
aus  Hekatäus  bei  Stefanus.  Y.  511  wird  der 
von  R.  gerügte  Tadel  des  Latinismus  weder 
zurückgenommen,,  noch  wahr  gemacht,  fon- 
dern in  eine  Staubwolke  gehüllt.    Der  Sinn  iü : 
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in  iäffäusdaurenden  Schmäufen  war  er  ihnen 
gefeilt  ^  indem  er  fie  am  Ufer  bewirtete. 

V.  512,  mit  WakefieU,  XKV  W iq  ü.  J6ßv 
§a%xl4iTo.  Zu  h  wird  §dinxsif  gefugt,  Eur. 
Herc.J.  929.  Lycophr.  1121;  dsihtr  Hölzlin 
Apoll.  IV,  157  es  mit  Recht  herftellte.  V.  515 
wird  xt^noTtq  für  erßaunlich  an  Wuchs  er- 
klärt, welche  Bedeutung  aber  Sowenig,  ab  die 
Gesnerifcbe.^z^ii/i,  bei  den  Alten  vorkomme. 
Es  heifat  dumpf  anßarrendj  wie  II.  XXI,  64, 
^y&z  %t^f^ii(i\  und  bei  Parmenides  (Fialleb.  S. 
60),  xo(pol  bfjL&q  TV<f^oL  %Zy  xtl^noxtq^  äxpiTi» 
^Xa.  Das  ▼«  im  folgenden  Vers  wGnfcht  der 
Tadler  als  unnS^hinweg,  weil  t«—  ii^l  für  t» 
—  jcal,  wie  V.  509.  574.  1239,  ihm  fremd  ijft. 
V.«  519  foU  ifiio^iv&,  intranfitiv  wie  dp^cio  ge- 
braucht]^ dem  Altertbum  unbekannt  fein.  Wo 
hätten  es.  denn  Neuere?  Aus  alter  Sprache 
wählte  *es  Pindar  Ol,  XIIl,  119  für  den  lyri- 
fchen  Flug.  Gesners  bf^tatvovTaq  ift  unnöthig. 
V.  531  ift  &^^k  cTfofpdXi^Yi  die  fchnelle  wun- 
derbare Umdrehung^  Feripickelung  des  Seils« 
ApoUonius  III,  759  nennt  fo  die  hurtige  Um- 
drehung des  Schimmers  aus  dem  Wafler,  und 
Dionyfius  P.  649  eine  Berg windung.  .  V.  533,  ot 
nxg  x^9^9  €^  Ue/sßch  aus  den  Händen  das 
Steuer;  eben  fo  V.  589,  und  V.  1272,  ;c«»pöv  9i 
0i  ^xay  IpeTfi«.    Vortreflich  ift  V«  538  das  poe- 
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iifche  icrat  uitßs^ptjt^Vpo^  inicnx^  von  Hn.  «9. 
hergeftellt  worden:  Find. Iflhm.Yl,  29,  %dvii 
ymüop  InwTBij^ovta^  Y^  540.  541:  ^^(iaxa,  Be- 
zeichnungen^ Alldeutungen ;  ^tiififo^f  gottbeit- 
tönend.  V.  543  fcheiat  poetifbher  ßXefpdfoatriv 
iXAv.  y.  548,  Hn.  S.  inojfioyi(f  verräth  üä- 
künde«  V.  552:  dgarfi^q,  Sazung^  Anordnung-, 
kennt  Homer  Od.  XXIII,  296,  und  ApoUonius 
III,  209.  Nur  Von  Lebenden,  meint  Ur.S.  gelte 
oeßa^ta^ai; .  aucb  von  Todten  fagt  Euripides 
Heracl.  627,  crißnv  ^avarov^  itfoAap.  V.  S5d, 
nfifivng  dXTOf  ohne  te,  welches  bei  Wörtern 
der  Abfonderung  und  Entfernung  wegfallen 
darf:  Fi/ch.  WelL  III.  p.  360. 361.  V.  560,  t^x« 
d'  iif&tacriv.  V.  562,  wafarfch^inlich  In'iiUvaq 
8*  iTtofovaav.  V.563,  ^vina  9' öftpvaloio.  Nach- 
homerifch  ift  7t6Xo^,  umlai^ender  flimmeli 
aber  Hn.  S.  eigener  Nachweifung  gemafs,  ältdr 
als  wöXo^,  Himmelsaxe.  V.  566»  <Äf*^  ^  dfj* 
i^oh  iiiioi  dffAfii/  ixzivTo.  y.  569  wird  der 
Leichnam,  in  Ermangelung  einer  Bahre  (^ix^iiy 
auf  wohlgeglättete  Planken  gelegt :  inl  aus 
*»if  und  «XaTcsaa^v  aus  Handfchriflen ,  von 
^Xd%oq ,  woher  «XaTeloy.  Hr.  S.  verficht  eine 
Lade^  um  Neuerung  zu  rijgen.  Y.  570,  *wfi^ 
«■a*,  — aa^ai,  bauen  y  fich  bauen  ^  aus  einem 
uuhomerifchen  Dialekt ,  fanden  ichon  Lyko- 
fron  y.  719. 1272,  undApolIoniusIIj  531,  durch 
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^Iter  ehrwürdig  für  die  Poefie.  V.  S7l  wir4 
nofaipavTB^  und  dan|i  naTexala&ov  erfodert. 
%PTQ^a,  JEin/chniltop/er  y  wie  der  Scholiaft 
des  ApoUoDius  lehrte  find  den  Uqterirdil^hen 
geweihete  Opfer  ^  deren  Kehle  in  der  Erde  s^er^ 
fchnttten  fwird.  Dies  Wort  will  Eu  S.  dem 
Zeitalter  des  Apollonius  zueignen.  Einen  ins 
hochfie  Akerthum  verfezharen  Reltgionsge- 
brauch  hätte  Apollonius  mit  einem  neuen  Worte 
beidamt?  *Br.  «S*.  erinnerte  fich  night  der  Er« 
Zählung  Herodots  II,  119,  dafs  fchon  Menelaos 
in  Ägypten  zur  Sühne  der  feindlichen  Gotthei* 
ten,  die  durch  widrige  Winde  ihn  aufhielten, 
zwei  Knaben  als  ivxo^p,  foUte  geopfert  haben  \ 
und  dafsVII,  191,  einen  Sturm  zu  befanftigen, 
die  Magier  ebenfals  ivTo\ia^  mit  Befchwörungen 
des  Windes,  und  aufserdem  ein  Eirandopfer 
für  die  Meergöttinnen,  darbrachten.  Dafs  man 
fchmarze  Thiere,  und  gewphnlioh  fchwarz^ 
Schafey  fowohl  den  Sturmgöttern  (.AriflopK 
Rän^^l.  Virg.  Aen.  111,117)  als  den  unter- 
irdifchen  Göttern  und  Verftorbenen  (Od.  X, 
526.  Virg,  Georg.  IV,  S46.  Aen.  V,  96.  97)  ge- 
opfert habe,  war  auch  dem  Hn.  S.  etwas  ganz 
neues.  XiptXov,  Gu/s^  von  z*©,  hat  bei  Ho- 
mer die  enge  Bedeutung  des  Öls,  wpmit  der 
vom  Baden  doch  nafleLeib  gefalbt  wurde;  Ly- 
kofron  V,  701  nahm  es  aus  anderer  Mundart  in 
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dem  urfpränglicb  weiteren  Sinne  des  Erguffes 
fiberhaupt^  für  Ströme;  und  Apollonius,  wie 
hier,  für  die  Güffe  des  Tranhopfhrs  aus^/^ 
nebü  Wafler,  Honig  und  Milch;  ;(«viäiaa*  aber, 
bei  Homer  mit  Öl  nach  dem  Bade  Jaiben^ 
beifst  b«i  Kallimacbus  H.  Jof.  17  und  Apollo- 
nius  IV/4311  abfpUen.  Y.  574,  lefe  man  |*«- 
XMüofitai^  &*  offia  vaa^olq,  und  denke  nicbt 
Honig  allein,  wie  Hr.  S.  will,  fondem  honigm 
rinnende  Fluten  ^  A.  i.  HönigwaffiA*;  blofses 
Waffer  nennt  Euripides  Hipp.  653  p«toI  va9\iol^ 
rinnende  Fluten.  V.  57fi,  Xot^ce;. 
^  Mit  Recht  befremdet  V.  576  iAXov  bei  fol- 
gendem dEe^Xaf  aber  das  erAe  fiir  Kampf  zvl 
nehmen,  verbeut  ^(A^inaxo^  welches  Kan^ß- 
prdfe  erfodert.  Wir  lefen  daher  df«ÄXa,  und 
Äunächft  jÄyoXfia,  Ehrenfchmuck(0LlY^6QI2)j 
als  Andenken  des  Tags,  II.  XXIII,  618-^619. 
V.  S79,  &{i(pi^inAXov  ohne  9ina<i  fuhrt  Stcfa- 
nus  aus  Ariftoteles  an,  und  V.  583  ^vagrxpoTia- 
cTT^^  aus  Flato.  V.  581,  ^iaaovl  ot,  ihm  dem 
fchneUeren^  fand  Hr.  H. ,  aber  erklärte  es  un- 
richtig. V.  585,  wo^we^H^f  kunßreiehy  gilt 
auch  vom  Kunftwerke,  wie  noXiyLox^oq  und 
ähnliche.  V.  $86  wählen  wir  Jm^^ea,  durchs 
blümtj  mit  Blumenranken  gefireift  oder  umbor- 
det;  nach  der  Analogie  von  ^^avfiliq.  Euripides 
Hec.  471  hat  Aj^oitfdHovq  nnvo^^  blunier^ädi^e 


y  Google 


I»!R  ^QlfflSGBEM  ARGOIUynkA«       3J3 

Gewände.    V.  589  ift  Hn.  S,  ftivd\jkzvo^  nothn 
wendig.    Y.  593  denken  wir  uns  die  Oaldbßf^ 
/chuhung,  natiurlicb  von  vergoldetem  Leder, 
Se  mit  Flügeln  fich  ausbreitet^  als  Sinnbild 
der  erhabenen  Foefie,  entlehnt  von  4en  bebei|f^ 
den,  und  in  fpäterer  Zeit  beflügelten  Goldfolen 
der  ünfterblichen:  Myth.  Br.  44.     Durch  y^f 
welches  Hr.  S.  misbilligt,  wird  ja  das  vorherr 
gehende  Xifvadiiv  als  ehrwürdiger  Begrif  ai^^- 
gczeichnet.  V.  596  ftimmen  wir  für  ^8*??,  weil 
in  ähnlichen  Stellen,  Od.  XXIII,  207.  Hef.Sc. 
253.  Find.  Ol.  III,  23,  XIII,  55.  Eür.  Med.  930- 
1160,   der  Dativ  vorkommt.    V.  59S  ift  wiJ«? 
der  Sprudel  y   «pj}v^  die  Höhlung  des  Borns. 
Aber  Misdeutungen  poetifcher  Ausdrücke  wol- 
len wir  übergehen.    V.  602  fehlt  nichts;  nur 
für  Ini  ein  andere^  Wort  aus  der  Sprache  des 
Zeitalters  gefucht.    Wir  gönnen  dem  Hn.  S^ 
die  Freude  des  Errathieus.    V.  604,   anio^vxa 
ävdaar^.    V.  605,    <^pf*iy/  M  ^epcrly   deipcpv: 
von  MvrdLt  {»«tri  die  Gloffe.     V.  607,   ooxZf 
wie  V. 660,  11.  II ,  669.  III,  61,  1S8;  dann  mit 
Hn.  H.  TULvv^Xoii^  iXaTij.  V.  611 ,  W«<rt.  Wer 
ndtbiget  uns,  bei  otxo$,   ein  künftliches  Ge- 
bäude^ einen  Tempel,  uns  vorzuftellcn?     Es 
ift,   was  den  Römern  facellum  iFirg.  Ecl. 
111,  9,  Vofs)j  eine  aus  Fclsfiücken  roh  geord- 
nete  I^^pellc  odfer  Nifche,  in  welchem  ein  ßei- 
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nemer  Tifch  als  Altar  fleht.  Das  Mäbrcheiii 
wie  ungeföhickt  ApoIIonms  nachgeahmt  worden 
iei ,  wiederholt  Hr.  S.  fo  oft ,  dafs  er  felbft  am 
Ende  daraii  zu  glauben  glaubt.    V.  612,  {cct^ 

f^^ii<^X^   9rrfvT6>V,      V;  614    find    XaVfO^VTOl   Xoi* 

f^lf  Sprenge  von  geopferter  Stiere  Blut.  Dicfs 
mäkelt  lAt.S.  in  dem  Augenblicke,  da  ihm  fdn 
bereuetes  Bärenopfer  Mistrauen  gegen  fich 
felbft  einflöfsen  follte.  V.  615,  o-uibyJaXa*  *i 
TepircTo,  mit  Hn.  H.  des  Rhythmus  wegen. 
V.  6l7,  bnaaar^.  V.  62a  fteht  luinKt-vo  in  der 
gewöhnlichen  Bedeutung,  er  vom  Steuerende 
rief fie  herein;  eben  foV.231:  wie  II.  XIX, 77, 
er  fprach  von  der  Stelle^  und  Od.  I,  328,  fie 
vernahm  vom  Söller.  V.  622,  'voL^oioi  Hn.iS. 
rolxtoy  lähmt  den  Vers.  V.  624,  Fierfons  IcrTia 
las  Cribellus,  velaque  tenduntur;  aber  falfch» 
Die  Stelle  fieht  auf  V.  530  2!:urijick.  V.  625  heifst 
Rhea^iJjoföxpij^ffAvo«,  dit  Hauptffejzierte^  von 
dem  gewöhnlichen  Hauptfchmuck,  Xi^nagi  xpi}- 
eepva,  den  Od.  I,  334  auch  Penelope  trägt. 
V.  630,  ^vvetp,  flürmen^  rafch  eilen  ^  wie  IK 
II,  446^  dXft(At7p4(^  falzwogend^  gilt  fowohl 
vom  Meer,  als  vom  BrackwaiTer  der  Strommiin- 
düngen.  V.  635,  f*>/prfa&a*,  welches  hier^^ 
ten,  zufammennehmen  ^  heifst,  foll  eigentlich 
entfalten^  aus  einander  rollen^  bedeuten.  Hr. 
«S.,  der  folcherlei  Übergänge  in  der  Sprache  für 
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niöglich  bält^  befinne  fich  auf  Od.  XII5  170, 
wo  fie  die  Segel  zu/ammehnehmenj  und  hin- 
legen. Audi  febe  er 'feine  Beweisftelle  ApolL 
IV5  889  genauer  an;  fie  fagt,  daft  man  alle 
anderen  Geräthe  des  Sohifs  zufammeruiahm, 
ordnete  j  wie  der  Scboliaft  richtig  erklärt.  V« 
636,  bitiXktiVy  applicare^  anlenden;  alfo  <^ 
7tiXk$iVf  die  Leiker  aus  dem  Schiffe  an  das  Ge«^ 
ftade  anlenden«  Wo  ifi  hier  Neuerung?  V.642, 
vielleicht  n  <rvdd',  i}«  Hefychius  fand  ctvddtq, 
fuculae^  wie  der  Landmann  fich  auch  dicHya* 
den  vorftellte.  V.  643  tii'mt'  der  Kritiker  den 
Schreibfehler  i^o\jLa^'vfi9av%oi  in  den  Text,  um 
2u  bemerken,  dafs  diefes  Wort  nirgendwo  vor« 
komme.  .V.;644,  akivliaai  ^  fehlen  j  in  der  er- 
fien  finnlicheh  Bedeutnng,  erfodert  den  Genitiv, 
wie  andere  Worte  der  Entbehrung  und  Abfon« 
derung.  V.  645,  htl  8k  cmioq.  V.  646  billigt 
H.  S.  die  Verbeflerung  eines  barbarifchen 
Schreibfehlers,  Ai^Lvanldaiiv  in  AufiaHid&Vf  im« 
gleichen  V.  647  ii^$ovi  aber  V.  649  fcheint  ihm 
das  nicht  gebilligte  f iir  /o  einen  Poeten  gut  ge- 
nug. Lafie  er  den  armen  Poeten  doch  gefagt 
haben,  AMI'  ot«  nfig  ii9<rd%nv  ii(S  TPEIIEN 
Mai  Unovq  'Bilioq,  wie  Theokrit  XXV,  85, 
noxl  i6<pov  ixgaiTBv  innov^.  V.  655,  verfchmäht 
er  Ruhnkens  Äo^y  Inl  y^a,  und  lobt  Heyne* s 
ßoöy.     Das  hiefse,  zum  Rinderfchiffe.    Für 
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aakicaoi  fchreiben  wir  *aXi<r<rit,    V.  656 1   po- 
Xfly  yoep  -£  oiSk»  ninfOTOt  11.  XVIIIy  339^  ä^(p& 
ykf:  ffesupcaiTa^  d|ioiay  falav   ipttforai.  .V.  660: 
Zeus  %ava(«^aZo$,  der%er^ker  aller  Gerüchte  ^ 
hatte  läugA  feinen  Altair  ^  ^he  darelbft  IL  VIU^ 
250  ein  Adler  dem  Agamemnon  erfchien  \  jene 
Erfcheinung  war  nicht  einmal  ofjk^ii^  welchea 
Wort  bei  Homer  II.  II,  41  und  den  Späteren 
Stimme  betfst.    Weder  neu  alfoy  noch  unge« 
leimt,   Tagt  der  Dichter  ^   dafs  der  verrufene 
Amykos  den  Gerüchtordnenden  Zeus    nicht 
achtete.    Y.  664  verbcffert  Hr,  H.  glücklich, 
%Qv  ^  ßinv.    V.  667  und  112S  duldet  der  Gram- 
matiker den  Schreibfehler  iv^d'  a^o^n^h%tq 
llatt  li'Sey:  Apoll.  IV,  1022,  xiiötv  i^o^jj^i^. 
Dagegen  fcheint  ihm  V.  668  ßoAUn  *«T4f  das 
tief  abhängige  U/er,  verachtungswürdig^^;  bei 
Homer  II.  II,  92  vermutete  er  dergleichen  nicht. 
Im  Anfang  lefen  wir  Bi^yiav  ^lIv  6l.i^,Aq%v. 
V.  669  fch wanken  wir  zwifchen:  o-Ät^ioyire« , 
^qoXOaZq  'X22  '£N  T£  vKpaqyiaiv  iXai^  — .  ifpn» 
nKiacrcki^t^ai  oder:  21IEXA0NT, 'a;S  ^rpox^'^^ 
^d'  EINI  V.  V.  e.    Das  lezte  empfiehlt  fich  durch 
^die  alte  Dualform,  die  ¥.1091  und  1338  vor- 
kommt.   Wie.  flüchtig  Hr.  S.  aus  der  homeri-i 
fchen  Urquelle  gefchöpA;  habe,  beweiii  V.  673^ 
wo  das  alte  rt>vaia>v  ausjOd.  Xl,  520.  XV,  247 
für  neu  gelten  foll. 
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V.  680  mochten  wir  für  das  felfche  hnl 
nicht  inl,  fondern  i^ti  lefen;  jioch  lieber^  weil 
der  Anfang  von  V.  677  wiederholt  fcheinety 
möchten  wir  ijpe*«  ^  ««  ^^vnog,  V.  684  fand 
Hr.  S.  das  rechte  imdlv^iq.  V.  685,  TtaTsifV' 
pii^a»^  herangejziogen :  Hefych.  xa^eXxopai, 
9»apaai(po(iat.  Das  v  iit  bei  Hon^r  mittelzei^- 
tig,  zl^ifaxai  kurz  II.  I,  239,  lang  IL  XIV,  75. 
y*  687,  mit  Hn.  S.  ^ovno(;  di^  und  V.  689,  mit 
Hn.  H.  nt f ißf iik$  a^  dl.  V.  691  liegt  die  Verbef-  * 
ferong  des  barbarifchen  d^ÖBiv,  die  Hr.  S.  etr 
laubt,  nahe  genug: 

Dränge'  das  Schif  vorfehauend ,  damit  du  Scliaden 

verhOteft. 

Die  Hermannifche  Regel,  dafs  9rfrf*jr«r  die 
lezte  Sylbe  lang  habe^  ijlt  neu,  und  erwartet 
ihren  Beweis«  V.  692,  *ro«  Sk  %d}^  tlvaiamo^ 
V.  693  Mard  die  Schwierigkeit  durch  x««&oy 
gelöft: 

Aber  im  Bufen  verbarg  ich^  was  ihm  zu  gefchehen 

beVorftand« 
Ganz  mir  allein  vor  den  Helden. 

y .  696,  dnqifiv  "ES  TE  mqalavf  gegen  das  Ende 
der  Rah:  iM^oxipaiov  bei  Pollux.  V.  707,  ^Jt*«- 
ti^Tß  nBitr^üq  xi^dgr^  xaX  ^eaxiX&  b^Kp^.     V*  71 3j 

I.  22 
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▼.  715  wird  nicht  gcfagt,  dafs  der  tembrios  in 
das  Meer  ftröme-  V.  717  durfte  w^l,  A^^^.'  Ä^t 
T'alywxWyy  lt»wy...,  zu  lefen  fein;  und  V, 
720  InikairaB  ^fani^i^.  V,719,  4^«pAw|*©«»  ge- 
bildet wie  (pe^iotHocr  <f ep6Äp<4Ti|$ ,  fand  fchon 
Nikander  als  poetifches  Wort.  V.  722,  «Icr« 
^ap^ax«,  das  Schickfal  bot  dar.  V.  725,  wahr- 
fcheinlich  fo,  '^hv  9'  Uix'  tv  »^f«  ^««  <'rp»o«- 
V.  729,  mit  Hn.  S!  «^^  ^  ssi^JaXiÄV.  V.  73  t 
ift  leicht  geheilt,  f^i' Sr'KaXKixopov  i^hv  Inm- 
vvfAlM^  itaUovin^v.  Die  chorografifche  Stelle 
V.  733—756  vcrfchont  doch  der  Kritiker  mit 
Vorwürfen  der  Neuerung;  wir  bleiben  bei  dem 
.  Grammatifchen  flehen.  V.  736  lefen  wir  mit 
Hn.  5.  V  ^»^  ®*  X«^*^«»^  das  folgende  binden  wir 
durch  die  Änderung  ßdTJkei^:  und  wo  des  Halys 
Strom  hiflflüraU^  an  das  Geßade  die  falzige 
Flut,  die  er  zurückzieht  (die  an  der  Mündung 
zurückwogt).  BaXXciv  ^ov  oder  «*op,  Apoll. 
II,  401.  IV,  289.  V.  747,  iv^tv.  V.  749  mit  Hn. 

V.  752,  KöXxoy  «v  nkvxd.  V.  753,  f*vx«^^5 
intnMoyLty  of^ovq:  11.  VI,  291,  ^^^^Ä»«^«  novroy. 
V.  758  mit  Hn.  «S.  S^^^oi;,  und  dann  k  niga^^ 
V.  765,  ToX$  ivi.  V.  767.  1155  fcheint  inovi^axo 
erfoderlich.  V.  769  ward  vermutlich  entftellt 
aus,  ^vviiy  A*  'EN  MINTAIS  AOIHN  &vbp$1- 
^a%^  «ÖNH*.    V.  770,  Gesners  n  «y't  wie  IL 
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I,  190.  Dann  5t€tXt;i^to<;  mit  dem  vorigen  ver- 
bunden ,  ftatt  ftfitX*;^ioK  f  und  cxi^yeiv  in  der 
altättil'chen  Bedeutung  des  Ariflehens.  V.  t78 
mit  Hn.  Sl  ^^(fiVril^  Das  angefochtene  viv  ge- 
bort zu  ortJÖ^yat;  wie  bei  Eurtpides  Or.  169, 
%^9%%v  vhv  idoliaf  ich  meine  ^  da/s  er  Schlafe. 
V,  783,  trppetTO«.  V.  784  lefen  wir,  ivagnd* 
^avTä  pcföptö:  der  Stern  zog  fie  in  den  Fafis, 
und  fiährte  fie  aus  diefem  durch  das  Meer  hin- 
weg. V.  787,  Btkxero  ift  unverfälltht,  er  zog 
mit  fich ,  er  behielt  im  Herzen  die  Angft  des 
Traumes,  die  ihn  V.  777  noch  befallen  hatte. 
V.789,  tnnoiiq  —  ^«A  »i  id%aahav  AIIHNH*: 

II.  XXIV,  14,  4w«i  iti%tisv  v(f  äfiiaaiv  tnnovq. 
Apoll.  III,  841,  oifiiaq  *tnPo^ei&§aä^a*  AniivTß. 
V.  791 ,  ivdanioiq.  V.  792  find  die  Geifter  der 
Heroen  zu  verftehen,  die  aus  der  Unterwelt 
zu  dem  heimifchen  Strome  heriiber  fchwebten. 
V.  801,  ixS^i^ov.  y.  805  wird  ^rßfl  ydcf  pd  I, 
welches  V.  878  ungezwackt  durchgeht,  für 
hieirt  erklärt.  V:  807  ift  "ü^n  ixtexo,  Here  eh^ 
rete  ihn,  untadelhaft:  Hef.  Theog.  428,  Zc*^ 

•%it%a%  oAxiiV.  V.  815,  mit  Hn.  S.  H^^nv*  V. 
816  lefen  wir  p^y*  AyaXXdfiei^o?.  V.  817,  Ä<^ÄaX- 
(iolo-ty.  Was  läfst  fich  V.  819  wider  dv%i.d%Giv^ 
entgegentönend j  -wol  einwenden?  V.  820, 
nach  *(*(*«$  Utivtt,  ein  Fragzeichen ,  und 
dann: 
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Lttü€t  euch  i  gerne  gefehn  das  kyteYfclie  Land  zu 

befuchea  ? 

Wörtlich:  Iß's  ein  Gelüß,  uns  als  wünfchenm 
den  hieher  zu  kommenden'?  So  fteht  iW<}f««- 
voi  V.  47S,  und  Apoll.  I,  110,  ^«tA  ^'^t^öty 
l'Ki^^ivoXQi.  V.  824,  "Api^l.  V.  834  lefiein  wir 
5fOT^.  V.  839,  %€ivo%^  ti^y(6^^^  %lvai^  heiftt  bei 
Homer,  wir  rühmen  uns  Gaßfi'eunde  zu  fein; 
in  Pindars  Zeitalter  (Pyth.  IX,  176) ,  wir  wün^ 
fchen  es.  V.  844  —  849  bezeugt  Hr.  S.  dem. 
Halbbarbaren '  feine  aufrichtige  Verachtung 
wegen  der  harten  Nüife,  die  er  ihm  vorlegt. 
Es  gilt  einen  Verfuch,  fie  aufzuknacken.  Man 
lefe,  yLOL^v&[i%vol  x'  l'jti!^nif^\  l^  anotp^ieup  ^li* 
vog  &v8qwv  iXnna^\  —  iaatrai  4>^iv  — ,  und 
verftehe:  Wenn  ihr  mit  einer  achtungswürm 
digen  Macht  ankämt  y  fo  mochte  ich  euch 
ohne  Kampf  das  Fliefs  fchenken.  Wenn  ihr 
wenigen  aber  euch  zum  Kampfe  vermäfsty 
und  unferer  Übermacht  unterlägt^  fo  wio'de 
ich  euch  famt  dem  Schiffe  vertilgen*  Auf 
denn^  gehorcht  m,einer  heilfamen  Warnung  l 
E2d*  df^e  (iol  9r«^^09^e,  -^  ta%a%y  H^ivctVTzgi 
welche  <  Verbindung  mit  einem  Earticip  auch 
Homer  II.  VIII,  18.  19  gebraucht.  V.  852, 
ä^Xov^    V.  862,  utarfhq  ivoU(p.    V.  864,  ^yyc* 
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Ximy.    V.  86?,  durch  feine  Bosheit ^  des  ver-^ 
derblichen  Äetes:  eine  dem  Homer  und  unfe- 
ren  Dichtern  gewöhnliche  Figur.    V.866^  mit      / 
V.479  verglichen,  bedarf  folcher  Herftellung : 

869,  die  Erinnys  des  beleidigten  Vaters  firafle 
fie  mit  rafender  Liebe.  Von  diefer  uralten  Vor- 
flellung  ward  bei  Virgils  Lb.  III,  552  gehandelt. 
V.  871,  TBTeayi&ov:  Od.  XVlII,  373.  V.  873 
hat  Hr.  5*.  'EwaVioio  treflich  hergeftellt  und  er- 
klärt. V.  875  lefen  wir  l^zva^llaq^  und  darauf 
^okvdyKoLoy^  nach  der  Form  nakviaiJhXoq^  V. 
880,  o^  VW  bni^o^ivti^  nax^q  xi>Kov ,  0^9"  dXi« 
yovaa.  Statt  fiopqJa^  V.  881  fchrieb  derl)ichter 
i€9^jCTi%aaa  t'  'EN  ''0P<I>NH*.  V.  886,  ^awa 
filvj  däXa  re  ivoXXdt,  xal  vax^fov  Iggzx'  dxo^ 
aa*.  V.  889,  ^i  p«  fioÄ.o«^Tc$/  V.  891,  p^crr« 
d*  irl  ^eorly  ^ai.'  V^  894,  i^wvov.  V.  897  ift 
urifpavog,  wie  x^»59i(*Foy,  ein  bildlicher  Aus- 
druck der  Zinne.  Die  Mauer  hat  drei  Thore 
mit  Bafteien  darüber;  zwifchen  diefen  und  an 
den  Enden  finH  noch  vier  Bafteien  ohne  Thore  \ 
über  den  Pfofteri  (irTaSpotai,  ft.  oraöpoSo)  jedes 
Thors  fteht  das  Bild  der  Hekate  -Artemis.  V«  - 
898,  oiv  i*  äga  raXai,.  V.  901,  IfTTdvQ,  von 
Und^^  wie  dfiapTcivfi)  vom  alten  dfi<x^T(£a>^  fi. 
dfia^tie,  ift  hier  noch  intr^nfitiv;  fo  fand  es 
auchHefyehius,  der  SaTWcy  (nicht  -^ntv)  durch 
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WxaTO,  i<yTn  erklärt.  Spätere  brauchten  es 
tranfitiv.  In  der  altattifchen  Sprache  derTra« 
giker  war  die  Form  auf  ava  häufig:  Fi/ch.  Well. 
III.  p.  3.  V.  903,  das  doppelte  «  hat  Bezie- 
hung aufeinander.  V.  91 1,  dMu  folgt ^  b^geg^ 
net  ein  Hain.  Diefe  Bedeutung  von  &\itl^i%v  hat 
Euripides  Or.  97T.  1503.  V.  904,  »«XctaT?.  Die 
Kräuter  V.  914,  die  auf  die  niederen  Wurzeln 
lieh  herabwölben^  find  malerifch,  uad  der  Spra- 
che vollkommen  gemäfs.  V.  917,  mit  Hu.  H. 
xt?9eX.afit^  T*  lotiSii^ ,  dann  noX'h7tvTfiiJi6v  %t  x^Tf f- 
ye$.  V.  925,  gewifs  lqt^v6v.  Y.927y  rh  fikv 
alij/a  foüBvBi  deivhg  8<pi^f  rafch  beobachtet  es 
der  Drache j  d.  i.  mit  rafchem  Blicke.  Das  un- 
grammatifche  ^tv  duldet  der  Grammatiker^  und 
tadelt  das  Poetifche.  V.  929,  »eif eirÄa*  hat 
den  Begrif  der  Zierlichkeit,  xofcf  y  des  bufchich- 
ten  Wuchfes.  V.  931 ,  xöp«^^»?^««  für  y^h^o<;^ 
der  die  Erdtiefen  liebt;  auch  bei  Hefychius. 
V.  933  ift  fpfov^aiq  *'  dt^fi^Tot^  poetifcher. 

V.  935,  4ft^i  T«.  V.  937^  Gesners  olnov.  V. 
939  i&  Ma^ai  f  annahen  ^  wie  immer.  V.  940 
ward  die  feine  Änderung,  Hv  ig  narpld"  ?awi- 
(rTo<; ,  uns  mitgetheilt.  V.  943  erklärt  Hr.  S. 
für  einen  Latinismus  imaxBtße^v  Ipyov,  ein 
Werk  antreten^  uneingedenk  der  ähnh'chen 
InißalvetVf  ^TTOi^ea^ai«  Wir  lefen  mit  Hn.  H. 
imaTtlßovofi  ol  i^fov  "AfTHiiv  IXaeda»,  ihncßy 
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die  das  Werk  antriUen^  die  A.  zu  verfohnen. 
V.  947,  mit  Hn.  H.  Um  V  dff*Ä.  V.  948,  nicht 
Gesners  iiva%.  V.  951  h2^t9Xa7t6ei^9  flach  von 
9^&4,  die  Grundbedeutung,  die  der  einge« 
fchränkten  vorangehen  mufste.  T!fi<rToi.xoß  wird 
wie  drei/ach  gebraucht:  eine  dreifat^he  Grube 
ift  eine  dreieckte;  bei  Hermefianax.  V.  13, 
TfiaTOft^oi  see^Xaly  dreifache  Häupter ^  und 
drei:  eben  fo  triplecc  ^  tergeminus.'  V.  954, 
mit  Hn'.  S.  vin^a  —  tv%oa^6 1  das  feztfe  wird 
durch  V.  572.  970  beftätigt.  V.  955,  viy^nw 
enthält  den  Bcgrif  ^ppa««,  das  rafch  ver- 
fchriebene  Wort  aber  möchte  wol  mka^ax*  fein. 
V.  956,  mit  R.  <p<9piaf*(ön  V.  957  werden  die 
oühmKiaii^aTa  (fo  lieft  Hr.  H.)  des  magifchen 
Opfers  durch  eine  dunkele  Andeutung  des  He- 
fychius  gerechtfertiget.  Wie  viel  Worte  und 
Gebrauche  hatte  wol  jedes  Zeitalter,  die  keiner 
züflllig  uns  aufbewahrte!  Dann  inh  «inXoK, 
wie  V,  312,  ^Ink^.^nuL  V.  961,  ax^axiv  t\ 
mit  Hn.  H. ,  und  än^k^  V.  969  fchuzt  Hr.  S. 
den  feltenen  Gebrauch  von  &Ua&  gegen  Ruhn- 
kenius;  und  V.  970  giebt  er  a««or^aprfyeK  V. 
971  lefen  wir  ;c^t  ig  9fepft{Ai!x«a  9tanv6v.  Die 
bei  V.  973  von  Hn.  S.  gewagte  ümftellung  der 
Verfö  hat  Hr.  H.  mit  Verftaftd  gerügt.  Die. 
Pönen  V.  977  (982)  find  hier  die  V.  968  hervor- 
brechenden Erinpyen.    $ci  Hefiodus  Theog, 
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217,  wenn  wir  lefen,  xal  Uoivä^^  x&i  K%a^— ^ 
find  fie  verfchieden.  Euripides  SuppL  490  nennt 
Pöaen,  und  Polybius  XXIV,  8,  i^^väg  'JLf^wvq 
9tai  J^q^pdq.    y.  979  ficht  Hr.  S.  die  Form  von 
Tßfvaf6nai(;  für  neu  an;  bei  ^dem  alterthüm- 
lichen  Lykofron  V.  892  wird  Triton  ^okaaui^ctH 
genannt-  .  V.  980  (979)  ifi;  Hr.  S,  um  die  räzel- 
hafte  Hehate  mit  einigen  Citaten  und  Nebenbe- 
trachtungen gefchäflig,   wovon  die  natürliche 
Folge  ift,  dafs  ihm  die  Gauklerin  als  efelbeinige 
Empufc  entwifcht.    Für  des  Dichters  Zeiulter 
war  die  dreihauptige  Hekate  ein  Sinnbild  gott- 
licher Macht  in  den  drei  Bezirken  der  Welt^ 
wie  fie  damals  gedacht  wurde:  Erde,  Gewäfler 
und  Äther.    Auf  Herfchaft  des  Gewäflcrs  deu- 
tete i?«?/^  oAet Stier  y  der  Erde  mit  dem  Inneren, 
die  Hündin  («ei&ov,  trächtig)',  des  Äthers  der 
feurige  Löwe:  der  den  kundigen  Zeitgenoflen 
durch  4yp4<{(iop<po$,  als  das  vorzuglichftc  Wild, 
hinlänglich  bezeichnet  war,    V,  986,  mit/Z.  «p- 
raUQv.    V.  987,  mit  Hn.  H.  Iqaw6v.    V.  991, 
iqBfivh.  y.  993  lefen  wir  i'K^oUri.v  lnm%z%:go'Unv. 
y.  1002,  nK<ky%ai;  dlil^^fptoviiv  ai^aXin^,  dt^Sey-  . 
xTov  iiiolq  —  ^ii/L^ov^   zum  Theil  mit  Hn.  H. 
V.1007,  ita^ni^Bfi&Vf  wie  Od.  XXI,  85,  €^a^ 
^ipia  (pfoviovxeg.    Der  Tadel  des  vortreflichcn 
Gemäldes,   wie  der   ankommende  Gott  feine 
Macht  auf  dem  Wege  ausübt,  i&  eines  Orfeo- 


y  Google 


DER  OHEISGHEN  ARGONAUTKA.        US 

inaftix  ivurdig.  Aber  den  Vorwurf  »kindi- 
fcher  Ungereimtheit,*^  dafe  er  V.  1009  auch 
Quellen  und  Strome  emfehläfert,  hat  der  Tad-* 
1er  mit  Homer  IL  XIV,  245  auszumachen. 

Vers  1014:  der  goldfchuppige  Drache  hat 
iicfa  V.  929  hoch  um  den  Stamm  gewunden,  und 
das  Haupt  gegen  das  Vliefs  gerichtet-,  jezt.be» 
taui)t  ihn  der  Schlummer,  und  den  langen 
ringsfunkelnden  i&^itpavyia)  Hals  legt  er 
fchwei^hauptig  auf  die  Schuppen  y  d.  i.  auf 
die  gefchuppten  Ringel,  womit  er  den  Baum 
umfchlang.  Wiib  könnte  er  ihn  in  jener  Stel« 
lung  auf  die  Erde  hinab  legen?  V.  1025  ift 
dfpa  verfchrieben,  ftatt  «ftat  welches  Crib.  las. 
y.  1026  frohlockt  Hr.  «$*.,  er  habe  durch  feinen 
Tadel  des  Intranfitivs  i^rÄiyiiv,  welches  auch 
V.  990  vorkommt,  den  ausweichenden  Ruhnm 
kenius  zu  einer  unglücklichen  Änderung  ge- 
bracht. In  feiner  jugendlichen  Diflertation  fin- 
det fich.diefer  Tadel  nicht,  gehört  aber  eigent- 
lich dahin.  Hefychius  erklärt  imi^t  durch 
nof$iov^  (r%$vß€z  in  welcher  Bedeutung  die  Tra- 
giker, es  gebrauchten.  V.  1034,  «AasalsTran- 
fitiv  kennen  wir  fo  wenig  als  Gesner.  Wir 
lefen :  ifip^v  d'  oye  jf^evfiaT^  upaiysv^  ^nvdyttvop 
9iva^  —  dx^v^iroio  •  xiXee  J'  ^nif  vicfmv :  d.  i. 
der  Leichnam  trieb  an^  appulfus  efi.  V.  1037, 
in"  dfzaiokiQi  ^oalat  beginnt  den  Nacl^az.   'V. 
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1038  mit  Hn.  S.  Topoy,  mit  Ho.  H.  oi8h  nax' 
tö<.  V.  1042,  an0T$fii  yctp  I.  V.  1043,  elpecrfawcr*, 
V.  i04T  gilt  weder  ol  xeiaarro,  noch  ae^attyro, 
noch  was  man  daraus  drehen  will;  man  theile 
nur  anders,  oU^cav  %h  \ktcnnyhf  abhängig  von  ^- 
Xoy^  ün  Gefchlechtj  welches,  ^e  Mitte  bewohnt. 
Vao60,wpc6Tot)«.V4072,mitHn.ÄÄyx<?«»-V-i076 
hat  bei  der  ilib/f^c/zeri/i  Artenns  der  hohniibhe 
Tadler  nicht  an  Homers  Tritogeneia^  KypriSj 
Kyllenier  gedacht.  Zunächfi  lefeu  wir,  iS^A^" 
^ne^ßofiov^  vo^iHa^f  wie  bei  Heradot  t^ofia}«^ 
Al'^lon9q.  V.  1085,  foU  der  verworrene  Poet 
fogar  rechts  für  links  gefagft  haben.  Ein  £chmeU 
cfaelhafles  Zutrauen!  Wäre  es  nicht  glimpf- 
licher anzunelimen ,  das  Steuer  fei  rechtshin 
gedreht  worden^  damit  das  ScYAilinkshin  ginge^ 
wie  umgekehrt  V.  1205?  Die  Herfiellung  der 
verfchriebenen  Worte  wird  dem,  der  die  Spra- 
che der  Zeit  verfteht,  ein  Leichtes  fein-  V. 
iOS7,  das  getadelte  ^v^9a\iivn  für  ßtaa^etora  ift 
altattifch^  und  feibfi  durch  Homers  ^rap*  dffcfi* 
^ikicfeai.   Od.  I,  123,  gefchüzt  (Fi/cÄ.  WeU. 

IV.  p.  63).    V.  1089,  &nnxi\itvol  ^a  im  Nachfaz, 

V.  1091,  äno^^av%ti  xeap  d*  josl  «re/pcTo:  dazu. 
V.  1099,  ^po<rtv.  V.  llOi  ,  w«pi  ^taraH  nqwtAm 
Ä«i<yty,  am  glatten  (nicht  fchroflfbn)  Äic5i(^r. 
Dann  ol  Uyh(iy  und  x«*«^  aX«,  und  Hn.  S. 
rühmliche  Verbcfferung  ^wivefö'  'E^ix??«. 
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,V.  1108  — llir  hält  Hr.-S.fur  ein  unfifmiges 
Ebfchiebfel  eines  Gnofiikers^  der  ap  die  tau- 
fendjähr igen  Hyperboreer  gedacht  y  und  diefea 
(wie  er  verßeht)  12000  Jahre  geliehen  habe. 
Auf  folche  Art  follte  man  die  oft  dunkle  Erzäh« 
lung  des  Dichters  aufklaren !  ruft  er  am  Schlufs: 
wobei  wir  das  Vergnügen  der  Einftimmung  uns 
yerfagen  muflen.  Für  f*??yo$  rb  nen^e>nivov,  das 
beßimmte  Ziel  des  zwölften  WeÜmonatSy  fezt 
er  ^n^o(; ,  die  beßimmte  Länge.  Was  ?  gleich 
nachdem  fie  die  gehörige  Länge  erreicht^  fierbenf 
lieab?  Nein,  er  meint  Zeillänge^  Dauer.  Abe^r 
die  kann  y^ri^oq  allein  nichj;  bedeuten^  fondem 
nur  mit  dem  Beifaz  der  Zeit:  Eur.  Or.  72,  (*«* 
nf^v  fi^o$  xq&vav.  Weiterhin  fchrieb  der  Dich- 
ter, in"  bffvffi,  vatt  yaX^i^iy,  vergl.  Apoll.  JII,* 
371.  1024  i  und  dann  iml  fgealv  fai.  yoi7<rav  — , 
wie  Od.  VIII,  240,  mit  folgendem  Infinitivw 
V,  1124,  wahrfcheinlich  ttqyovirbv  •  anoxXzUv  — . 
V.  1128,  tv^zv  -^  inziyoyizvoi.  9L  V.  1134,  vielr 
leicht  mit  Hu.äwotI  arx^fov:  welches  die  Zahl 
der. Archaismen  vermehrt.  V.  1137,  l»xTifie- 
yanrt  t'  ä'yvta'iq.  V.  1139  glaubten  wir  fo  her- 
geftellt,  anotp^i^ipoiq  d^ia  vnv^  d)X€i(x  t.,  weU 
chefiy  gleich  nachdemße  geßorben^  einfckneh 
lesSchif  bereit  iß;  aber  den  Vorzug  verdient 
dvzQi<;  vavKobo  des  Hn.  Hei^nannSy  mit  dem 
wir  V.  1141  über  n6Xno(i  zufammcntrafen.  V.  1143 
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utd  1213,  Te6X$ri€t  xal^^e«,  wie  Hef.  E.  222. 
V.  1145,  '^n'  iptitp.  Vielleicht  konnte  V.  1152 
dinfurrnawi^s  durch  Od.  II,  424,  <rritaap  äzifow* 
-r«$,  vertheidigt  werden.  Hiernächfi  wird  )^- 
aavTB  8h  vgorivetv  tö6vag  von  Hti.  S.  für  un- 
griechifch  und  unrichtig  erklärL  Ungrjechifch? 
AUkvxhvbg  ohne  ht^  van  etwas  abWf&i,  fagt 
Euripides  Tel.  I,  7,  und  Theokrit  XXIII,  39, 
'kvcrov  T©  a'xph&  f*e.  Unrichtig?  Zugleich  mit 
dien  «poToyat^,  welche  den  Maft  hinterwik'ts 
hielten,  wurden  ja  die  gefenkten  Segel  zufam- 
mengebunden ,  V.  634.  Ob  oirXa  Schi&feile 
fein  können,  beantwortet  Gesner  im  Regifidr. 
V.11S9  wird  der  fpätere,  oder,  wie  Hr.  «S*.  fagt, 
barbarifbhß  Gebrauch  des  Ä^eXoy  im  Triumf 
aufgeführt  Genau  befehn,  ein  Schreibfehler, 
ftatt  SfpAov  yz  9iappaiQ^€ta  AnoXio&atm  Apoll. 
III,  337,  Äf  S(p$l6v  ye  —  Jap^w,  V.  1161  vet- 
föhnt  Hr.  S.  den  Dichter  durch  die  Herftellung 
&i8qtlnv  und  v&w^JiVQq.  V.  1163  foll  atpaTo^ 
iljL^i'Koio  wieder  ungriechifch  feip ;  denn  ?j*f  «- 
X05  werde  nur  von  Perfonen,  von  Sachen  aber 
tyLtpifKiog  gefagt.  Da»  ungewöhnlichere  IfM^Xw 
at(i(»^  hielt  auch  Sofokles  Oed.  C.  407  der  küh- 
neren Poefie  gemäfs.  V.  1164  fcheint  dem  Kri- 
tiker äxn  in"  ärnv^  Unheil  auf  Unheil ,  gegen 
den  griechifchcli  Sprachgehrauch,  wenn  man 
nicht  tel  mit  Äi^«Äe/w<ywepx«*^  verbinde.  Theo- 
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krit  XI 9  69  bat  oEftop  in'  Jfiap,  Tag  ^tu/Tag. 
V«  1166  haben  wir  vor  langen  Jahren  geändert . 
xflMÖT9|To$  l^ofMti,  ich  werde  haften  am  Uru 
giück,  calamitatem  fubüura  fum.  Verwandt 
ift  Homers  t%o\xai  xa^cörirri  Od.  VIII,  182,  ich 
werde  gehauen  ^  umringt  vom  Unglück.  V. 
1168  verbindet  Hr.  •S'.  falfch  n6litov  15««^^«,  Um 
yaii?$;  denn  awfX^oy  Saoitefat  wie  Homers  "Ät^r 
t^iro).  Durch  i%tc^t  wird  die  Änderung  des  *»«• 
fio^nolhwendig;  wir  lefend|*?tiXayo^«\'ATÄai«» 
xwhv  lfyA,hMiyMi.  V.  1171  wird  erfodert  «S  «'  ä^^ 
ob  fie  wol  haben  würden  ;%^x^<r9iv  in  diefimi 
Sinne  (welchen  Hr.  H.  ableugnet)  hat  Euripi* 
des  Bacch.  1335.  CycL693.  Hei.  30*,  ApoUonms 
I,  895.  III,  700;  und  Hcrodot  c^xn^^^  ^h»  B«. 
a^ninv.  y.  1174,  ^  fwy.  V.  1183,  mit  R.  ßfo^  \ 
l^iovca.  Y.  1183  läl^t  Hr.  ^.{das  mat^  ^)t^ 
durchgebn,  obgleich  einAbfchreiberesunlefer« 
lieh  fand  und  ausliefs.  Man  lefe  ^itp  9'  i>%k^ 
^ä^fkoy  oI9^«,  wie  Apoll*  IV,  947.  Imnäohfiea 
giebt  er  a5ÄA$  aus  der  Vojj^fchen  Handfchrift^ 
we  Gesner  es  nicht  fand,*  und  fich  zur  Strafe 
einen  Unbexameter;  laävT^<;  ifl  d^s  wahre , 
Apoll.  II,  1167.  V.  1187,  «l  f*i^  te'  elo^aTiOi?, 
und  im  folgenden,  wie  Hr.  S.  abiheilt,  ^-^ 
6nmnt  als  Zwifchenfaz.  Der  getadelte  Mijfklang 
fuhrtauf  das  verkannte  Tn^ovpAy  6niDnt.  V.  1190, 
Fierfons  fißXaj'  yi^o^.  V.  1192  wird  die  royftifcbe 
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Fer/efane^  bei  welcher  V.  23  und  26  nichts  zu 
.  erinnern  war,  in  die  gemeine  Per/efone  ver- 
faifcht.  Jene  hat  Pindar  häufig;  in  anderer 
Form  heifst  fie  bei  Euripides  Hcl.  I7i  Ferfe^ 
faJTa.  V.  1194  wird  PluteuSj  für  Pluion,  wie 
Aides  nach  der  Entdeckung  des  Weftlandes 
biefii  (Myth.  Br.56),  bis  zur  Anthologie  herun* 
^  lergefezL  Schon  Mofehus  li,  125  &nd  Pluteus 
als  poetifofae  Form.  V.  1195,  ini,^xtca(r^<il  xiva 
keiftt,  wie  ini^iivai^  angehen  (Apoll*  IV,  286) ; 
auch  feindlich  angehen ,  anrennen ,  an/allen  f 
wte  lni§>npal  Tiva  bei  Sofokles  Aj.  137.  143.  In 
V.  1196  erkennt  Hr,  S.  mehrere  Anzeigen  fpä- 
terer  22eit  und  ungefchickter  Nachahmung,  «t^ 
(i^«f  meint  er,  heifst  einzelne  Woge;  nicht 
Wallung y  wallende  Meerflut,  welches  doch 
Hom.  II.  I,  4S3.  VI,  347  fich  einbildete;  und  das 
Beiwort  drpi&ye'roy  fei  mit  der  einzelnen  Woge 
unverträglich.  Das  wol  nicht;  aber  beffef  ift 
iik  nv^^  &Xbq  dTfvj'JTOio,  wie  V.  1033,  auch 
wegen  des  alterthömlichen  *iÄ,  durch^  mit  dem 
Accufafeiv.  Ferner,  dafs  ein  anderer  Gott  airfser 
Pofeidon  über  das  Meer  hinfahre ,  dünkt  ihm 
eine  bedenkliche  Neuerung.  Die  MythoL  Briefe 
(1 9  27)  nicht  zu  kennen,  ift  irgendwo  Söhulge* 
fez,  und>  was  man  felbft  anführt,  nicht  i\i 
lefen,  Schulfitte.*  der  Hymnus  an  Demeter, 
Vovon  Hr.  S.  V.  383  anfuhrt,  fchildert  drei 
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Verfe  vorher  des  A'ides  Fahrt  über  Meer  und 
Strome« 

y.  1202  9  'tä  9h  nakä  <fin  p$po$ixia  dop^^ 
dort  aber  wachfen  herüche  erfreuende  Gaberij 
deir  Berfcherm  Demeter.  Bekannt  ift  der  ^rie« 
chifche  Gebranch,  dori  Amzh  jenes  21I  bezeich« 
nea,'  wie  bei  Honfier,  ol  9h  Um  (m&ntkoi.  Hr. 
Heyne  \AAi  diefen  Vers  für  krank ,  und  ver« 
föchte  fein  beliebtes  Heilmittel  des  Todtfchla^ 
gens.  V.  ia04~1206  &vi^v^v  8*  &vafA&v  ^ 
iid^äp  — .  nl^k.  Hier,  wo  der -S teuerer  linkshin 
dreht,  damit  das  Schif  reohtshin  laufe,  doU 
metfcht  Hr.  S. ,  durch  eine  Göttingifche  Schul« 
Qbung  verfuhrt,  gerade  das  Gegentheil  heraus, 
mit  einem  Seitenblick  au(  Ruhnkenrns^  der  un-^ 
verführt  weiter  ging.  V.  1207,  und  unter  den 
Varianten  bei  1105,  nimt  Hr.  S*  die  Rechnung 
an:  das  Schif  fei  aus  der  Mäotis  durch  einen: 
langen  Kanal  V.  1078  am  zehnten  Tage  in  den 
Okeanos  gelangt,  dann  aber  V.  1105  am  elften^ 
d.  u  in  einem  Tage  zu  den  Makrobiern,  dann 
V.  1185,  am  zwölften,  d.  i.  am' folgenden  Tage 
bis  zwifchen  lernis  und  der  weftlichen  Einflrö«' 
nnmg  des  Okeanos ,  und  jezt  am  dritten  nach 
jenen  zehn  Tagen  zu  Kirke's  Infel,  welche  er 
mit  feinem  Lebrmeifter  an  die  Ligyerküfie  flellt. 
Zehn  Tage  durch  den  nördlichen  Kanal,  und 
nur  drei  Tage  von  dort  uiti  Europa  herum ,  da 
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noch  das  Schif  längs  dem  Nordgeftade  gezogen^ 
ward!  V,  1212  riethen  wir  J/^cfiei«,  6ar^^^", 
und  dann  yycSi'a*  8i  ^6Xiv  tc  xal.  Da  das  erftc 
mit  fioktlv  übel  fiimmt:  fo  verdient  den  Vorzug 
Hn.  S.  Si^ioiiipovq^  «i  ti^  afi  (mit  Hn.  H.)§(o^ 
xQv,  V.  1214,  ^\iAi}%n<'^$ße  ffe/eUtefichy  üraf 
mit  ihnen  zufammen.  V.  1215,  dful/i^^^T^K,  wie 
Hefiods  *iöyy»?T04;  die  Nebenfiwmeh  6|Aoy«iHk5 
und  buLoyvi^oq  hatten  die  Tragiker  bereits«  V. 
1223,  beweifl  die  Änderung,  dais  Hr.  S.  die 
Stellung  des  ^^  für  wiUkühiüch  anlieht;  und 
V.1224,  dafs  feine Citate  verdächtig  find.  Nicht' 
Homer,  fondern  Euripides  hat  x^®?**'  Jd^^p«; 
jener  hat  ji^qhv  8io^  und  ^aXephv  ddxfv.  Von 
BläfTe  allein,  nicht  von  Rothe,  fpricht  unfer 
Dichter.  V.  1225,  nfoaniSavs  konnte  nicht  aus 
dem  bekannten'  n^oan^Sa  verderbt  werdra^  es 
ift  alt,  wie  t<r%avt  V.  901 :  wofür  felbft  das  ver- 
fchriebene  Ttfoaitidav  zeugt.  Diefem  Schreib« 
fehler  wirft  Hr.  S.  nur  vor,  dafs  HvSaivuVf  an^ 
fahren,  fchmähen,  bedeute;  er  verwechfeh 
es  alfo  mit  »vddinv.  Aber  auch  ehren  ^  ehr-» 
erbietig  anreden,  pafst  nicht  hieher.  Ehe 
ysqodtiviavB  uns  einleuchtete,  verfuchten  wir 
htoiMVBiqova*  anoaxvS^ave,  voll  Mitleids  xürnte 
fie;  und,  weil  die  Verkürzung  vor  on,  trpz  ' 
Homers  «W.^i  Sxafiavdpo«  und  Hefiods  tc  ^m^^ 
misfiel,  geriethen  wir  zu  —  ovßa  jtfQTi<yxv3(4iJ- 
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,  •^Tot  welches  uns  abfchreckte.  V.  1237,  3t«- 
Mi»BC^\  än$f  dv  p.  iTtrta^z.  V.  1229  ift  ohne 
Todtlbfalagen,  durch  die  leichte  Änderung  Äfo» 
A%n  gebeilt,  und  V.  1231  durch  aU»—  antm^ 
•«•««»  da  ihr. noch  i^rmier  in  ungefuhnien  Fet'- 
fchulßungen  fiarrt  j  verftockt  feid.  V.  1234, 
mit  Hn.  H.  iv%o^  iHia^ai.  Y.  1235,  Tr^oavpömo^ 
ift  eine  feltnere,  landfchaftlicheForm,  für  nfo- 
avf6naioq,  aber  darum  nicht  neu.  Bei  V.  1238 
ift  keine  Lücke ,  weder  in  Gedanken ,  noch  in 
Worten.  V.  1240  foUen  Uyhq  und  ovpoq  zwei 
Beiwörter  fein !  Für  äiirm  lafen  wii;  längij  &n^ 
va%,  wie  Er.  Hermann.  V,  1242  fcheint  Tep. 
(ticraoio  die  wahre  Lesart,  ein  aus  Ta^^acbQ 
verdorbenes  Wort ,  womit  des  Dichters  Gegend 
die  weftlichen  Weitenden^  Tipfiara  falm  (H. 
X,  23),  andeutete:  Irie  ünfere  Vorfahren  mit 
Mailand  y  aus  Mediolanum,  ein  Frühlingspa- 
radies meinien«  V.  1251  lefen  wir:  TpcyXAx*/f 
Avä  vijaov  Ipiaaoficv  ^EYKAddoto.f  Alrvalii 
0S4  (pXi^,9caT^Tli*KV€v  fieftacüfra^*  Auf  der 
Küftenfahrt  längs  oder  um  Sikelia ,  wo  fie  ru» 
dern  mufsten,  hemmte  fie  der  feuerfpeiende 
Ätna,  und  darauf  Charybdis.  ^Efnxiw  mit 
lanjfem  v,  H.  II,  75,  und  fonft  häu6g.  V.  125,5, 
xvpaTa  »Ogp^Xct^of^Ta«  V.  1257,  a^Ti^.  V.  1258 
verräth  das  faifch  geftellte  i^  einen  Schreibfeh- 
ler. Wir  änderten  zuerft  ^oik^i^l  ^W^ofta,  nach 
I.  23 
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Apoll.  IV^  923,  &va§X4^ot(raX(ifv^iiii  befler 
fcheint  xoUo  ^  IXvSsvxif  an  der  fchlammigen 
VeHi^ng  des  Trichtert,  welche  V.  1263,  zum 
Misfallcn  des  Kritikers,  Schlamm  genannt  Wkd. 
V.  1262,  mit  Hn.  H.  tu9^  xe.  V.  1266:  zwei 
Sirenen  hat  der  Dichter,  wie  Homer,  defien 
Xt^i^voitp  der  Scholiaft  bei  Od.  XII,  39  wohl 
verftand.  V.  1270,  9tal  t<Jt«  Jj{  — .  ^iatniq  ia^di. 
V.  12T6,  9i&  &i<yxeXop  aiiiliv:  ich  fang  helüö" 
nendy  wegen  der  bezaubernden  Stimmte  (dtt 
Sirenen),  um  fie  zu  uberfchallen.  V.  1280: 
Das  Land,  welches,  von  Pofeidons  Dreizack 
zerfchellt,  in  drei  Infein,  Sardo,  EubSa  und 
Kypros,  auseinander  fliegt,  ift  wahrfcheinlich 
Kreta,  wo  etwa  eine  der  zum  Th eil  vonDio- 
dör  erhaltenen  Priefierfagen  verficherte,  daft 
ihre  Infel  vordem  viel  gröfser,  oder  dem  fefteii 
Lande  vereint  geweffen  fei.  Die  Cribellifche 
Lesiart  Kvxaovlnv  yaXav  ift  wol  die  i:ichtige, 
deren  Randgloffe  A^xto$  den  Schreibfehler  veran- 
lafste.  Stefanus  fagt,  Lyktos  in  Kreta  fei  ge^ 
nännt  von  Lykos,  Lykaons  Sohn.  An  xq'oali^^ 
Xbllte  man  nicht  zweifeln.  V.  12Si,  vielleicht 
idyiit:»  »i  SieaTtiSacBv.  V.  1289  ftelite  Hr.  S. 
das  alte  ßwahv  her.  V.  1290  ift  die  Rede  von 
der  übennenjchlichen  Geftalt^  die  noch  an  den 
Felfen  erfchieri. 

y.  1292  wird.  Ibmer  Gebrechlichkeit  wegen^ 
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von  denHn.i?.  ^nd  Het/ne  zumTode  verdammt, 
obgleich  dadurch  der  Saz  fein  Subject  einbuftt. « 
Wenn- man  erwägt^  was  es  nach  griechifchen 
Vorfieltungen  zu  bedeuten  hatte,  nicht  mehr 
iSngs  derKüfte,  fondem  von  Itah'en  gerade  durcb 
das  ionifche  Meer  nach  Korkyra  zu  fchiffen ; 
fo  bietet  fich  diefe  Herftellung  dar:  'A^ä,  lecffi* 
dei^  nöprav  Antifovoq  ^ovLoio,  V.'1297  möchte 
Hr.  S.  S<f»»aTa$  ^galvBOHi  in  9tflv$crx$  verwan- 
dein.  Jenes  ift  achtgriecbifch :  Bur.HeracL  144, 
9tvflovq  7ifalv$i9  Slnaq.  V.  1298  ift  uns  die  fiebere 
Verbefferung ,  wof ai^apiy  Ufa  exZOAA  mit- 
gelheilt  worden.  V.  1304  fagt  der  Dichter  Fer-t 
geltungerij  wo  andere  Vergeltung  fagen:  auch 
daran  erkennt  Hr.  S.  fpätere  Zeit !  Y.  1308  fezt 
Hr.  «y.  ÄXP*^«  fP"*  <^XP***^  welches  ihm  völlig 
enarm  fcheinet.  Wie?  jenes  bekannte  Wort 
hätte  man  fo,  und  gar  nach  faifcher  Ausfprache 
«5XP*'>  verfchrieben  9  Mit  der  Norm  wollen  wir 
den  Grammatiker  ausföhnen.  Die  Grundform 
von  bxfalviQ  ift  &;^pcfffl,  die  anderswo  6xp<®  lau- 
tete, und  in  iaxftiis  gedehnt  wurde:  wie  ^im% 
§aiv0  9  ßi^9  ßtla»  trtdmf  o-ts/co*  xpcio,  ^tfdlrm, 
kfeUow.  V.  1318 ,  vielleicht  ^^  «e  naxfl  xlirei$ 
9iimv :  das  durch  Cäfur  verlängte  —  Tfi  ver* 
wirrete  die  Abfehreiber.  V.  1320  lefen  wir  xl» 
^ndaip,  ohne  9i-  Y.  1321:  O^  (ikv^itftXop 
ia%lv  i^  f  4(fa9^mi  ijiik/öv.    Traun  nicht 
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lieblich  er/cheinl's pUoenn  lünw^g  nian  ftofU 
aus  GeffiUfchaß.  V.  1322,  ifA^rat  T^iie,  (fadt 
i^^qixfah.  V.  1322^  ^\jLaLvtt  91  pcüla  ai^,  obae 
Zweifel.  V.  1328,  «lif^^f  nach  dem  bekannten 
gebrauch* des  Dativs :  er  mag  fie  uns  hirkfüh^ 
reriy  d,  i.  unfertwegen.  V- 1332,  «al  9ta%idB^i. 
V.  1334 ,  mit  Slothouu/er  Mn Jc/j ,  der  Medeiu 
ward  ein  ehelich  Lager  bereitet.  Wie  die  un- 
l<>bamhaften  und  bedachtlofen  Einfälle  feines 
Egregüj  der  fonft  fcharfe  Kritiker  mit  Samt? 
pfotchen  ftreichelt,  ift  rührend  zu  fehn.  V.  1339: 
voa(fni€ct^a§  xi,  etwas  vonßch  entfernen^  auf» 
geben  ^  kennt  fchon  Homer  Od.  IV,  263.  XIX> 
579,  yoot^iaao^A^j^i}  t(U)c  ^ofia.  V.  1339,  viel* 
leicht  9k  %i%t.  V.  1340  iz^^  Buhnhenvus  ^  das 
Wort  9vi^ivTn%Q(;  habe  NonnuSy  des  Dichters 
Nachahmer,  hier  gelefen;  Hr.  S.  läfst  ihn  ge- 
fagt  haben ,  der  angef iahrte  Vers  its  Nonnus 
fei  diefera  nachgeahmt.  V.  1343,  i«  p'  ^otx\ 
y.  1344  wird,  XvovT'^ix  ^tlayLara  v^trov,  fie 
löjßen  ßch  die  Hemmtaue  van  derinfel  (vergl. 
1241),  ein  Fehler  genannt  Alfo  auph  Homers 
\%q{^ivo%  StSj^arpa?  und  ähalicbe  Stellen  des 
AiKdfoniiis  1, 1109.  II ,  166,  die  Hr.  Hermann 
entgegenfielit?  Gleich  darauf  V.  1349  duldet 
4er  Grammatiker,  wie  V.  1^5,  einen  wahrhaft 
fprachwidi*ig(^  Schreibfehler,  19  »tf^  für  ji9* ^(. 
Wosu  V.  1354  üb«r  p^(A$«f  p^züch^  fo  viel 
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Wefens?   und  dicht  dabei  das  Stillfchweigen 

über  das  v^griecbitchtMsXävxsloiatv  Ixia^i^ 

wo  MtXavreio^q  (lr£ea&aft  erfodert  wird  ?    Dann 

V.  1^6  die  fahrläffige  Nacbficht  für  &rx^^9i^ 

•Ui%  deffen  unverächtliche  Verbefferinig  &rx^^^ 

paiiBP  nicht  einmal  bemerkt  wurde !  Näher  der 

Wahrheit  und  pöetifehcr  fcheint*y;C<J^'iy  «äEyXi? 

zu  fein  ^  wohin  die  Cribellifche  Überfezung  iu- 

cem  corufcam  fuperirUidU  f  iihrt.    Auch  Apolr 

lonius  IV,  1710—1717  bebt  den  ringsum  leuch« 

tenden  Glanz  des  Gefchofles  hervor,  wovon 

dem  Apollon  der  Beiname  MyXi'vn<i  gegeben 

ward.    V.  1358  thut  die  S.  Änderung  fiitaaaxln» 

der  Grammatik,  nicht  dem  Sinne  genug,  weil 

Anafb  keineswegs  in  der  Mitte  der  Sporaden 

liegt:  klein  nennt  fie  ApoUonius  IV,  1711,  alfo 

lefen  wir  ^%%o%ifav  X^ofddav,  welches  feU 

tene  Wort  die  Abfchreiber  miskann ten.  Vi  1359, 

irnnKigiown.    V.  1360 -r- 62  hilft  die  Hermanni^ 

fche  Verbeflerung-  X«9^<m  ftatt  Mxfov  aus  Men 

Kothen,  mit  wejchen  Hr.  S.  ringt.    Fiir  intffu. 

iiöq  lefen  wir  das  Hefiodifche  iniatfarimi.   Bei 

der  langen  Anmerkung  zu  V.  1365  ^  welche  4las 

uafiattbafle  ^wnoi^i^Qqi  gegen  Ruhnleniusie&' 

haken  (oll ,  Mrird  einem  der  Kopf  wirbelis*  Die 

Entfeheidong  ift  einfach.    Alle  mit  iikiTo  oder 

iXita  ge^ldeten  Wärter  habra  den  BegrU!  des 

VerfeMens.    Demaiich  wäre  ^^v^inot^o^  'Ej^in 
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i^i  A\!t  fehlßrafende  Er'mnys.  Sie  foU^iüier 
die  unfehlbar  flrafende  (cio ',  alfo  vi^vt6no%vo% : 
welche  Verbeflerung  die^  fchairfliaEiigeQ  R.  zu* 
gleich  den  Vers  heilet.  Das  Hefiodifche  ynXf^ 
«o»i^(K  Theog.  317  heiCit  das  felbige ,  wenn  wir 
es  nicht  yon  y^^(;%  unbarmherzig  ^  foodern 
vom  alten  vi{K%o^^  unabirrend^  herleiteil,  deflim 
Stamm  iiXzh^^  irre,  irrfinnig,  durch  Kallima- 
chus  Fr.  173.  l74]fich  erhalten  hat.  Bei  Hefio- 
dus  alfo  ift  die  Veränderung  vnkkrdnoivoqf  wie 
E.  felbfi  einräumt,  nicht  eben  noth wendig« 
Dennoch  giebt  ihr  Hr.  Heyne  ia  der  Wölfifcben 
Ausgabe  den  Vorzug,  indem  er  durch  die  faU 
fche  Erklärung,  Verbrechen  firafmdy  fein 
Stimmrecht  verliert.  Dies  verfchweigt  Hr.  S.  | 
und  itfmmt  für  den  Schreibfehler  ii^s^iwo^^ 
der,  \(rie  i{k%x6%oivo^y  abirrende,  verfehlende 
Beflrafung  anzeigen  wtirde.  V.  1366  biÜigt 
Hr.  S.  die  Gesnern  betgelegte  F&guag  ini  M«« 
vi^ttK,  welche  fprach widrig  ift;  da  ihm  doch 
im^^M  aus  Homer  Od.  XVII,  211,  Theokrit 
XXV,  97.  Ep.  IV,  iS  ja  aus  dem  Stefanus  be- 
kannt fein  müfke.  Wem  man  geopfert  habe? 
Natürlich  dem  auszufohnenden  Zeus  Mr^o^. 
y.  1035,  welchen  Äpollonius  IV,  700  Woto^ 
nennt.  V.  1371  werden  mit  ^nfeknüiopfern 
die  ünterirdifchen  Gdtter  gef&ht^,  vorzüglich 
die  durch  Bannen  beum'uhigte  Uikaiei,  lirelfdie 
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m  dßv  Anrufung  («*x^  V.  49)  nKuSoyxoq  mit  an- 
deren myfiifohen  Gattheiten  heifst. 

Wir  haben  alles,  was  Hr.  Schneider  ge^ea 
^e«$;9rtfcÄe.des  Argonautikers  gefagt  hat,  auch 
manches,  was  er  noch  fägen  konnte,  forgfäkig 
ge^üft  ^  weil  die  Entfcheidung  auf  dem  Spiele 
ilebt,  ob  diefes  Gedicht  fernerhin  als  wichtige 
Urkunde  eines  höheren,  durch  fiücherverluft 
räzelhafl  gewordenen  Zeitalters,  oder  als  eines 
fpälen,  ja  eines  halbbarbarifchen  Betriegers 
unbedeutendes  Machwerk  zu  betrachten  fei. 
Die  Sprache  duldet  nicht  nur,  fondern  verlangt, 
dafs  wir  das  fireilige  Gedicht  über  die  Alexan«* 
driner  hinauffezen.  Wie  weit  hinauf?  läfst 
nieht  ohne  genauere  Erforfchung  der  Sachkennt* 
niffe^  die  es.enth^It,^  fich  beantworten.  Eine 
beträchtlich  höhere  Zeit,  welche  RuhnkenUis 
annehmlicher  fand,  und  fFolf  annahm^  fcheint 
uns  bifiorifcher  Beweife  fähig. 

Zwar  tritnocb  ein  neuer  Ankläger  hervor,- 
der  unternehmende  Hr.  Hermann^  dem  jungft, 
diefer  nämlichen  Anklage  wegen ,  ein  helltöni« 
ger  Herold  den  Auaruf ;  j4n  Jahren  faft  noch 
ein  Jüngling^  an  Verdhenßen  fchon  längß 
ein  Vet^an!  vörjubelte.  Er  bezeugt,  S.  689  ' 
ftine  Verwunderung,  dafs  Hr.  Schndder  in  ge- 
feztem  Alter  y  auf  des  Wink  feines  Lehrers, 
der  gern  (ireitige  Meinungen  vermittele,  dem 
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ArgoAautiker  die  alexandrinifche  Zeit  emge« 
räumt  (oder  vielmehr  einzuräumen  lieh  geftdk) 
habe.  Richtiger  fcheint  ihm  S.67S  der  jugend« 
liebe  «y.  den  Weg  gezeigt,  nur  nicht  geholig 
verfolgt  zu  haben.  Der  Sachkermtniffe  Unter- 
fuohung,  fagt  er  S.  6%Sj  fei  fchwierig^  mA  / 
zeige  ihm  am  Ende  wenig  Gewinn.  Ganz  fieber 
dagegen  (S.  686)  werde  an  der  Sprache  die  Neu- 
heit des  Gedichts  erkannt;  und  RuhnkeniuSf 
der  nichts  von  Sprachneuerungen  darin  fehen 
wolle,  hal^e  fich  anfangs  des  Irrtbums,  und 
nachher  (d.  i.  nach  der  Schneiderfchen  Jugend« 
fchrifl)  der  HartnäckigkeU  fchuldig  gemacht. 
Überhaupt  (S.  680)  fei  RuhnkeniuSy  obgleich 
ein  äufserft  fcharflinniger  Kritiker,  doch  zu- 
weilen fich  felbfi  unähnlich ;  z.  B.  habe  er  aus 
Altgläubigkeit,  gegen  Wolfs  Meinung  iiber  Ho- 
mer fich  gefiräubt.  Hierauf,  mit  vielen  neuer- 
fundenen Regeln,  nach  welchen  das  Widerßre- 
bende  geändert  wird ,  muftert  Hr.  Hemiflnn 
die  angeblichen  Sprachneuerungen  *-  im  äoU- 
fchen  Hauch  S.  686,  in  der  Cäfuf  S.  692,  m  der 
Verlängerung  durch  CäfurS.  697,  im  Hiatus  S. 
720:  woraus  S.  7£S  folgen  foll,  dafs  der  Argo- 
nautiker  vor  Normus  gelebt  habe.  Noch  be^ 
ftimmter  wird  von  S.  755  an,  durch  die  attt- 
fchen  Verkiirzüngen ,  und  S.  77J  durch  ot  und 
o^^y,  ausgemacht^  dafs  er  (S.  698.  810)  zwi*: 
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fdun  £uinluSy  der  älter  fei ,  und  dem  fpAte* 
ren  Nünnus  in  der  Mitte  flehe.  Zulezt  giebt 
ISkr.  H.  ein  Verzeichnis  nacbhomerifcher  Ans« 
di^cke,  womit  er  das  fpate  Zeilalter  des  Argo« 
üÄutikers  zu  beftätägen  hofl,  weil  fie  bei  Quin- 
tos^  Nonnus  und  anderen  fpätien  Dichtem  auch 
vorkommen.  Wie /^;2^ei;(7rÄer  fie  im  Gebrauch 
waren,  haben  wir  zugleich  bei  der  Schneiden- 
iofaen  Ausfieliung  gezeigt.  Selbfi  homerifche 
Wörter,  die  bei  den  fpäteften  Dichterii  fort- 
lebten, wie  ^n<pt!Kat^ivo(i^  doniinv^  und  fbgar 
ISi  für  <d^f  drängen  fich  mit  in  die  Reihe  der 
Neuerungen  aus  dem  Zeitalter  des  Quintus,  Ma« 
aetho  und  Chrifiodorus ! 

Das  alfo  wäre  die  neue  Bahn »  die  Hr.  Her» 
mann  zuerfi  (und  wir  weiflagen  ^  znlezt)  betre- 
treten  zu  haben,  S.  675  voll  lukrezifcher  Be- 
geiflerung  fleh  riihmt : 

— Mente  vigenti 

j4via  Pieridum  peragro  loca ,  nullius  anie 
TirUa  fohi  juvat  integros  acctdere  forUes  ^  - 
Atqiut  haurirej  pwatque  novos  dtcerpe^t  flor^s  ^ 
I     Inßgmimqiue  meo  capiü  petere  inde  coronam!  etc. 

Mk  ücher in  Sfirachbewei/en  verfpricht  er,  uns 
darzutfaun ,  dafs  der  Argonautiker  dem  4  oder 
f  chrifilichen  Jahrhundert  angehöre.  Und  was 
kommt?  Kein  einziges  Wort  von  fo  fpätem 
Gepräge,  nicht  Eine  haltbare  WortfE^ung  jener 
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•nUrteten  Zeit!  Über  ol  und  (rfhf  tttäioh  wird 
von  S.  773  Ims  811,  und  im  Regifier  S.  900  und 
,931^  mit  manchem  fFenn,  Oder^  Wo  nichi^ 
f^gar  ob  ol  wol  aus  dem  Hebraifohen  fUmmö 
(S.  811)  9  umbergerathen*,  bis  ^dlioh,  wie  bei 
der  Frage 9  wie  hoch  der  Berg  Sinai  fei,  die 
Antwort  erfolgt :  Das  läfst  fich  fo  eigentlieb 
nicht  fagen.  Gleichwohl  ifl  Hr.  H.  fo  kuka , 
durch  Einfchaltung  des  ol  allein  etwa  ein  Schock 
Verfe,  wo  es  Imeift  Unfinn  (giebt,  zu  verfäU 
fchen;  vielleicht  weil  er  Hn.  «^oÄneufer^  ehe* 
maligen  Ausfpruch  iDijffbrt.  S.  82),  dals  der 
Ai|;onautiker  mit  feinem  ol  und  Qfph^  faft  ra- 
fend  fei,  wahr  machen  wollte.  Die  wichtiges 
AJexandrinismen  iibergeht  Hr.  Hermann  üi\l» 
fchweigend,  indem  er  S.  681  Falckenaers  h^^^ 
merkung  [als  Zeugnis  für  (ich  miskiennt^  ftin 
ganzer  Beitrag  zur  Aufklärung  diefer  Eigenheit 
ift,  dafs  er  V.  1122  (1117),  in  der  Änderung 
^fVpsalv  oldav  iotiriv,  einen  neuen  Alexandrinis- 
mus  fiatt  il8avi  erfindet,  und  {ihm  zum  Genoffbo 
einen  Spriichfehler  giebt.  Eben  £o  wenig  haben 
andere  altattifche  Formen  demIHti.  H.  Kummer 
gemacht^  getroft  auf  feine  Regel  von  epifchem 
lenismus,  ändert  [er  das  Abweichende  nüt^ie- 
lender  Hand. 

Da  aHColHr.] Hermann,  in  feiner  ohne  Yor- 
!bereitung  und  Luft  übeniomm^nen  Ausgabe^  das 
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Wefentliche  de§  Schriftftellers,  Sachen  mid 
i^ar/e,  entweder  i^mging  oder  beheode  abfer«» 
tigte^  und>  folcher  Ungründlichkeit  iich  be-^ 
wofst  9  denqoGb  mit  dreiften  Äudeirungen  im4 
Verfezimgen  und  eüigefcbobepen  Lucken,  wo* 
durch  1376  Verfe  in  13S4  aus  einander  gerenkt 
wurden,  daa  Gedicht  bis  zum  Unlesbaren  eai^ 
ßelltej  fo  ift  uns  erlaubt,  nicht  nur. von  feineu 
luftigen  Nebendinffeny  und  den  darauf  gebaue« 
ten  Luftichlöflern,  lindern  von  der  ganzen  Aoi 
vatiermäi/si ff enj^us ff abe  dtxi  Blick  zu  weodto« 
Was,  ohne  mühfames  Eindringen  in  des  Argo«r 
nautikers. Stof  und  Vortrag,  dem  kritifchen 
Scharfiinne  des  Herausgebers  gelungen  foheint^ 
habeil  wir  mit  gerechter  Dankbarkeit,  die  liebet 
für  agiles  gedankt  hätte,  ange;2:eigt.  Auch  iü 
den  Verirrungen  erkennen .  wir  Sanmilerfieils 
und  einen  lebhaften,  vorftrebenden  Geift,  der 
fich  einmal  wieder  zurecht  finden  wird. 

Wenn  doch  ein  Mann,  der  im  Rathe  der  g^« 
lehrten  Republik  Siz  und^Stimme  hat,  ein  durch* 
dringendes  Wort  ausfpräche  über  die  Leichtig- 
keit, womit  man  jezt  Bücher  fertiget ,  und  in 
Umfamf  fezt!  Nicht  jene  Schreibereien ,  die  m 
denLefegefellfohaften  von  Mefle  zuMefle  Ebbe 
und  Flut  halten*,  nein,  Bijcher  meinen  wir, 
deren  Inhalt  Anfpruch  auf  Dauer  hat,  Biicher, 
die    ap  die  unfierblichen  Klaffiker    iicb   an« 
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fchlijsfsen,  und,  wafbrn  ile  nicht  ganz  werthlos 
find,  von  ihnen  vor  dieifireng  prüfende  Nach- 
welt gezogen  werden.  Wie  kann  einer  es  vor 
fich  felbfi  verantworten,  wenn  er  das  Gefchäft 
feines  Lebens  und  Berufs ,  zumal  ein  fo  edles , 
fo  geifterhebendes,  als  der  Umgang  mit  den 
alten  Unfierblichen  es  gewährt,  nicht  bis  zur 
erreichbaren  Vofikommehheit  mit  der  redlichfien 
Anftrengimg  gefordert  hat?  wenn  er  der  Fahr- 
ISffigkeit,  wenn  er  der  mutwilligen  Abweichung 
von  ilrenger  Wahrheil  fich  bewufst  ift?  Wie 
kann  er  ohne  Unruhe  an  die  mitwiflenden  Zeit* 
genoflen^  wie  ohne  Furcht  an  die  unbeftech- 
üche  Nachwelt  denken?  Gebe  es  auch  Mi^l^» 
durch  gewonnene  Stimmen  das  Endurtbeil  za 
verzögern*,  nach  dem  Getdfe  der  Durchhelfer 
erhebt  fich  der  ruhige  Ausfpruch  der  Kundigen, 
der  Gerechten.  Und  fcbweigen  die  Mitleben- 
den ^  die  Lejinge  m  der  Wiege  werden  dereiaft 
Mäquer^  und  reden  gewifs. 
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GESPRÄCHE  UIND  ADELUNGS 

WÖRTERBUCH. 

Xßeal  Allg>eiii.  Lkeratar-Zeitaag.  Janiuir  «Ad  Felkr»  18M.) 


Alle ,  die  unfere  fo  oft  io  rohe  oder  g^ezierte 
Barl>arei  zuruckgefunkene  Spracl)e  von  neuem 
zu  url][>rünglicher  Kra^  und  Anouit  erweckten, 
waren  Männer^  die  mit  lebhaftem  und  empfang« 
liebem  Geifie  auadaurendeForfcbbegierde,  den 
Reii^lhum  und  die  Gefieze  der  Sprache  zu  er* 
gründen»  in  fi^ch  vereinigten.  Ein  Glikkticber 
gab  den  verwafarlofeten  Bezeichnungen  des  Ge- 
dankens und  der  Empfindung  den  erftenRuck; 
und  eine  FoIgJB  von  Schriftftellern,  guten  und 
mäfsigen^  brauchte  und  vermehrte  durch  Um« 
trieb  den  gemeinfamen  Schaz.  Die  nach  dem 
Anbau  der  Minnefingef  eingetretene  Verwilde- 
rung hemmte  mit  Macht  Zu/^er^  indem  er^  voll 
des  begeiileraden  Entfchtufles ,  dafs  fein  Volk 
das  VITort  der  Wahrheit  lauter  in  gottlicher  Ein- 
£llt  und  Würde  vernehmen  foUte;  die  neu  ver« 
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deutfchte  (nicht  aus  älteren  Dolmetfchungen 
anfgefrifchte)  Bibel  in  jeder  Auigabe^  diePfatme 
wohl  fiebenmal  von  1518  bis  1545  ^  fprgfältig 
bcflerte,  und  aus  dem  Gemeinen  zum  Edleren^ 
aus  zuf älligerAnreihung  zu  geordneten  Schwün- 
gen  der  Beredfamkeit,  erhob.  Ihm,  dem  Stamm- 
vater des  neueren  Sprachanbaues,  folgten  nadi 
Zwifchenräumen  der  Vernachläffigung  die  fort- 
bildenden Väter:  zuerft  der  männliche  Opizp 
der  den  Mufen  des  Alterthums  und  der  Fremde 
reineren  Gefang  ablernte;  dann  Haller* s  Leh- 
rer, der  feurige  Lohenfleih^  der,  zwar  ats 
Dichter  dem  jGefchmacke  des  Zeitalters  huldi- 
gend, m  feinem  Arminius  und  Thusnelda  einen 
bewunderungswürdigen  Reichthum  treffender 
Worte  und  Wendungen  ausbreitete ;  und  end- 
lich der  gefeilige /^^e^r/i,  der  die  in  Studier- 
fiuben  etwas  erfteifte  iSprache  f iir  die  zarteren 
Töne  der  Frohherzigkeit  und  der  Lebensweis- 
heit zu  fchmeidigen  verfiand. 

ihn  deckt'  als  JUngling  eine  LjrUerin , 
Nicht  Orfeus  Feindin ,  weislich  mit  Reben  to! 
Und  dies  war  allen  Waflertrinkern 
Wunderfami  und  die  in  Thäiern  wohnen. 
In  die  des  Walfers  viel  von  den  HQgeln  her 
StQrtt,  und  kein  Weinberg  längere  Schatten  ftreckt 
So  fchlief  er^  keinen  SchwMzer  fttrchteod* 
laicht  ohne  Götter  |.  ein  kUhner  JangUng« 

DiefesLob  des  geiß vollen,  mxl Haller  sonHoth 
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fcheds  wäflerichtem  Schwarnte  angefeindeten 
Hagedorn  y  fang  \ax  Jahre  1747  der  Junglingi 
Klopflock:  er  felber,  famfc  Leffing  und  einigen 
andern^  vorbeftimint^  durch  Veredlung  des  poe«- 
tifchen  Ausdrucks  und  der  Profa,  uns  Deut* 
fcfaen  den  Rang  einee  wohlredenden  Volkes  zu 
erwerben.  Beide,  fowohl  Rlopflock  als  Lefm 
fihgy  erforfchten  in  den  Schriften  der  Vorfah- 
ren die  U^nlage  und  den  Umfai^g  unferet 
Sprache,  und  erweiterten  fie  mit  unwiderfieh« 
lieber  Gewalt  über  den  Bezirk  des  alltäglichen 
Gefprächs,  in  welchem,  als  dem  gelobten Size 
des  Planen  und  Natürlichen ,  die  immer  nach- 
wachfendenGottfchede  fie  eingeengt  zu  erhalten . 
lieh  beeiferten« 

Klopfiock  gab  1774  fchäzbare  Bruchftucke 
aus  einer  deutfchen  Grammatik  im  erften  Theile 
dcrGel^hrtenrepublik  S.234.  255.  345.  377,  ijnd 
verfprach  S.  30S  für  den  folgenden  Theil,  der 
nicht  erschienen  ift^  Beiträge  zu  einem  deut- 
fchen Wörterbuche.  Bis  in  die  Mitte  der  äch- 
ziger Jahre  lag  ihm  die  Ausfijhrung  einer  (Iren- 
gen,  nur  durch  Kiirzc  und  Beftimmlheit  ge- 
fchmückten  Grammatik  fo  fehr  am  Herzen, 
dafs  er  von  nichts  lieber  mit  feinen  Freunden 
fleh  unterhielt,  und  fchon  eine  wohlfeile  Schul- 
ausgabe berechnete.  Plözlich  ward  der  fanta- 
fiereiche  Öichter,  durch  Scheu  vor  der  Trocken- 
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heit  des  Einzelm^n^  umgeftimmt.  Sein  oft  naeh* 
drücklich  geäufserter  Saz,  daCsu  die  Grammatik 
in  ihrer  Einfalt^  nackt  wie  die  Wahrheit  auf« 
treten  *mQfl*e,  wich  dem  feurigen  Entfchlufs^ 
eine  Auslefe  von  ^em,  was  ihn  gerade  am 
meifien  anzog,  durch  poetifche  Einkleidung  ge- 
fäNiger/darzufielleQ.  So  entftanden  diefe  6mm« 
matifchen  Gefpräche^  worin  als  Perfonen  die 
Genien  der  abgehandelten  Vorwürfe  iiber  fich 
felbft  mit  eindringender,  auch  wol  abfchnei« 
dender,  Schärfe  reden ,  Wiz  und  mancherlei 
Laune  einllreun,  Gegner  durch  Belehrung  und 
Spott  bändigen,  Wettftreit  halten,  alles  zinr 
.Zufriedenheit  der  Sprachgöttin  Teutona,  \vl 
dem  einleitenden  Gefpräche  fagt  das  Urtheil 
zur  Grammatik:  »Du  fiehefi  leicht  ein,  wel« 
jichen  Vortrag  ich  von  dir  verlangen  würde, 
9  wenn  ich  allein  wäre,  Saz;  Beifpiel.  So  we- 
iiuige  Regeln,  wie  möglich;  kein  überfiüffiges 
«  Wort.*  Die  Embildungskrafl  dagegen  verbit- 
tejt  ßch  »diefe  unausfprechliche  Trockenheit.* 
Und  die  Empßndüng  wünfcht,  »  dafs  man  mit 
1^ einer  gewiiTen  Lebhaftigkeit  von  dem  rede, 
»was  ihr  in  der  Sprache  Ausdruck  fei,  voa 
»diefen  Tönen,  diefen  Bewegungen  der  Töne, 
»den  Stellungen  der  Worte,  von  dem,  was  die 
»Worte  Starkes  und  Edles  haben.  Wer  nur 
)f  auf  Richtigkeit  der  Beftimmungen  fehe  (meint 
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»fie)^  der  lehre  wol;  aber  mai|  möge  von  ihm 
ji  nicht  lernen.^  Jen,e,  die  Einbildungskraft^ 
dringt  dabei  »auf  nicht  zu  ängfiliche  Ordnung; 
»fondem  dafs  man  auch  unzeitiges  ^  wo  es  ge^ 
n  lalle  9  vorkonmien  lafle^  und  dies  und  jenes 
»Widitige  nur  fo  hinwerfe  ^  als  wäre  es  Klei* 
»nigkeit.^ 

Vielleicht  mochte  jene  ftrengere,  aber  darum 
nicht  trockene^  fondern  Genauigkeijt  mit  Anmut 
paarende  Behandlung  dem  edlen  Lehrer  mehr 
Lernende  verfchaft  haben.  Jezo  ift  feine  dem 
gewöhnlichen  Lefer  und  Kritiker  zu  fein  ge- 
fponnene  Schi'iß  nicht  einmal  allenthalben  ^  wo 
fie  foUte,  nothdiitftig  angezeigt  worden,  ge- 
fchweige  denn  mit  Sachkenntnis  entwickelt, 
und  dem  Verfländnifle  dargelegt.  Und  gleich- 
wohl mufsten  di^  abgefprochenen  Gegenfiande 
einer  forgfaltigen  Beherzigung  werth  fcheinen, 
in  einem  Zeitalter ,  da,  aufser  wenigen  Män- 
nern von  älterem  Schrot  und  Korn,  die  meiften 
entweder  in  Gottfchedifche  Natürlichkeit  der 
Alltagsfprache  ohne  Leben  und  Kraft  zurück- 
fchlummern,  oder,  wenn  fie  nach  Würde  und 
Schwang  trachten,  ohne  geregelte  Sprach- 
kunde zu  unförmlichen  Worten  und  Wendun- 
gen ,  wo  nicht  gar]  zu  dem  Kauderwelfch  der 
wandelbaren  Schulfilofofie,  abirren.  Vonwel- 
chea  allen  gefcbrieben  fteht^  Zu  der  Zeit  war 
l.  24 
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.kein  König  in  Ifrael^  ein  jeglicher  thät^  vis 
ihm  recht  dauchte.  ^  i 

Der  ehrwürdige  Verf.  erklärt  fich  felbft  in 
der  Vorrede  über  fein  Werk.  »Es  ift  keine 
I)  Grammatik  (ich  hatte  vor^  eine  zu  fcbreiben); 
«es  find  aber  auch  keine  l^ragmente:  fondem 
y,  entweder  ganze  Gefpräche ,  oder  vollendete 
»Theile  von  nicht  vollendeten.  Man  kann  es  . 
9ijezt  als  gröisere  und  kleinere  grammatifche 
«Abhandlungen  anfeben.^  In  diefem  Bande 
find  enthalten:  das  erfi:c  Einleitungsgefpräch^ 
die  Grammatik^  S.  3 — 12.  Die  Ausfprathe , 
zweites  Gefpräch ,  S .  13 — 45.  Zwei  Zwifchen« 
gefpräche ,  S.  47  —  66.  Der  Wohlklang^  drit* 
tes  Gefpräch ,  S.  67  — 104.  Drittes  Zwifchen- 
gefpräcb^  S.  105—116.  Die  Wortändrung^ 
ein  vollendeter  Theii  des  lichten  Gefp^'ächs^  S» 
117  —  128.  Viertes  Zwifchengefpräoh,  S.129— 
147.  Die  IVortbildung %  viertes  Gefpräch,  S. 
149—227.  Fünftes  Zwifchengefpräoh  (ei/iW^ci^ 
Jtreit  über  Kürze) ^  S.  2^—288^  Die  Kühr^ 
fiebentes  Gefpräch,  S.  289— 312.  Die  Fers^ 
kunßj  ein  vollendeter  Theil  des  zehnten  Ge- 
fprächs ,  S.  31 3  —  354.  Scchftes  Zwifchenge- 
fpräoh^ S.  355—360.  Aufserdem  hat  KL  noch 
einen  zweiten  Wettßr&t  über  Kürjs^  von  68 
Seiten  im  Archive  der  Zeit  mitgetheilt,  und 
leinen  Freunden  in  befonderen  Abdrücken  ge« 
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fßhenkt«  Von  den  übrigen,  mehr  und  weniger 
vollendeten  Gefprächen  meinte  KL  wol  nur 
noch  Theile  herausgeben  zu  können /wie  ihrer 
^n  diefer  SammI^ng  flehn  \  an  den  Zwifcben- 
gefprichen  fehke  nichts»  Er  nennt  die  ruck- 
itändigen  Gefpräche  in  der  Vorrede :  Die  Sil* 
b&izeUy  fünftes  Gefpräch.  Die,  Wortanderm 
uis ,  fechftes  Gefpräch.  >  Wortändrung]  achtes. 
Wortfolge,  neuntes.  Verskunft,  zehntes.  \Z)ie 
ßedeutfamkeit ,  elftes  und  leztes  Gefpräch: 
welchem ,  nach  der'  Angabe  der  Sprecheciden 
zu  m'tbeilen^  ein  grofser  Umfang  von  wichtigen 
Gegenftänden  der  darfteilenden  Kunft  befchie- 
A^Ei  war.  Diefen  Nachlafs  (o  möchte  er  voll- 
endet fein !)  hoffen  wir  bald  aus  der  Hand  des 
Hn.'Prof.  Eöeling,  dem  er  vertraut  wurde,  zu 
erbalten.  Eis  wäre  Schmach  und  Verluft  für 
Oeutfchhuid,  wenn  die  froftjge  Aufnahme,  und, 
was  Qiehr  als  unziemlicher  Tadel  fchadet ,  das 
todteStillfchweigen  der  Anzeiger,  dem  Schöpfer 
unfrer  Sprache  feine  lezte  Anftrengung  für  die- 
ifelbe  verleitet  und  gehemmt  hätte^ 

Der  diefes  fchreibt,  lebte  mit  Klopftock 
lauge  Zelt  in  fo  engen  Verhältniflen ,  als  der  . 
Unterfchied  des  Alters  und  der  Verdienfte  zu« 
Kefsj  er  findet  hier  manche  Erinnerung,  wie 
der  jugendlich  heitere  Manii  in  feinem  Stübchen 
^  und  auf  Spaziergängen  ^in  le^brreiches  Gefpräch 
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führte ,  und  Einwendungen  mit  gemildertem 
Ernfte  beantwortete.  Es  fei  ihm  vergönnt^ 
wie  vor  dem  Gegenwärtigen  ^  durch  liebend« 
Scheu  fowohl  die  Bewunderung  deflen,  waS; 
ihm  gefällt^  als  den  Vortrag  abweichender Mei^ 
nung,9  zu  mäfsigen. 

Aus  dem  fchon  angezogenen  EinleUungs^ 
gefptäche^  wo  Kl.  die  Gefiait  feines  Werks, 
eine  fchwimmende  Infel  vollScheinlebens,  finn^ 
reich  genug  zu  rechtfertigen  weifs^  holen  wir 
zwei  Stellen  nach.  Die  Grammatik  verfprichl 
(S.  7)  Vollfiändigkejt  und  Kiirze,  fo  weit  diefe 
Vereinigung  bei  der  (einmal  gewählten)  Form 
des  Gefprächs  möglich  fei.  »^Aber  fiir  de» 
))Überfehenden,  fage  man  leicht  zu  viel;  und 
»für  den  anderen^  niemals  genug.*  Wir  raei« 
i)en,  zwifchen  d^m  Überfehenden^  der  nur  la- 
konifche  Gefezformeln  liebt,  und  dem  anderen^ 
dem  unendliche  Auslegungen  nicht  Genüge 
thun ,  ftehe  der  offene  und  befcheidene  Mitfor« 
fcher ;  und  diefer  möchte  doch  einige  der  fol« 
genden Ausfpruche  zu  kurz,  und  uhverächtlichen 
Zweifeln  ein  abweifendes  Stillfchweigen  nicht 
gemäfs  finden.  Die  zweite  Stelle  (S.  10),  wo 
dem  Vorwurfe  zergliederter  Kleinigkeiten  be- 
gegnet wird,  möge  auch  unferer  Anzeige  zu 
Gute  kommen.  «Was  die  Kleinigkeiten  betrifl;; 
;ifind  denn  die  Sprachen  iiberhaupt  etwas  an^ 
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adtrsy   als  ein  Gewebe  von  feinen  Bezeich-* 
«Qungen?  ...    Ifi  der  Anblick  des  Baums  dem 
M  Auge  vielleicht  weniger  angenehm ,  oder  ver- 
siliert  der  Schatten  etwas  von  dei*  Kühlung/ 
»weil  das  Laub  aus  Fäferchen  befteht?^ 

Das  izweite  Gefpräch^  die  Ausfprache^ 
wird  belebt  durch  Freude  über  den  neueren 
Grammatiker^  der  in  feinem  Lehrgebäude  der 
deutfchen  Sprache  Th.  L  S.  129  den  Buchftaben 
die  gefchmackvoUen^amen,  Blafelaut^  Bebe- 
laut 5  Nennlaut^  Zitterlaut,  Zifcher,  Saufelaut, 
Gacklaut 5  Mampflaut,  Stotterling  und  Tödten- 
der,  erkiefete.  Wir  vermiflen  die  gehialifche 
Erklärung  des  Hn.  Urhebers :  » Der  Mampfe 
9  laut^  von  mampfen^  mit  gefchloffenem  Munde 
«käuen,  wobei  oft  ein  m  deutlich  gehöret 
ifwird-«  Dann  werden  die  ipafshaft^n  Ürtheile 
preis  gegeben,  womit  die  I^fanzofen  Rivarol 
und  Paliflbt  über  uns  herfuhren.  Etwas  des 
Merkwürdigften  heben  wir  aus.  Unfere  Aust 
Iprache  rühmt  fich  (S.  17— >  der  reinen  Ein- 
falt, mit  der  fie  unfere  männliche  Sprache  hören 
läfst ;  da  fie  weder  näfele  (wie  die  franzöfifche), 
noch  lisplzifchle^  (wie  die  englifche),  noch 
fonft  etwas  thue ,  das  Gefuchtes  verrathe.  Der 
Harke  Hauch  gehört  den  füdlichen  Mundarten 
an;  in  der  Sprache  felbft  wird  er  gcmäfsigt 
(S.  18).    Die  gut^  Ausfprache  (S.  22)  ift  nicht 
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den  Gegenden  eigen,  wo  ö  wie  c,  ü  wie  i,  eu 
wie  ei  lautet,  und  g  mit  k, /7*und  /  mit  6  und 
1/  verwechfelt  wird;  fo  wenig  als  denen,  die 
Hoffnungen  Mang^gel,  futer  Jott  an^immen. 
Sie  ifi  da  zu  Haufe ,  wo  man  fpricht ,  was  die 
allgemeine  Rechtfehreibung,  mit  Ausnahme  der 
überzähligen  Zeichen ,  verlangt.  Dort  heifsen 
wir  z.  B.  DeiUfche^  nicht  Teutfche:  welches 
man  gegen  den  angenommenen  'Gebrauch  aus 
den  füdlich^n  Mundarten  zurückrief.  (Warum 
billigt  denn  KL  S.  33  in  flreben^  fprechen  ein 
fanfles  Gezifch,  wie  es  \ti  fchivebeh  gehört 
wird?  Und  womit- will  er  nun  ifchi  für  ifi 
ab  weifen?)  Die  Mitlaute  (S.  25  —33)  find  fanft 
im  Anfang  einer  Silbe,  fiark  km  Ende:  ilü^y^, 
aus  (wie  aufs).  Endigen  mehrere  Mitlaute^  fo 
ift  üur  der  lezte  ftark :  nimfl.  Unrecht  haben 
die  Süddeutfchen  Mufse  mit  Mufe  zu  ver- 
wechfeln  (und  Rofe  Schoofse  zu  reimen).  Wie 
Gabe^  gab  (/?),  Bade,  Bad(t)  fich  verhalten; 
fo  Tage,  Tag  ich),  Wege,  Weg  (ch),  nicht 
Tack,  Weck.  So  auchÄ^Äe,  hoch;  aus  rauhe 
ward  rauh  und  rauch.  Der  fanfte  Laut  bleibt, 
wenn  ein  folgendes  e  wegfällt :  Die  Muf  ein* 
pfängty  dem  Bad!  entfleigt,  gebliebene,  gold!-- 
ne,  gebog'ne,  riefle).  Widerlegt  wird  beiläu- 
fig der  neue  Sprachlehrer,  der  z  und  fogar  te 
für  ein  verftärktes  s,  oder  den  härleßeri  Saufc- 
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iaut^  ausgab.  Z  befieht  aus  ts^  wie  os  aus  ks^ 
und^s  ifi:  nicht  weniger  ungereimt,  feUze  üatt 
feze  ifeUfe\^  als  Ak*cc€  ftatt  Axe  {Ak^/e)y 
gefchrieben  zu  verlangen.  Aber  wer  kennt 
nicht  die  Grillen  des  Schreibgebrauchs ,  für . 
welchen  die  guten  Erinnerungen  bis  &•  4S  ver- 
loren find?  9 Es  ift  eingef&hrt,  fchreit  S.  39 
ndiefer  Bocksbeutler^  und  nun  vertheidiget  er's, 
^  aus  Widerwillen  gegen  das  Neue ,  auf  eine 
«Art^  die  das  Mitleid  zu  fehr  auf  ihrer  Seite 
i^hat,  um  lächerlich  zu  fein.^ 

Das  Zwifchengßfpräch  (S.  47— )  befchäf- 
tiget  fich  mit  Erfcheinungen,  diß  aus  den  ho^ 
merifchen  Traumpforten  hervorgehn.  Aus  det 
elfenbeinernen  drängen  fich  iiberrheinifche ,  in 
Deutfchiand  fo  gutherzig  gepflegte  Trugbilder : 
vo^n  hochiter  Deutlichkeit  ihrer  unfierblichen 
Sprache,  der  unfere  Menantes  wenigftensTro- 
pfen  des  Lebensbalfams  abfchmeicheln ,  vom^ 
Vorzug  ihrer  Reimpocfie ,  vom  Fortgange  mit 
,  dem  Jahrhundert,  von  verfchonemder  Untreue 
der  Überfezungen ,  von  der  Vortreflichkeit  tru- 
badurifcher  Silbenmafse  gegen  die  Versarten  der 
Alten«  Endh'ch  trit  aus  der  Hornpforte  die 
wahrhafte  Vorftellung:  „Die  deutfche  Sprache 
ii  reichet  dem-Filofofen  und  dem  Dichter  beinahe  ' 
)9zu,  und  verdient  daher  die  ApfmerkfamkeiC 
n  des  Unterfuchers,  der  Sprachen  von  Sprachen 
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»unterfcheiden  will^undkann.^-^  Imfolgenden 
Zwifchengefpräche  (S.  57 ~>  werden  GallieUe 
und  Inglefs  aufgefodert  zum  Wettftreite  mit 
Teutone  um  den  Vorzug  in  Überfezungen.  Sie 
füllen  treu  fein  dem  Geifte  des  Originals^  und, 
fo  weit  die  Ähnlichkeit  der  Sprachen  reicht, 
dem  Buchftabenj  fie  foUen  nicht  verfchönern^ 
nicht  verfiärken^  auch  nicht  durch  Verkiirzung, 
aufser  wo  Kiirze  der  Sprache  zu  beweisen  die 
Aufgabe  ifi  (S.  62);  fie  follen  in  gleichen  oder 
fehr  ähnlichen  Versarten  fein ,  weil  diefe  we« 
fentiich  zum  Ausdrucke  gehören.  Man  fieht 
wol,  dafs  auf  folche  Bedingungen  nur  die 
deutfche^  als  Originalfprachey  die  an  eigen- 
thiimlicher  Lebenskraft  und  Behendigkeit  der 
griechifchen  Stammgenoffin  am  nächften  ift,  und 
keine  der  baftardifchen  Ausländerinnen^  fich 
einlafRsn  kann. 

Am  Eingange  des  dritten  Gefprächs^  wel- 
<:hes  den  Wohlklang  betrift,  riaget  die  Gram- 
matik dem  Sprachgebrauch  eingeschlichene, 
zum  Theil  aufgenommene  Misbräuche.  Der 
Erßere  und  Leztere  fei  eben  fo  fchlimm,  wie 
der  Kleinßere  und  der  Grö/stete;  Mehrere 
fei  wit B^erere;  und  noch  ärger  £tmDemun' 
geachtet  j  und  Allerdings^  welche  fich  gleich- 
wohl fefigefezt.  (Jene  drei  regellofen  Compa« 
rative  entftanden  durch  Veraltung  ihrer  Pofi- 
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live  9  und  find  alfa  nicht  völlig  fo  fclilimni}  als 
die  zum  Spott  gebildeten.  Die  Alten  faxten  der" 
Regel  gemäfs  der  ehere  und  der  letzer e^  vom 
altep  lez,  pat  lat.  Der  mehrere  kann  als  Com« 
parativ  vom  alten  marj  grofs  oder  viel,  gelten: 
Die  do  merer  öder  gewaltiger  feindy  und  > 
der  dir  gleich  iß^  oder  merer  denn  du  hijl^ 
fagt  Kaifersberg,  Poft.  II,  41,  Chr.  Bilg.  17; 
m^n  ^errekfset  eben  fa  mehr  (wohl)  einen 
Beutel^  ßls  viel,  noch  Agricola,  Sprw.  73.  Bei 
den  Opizifchen  Dichtern  indefs  ^  herfcht  der 
mehre ,  welches  KJopftoek  in  der  Gel.  R.  und 
Leffing  in  der  Emilia  S.  271 ,  Morgen  ein  Meh^ 
rßs^  mit  Recht  wieder  erneueten.  Wie  der 
alte  Pofitiv  m,ehr  die  Bedeutung  eines  Compa« 
rativs  annahm ,  eben  fo  bas^  gut:  Der  mit  gu^ 
t^n  rhäten  wgl  thet^  vnd  bas  (gut)  würeket^ 
heifst  es  im  Boccaz  f.  43^  unpafs^  unwohl, 
haben  wir  noch.  Da  der  Comparativ  bas  ver« 
altete,  blieb  der  beJPere  allein:  womit  der  me^* 
rere  von  ganz  gleichem  Schlage  ift.  Dem 
ungeaßhtßt  fezt  die  veraltete  Fügung  eine/i^ 
achten y  aufmerken,  voraps;  Lefling  braucht 
auf  ähnliche  Art,  dem  Ausdrucke  fmbe/chadet^ 
Läok.  63.  In  allerdings  endlich  ili  nicht  Ein- 
heit und  Mehrheit  verbunden;  fondem  alleh 
dinge,  allerdings  welches  noch  RoUeuhagen 
und  Opiz  gebraucht,  ward  mit  4em  gewohu- 
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liohen  s  der  Adverbien  vermehrt:  wie  aller/eUs, 
ienfeüs  aus  jenfeit  ^  anderwärts  aus  ander* 
wert.)  Dann,  nach  getadeltem  Schreibgebraucb^ 
die  Dehnung  der  Selbfilaute  fo  vielfach  und  fo 
willkühriich  zu  bezeichnen ,  erklärt  üch  die 
Grammatik  wieder  ein  fchönes  Ganze ^  für 
Ganzes  oder  Ganz  (welclies  feibfi  Leffingen, 
wie  unferem  Verf.  mU  erhobener  Rechte  y  ftatt 
/?ecÄ^e«,  entfuhr);  wider  die  Verwechfelung  der 
Hülfs Wörter  Haben  und  Sein^  wider  poetifehe 
Wortfolgen  in  der  frofa  (der  fchKchten  und 
ruhigen,  verlieht  fleh;  denn  dem  heftigen Vor^ 
trage ,  wie  bei  Friederich  Jacobi  und  Johannes 
Müller y  geziemt  auch  alterthümliche  Wurde 
und  Leidenfchaft) ;  auch  wider  dieEinmifchung 
des  Landfchafllichen :  z.  B.  beiläufig  (tatt  unm, 
gefahr^  die/er  Leibniz  ftatt  Leibnizy  er  ging 
ftatt  iß.  gegangen ,  ein  ficherer  Mann  ftatt 
ein  gewiiffer ;  und  bei  diefer  Gelegenlieit  wider  * 
das  Wörterbuch  der  LandfchaftMeifsen^  wel- 
ches fich  ein  Wörterbuch  der  hochdeutfchen 
Mundart  nenipt.  Diefes  ürtheil  S.  7S  verdient 
fowohl  durch  Klopftöcks  ehrvolles  Anfehn,  als 
durch  die  Wichtigkeit  des  beurtheilten  Gegen- 
ftandes,  die  ernfthaftefte  Erwägung. 
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Ähpßocks  Urtheil  über  Johann  Chrißoph 
Adelungs  Wörterbuch  der  hockdeiufchen 
MundarL 

«Sollten  wir  in  allem  Ernfte  eine  Sprache ^ 
)) nicht  blofse  Mundarten  haben,  und  bekämen 
»wir  einmal  ein  deutfches  Wörterbuch:  fo 
umiifste  dies  weder  reich  an  Dingen  fein, 
»die,  ganz  gekannt,  bei  der  Worlkunde  ent« 
»behrlich  find,  und,  halb  gekannt^  auf  Irrwege 
»führen  —  ich  meine  das  etymologifche  Wur* 
» xelgrab^n ,  deflen  man  zu  der  Kenntnis  der 
» jezigen  Bedeutungen ,  worauf  es  allein  (oder 
»  vornehmlich)  ankommt,  nicht  (oder  nicht  im- 
»mer)  bedarf—;  noch  müfste  dies  Wörter- 
nbuch arm  an'dem  Nothwendigen  fein;  fon- 
„dern  alle  Worte  diefer  Sprache,  aber  auch 
»/iz^r^/?e 9  enthalten,  \xx\A  j^de  BedeiUnng ^  die 
»ein  Wort  hat,—  ich  fage  haty  und  rede  alfo 
»nicht  von  verßümmelten ^  verfälfchten y  oder 
»gar  angedichteten  Bedeutungen  —  mit  einer 
yiGenauigkeit  ht^immtn,  die  bis  zur  Feinheit 
^ginge,  derjenigen  nämlich,  welche  nicht  fucht, 
»fondern  findet,  und  an  nichts  fo  kennbar,  alr 
»  an  Richtigkeit  id.  Der  Verfafler  «ines  Wör- 
»terbuchs  giebt  d\t  Eine  Stimme^  welche  er 
»hat,  dadurch,  dafs  er  iiber  die  Bedeutung 
»der  Worte  feine  Meinung  fagt.   Jedes  g'utgcm 
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it  wählte  und  bewei/ende  Bei/piel  ift  eine  Stirn« 
yme  mehr.  Die  Beifpiele  find  aber  nicht  gut 
fiffewähltj  wenn  man  fie  aus  dem  Munde  des 
n Pöbels  (es  giebt  auch  vornahmen),  oder  aus 
if  Skribenten  nimt,  auf  die  niemand  hart ;  und 
nüe  find  unbewei/end^  wenn  ihr  Sinn  nicht 
9  völlig  der  angezeigte  ift.  Wofern  der  Ver- 
«fafler  des  Wörterbuchs  in  Anfehung  der  Bei- 
9  fpiele  feine  Halbkenntnis  oft  verr&Jth ;  fo 
nfchmeichelt  er  fich  umfonft  gehört  zu  werden. 
y^Er  hat  feine  Stimme  verloren^  Selbft  die, 
n  bei  deren  Stimmen  man  mehr  an  das  Wägen  , 
n  als  an  das  Zählen  denkt^  müfien  febr  auf  ihrer 
«äutfein,  wenn  ihnen  diefer  Vor^sug  bleiben 
yfoll:  wie  viel  mehr  muffen  es  alfo  die^  bei 
m  denen  man  des  Mitzählens  nur  nicht  rer- 
ngifstJ^  Weiterhin  ift  die  Frage :  Wo  man  dei^ 
wachen  Sprachgebrauch,  oder  reines  Deutfeh, ' 
am  gewohnlichften  antreffe?  bei  den  Skriben- 
ten? bei  den  Rednern?  auf  den  Kanzleien ? 
oder  in  guten  Gefellfchaften,  die  man  fo  nennt, 
ungeachtet  fie  öfter  im  Franzöfifchen  Schul- 
ubung  halten  ?  Und  der  Sprachgebrauch  ant- 
wortet: 9  Bei  der  fehr  kleinen  Anzahl  von 
)iSkribente(i,  die  Dauer  verfprechen^  lebe  ich 
^eigentlich 

„Da  liab*  ich  meinen  H^erd , 
nUi^l  der  ift  Goldes  wertbf 
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»Doch  befacbe  ich  auch  wol  diefen  uiid  jenen 
91  Redner.  Auf  den  Kanzleien  hat  mein  VetUr 
9 Begensburger  dasigrolsb  Wort;  und  wir  beir 
9  den  fiehen  nicht]  fonderlich  zufammen.  In 
« GefelUchaften  komme  ich  fehr  feiten.^ 

Wer  unfere  Sprache  nicht  ganz  obenbia 
kennte  und  IHn.  Adelungs  Wörterbuch^  das 
eine  begiinftigte  Mundart  in  ihrer  neueren  Ge« 
ftalt  für  das  eigentliche  Hochdeutfeh  {giebt^ 
niehr  aU  djurchblättert  hat,  wird  leicht^  nach 
geringen  Einfchränkungen^  in  diefe  Grundfäze^ 
iind^  obgleich  mit  Bedauren  des  unglücklich^i 
Sammlerfieifses,  in  diefes  Urtheil  einliimmeB«' 
Denn  welches  Deutfeh  doch  verlangt  Deutfeh* 
land  in  einem  Wörterbuche  geordnet  und  er- 
klärt zu  fehn?  Naturlich  den  ganzen  Umfang 
feiper  gemeinfamen  Sprache,  worin  der  gute 
Schriftfteller,  vom  leichtefien  Tone  bis  zu  dem 
kiümfien  der  Foelie,  nicht  weniger  als  der  Bel- 
lende von  Erziehung,  den  Gebildeten  aller 
Landfchaften  verftändlich  ifi.  Natiirlich  jenei 
aus  den  vereinigten  Sprachich$zen  des  VoIk$ 
allmählich  ausgehobene,  und  nach  innerem  Ge- 
halt und  dem  Verdienfte^er  Redenden  gewür- 
digte, liberal!  ganehaTe\HocAd€ut/c/4y  welches 
man  fonft  reines  Deutfch^  in  dunkleren  Gegen- 
den auch  wol  Lutherifches  mit  einem  nicht 
unrichtigen  Ausdrucke ,  zu  nennen  pfiegt. 
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Nun  aber  hdt  Jedes  Volk  in  jedem  Zeitraum 
eine  alltägliche  und  eine  feierliche  Sprache:  wo- 
von jene  die  Begriffe  und  Empfindungen  des 
ruhigen  Verkehrs  in  den  gewöhnlicbfien  Aus« 
drücken  wechfelt^  diefe  aus  dem  engeren  Be- 
zirk zu  höheren  Anlichten ,  zu  ungemeineren 
tmÜ  wärmeren  Gefühlen  ^  mit  der  Würde  und 
Kraft  alter  kernhaft^r  Sazungen,  fprichwört^ 
lieber  Erfahrungs Weisheit^  und  begeiftemder 
Gelange  von  Wundern  der  Vorzeit^  das  Hera 
erhebt.  Beide  Sprach  weifen  ^  die  profaifbhe 
und  die;poetifche^  mit  ihren,  vielftufigen,  oft 
|ft  einander  fich  verlierenden  Tonleitern,  fand 
fchpn  Luther  in  gän^s  Oberdeutfchland  oder 
Hochdeutfchlapd,  worunter  man  alle  über  der 
niederdeutfchenMeerküfie  liegenden  Landfchaf- 
ien  verftand,  durch  Volkslieder  und  Mährchen^ 
durch  Chroniken  I  Erbauungsbücher  und  Bibel- 
überfezungen,  durch  ilarken  BefUch  der  Uni- 
verfitaten^  unter  den  Gebildeten  fo  nahe  ge- 
ilimmt,  und  fo  vernehmlich:  dafs  er  in  diefem^ 
aus  verfchiedenen  Mundarten  gewählten  und 
veredelten  Hochdeutfeh  feine  Bibel  famt  un* 
zähligen  Flugfchriften^  nicht  für  feine  Provinze 
Meifsen  allein ji  fondern  für  Deutfchland,  aus- 
gehen liefs.  Hr.  Adelung  felbft  hat  diefe  ihni 
ungünftige  Wahrheit  redlich  bekannt  (i  Vorr« 
$.  9  u.  $.  22  Anm.):   Luther  habe  eine  fchon 
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berfchende  Sprache  der  Gelehrten  und  der  fei« 
nen  Welt  zur  Verbreitung  der  Reformation  ge- 
braucht, und  mit  feinem  Geifie  befeelt.  3Vio 
gemein- verftändlich  mufste  die  herfchende  Buch« 
fprache  fein^    da  die  vielfältigen  Nachdrücke 
für  die  einrältigerenLefer  ihrer  Gegenden  inLu* 
thers  Bibel  kaum  einige  Worte  zu  erklären,  ia 
anderen  Schriften  die  Orthografie  nach  der  Lau« 
dcMusTprache,  und  einige  Formen  und  Redens« 
arten  zu  verändern,  fich  begnijgten?     Adani^ 
FeU-i  im  Bafetfchen  Nachdrucke   des  Neuen 
Teliaments  von  1523  fagt:  »Die  Wörter,  die  nitt 
n jedermann  verAon  mag,  hab  ich  laflen  auff 
jiVnfer  hoch  teiUfch  aufwiegen.'    Welche  für 
den  Gang  der  Sprache  wichtige  Auslegung  im 
Adelungifchen  Wörterbuche^zufällig  gebraucht 
und  vernachläffiget  ward.  Ahtv  Wendel  Rihel^ 
Buchdruckerherr  zu  Stra!^burg,  fagt  von  fei« 
nem  Nachdrucke  der  Lutherifchen  Bibel:  »Icii 
nhab  mich  bevlilTea,  feine  befondere  Wörter 
nvnd  Orthographej,  fo  mehr  slxxS  Meiffeni/ch 
ndenn  vnfer  Hochdeulfch  gebraucht,  eigent- 
)»licb  bleiben  zu  laifen.'^    Weil  nämlich  der  EI-« 
fafler  die  meiffenifch»hochdeiü/chen  Wörter, 
und  die  Bezeichnung  der  fremden  Ausfprache  , 
fich  felbft  wohl  zu  erklären  wufste.    Denn  in 
Seb.  Helbets,  Notarien  zu  Freiburg  im  Breifs- 
.gaw^  Syllabierbixchlein  cid  id  tiig,  wird  die 
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gedruckte  Obßtm  oder  HoctUeutfche  Sprache 
eingetbeilt  in  dieMitterrTeutfche^  die  Donawi- 
fche  und  dicHochft-Reinifche:  wovon  diö  erfte 
der  Mütern  Teutfchen  Auafprach  zu  Meinz, 
Speier^  Frankfürt,  Würzburg,  Heidelberg,  Nom* 
berg,  Strafsburg,  Leipfig^  Erdfurt  ff.,  als  eine 
im  Wefentlichen  zufammentreffende,  umfafsL 

Diefes  fo  allgemein  giiltige£r^7cA^i«</cÄ  War 
es  alfo,  was  Luther,  nach  der  etwaa  abwei- 
chenden meifsnifchen  Ausfprache  jener  Zeit  ^ 
und  mit  wenigen  Eigenheiten  feiner  Provinz^ 
redete  und  fchrieb.  Durch  nichts  aber  fo  fehr^ 
als  durch  feine,  mit  frommer  Begeifterung  und 
ausdaurendem  Eifer  bis  zum  Tode  geglättete  Bi- 
beli^berfezung,  gab  er  demfelben  eine  beinahe 
kiaffifche  Vollendung.  Mag  es  doch  fein,  dafs, 
wie  mancher  ihm  nicht  unedle  Ausdruck  durch 
fpäteren  Sprachgebrauch  es  geworden  ift,  fo 
auct^  mancher  jezt  edle  zu  feiner  Zeit  es  weni- 
ger war*,  gleichwohl  leuqhtet  allenthalben  ia 
Worten  und  Wendungen,  fogar  im  Klange  und 
im  rhythmifchen  Fall,  die  ßrengite  Wähl  und 
die  glücklichfte  Anordnung  eines  heftigen  und 
zartfühlenden  Geifies  hervor:  eine  urfprimg- 
liehe  Lebendigkeit,  welche  die  f ämtlichen  fpä- 
teren Dolmetfcher,  den  von  Adelung  bewunder- 
ten Michaelis  tml  zuerfi,  hätte  zuriickfchrecken^ 
oder  zu  hellfämeren  Unruhen  aufregen  fblleo.   . 
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HeHiger  Luther ,  bitte  ftlr  äiß  Armen  y 
J>ejien  Geiftes  Beruf  nicht  foboU,  und  die  dooh 
Nachdolmetfchen ,  da&  iie  zur  Selbfterkenntnis 
Endlich  genefen ! 

Kio/i^.  Od.  II.  S.  113. 

Nur  wie  die  Worte  Lutber  in  jeder  Ausgabe 
forgfältiger  gewählt,  und  vom  Staube  gereiniget, 
mögen  ein  paar  Beifpiele  aus  Götzens  Fergleim 
chung  der  Original --  Ausgaben  von  Luthers 
Bibel  uns  anzeigen.  1  Mof.  lll,  16.  Ausg.  1523: 
du  foüt  dich  ducken  ßjir  deynem  man.    A. 
1534 ;  dein  wille  /oll  deinem  man  vnterworfm 
fen  fein.  —  IV,  1.  A.  1523:  Adam  befchlieff 
fein  weib.  A,  1534 :  —  erhandle.    Eben  fo  IV, 
17  i  24.  1  Sam.  I,  19;  und  öaer.    Auch  ward 
i  Mof.  XXIX,  23,  er  befchli^ße,  in  das  ari- 
ffändigcre,  er  lag  bey  Jr,  verändert.     (Die 
Adelungifche  Vermutung,  dafs  Luther  hier  das  ^ 
Lateinifche  cognovity  wie  anderswo  bald  ein 
lateinifches ,  bald  ein  hebräifches  Wort,  gtgt^ 
den    Sprachgebrauch,    buchftäblich    &berfezt 
habe,  trifthier,  wie  fall  allenthalben,  vom  Ziel. 
Das  zxichügt  erkennen  von  ehelicher  Vertrau- 
Kchkeit  brauchte  fchon  Geiler  von  Kaifersberg 
tn  feiner  Poftille,  IV,  17.    Maria  halt  ange^ 
fchlagen  in  irem  hertzen^  keinen  man  zuer- 
kennen.   OAtt  wenn  man  auch  diefem  GeiftK-  i 
chcn  einen  Latinismus  auf  bürden  will;  fo Tagte 
der  noch  ältere  Verdentfcher  des  Boccas  f.  54. 
h  ,  25 
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Er  alfo  die  Königin  üepüch  erharU.  Und  £ 
77:  Die  da  einen  mann  gehept  vnd  erkanC 
hat.)  Selbft  grammatifche  Feinheiten  überfah 
Luther  nicht,  wie  1  Mof.  VI,. 8.  A.  1523—34: 
Aber  Noah  fand.  A..  I54l:  Noah  aber  — . 
VII,  4.  A.  1523:  alles  das  das  wefen  hat.  A. 
1534: —  was  das  "wefen  ^^..  2Mof.  V,14:  die 
die  vögte.  A.  1541:  welche  die — •  RichL 
XII,  1:  Wir  wollen  deyn  kau/s  mit  dyr  ver» 
brennen.  A.  iSki:  famt  dir.  Für  das,  zuna 
Gemeinen  veraltete ,  Gang  aus  dem  Raßen. 
iMof.  VIII,  16,  hat  die  A.  1534,  öeAe  —  j 
für  ßand  auff^  XXI,  18,  flelie  auff^  für  die 
niedrigen  Formen,  wie  heyßu,  Bündle^  Kindle, 
XXXII,  29.  XLII,  35,  XLIII,  8,  ward,  wie 
heiffefl  duy  Bündlin^  Kindlin  (jezt  lein),  ge* 
wählt;  fo  wie  auch  die  veraltenden,  Gotiis, 
foltift,  offinbarungythany  tochtere,  widder, 
odder,  vertrackt,  der  allerhohiji^gerechtickeit, 
getilgt  wurden.  —  XI,  5 :  daßeyg  der  HERRE 
ernyder*  A.  1534 :  da  fur^  der  HERR  ernie^» 
der.  -^  XII,  10:  eyn  tewre  zeyt.  A.  1534: 
eine  tewrunge.  —  XIV,  11:  alle  EiUterung. 
A.  1534:  alle  fpeife,  —  XV,  2:  meyn  haufsm 
knecht.,  A.  1534:  mein  hauskelner.  A.  1541: 
mein  Hausüogt.  —  XVIII,  12:  Jol  ich  noch 
mit  wolluß  vmbgehen.  A.  1541 :  tVolluft 
pflegen.  —  XXI,  30:  eyn  fchütze  m^eyfter. 
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A.  1534:  ein  guter  fchutze.  —  XXIII^  8:  ißs 
ewr  gemüete.  A.  1534  \gefellet  es  eiich.  XXIV, 
i8 :  imd  trenckt  yhn.  1534 :  gab  jm  zu  tririm 
cken.^  XXIX,  26:  man  thut  nicht  alfo  gnn 
vnfhrm  land.  A,  1534 :  es  iß  nicht  fitte  in.  — 
XXXI,  23:  vnd  ertuijffcht  yhn.  A.  1534:  er- 
eiletjn.-^  XXXlll,  3:  vnd  bückt ß^h.  A. 
iS3i:  neigte  fich;  diefe  Veränderung  ifl  häufig. 

—  XXX VIII,  8:  verheyre  (verheirathe)  dich 
mit  yhr.  A.  1534 :  nim,  fie  zur  Ehe.  —  XL , 
19:  deynen  kopff  erheben,  A.  iSkii  dein 
haupt.  —  2  Mof.  XV,,  8:  die  tieffe  plumpte 
ynn  eynander.  A.  1534:  wallet  von  einan- 
der. ^^  XIX,  16;  donnern  vnd  bliooen.  A. 
1541:  blitzen.^  XX,  18:  Elia:.  A.  1541: 
Blitz.  XXII,  6:  erwißcht,  A.1534:  ergreifft. 

—  5  Moi*.  V,  17 :  Du  folt  nicht  todfchlahen. ' 
A.  1543:  nicht  tödten.  —  Rieht.  III,  16.  22: 
flofsdegen^  degen.  A.1534:  ßihwert.—  iSam. 
II,  33:  wenn  fie  zu  leutten  worden  ßnd.  A* 
1534:  wenn  fie  menner\''^  XVIII,  6:  mit  fidm 
dein.  A.  1534:  geygen.  —  2  Sam.  XIX,  24: 
f€ynen  bart  nicht  aufsgeputzt.  A.'  1541 :  ge^ 
reinigt.  —  2  Ron.  IX,  3T:  wie  eyn.  dreck.  A. 
1541:  wiekot.—  Hiob  XXXVII,  4:  yhm  nach 
rumpelt  der  donner.  A.  1541:  dem  nachhrüU 
let'^.  Genug,  uni  die  unermiidete  Sorgfalt 
des  Mannes  zu  erkennen,  der  hinter  demPfalfer 
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von  1531  auch  die  vprige  Arbeit  will  bleiben 
laflTen,  i^um  der  willen/^  die  da  begehren  zu 
^fehen  unfer  Exempel  und  Fufeftapfen,  wie 
»mfui  mit  dolmetfchen  näher  und  näher  komt.^ 
Von  diefem  Aufftreben  aus  dem  Gemeinen 
zum  Edleren  werfe  man  einen  Blick  auf  die  Göt- 
tingif(ihe  Nachdolmetfchung.  Luther  überfezt, 
iMof.  XL,  17  —  19:  Und  im  oberflen  Korbe 
allerlei/  gebackene]Speife  dem  Pharao;  und 
die  Vögel  afsen  aus  dem  Korbe  auf  meinem 
Haupt . . .  Nach  dreyen  Tagen  wird  dirPha^ 
rao  dein  Haupt  erheben.  Michaelis  dagegen : 
Und  iil  dem  oberflen  war  von  aller  Art  folcher 
Speife,  als  der  Becker  für  Farao  zuzubereiten 
pflegt:  aber  die  Vögel  frafsen  aus  dem  Korbe ^ 
den  ich  auf  dem  Kopfe  hatte  ...  In  drei  Tagen 
wirft  du  auf  Befehl  Farao  den  Kopf  verlieren.  — 
Bei  Luther  verordnet  Gott,  2  Mof.  XXVI,  1.7.  l4 : 
Die  Wohnung  von  zehn  Teppichen^  darüber 
eine  Decke  aus  Ziegenhaar ,  über  dXefe  eine 
Decke  von  röthlichen  Widder/eilen^  und  zu 
oberß  eine  von  Dachsfellen.  Bei  Michaelis 
verlangt  lie  Jehova  in  der  zierlichen  Sprache 
eines  Leipziger  Modehändlers :  Aus  zehn  läng* 
lichten  Tapetenfiiicken,^^  darEiber  ein  Gezelt  aus 
länglichten  Camelot-Stücken'  von  Ziegenhaaren^ 
über  diefes  eine  Decke  von  Saffiati ,  und  noch 
eine  zweite  Decke  v on '^  Meerfräukin-FeUen. 
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(Wenn  das  die  Landfräulein  nur  nicht  übel 
nehmen !)  ^  Inwendig  bemerkt  Luther,  XXV, 
29.  38,  Schi^eln,  Becher  ^  Lichtfchnäuzen^ 
undLofchnäpfe.  Michaelis  dafür:  Eache  und 
liefe  Taflen,  Licbtpuzen,  und  Schalen,  in  wel- 
che die  Lichtfchnupfen  gelegt  werden.  (Zum 
Duften  vielleicht?)—  Für  das  Einkommen  der 
Scheune y  4  Mof,  XVIII,  30,  giebt  diefer  uns: 
Frucht  von  der  eigenen  Dröfchdeele. —  Luthers 
aus  dem  Degen  gewordenes  Schwert  wird  hier, 
Kicht.  III,  16,  zum  Mefler,  und  iSam.  XVII, 
SO«  XXI,  8,  wieder  zum«  gemeinen  Degen. 
Saul,  heifst  es  XXXI,  i,  im,  hexametrifchen 
Tonfalle:  Saul  entleibte  fich  felbft  mit  feinem 
eigenen  Degen.  DieAufToderung  anAbimelech, 
Rieht.  IX,  2^,  Mehre  dein  Heer^  und  ziehe 
ausy  wie  ganz  anders  lautet  fie  in  der  beutigen 
Kriegsfprache :  JNimm  mehr  Soldaten  an! 
komm  heraus!  Auch  r&hmt  lieh  M.  in  der 
Anm.  z\x  1  Sam.  XVII,  7,  das  Exercierbuch 
der  Hannöverifchen  Armee  bei  feiner  Über- 
fezung  genuzt  zu  haben.  —  Lutherji  David, 
iSam.  XVil,  18.  22.  42:  ein  Knaben  bräun- 
Ucht  und  fchönj  ffiringt  dem  Hauptmann  zehn 
frifchaKäfey  und  läfst  das  Gefäfs  unter  dem 
Hüter  der  Gefä/se.  oder  Geräthe.  Der  neuere 
David ,  ein  ganz  junger  Menfch ,  von  fchonem 
rotben  Gefichte,  bringt  zehn  Portionen  Milch, 
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die  er  fo  langenden  Wächtern  der  Bagage  aber- 
giebt;  dann  läuft  er  hin^  dem  Fhilifter  denReft 
zu  geben,  und  trägt  deflen  Kopf  in  der  Hand.  -^ 
Bald  darauf  XIX,  19,  erfuhr  Saul,  dafs  David 
im  Hofpitiolzu  Rama  wäre,  und  fchickte  ein 
Commando  ab,  das  ihn  holen  follte.  —  XXI, 
13  —  IS :  David  bei  dem  Könige  Aohifch  fiel« 
lete  lieh  unklug,  nahm  aHerlei  ungereimte 
Handlungen  vor,  zeichnete  Kreuze  an  die  Tbii- 
ren,  und  liefs  lieh  den  Geifer  in  den  Bart 
fliefsen.  Dies  (fugt-  der  Dolmetfcher  hmzu) 
hatte  feine  Wirkung  *,  Achifch  fagte  zu  feinen 
Bedienten:  da  habt  ihr  einen  unklugen  Men- 
fchen  gefehen;  warum  bringt  ihr  ihn  zu  mirt 
Meint  ihr,  dafs  ich  Mangel  an  Narren  habe, 
weil  ihr  ihn  fogleich  herbringt^  vor  mir  feine 
Narrenpoflen  zu  treiben?  Sollte  A>  einer  in 
mein  Schlofs  kommen?  (Luthers  edle  Über- 
fezung  vergleiche  man  felbß.)  —  XXV,  40  — 
43 :  David  liefs  durch  einige  feiner  Bedienten 
Abigail  die  Ehe  antragen.  Sie  fäumet^  auch 
nicht  lange ,  fondem  fezte  lieh  auf  einen  Efel , 
nahm  fünf  Kammermädchen  mit,  folgetcf  den 
Bedienten  Davids,  und  vollzog  die  Heirath^  — 
2  Sam.  VI,  20:  Nach  dem  Tanze  kam  Michal 
ih^  entgegen,  und  fagte:  Wie m^eliätifch  fahe 
keute  der  König  von  Ifrael  aus,  da  er  fich  vor 
den  Mägden  feiner  Knjechte  entblofste,  wie  lie>- 
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derliche  Frauensperfbnen,  wenn  fie  liederlichen 
Kerls  nachlaufen.  David  gab  ihr  zur  Antwort: 
Vor-Jehova  —  will  ich  noch  ferner  tanzen, 
und  mich  noch  mehr  herunter  laffen,  als  dies- 
mal. XI,  7:  David  erkundigte  fich  bei  üria 
nach  dem  Ergehen  Joabs ,  dem  Zuftande  der 
Armee^  und  dem  Fortgange  und  Ausfichten  des 
Krieges,  und  fagte  darauf  zu  ihm,  er  könnte 
nun  nach  Haufe  gehen,  und  (ich  völlig  feiner 
Bequemlichkeit  bedienen.  So  wie  er  aus  dem 
Schlofs  des  Koniges  gegangen  war,  ward  ihm 
Eflen  von  der  königlichen  Tafel  nachgefchickt 
...  David  zog  ihn  zur  Tafel,  und  brachte  ihm 
einen  Raufch  zu  . . .  Joab  fchickte  einen  Cou« 
rier  ab  .  • .  Urias  Frau  horte  die  Nachricht  von 
feinem  Tode,  legte  Trauer  an,  da  die  Trauer- 
tiit  vorbei  war,  liefs  der  König  fie  auf  das  Schlofs 
holen,  heirathete  fie,  und  fie  ward  von  einem 
Sohn  entbunden.  ~  Wenn  fo  die  erzählenden 
Schriften  behandelt  wurden ;  wie  mufs  es  voll- 
ends den  poetifchen  ergangen  feiif !  An  zwei 
Stellen  aus  den  Pfalmen:  XVIII,  3,  Herry 
mein  Fels,  meine  Burg;  M.  Jehova,  meine 
.  Zuflucht ,  mein  Bergfchlpfs;  und  CIV,  iZ^  du 
feuchte fi  die  Berge  von  oben  her;  M.  aus  dem 
obern  Stockwerk  feines  Haufes  wäflert  er  die 
Berge:  wird  man  feine  Luft  fchon  hinlänglich 
geb&fst  haben.  ^ 
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Gewifs  hat  eine  fo  platte,  der  alten  Urkunde 
fo  unwürdige  Lotterfprache,  fchon  vor  30  Jah- 
ren in  dem  Hörfaale  des  fcherzhaften  Gelehrten, 
dem  die  akademifche  Mufe  uberfchwengliche 
Wiflenfchaft;  aber  wenig  Gefi^bl  des  Schickli- 
chen und  des  Schönen,  verliehn  hatte,  theils 
ein  braufendes  Gelächter,  theils  verbiflenen 
Unwille^  erregt.  Und  —  o  klagt,  Mufen  der 
Gelehrfamkeit  und  des  zarteren  Sinns  — 
diefe,  allein  zum  Verftändnifle  der  Bibel  brauch- 
bare Dolmetfchung,  vermochte  der  angeb- 
liche Sammler  und  Beurtheiler  unferes  Sprach- 
fchazes,  in  einer  durch  bereuete  Unkunde  ge« 
ftempelten  Anmerkung*)  am  Schlufle  der  eriien 

*)  Hier  und  vorher  $•  10  behauptete  Hn  A.  dreiftr 
I)  Luther  fei  bei  den  erften  Autgaben  feiner  Bibel 
üUeren  oberdeutfchen  Dberfezungen  gefolft;  t)  L* 
habe,  weil  vermutlich  die  oberfflchfirche  Mundart 
immer  mehr  Anfehen  gewann ,  in  den  folgenden 
Ausgaben  die  Schreibart  ein  wenig  mehr  nach  die* 
fer  gebildet;'  3)  L.  habe,  als  geborener  Nieder« 
fachfe,  auch  wol  niederl^chiifche  Wörter  and 
Wortfügungen  mit  einfliefsen  laflen.  Von  diefen 
Behauptungen ,  die  eine  feUfame  Unbekanntfchafk 
mit  Luthers  Heimat  und  den  Originalausgaben  fei*, 
ner  Bibel  vorausfezen,  nahmHr,  A.Jn  der  Vor^ 
rede  des  3  Bandes,  durch  Kenner  belehrt,  die 
erfte  und  die  dritte  als  irrige  f^ermutungen  zu- 
rOok ;  ohne  gleichwohl  zu  geftehn ,  dafö  nun  auch' 
der  miitelfte  Saz ,  und  das  ganze  Vorgeben ,  wie 
durch  Luther  die  meifsnifche  (Mundart  zur  her-« 
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Vorrede  vor  feinem  hochdeutfcfaen  W5rt^r- 
buche ,  weit  über  Luthers  angeekelte  Meiiier« 
arbeit  hinauf  zu  f^zen :  deren'  alterthiiröliebe 
"Würde  und  gediegene  Krafl^  ohne  Schlacken 
des  täglichen  Gebrauchs ,  er  mit  dem  täigeläu« 
tertenGefchmack  jener  Zeit^  da  noch  die  raube 
oberdeutfche  Munjdarty  wie  er  fie  nennt  ^  bei 
Gelehrten  und  Weltmännern  obwaltete^  und 
die  feine  oberfächfifche  (fein  eigenmächtig  be« 
titeltes  Hochdeutfeh .')  erft  aufkeimte ,  zu  ent* 
fchuldigen  fich  vergafs.  »Des  Hn.  Michaelis 
nÜberfezungy  urtheilet  er,  hat  auch  in  Anfefaung 
nderHetnigkeit  der  Sprache  einen  groIsenVor- 
nzug  (nämlich  vor  derLutherifchen)^  und  man 
i^kannßey  einige  Kleinigkeiten  ausgenommen^ 
ijicher  den  dorrecteßen  Schriften  ^  die  wir 
nnur  haben^  an  die  Seite  fetzen.^  Rein  ift  fie 
allerdings  —  von  aller  Veredlung ,  und  correct 
—  durch  gleich  gehaltenen  Ton  des  Niedrigen: 
wie  einft  Voltaire  einer  zur  Kritik  eingereich- 
ten Tragödie  I  durch.  Änderung  weniger  int 
,  Edle  fallenden  Verfe,  Correctheit  gab. 

Die  aus  dem  alten  Hochdeutfeh  ^  wie  Güter 
von  Kaifersherg y  Seb.  Brandy  Joh.  Pauli, 
Mekh.  Pfintzing  es  geredet^  von  unferem 
Luther  neugefchaffene j    und  weniger  durch 

ibhendtn  Buchf^raehe  Oeutfchlaiids  geworden  fei» 
etwas  vovfichtiger  bitte  feeftimmt  werden  follen. 
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Umformung  zum  meifsnifchen  Dialekt,  als  durch 
Ausbildung  und*  geiilreichen  Gebrauch  der  ia- 
nerften  Anlagen,  geläuterte  Budifpracbe,  ward 
mit  der  Reformation  durch  Kbeln,  Volksbiicher 
und  Fredigten,  auch  häufig  nach  der  damaligen 
meifsnifchen  AusQ>rache,  in  Ober-  und  Nieder- 
deutfehland  verbreitet.  Ein  fehr- emeuetes , 
zwar  durch  Befonderheiten  der* Provinzen  et- 
was unterfchiedenes  9  aber  im  Grunde  Luthe* 
rifches,  aus  Luthers,  überall  mit  Begierde 
gelefener,  fall  klaÄfcher  Überfezung  verfeiner- 
tes Hochdeutfeh  finden  wir  feitdem  bei  den 
hefieren  Schriftftellern,  Agricolaj  Matheßus, 
Bure.  fP'aldiSy  Koni  ff shqffen,  Ge,  Rollenhageriy 
Lehmann;  indefs  andere,  vf'it Seb.  Frank  wnA 
Hans  Sachs  y  gegen  die  Neuerung  fich  firäub- 
ten.  Selbft  beliebte  Werke  wurden,  der  veral- 
teten Spi^ache  und  Rauhigkeit  wegen,  zulezt 
anftofsig,  und  fchieneh  für  den  jezigen  Ge- 
fchmäck  eifaer  Umarbeitung  zu  bedürfen.  Seb. 
Brands  Narrenfchi^^  welches  im  Jahr  1494 
von  Bafel  und  Straßburg  ausgegangen,  und 
mehrmals  verändert  nach  fremden  Mundarten 
und  Zwecken  erfchienen  war,  gab  Königs- 
hoffen  im  Jahr  1574  zu  Bafel,  mit  Gellers  über- 
fezter  Auslegung,  „inn  das  recht  Hoch  Teutfch 
»gebracht.*  YonPfintzings  Theuerdank  aber, 
einem  im  Anfange  der  Reformation  iSi7  ge- 
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fcbriebenen  und  1519  zu  Augsburg  gedruckten 
Rittergedichte  9  liets  Burcard  ff'aldis  fchonim^ 
Jahr  1553  zu  Frankfurt  einen  verbeflerten  Ab* 
druck  zu  befor^en,  nach  einiger  Weigerung, 
fleh  erbitten,  jylch  habe  mich  endtlich,  fagt 
9  er,  folcher  miihe  vnderfianden,  doch  im  alieii^ 
n  Exemplar  alles  fiehen  laflen,  was  je  hat  mögen^ 
»ßchn  bleiben,  Wiewol  die  alten  Reimen  et- 
»was  fchwedich  daher  gehn,  das  mufs  man 
jiaber  der  Zeit  nachgeben  vnd  zu  gute  halten; 
„Dann  die  Teutfche  fprach  (wie  allen  bewuft) 
„fleh  in  dreifig  Jaren  gar  ftadtlich  vnnd  wol 
9  gebeffert.**  Zur  Probe  der  Sprachanderungen, 
mit  Ausfchlufs  derer,  die  das  Gedicht  und  den, 
Vers  angehn ,  wollen  wir  die  erften  24  Blätter 
de^  Originals  vergleichen.  j4k  gefchUht  ünd\ 
tewrlich  getatten^  Wald,  alte  g.  v.  tewre  tha* 
ten.  —  Dem  Tewrllchißen  EUifien  pnd  namm 
haffiigijlen  gefchiecht.  W.  tewrißen  Eltiflen. 
namhafftigßen.  —  Der  Künig  ward  von  fei^ 
nen  Räten  angejlrengt  (gedrängt).  W.  Der 
König  . . .  angelangt.  *—  Gen,  dem  niedergang 
der  Sunnen.  W.  gegem  N.  der  Sonnen.  — i 
Eylunds.  W. eilends.-^  Möchtfy  mir  zMweib 
werden.  W.  möchts  mir  zu  theyle  werden.  — 
In  der  gehör f am  fy  jn  palten.  W.  Ihn  vnder* 
iheniglichen  baten.  Beides  Änderungen  ge-- 
ftdgeiler  Höflichkeit.  —  Der  jy  JcUrmet  md 
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efUfcfmttet  (fchüzet)  vnd  vor  allem  gewalt  etm 
reitei.  W.  Der  fie  befchirmet  vnd  regiert  y 
Sein  landl  vnd  leiU  wol  ffuberniert,  -—  Das 
wtUet  gnad  herr  verkhomen  (verhüten).  W. 
Das  wök  gnädiger  Herr  verkommen. —  Oeffhn 
(offenbaren).  W.  offnen*  -^  Als  nun  hertrang 
der  ßnder  tag.  W.  erfchin.  —  Seind.  W.ßnd. 
—  Lauter  vnnd/reg.  W.  allein  vnd  frei.  — 
So  Er  feiner  Tochter  xu  Man  erivölt  hat.  •— 
W.  5JM/»  Gemahei  erwehlt  hatt.  Diefen  höf- 
licheren Ausdruck  wählt  er  durchgängig.  — - 
Ordenen;  federen»  W.  ordnen;  federn.  — 
Jß,  verfcheiden.  W.  verfchieden.  —  Gert  ich. 
W.  wünfcht  ich.  -«  Nach  Ewerem  gebot.  W. 
nach  eiorm  gnedigen  gbot.  Rauher^  aber  höf- 
licher. —  Fordren.  W.  fordern.  -7*  Was.  W. . 
war  und  ward.  —  Den  Brieff"  antworten.  — 
Vf.vberanttvorten.  -^  Zeug.  W,  ziehe*  —  Der 
Bot.  W.  der  Gfandt.  Höflicher.  —  Gnediger 
herr.  W.  Durchleuchtigr  gnediger  herr.  — 
Die  Künigen  des  vernam.  W.  das.  —  Das 
inanlich  gemüty  Das  in  dem  alten  Kunig  wüt 
(ftürmt).  W.  blüt.  —  So  wirdeß  du  grofs 
glucUi  walten  (wirken).  W.  Sa  wird  alls 
glück  vnd  heyl  dein  walten  (über  dich  wal« 
ten).—  l^er  hat  dich  neu^rfq  weys  gemacht. 
W.  nur  (doph).  —  Abenthewr ,  fy  fein  wild 
oder  ghewr  (zahm)*     W,  wild  noch  vngc-' 
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heur.  —  Wer  geferlich  ding  /echt  an.   W. 
faht  an. 

Gleichwohl  ward  Luthers  nfiattlich  und  wohl 
verbeffertes  Teutfch^  das  fechzehntc  Jahrhun- 
dert hindurch  mehr  genuzt  und  verbreitet,  als 
weiter  geführt;  bis  ihm  Opizens  Geift,  mit 
Athens  und  Roms  Muftem  vertraut,  theils  durch 
weit  feinere  Anwendung  des  Überlieferten,  theils 
durch  lebendigen  Zuflufs  aus  vernachläffigten 
Quellen  des  Altdeutfchen^  jenen  fiegreichen 
.  'Schwung  gab,  der,  wenn  nicht  die  Barbarei  des 
dreifsigjährigenReligiönskriegesihn  gefchwScht 
hätte,  Annäherung  zu  griechifcher  Vollkommen« 
heit  verfprach.  Ihm  und  feinen  Nachfolgern 
gebührt  vorzuglicher  Antheil  an  Schotteis  Lob 
in  der  gröfseren Sprachlehre  S.49:  »Luther  hat 
j^alle  Lieblichkeit,  Zier,  Ungeftüm  und  bewe- 
n  genden  Donner  in  die  Teutfche  Sprache  ge- 
«pflantzet,  die  rauhe  Bürde  in  vielen  jhr  abge« 
»nommen,  und  den  Teutfchen  gezeiget,  was 
«jhre  Sprache,  wenn  fie  weiten,  v^rmögeti 
;ikönte*,  ifl  auch  zu  fpüren,  wie  von  der  Zeit 
)i allerwegen  die  Teutfche  Sprache  zugenonmieii^ 
jiau^efchlifien  und  bereichet  worden  fejjr.^  Auch 
i^  17  Jahrhundert  ward  Hochdeutfeh  allgemein 
die  Sprache  des  hohem  Deutfchtands  ihit  ihren 
verfchiedenen  Mundarten^  wie  Niederdeutfeh 
die  Küftenfprache  von  Flandern  bis  Liefland, 
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famt  der  holländifchen  Mundart,  Igenannt;  in 
engerem  Sinn  aber  bedeutete  gutes  und  reines 
Hochdeutfeh  die  aus  allen  hochdeutfcben  M und* 
arten  zu  gemeinfamer  Verftändigung  ausgefoib- 
derte  Buchfprache.  Des  Heinfius  niederländi« 
fche  Gedichte  nennt  Opiz  IL  S.  45  Deutfeh ,  und 
ermahnt  fich  zu  dem  Yerfuch,  durch  Hochm 
deutfch  Ehre  zu  erlangen.  »Wir  follen ,  fagt 
91  er  inderProfodieS.  29,  uns  befleifien,  deme, 
»was  w\t Hochdeutfeh  nennen^  heften  Vermo- 
9)gens  nachzukommen  9  und  nicht  derer  Örter 
M  Sprache^  wo  faifch  geredet  wird^  in  unfere 
»Schriften  vermifchen."  Und  in  Tfch^rmngs 
deutfcher  Schreib-  und  Sprachkunft^  die  S.  39 
das  reine  und  zierliche  Hochdeutfeh  der  Staats- 
fchrtffen  und  Luthers  emp&ehlt,  ermahnt  Opiz 
einen  Freund  in  Strafsburg:  dafs^  wie  er  felbft 
den  fcl}Iefifch^n  Dialekt  nicht  brauche,  fich 
jener  des  elfaffifchen  enthalten  miafie.  B/i 
quoddam  quafi  Atticum  apüd  Graecos  genus^ 
quod Luther anum  vocitare  per  me  potes: 
hoc  nifi  fequarisy  erres  necejffe  efi^  (D.  i.  £$ 
giebt ,  wie  etwa  das  Attifche  bei  den  Griechen^ 
eine  gewiffe Schreibart^  die  man  immerhiti  die 
Lutherifche  nennen  mag:  wenn  du  diefer  nicht 
folgft,  fo  verirrft  du  nothwendig.)  Opiz  ver.« 
mied  darum  keines weges^  von  fchlefifchen  Ei« 
genthümlichkeiten ,  was  anderen  Landfcbaftea 
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nur  ungewöhnlicher»  nicht  fremde  lautete,  der 
Sprache  ^ur  Bereicherung  mit  Erfolg  und  ohne 
Erfplg  einzumifchen.  Dennoch  riihmiderMeiid- 
ner  Fleming  S.  ISO: 

die  fchdnen  Pierimien, 
Die  nun  durch  Opizen  auch  hochdeutfch  redea 

können; 

und  S.  201  die  Pocfie: 

die  Sohlefieus  Smaragil 
Zu  allererften  hat  in  Hochdeutfch  au^ebracht. 

Auch  bat  diefer  finnreicbe  Meifsner  im  Ganzen 
daa  felbige  von  Opiz  gebildete  DeuUDch^  nicht 
ohne  fchlefifche  Abweichungen  vx>m  herfchen« 
den  Gebrauch ^  wie  ^  Bach^  <^  Feilge,  der, 
Gift^  daareichfeyUy  für  Reichthum ,  die  Mu^ 
fic  trochäifch^  können  auf  innen  ^  kömmt  auf 
nimmt  gereimt^   und   wo  ihm   etwas  feiner 
Mundart  eigenes  entfuhr^  wie  das  helle  £uell^ 
ein  grüner  Thal,  der  Flu/s,  wei/s  feinen  U/er 
nicht  y  fo  ward  der  Meifsnifohe  Idiotismus  bei 
ihm  und  Opiz^  welchem  Tfcheming  S.  43  eini« 
ges  ausstellt,,  nicht  weniger  als  der  Schlefifche, 
oder  was  vielleicht  dem  Preufsen  Simon  Dach^ 
dem  Holfteiner /(p^*  Riflr  dem  Schwaben  FreinS'^ 
heim,  eigenes  aus  der  Heimath  anhaftete,  von 
der  deutfchen.Gefamtfprache  verfchmäht.  Das 
Sprachwidrige,  dem  gemeinen  Gebrauch  fremd- 
artige der  Mundart  verunglückte  dem  Meifsner 
eben  fo  fehr^  als  dem  Dithmarfcber  Rachel^ 


y  Google 


400    ÜB*  KLOPSTOCKS  GRAMfilAT.  GESPRÄCHE 

wie  gutmijfüg  auch  diefer  in  der  Vorrede  um 
Gnade  bat:  »Sollte  ein  Ditmärfcher  mit  unter- 
»lauffen^  bitte  ich  dienftfreundlich^  man  wolle 
nden  guten  Kerl  als  einen  redKchen  Landsmann 
„paffim  laflen;  bin  folches  jederzeit  zu  ver- 
»fchulden  willig  und  erbietig»^ 

Nachdem  aber  Opiz  das  Gefühl  für  reines 
und  zierliches  Deutfob  verftärkt^  und  mit  feinem 
Ruhme  durch  Deutfchland  verbreitet  hatte  ^  fin- 
gen einige  Oberfachfen  an,  Luthers  Yerdienft 
um  die  hochdeutfche  Sprache  als  Yerdienft 
feiner  Heimat  zu  raiskennen,  und  die  meifsni- 
fcbe  Mundart  für  eine  Norm,  der  Ausrede  nicht 
nur,  fondern  allmäblicb  der  Sprache  fblbft^  an* 
«urühmen.  Sie  hatten  ja  Zöglinge  ihrer  Aka- 
demieen,  das  reine  Wort  Gottes  in  reinem  Hoch- 
deutfch  zu  predigen,  durch  alle  Frovinj^ea 
Deutfcljlands  gefendet;  iie  dünkten  fich,  wie 
den  Glauben,  fo  die  Sprache,  in  Reinigkeit  zu 
erhalten,  als  Luthers  Angehörige  berechtiget; 
und  beide  wohlmeinenden  Anfpruche  wurden 
bis  in  unfere  Zeiten  förtgefezt.  Ihrer  Vater« 
landsliebe  kam  der  Doppelfinn  des  Wortes 
Muriäart  zu  Hülfe«  Ward  es  eigentlich  f&r 
Ausrede  der  Provinz  gebraucht  \  fo  konnte  man 
gern,  wenigftens  in  Niederfachfen ,  wo  das 
Hochdeutfeh  erft  gelallt  wurde,  dem  gebildeten 
Melfsncr  eine  feinere  Mundart  zugeftehen  ^  nicht 
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aber  in  dem  erwi^terten  Sinne ,  d4  es  eben  ab« 
gefohloflenen  Umfang  von  Ausdrucken  ui^d  Wort« 
formen  der  Provinz ,  einen  befonderen  Dialekt^ 
andeuten  follte.  Dem.  kajum  ver&orbenen  Opiz 
ruckt  der  Leipziger  Hanmawi^  der  Erläuterer 
feiner  Profodie,  S.  168—169  Reixtte  der  fehle* 
lifchen  Ausfprache  yor^  und  läfst  hoehdeutfche 
Rederfabrne  urtheilen^  ob  wol  diefe  der  meifs- 
nifchen  vorzuziehen  feL  Er  meldet  (S.  138) 
den  Rath  eines  Theologen,  auf  der  Kanzel 
iicb  der  reinen  meifsnifcben  Mundart  zu  be« 
fleifsigen,  und  das  Vorgeben  vieler,  dafsman 
zu  Leipzig  und  Halle  rein  Hocbdeutfch  fpreehe: 
wo  indefs  (S.  l70)  auch  viel  falfches  vorkomme, 
z.  E.  ooch^  Reenlichkeit  (alfo  auch  reen  Hoch* 
teUfch)y  und  mehr  dergleichen^  weshalb  doch 
wol  befler ,  meinet  er ,  nach  der  gemeinfis^men 
Sprache,  als  nach  befonderen  Redarten,  ge« 
fchrieben  und  gereimt  werde.  Wiederum  em- 
püehlt  er  (S.  139)  den  Gebrauch  guter  meifsni* 
/eher  Wörter  und  Arten  im  Reden  ^  nur  dafs 
fie  jeziger  Zeit  iablich,  und  bei  veirfiandigen 
und  vornehmen  Leuten  im  Schwange  fein.'  Ein 
gleichzeitiger  Meifsner,  der  bekannte  Piüp  von 
Ze/eny  im  deutfchen  Helikon  L  S.  43,  ent- 
fchuldiget  Opizens  Reime:  »Tft  der  Poet  in 
i»Meifsen,  fo  braucht  er  die  Meifsnifche,  ift  er 
)}in  der  Schieße,  fo  braucht  er  die  Schlefifche 
L  26 
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«Mnndart;  doch  geht  dieMeiftrafche,  welche 
ndie  rechte  HochdeuJLfche^  allen  andern  vor» 
;yund  wird  in  andern  Landen  ohne  bedenken 
ngebraoeht,  welchs  andere  nicht  thun.^  Auch 
im  Rofenmand  behauptet  er  S.  12. 203^  das  von 
Luther  geretnigte  Hochdeutfeh  ^  welches  über 
hundert  Jahr  unverr&ckt  in  feiner  Anmutigkeit 
geblieben  fti ,  werde  in  Oberfachfen  und  Meif* 
fen,  befonders  von  dem  vornehmen  Frauenzim- 
mer zu  Leipzig  ^  am  zieriichflen  geredet.  Wo^» 
bei  er  uns  aber  nicht  vorenthllt:  dafs  dem 
Meifsner  Getan  ^  wie  Getehn^  Gäßewie  Gofie^ 
ÄÄi*terwiei?ci*er  laute  (Hei.  I,  40—42);  dafs 
er  gemeiniglich  Jot  für  Gott  und  juht  für  gut 
fpreche(Rof.S.94);  dsSs  Schlag  mit  erJTchraiy 
Flug  mit  Schmuck ,  Berg  mit  Werly  föe  mit 
Höfie,  Mars  mit  harfch^  des  gleichen  Lauts 
wegen  reime  (f.  die  Reimanzeiger)  \  und  däfs 
nur  die  Verwechfelung  der, weichen  h  und  i 
mit  den  harten  p  und  t  <die  dem  Oberfachfen 
fo  leicht  entfchliipft)^  t.  B.  der  Reim  weidet 
und  leitet^  als  falfch  miifle  gemieden  werden. 
So  flatterhafte  Anmafsungen  des  werthlofen 
Enoch  Hanmann  und  des  eitel  befcbäftigten 
FiMp  üonZe/en  waren  es^  wodurch  felbft^it^. 
Buchner,  ein  Dresdener ^  zum  Empfehlen  )»gu- 
uter  Meil^nifcher,  und  iziger  Zeit  gebrauch- 
»lieber  Wörter  und  Arten  im  Reden^  (Anlcit. 
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z.  Deutfeh.  Poetere}r^  1665,  S.  42}  ficfa  verleiten 
fiefe.    Sie  verdienten  es  wol,  von  Sehfiflftel- 
lerhf  die  auf  fortgefezten  Anbau  derLutfaerifeh- 
OpizifohenNationalfprache^  nieht  irgend  einer 
Mundart,  ihren  Ruhm  gründeten,  mit  Unwillen 
nnd  Spott  afogeferüget  zu  werden.    Tfcherning 
fragt  in  der  Spraehkunde  S.  77:  „Wer  wil  mir 
s^fi^n,  wo. die  reehte  Ausrede,  oder  die  reine 
tHpdideütfdie  Sprache  vollkommen  zu  finden 
»fey?'*  mid  lacht  jenes  über  Opiz  urtheilenden 
)iFruhkl&gUnges,^  der,  nach  einem  lateinifchen 
Epigramm  des  fchlefifchen  Liederdichters  Joh. 
Meermann,  dem  iodten  Löwen  als  Hafe  den 
Bart  zupfe.    Noch  kräftiger,,  gegen  die  Ze/!- 
ßchen  Träume  über  Ausfprache  und  Recht-" 
Ichreibung,  erklärt  fleh  Schottel  in  der  grofse- 
ren  Sprachlehre  S.  158:  »£^  iA  ^^^  lächerlich, 
ffdafs  ein  und  ande^,  fonderlich  zms  Meiffen^ 
i^jhnen  embilden  dürfen,   der  HocfaeutfcJien 
vSprac/iCy  jhrer  Mundart  halber,  Richter  und 
i^Schlichter  zu  fejm ,  ja  fo  gar  fich  erkühnen , 
»nach  jfarem  Hörinflrumentj  und  wie  fie  nach 
»beliebter  Einbildung  jhre  Ausrede   dehnen, 
»fbhienken,  fchöbelen  und  kneiffen,  die  Hoch- 
uteutfche  Sprache  auch  in  jhrer  natürlichen 
»unftreitigen  Grundrichtigkeit  zuenderen:  wo- 
»  durch  das  rechte  höchftlobliche  Sprachwefen, 
»fo  vid  die  Ausrede,  Bildung  und  Rechtfchrei* 
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«bung  betrift^  auf  ein  lauter  ungewifles  und 
n  Triebfand  wolle  gefezet  werden.  Die  rechte 
nMei/sni/che  Ausrede^  wie  fie  zu  Leipizig» 
»Merfeburg,  Wittenberg,  Dr^sdm  üblich,  i(i 
«lieblich  und  wohllautend^  und  hat  iq  vielen 
9  Wörtern  das  Hockteutfche  fich  wol  darwf 
»gezogen ....  Man  weifs  aber  nunmehr,  wie 
9  das  Teutfche  zu  fprechen  und  recht  zu  (chrei- 
»ben,  und  bedarf  des  fich  immer  herv<Hrmeti- 
n  genden  neueriichen  Ungrundes  nicht.^  Und 
da  er  S«l  $3  gelehrt,  dafs  die  Sprache  derOjeut» 
fchen  in  Hochdßut/ch  und  NiederdeuUfch  (?dr« 
mals  in  FränUfch  und  Sächßfch)  getheilt  werde, 
wovon  jedes  feine  Mundarten,  das  Hochdeuf/ch 
nämlich  die  Meifsnifche ,  Heffifche,  Schvrabt- 
fche ,  Schlefifche  u.  f.  w. ,  unter  fich  habe  \  fo 
erklärt  er  S.  174,  was  Uochdeutjth  in  engere» 
Bedeutung  als  Buch(prach6  fei :  yffvtHoeht&U^ 
n/che  Sprache,  davon  wir  handelen,  ift  niehfc 
nünDialectus  eigentlich,  {ondtrn  Lingua  4p/a 
n  Germanica f  ficiU  uiri  docti^  fapientes  et  pe^ 
nriii  eam  tandem  receperunt  et  ujwrpant. 
^ »  Omnibus  dialectis  vitiqß  aliqiud  inei/l^  quod 
fi  locum  regulae  in  lingua  ipfa  habere  nequUJ^ 
(Sie  ift,  fagt  er,  keine  Mundart  einer  Provinz, 
foodem  die  Sprache  Deutfchlands,  wie  gelehrle,^ 
weife  und  erfahrene  Männer  fie  endlich  au& 
nahmen  und  brauchen;  in  allen  Dialekjten  ift 
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etwas  fehlerhaftes  9  welches  der  Sprache  felbft 
nicht  zur  Regel  dienen  "kann.) 

Mit  gleichen  Oefinnungen^  die  meifsnifche 
Mundart  weder  verachtend  noch  iiberfchäzend, 
drehten  die  befleren  des  Jahrhunderts  ^  meift 
Schlefier,  Luthem  und  Opizen  nach^  die  hoch- 
deutfbhe  Sprache  aus  lieh  felbft  ^  durch  Öef- 
muig  ihrer  gemeinfamen  Quellen^  zu  bereichem 
und  vom  Schlamme  der  Vernachläffigung  zu 
liutem.  Über  Lohenfleins fprachgelehrtes Werk 
Armmius  und  Thusnelda  ^  welches  1690  er- 
fehien,  urtheilt  der  Herausgeber^  der  von  Gott-* 
fehed  £ehr  geachtete  Benj.  Neukirch  (Anmerk. 
S.  8):  es  fei  r&n  Hochdeuifchy  und  weder  mit 
fremden  Wörtern  ohne  Noth,  hoch  mit  neuge* 
machten  deutfchen  vermenget ;  ein  und  andere 
Redaisarten  ^  die  vielleicht  in  Schießen  ge- 
bräuchlicher als  in  Meifsen  fein^  mufle  man 
wie  die  Fatavtnitat  des  Livius  betrachten.  Ein- 
fiimmig  hiermit  urtheilten  im  Anfange  des  IS 
Jahrhunderts  die  Spracbforfcher  Badiker  und 
Pri/eh.  Jener,  der  in  den  Grundfözen  der 
Teutfchen  Sprache  II,  76,  zur  VerhiHung  des 
Doppelfinns,  dem  Niederdeutfchen  das  Oberm 
deuifeh  mit  feinen  Mundarten  Meilsnifch,  Schle« 
fifch,  Oefterreichifch  ff. ,  entgegenftellt,  nennt 
Hachdeut/ch  die  aus  den  oberdeutfchen  Mund- 
arten gewählte  Schriftfprache.   »Die  HochteuU 
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n/che  Spracht  y  lagt  er,  ift  keine  Mundart  eines 
^einigen  Volks  oder  einer  Nation  der  Teut« 
„fcben,  fondern  aus  allen  durch  Fleis  der  Oe- 
0  lehrten  zu  folcher  Zierde  erwacbfen,  und  in 
,9ganzTeutfchland  im  Schreiben  der  Gelehrten 
»wie  auch  im  Reden  vieler  vornehmer  Leute 
jjüblich.'^    Eräugt  hinzu,  'man  dürfe  in  dieftn 
ausgehobenen,  iiberaU  giiltigen  Schaz  derge* 
meinfchafUichen  Mutterfprache  noch  jezo  ans 
den  Mundarten,  fowohl  der  Niederföchfifohen 
als  der  Oberländifchen ,    vollwichtige  Worte 
von  nicht  unkenntlichem  Gepräge  getroft  auf- 
nehmen: iri  medium  quaererey  nach  deni  Vir« 
gilifchen  Ausdruck.    Frifch  hat  in  feinen  Zu- 
fäzen  hierbei  nicht3  zu  erinnern,  und  in  dem 
Wörterbuche  folgt  er  der  felbigen  EintheHüng : 
In  Deutfchland  werde  Oberdeutfeh  geredet  und 
JNiederdeutfch;  das  gefchriebene  rraiere  (^erm 
deutjch  aber,  unvermifcht  mit  Ausdrücken,  die 
nur  in  befonderen  Mundarten  fich  erhalte, 
werde  Hochdeutfeh  genannt.     Und,    dei^' 
Stimme  für  alle  gilt,  der  tiefforibhende  Leib^ 
niz ,  er.  felbil  ein  Oberfachfe  und  ein  Leipziger 
von  Geburt,  aber  deutfch  von  Herzen  uÄd  wahr- 
haft: diefer,  in  den  Gedanken  wegen  Verhnf'^ 
ferung  der  Teutfchen  Sprache  ^  unterfcheidiat 
|.  32  AdiZ  Hochdeutfeh  ^  welches  im  Schreiben 
herfcht,  nicht  nur  vom  Plattdeutfchen,  fondern 
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von  der  Ober/a^hfifcfmiy  Fränkifchen  und  an- 
deren Mundarten;  und  rügt  $.  84  einige  Pro- 
vinzworte der  Meifsnetj  deren  die  Schrift« 
fpracbe  üch  enthalten  miifle. 

Weniger  9  als  der,  eingeborene  Leibniz^  ver« 
mochte  der  meifsnifche  Anfiedler  GoUfchedy  ein 
auf  der  Oftfee  geborener  Preufte,  der  teufchen- 
den  Vorliebe  für  Leij^zig,  die  Pflegerin  feines 
Ruhms/  zu  widerftehn.  Seine  deutfche  Sprach- 
kunft  läfst  in.  der  Einleitung  jene  verrufenen 
Anfpriiche  zuerft  nur  verfchleiert  mit  einer  faft 
iingottfchedifchen  Blodigkeit  auftreten.  Die 
liochdeutfche  Sprache ^  heifst  es,  habe  aufser 
den  verlchiedenen,  an  eigenemSchiboleth  kennt- 
Ikfaen  Mundarten  oder  Dialekten ,  wozu  die 
mei&nifche  gehöre,  noch  eine  eklektifche  oder 
auseriefene  Art  zu  reden,  die  in  keiner  Pro- 
vinz völlig  einh^imifch  fei:  nämlich  die  Mund- 
art der  Gelehrten,  die  er  auch  Mundart  der 
USfe  zu  nennen  wiinfcbt,  das  wahre  kemhafte 
Hochdeutfch.  In  Ländern  nun,  wo  mehrere 
Höfe  fein,  enUialte  diefen  Kern  von  gelehrter 
Iiofmun4art,  od#höfifcher  Gelehrtenmundart, 
der  grofsie  Hof  in  der  Mitte  ^  auch  wol  eine 
b^iachbarte  Stadt ^  nicht  zu  weit  von  der  Re- 
fidenz.  Weil  ab^  den  rechten  Pnnkt  in  der 
Mitte  nicht  jeder  herauszirkeln  möchte;  fo 
giebt  die  Sprachkunft  bei  der  orthografifchen 
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Regel  y  nach  gutdr  Aussprache  ^u  fchreiben , 
eine  etwas  umfiändlichere  Nachweifttog.  Zwar 
hat  fie  im  Vorigen  die  Ausfprache^^e^^  FreidCy 
^globeriy  keheujjut  und  kia,/chprechei^Schkla' 
v€,  Vegely  und  die  Verwechfelung  des  b  und 
dm\\p  \xnA  ty  mitunter  fiir  meifsnifch^  aber 
nicht  für  fonderlich;  erklärt.  Dennoch  werden 
wir  jezt,  die  befte  Ausfprache  (und,  was  unter 
dem  Worte  Mundart  mit  durchfchleicht,  den 
richtigiten  Sprachgebrauch)  dort  zu  fuchen  er-» 
mahnt,  wo  von  einer  Menge  gelehrter  und  be*. 
redter  Schriftfteller  eine  Menge  wohlgefcbrie- 
bener  Bischer,  wo  eine  Anzahl  hoher  und  nie* 
driger  Schulen,  wo  die  feine  Lebensart  G^Q^ 
vom  Mittelhofe  verbreitete  Höflichkeit!)  und 
der  angenehme  Umgang  des  Landes  fo  vieles 
zur  Auspuzung  der  Mündart  beitragen}  zumal, 
wenn  fie  noch  durch  fljsifsige  Sprachlehrer  und 
Kunftrichter  geläutert  werde.  Was  in  Grie- 
chenland Athen,  in  Frankreich  Paris,  in  Italien 
Florenz  fei,  dafür  werde  in  Deutfchlaud— man 
wifle  fchon  ,  welche  Provinz,  und  welche  Stadt 
vorzüglich ,  ~  anerkannt :  die  Wiege  der  Re* 
formation ,  der  Hauptfiz  akademifcher  Gelehr«^ 
famkeit  und  emflger  Druckereien,  der  Markt 
des  neueren  Buchhandels,  die  fruchtreichfte 
Niederlage  der  fruchtbringendien  GefeUfohaft. 
Nun  trül  jeder  unfehlbar  in  Deutfchlands  Mitte 
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das  artige  Oberfkcbfimmit  feinem  einft  fo  präcli« 
tigenKonigshofe,  in  Oberfachfen  die  ber&hmtea 
Akademieen^  unter  den  Akademieen  die  ältefie, 
gelehrtefie^  boflichfie^  das  fcböne,  von  Buch* 
machem,  Buchdruckern,  Buchhändlern^  und 
4er  beflichleilen  Bucherroefie  wimmehide  Leip- 
zig 5  und  unter  Leipzigs  Gelehrten  den  fpracfa«* 
kundigen  und  hofmacbenden  Gottfched  mit  fei- 
nen Zöglingen 9  Schwabe,  Schönaich  und  an- 
deren berühmten  Namen.  Doch  ift  Goltfched 
noch  befcheiden  genug,  zu  gefiehen,  dafs  feihft 
das  grofse,  volkreiche  und  gielehrte Leipzig,  ja- 
jfelbft  das  gefamte  Oberfachfen,  nicht  die  ganze 
Sprache  im  Munde  führe ;  man  muffe  zu  der 
Mundart  des  meifsnifchen  Umganges  auch  ent- 
legene, aus  der  Übung  gekommene  Ausdrücke 
von  Wiflbnfchaften,  Künfien  und  Gewerben, 
theils  aus  den  Mundarten  anderer  Provinzen , 
Iheils  aus  Büchetn,  fogär  fehr  altep,  hinzu- 
füge, 

ßöUfched  wollte  den  gffamtenSprachfchaz, 
nicht  blofs  die  Scheidemünze  des  taglichen  Ver-» 
kehrs ,  die  jezo  untet;  den  Meifsnem  umlaufen 
mag,  in  einem  deutfchengrammaüfch^nff^ör' 
terbuche  nach  dem  Alfabet  aufltellen.  Als  ihn 
am  Ende  des  Jahrs  1766  der  Tod  abrief,  über- 
trog fem  Verleger  Breitkopf  die  Ausarbeitung 
emi^  fo  nüzlichen  Werkes  dem  Hn.  Adelungy 
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der  ficb  als  unyerdroflenea Sammlei:  >  ofagleieh 
nkiht  eben  alsSprachforfcher  von  Geift  undEr- 
falirang,  gezeigt  kaUe.  In  den  feclis  labren^ 
die  der  fleifsige  Mann  bis  zum  Drucke  des  erfien 
B»M]es  üoh  nahm,  und  noch  mitNebengeibhäf- 
ten  einfchränkte ,  Iidfiete  er  in  der  Tbat  alles , 
was  möglich  war,  weit  mehr,  akGottfcheds 
ärmliche  Probe  erwarten  liefs.  Diefes  Mehr 
war  defio  verdienftlichet^  da  Hr.  A.  nicht,  wie 
Gottfcbed,  ein  Wörterbuch  der  deuifchen  Spra^ 
che^  fondern  allein  der  mßi/sm/chen  S^Aßdartj 
£o  weit  fie  jezo  im  Verkehr  der  GebiUetea 
üblich  fei,  oder  ein  IdiotHon  des  galanten 
Oierßachfens  y  auszuarbeiten  imtiernahm.  Er 
gab  eine  beträchtlich  reichere  Sanunlung  von 
Wörtern  und  Redensarten  der  neunaeüsnifcbea 
Umgangsfi»-acke ,  und  darüber  noch  eine  ganz 
ehrenwerthe  Zugabe  von  ungewöhnlicheren 
oder  gar  abgekommepen^,  die  nur  in  anderen 
Provinzen  und  in  der  höheren  Schriftfprache 
noch  bliihn.  Wir  feilten  den  beutigen  W^ltton 
der  Meifsner  in  allen  feinen  anmutigen  Schwin« 
gungen  vernehmen,  und  dahei,  wenigfiens^&ur 
Vergleichung,  etwas  von  den  Lauten  der  gitten 
AltvSter,  oder  wie  man  fie  haujsen  noch  jezt 
anftimmt.  Wer  irgend  einihal  Verbindung  mit 
dem  feineren  Zirkel  in  Sachfen  zu  bekommen 
wunfchte,   der  konnte  fich  hier  den  feiwren 
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Zirkel  dec  Sacbfeafprache  bekawt  macb^, 
um  mit  Aniiand  ein  (^fprä^h  zu  fafa^eo,  eimm 
zierlichen  Bnrf  zu  fieUedi  oder  auejb  wol  eincM 
wizigen  Ai^az^.  ein  leioktes  Gedicht,  fujr  die 
Damen  zu  irerfertigen^ .  Des  bequemeren  Naob- 
fchlagens  w£«en,  wurden  die  Wörter,  fo  wtö 
Got^fched  es  gewollt  blatte^  mich  dem  Alfäbetb 
geordnet,  dder  gereiht.  Ohne  Bockfioht  auf  ihre 
FMuUenveriiäkniflii;  die  beweiftnden  Beifpiele 
aber  fiir  die  Idiatismeii^  wenn  fie  nicht  zufälüg 
bei  einem  mei&nifehra  Schriftfteller  yon  geHyi-- 
ligemTone  fich  darboten,  liefs  Hr.^^  weg^ 
oder  wählte  fie  felbü  auf  Glauben  aus  dernnir 
di&hen  Sprache  der  ArtigkeU.  Allerdings  maif 
wol  eine  Mundart  am  be^en  aus  dan  Munde 
gera&  werden*  Ob  auck  die  Anhäufung  ahn- 
Ikhar  Mundbdfpiele ,  und  die  Unfeinh^  man-* 
eher,  ob  auch  das  tieffinnige  Haaripalten  der 
gleichwohl  unentwickelten  Bedeutungen,  auch 
das  niMifiilige  Wui^elgraben  ohne  gdi&ige^ 
Einweihung,  und  der  weitfcbweifige  Vortrags, 
wodurch  ein  Stof  von  etwa  zwei  Qu^urtbfaidei» 
über  vier  anfchwoU,  dem  befoheidenenZwedce 
eines  Mundwörterbuclis  gemäfs  fchebe>  wollen 
wir  nicht  unterfuchen. 

Wichtiger  ift  die  Frage:  Wie  kam  Ur.  j4. 
dazu,  die  neumeifsmfche  Mundart  für  die 
kochdeulfche  Sprache  felbß  auszugeben?  AUe 
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üeiae  rerftlodigeii  Vorgänger,  bis  auf  den  fcbarf- 
flnnigen  Fulda  beirab,  erkennen  zwei  deatfcbe 
Ili0ptfprachetty  die  niederdeutfbbe  und  die  bocb« 
deutfobe,  jede  in  ihre  Dialekte  getbeilt  ^  und  un- 
ter den  faachdeut&ben  Dialekten  den  meifsni- 
fbben,  der  unfereahe  gemeinfame  Buchfpracbe 
din*cb  Luther,  wie  der  fchleflfobe  durch  Opiz, 
ihrer  jezigen  Ausbildung  entgegen  f&hrte.  Selbft 
der  namlofe  Hanmann  und  der  ftbdbenamte 
FUip  von  Zefen  wollten  den  Meifinem  nur  die 
befteAusfi[>rache  und  die  nnverruckte  Fortdauer 
des  iron  Luther  geremigten  Hochdeutfoh  zi»ig'* 
fitn.  Selbft  nocli  der  fchwindelnde  GoUfched 
behauptete  eine  eklektifche,  keiner  Provinz  an« 
gebdrige  Gelehrtenfi^racbe,  die  aber,  wieder 
aitige  Preufte  feinen  nMifsnifchen  Wirtbea 
vorfob^azte,  am  kurfichiifoben  Hofe  und  in 
dem  höflichen  Leipzig  fish  des  zierlichften  Lau^ 
tes,  und,  durch  meifsnifehe  Sohriftfleller  und 
Sprachlehrer,  des  richtigfien  Gebrauchs  riah« 
men  konnte.  Hr.  Adelung  zntt&^  von  Geburt 
ein  ehrlicher  Pommer,  nahm  den  unbegreif* 
liohen  Schwung  der  Dankbarkeit  für  die  leut- 
feiige  Au&ahme  in  Leipzig,  den  meüsnifchen 
Dialekt  der  bochdeutfchen  Sprache,  und  zwar 
den  neueren,  der  jezt  in  Geleltfchaft  von  biib- 
fchen  Leuten  gef^rocben  wird,  ausfcbliefsend 
die  hoekdeutfcke  Mündarl  zix  betiteln,  und  die 
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übrigen  Dialekte^  mit:  In^egrif  4e8  altmetiMi- 
fcben,  wie  ihn  Luther  gekAnt^^^hOberdeut/chf 
aaQh  zwifobendurch  als  ündeu^/ch^  zu  Yer* 
rufen» 

lin.  jidelungs  Erkllruof  (1  Vor^.  K  4): 
9  Hochdeutfeh  im  engem  und  gewöfanlicbftem 
»Verftande  ift  die  meifsnifche  oder  oberfäeh^ 
nfifehe  Mundart  y  fo  fem  fie  feit  der  Reforma* 
ytion  die  Hoffprache  der  Gelehrfamküt  ge^ 
,  «worden  ift^  und  durch  die  Schrifißeller  aUer 
«Mundarten  theila  viele  Erweiterungen^  tbeili 
»aber  auch  manche  Einfchränkung  erfahren 
«bat:^  fcheint  zwar  Luth^s  Ho^ideut/ch  ab 
Grnnd  derScbrillfprache,  und  die£inflüfle  an- 
derer Dialekte^  durch  Opis:,^  Loh&\ft&n  und 
die  Nachfolger^  als  wefentliche  Fortbiidunfen 
zu  betrachten ;  in  der  Tbat  aber  ift  es  ein  lee« 
res  Compliment  aus  der  befagten  Hoflpracbe. 
Denn  unter  $.  32  beklagt  Hr*  A.  die  Unwiffim« 
heity  Luthers  Bibel  noch  immer  für  rdnHathm 
deutfch  zu  haltend  dz,]^ Luther,  ein  geborener 
Niederfachfe,  oberdeutfche  Überfezungen  nur 
verbelTert  habe  (zwei  widerrufene  Irrthumer!^ 
fo  fei  in  den  erfien  Ausgaben  die  Schreibart 
noch  VoUig  Ober  deutfch  ^  in  den  fpäter^n  ein 
weniff  mehr  nach  dem  Oberfächßfchen  gebil- 
det, auch  wol  mit  etwas  Nieder0chfi/chem 
vermifcht;  weshalb  die  Beifpiele  aus  Luthers 
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Bibel^  die  an  Reinigkeit  der  Sprache  weit  hinter 
der  oorrecten  Überfezung  von  Michaelis  flehe, 
keineswegs  für  beweifende  Beifpiele  gelten  fbl«> 
len.  Da  haben  wir's:  Noch  völlig  Oberdeutfch^ 
fpSter  ein  wenig  mehr  zum  OberfSchfifchen  ge- 
bildet^ oder  verhochdeutfcht !  Noch  gtoz  der 
rohe  oberdeutfche  Klofs,  der  aber  fchon  vom, 
in  kaum  noch  merklicher  Lowengefialt,  za 
fcharren  und  zu  gähnen  anfangt  ^  um  fich  all^ 
mählich  zu  einem  züngelnden  Schildhalter  des 
Leipziger  Stadtwapens  auszubilden!  «Auch 
fi  Opiz  und  Lohtnfiein^  heifst  es  $.  16^  9ikdo« 
i^nen  als  Oberdeutfche  in  der  hochdeut/chen 
\  Mundart  nur  auf  eine  entfbmte  Art  zu  Zeu« 
ft  gen  dienen^  aufser  wo  beide  Mundarten  liber- 
n  einkommen.^  Das  heifst,  wo  man  ihres  Zeug« 
nifles  nicht  bedarf.  Und  $.  18  kommt  es  rund 
und  unum-wunden  heraus :  »  Eigentlich  ift  diefes 
ii  Wörterbuch  nur  folcben  hochdeut/chen  (d.  i. 
umeüsnifchen)  Wörtern  gewidmet,  wdche 
nnoch  jezt  gangbar  find,*  (Daher  $.  15  feine 
hochdeutfbhe  Mundart  zur  Abwechfelung  aijich 
die  Mundart  des  täglichen  Umganges  heifsen 
mufs.)  »Alterer  Schriften  wegen,  fShrt  er  fort, 
nhabe  ich  auch  veraltete  (Lutheiifche)  und 
II provinzielle  (umneilsnifebe)  Wörter,  Bedeu- 
„tungen  uiA  Wortfügungen  mit  aufgeflihret, 
%  feilte  es  auch  nur  gefchehen  fein,  um  den  un-* 
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»kundigen  und  ausländifchen  Lefer  zu  warnen : 
99  z.  B.  vor  Luther^  Opiz^sLogau\  Flemnün§ 
19  und  anderen  fchlefifchen  Dichtern." 

Wenn  alfo  nochFleming  (fo  fchrieb  er  fleh !), 
der  eb  Meifsner  war,  und  wahrfcheinlich  auch 
fem  jüngerer  Zeitgenofs  Filip  von  Ze/en  der 
Meifsner,  eben  fo  wenig,  als  hundert  Jahr 
früher  der  Meifsner  Luther^  ein  meifsnilbhes 
Hochdeulfch  nach  Hn.  A.  Sinne  fchrieben ;  feit 
wann  denn,  und  wodurch  eigentlich,  kam 
Meifsen  zu  der  Ehre,  dafs  feine  Mundart  für 
das 4>efle  Hochdeutfeh,  ja  einzig  und  allein  fiir 
Hochdeutfeh,  gefchäzt  werden  foll?  Hf.  A. 
antwortet  in  dem  Wörterbuche  unter  Hoch^ 
deutfchy  diefe  Bedeutung  des  Wortes  fei  vor- 
nehmlich in  Olberfachfen  iiblich,  fei  aber  auch 
fcfaon  von  Bodiker  gebraucht  worden.  Die 
einfichtsvollen  und  befcheidenen  Oberfachfign, 
hoffen  wir,  werden  an  dem  wunderlichen 
Sprachgebrauches  den  ihr  Gafi  ihnen  aufbürdet, 
nicht  fchuldiger  fein,  als  der  gründliche  Sprach'^ 
kenner  Bodiker^  deffen  gradezu  widerfprey 
chendes  ürtheil  Hr.  Adelung  ^  weil  er  einer 
mutwilligen  Verfälfchung  unfähig  ift ,  ohn^ 
Zweifel  nicht  gelefen  hat.  Auch  bei  der  neuen 
Auflage  nicht  gelefen  hal!  Denn  noch  hier 
wird  unter  Hochdeut/ch  tSxv  diefe  feltfame  Be* 
deutung  das  falfche  Zeugnis  von  Bodiker  an^ 
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Sfefuhrt;  das  andere  (gewifs  eben  fo  faifche) 
von  dien  Oberfachfen  ward^  famt  der  Berufung 
auf  Lulhers  Reformation^  die  Adelungs  Hoch* 
deutfch  nichts  angeht ,  geftrichen.  Finr  die  jezt 
untergefchabene ,  gefchärftere  Erklärung  alfo: 
^Hochdeutfch  im  engeren  Sinne  fei  die  meifs^ 
^nifche  Mundart  der  oberen  Stände ^  fo  wie 
9 man  fie  in  den  bellen  Schriften  antreffe;^  fiir 
diefe  unerhörte  Erklärung  iii  nun,  da  mit  der 
Autorität  Luthers  und  der  Oberfachfen  auch 
^\t  AvXoTxiÜiBodikers  wegfallen  mui3  >  der  ein- 
eige  iibrige  Beweis  —  Hn.  Adelungs  eigene 
Autorität!  «In  diefer  Bedeutung ^^  fagt  Hr.  A. 
ganz  trocken^  »kommt  es  in  diefem  ganzen Wör- 
«terbuche  yor.*^ 

Erwarb  fich  eine  Provinz  durch  vorziig- 
liehen  Anbau  der  hochdeutfchen  Sprache  das 
Recht,  fie  nach  fich  zu  benennen;  fo  war  es 
Schlefien,  wo  hundert  Jahre  lang  die  geiftreich- 
ften  und  beliebteften  Schriftfteller,  von  OpiZß 
bis  Günther  herab ,  blüheten«  Jenen  glänzen« 
den  Ruhm,  mit  welchen  Lichtem  zuerft  hat  ihn 
Meifs^n  fo  iaberftralt,  iatsGottfchedimdAde'- 
lung ,  ohne  Beforgnis  einer  Lächerlichkeit ,  die 
Z^fchen  An£pr^he  zu  ernenn  und  zufleigem 
wagten?  Hat  otwa  der  Zittauifche  Vielfchrei- 
her  Chrißian  Weife  durch  feine  politifchen 
Reden  und  curieufen  Poetereien,  oder  der  Thii« 
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tinger  Hunoldy  mit  dera  Ehrennamen  Menantes, 
darch  feine  höflieben  und  galanten  Schriften , 
4en  Grund  zu  dem  neumeifsnifchen  Allein- 
Hocbdeutfch  gelegt?  Haben  es  dann  die  dres« 
denfchen  Hofceiremonienmeifter  von  Bejffer  imd 
von  König  in  fo  flattlicher  Pracht  aufgebaut^ 
bis  der  Leipziger  Sprachforlbher^  Redner  und 
Foet^  dec  weiland  beriihmte  ßottfched  mit  fei"» 
ner  deutfchen  Gefellfchaft,  fiir  das  goldene 
Zeitalter^  welches  }Ax.  Adelung  von  174Q  bis 
i76o  erftrecken  will^  es  fo  wunderzierlich  her* 
auspuzte?  Eitele  Unterfuchungen^  feit  wann 
und  wodurch]  genug,  der  eingeftandene  Befiz 
ift  rechtmäfsig;  wie  der  Sprachgebrauch.  nGanz 
nDeutfchlandy  ruft  Gottfched  (Sprachk.  II. 
$.  7),  »ift  fchon  längft  ii^xubtx  flillfchweigend  • 
9  eins  geworden ;  ganz  Ober-  und  Niederdeutfch« 
«land  hat  bereits  den  Ausfpruch  gethan,  dafs 
))das  mittelländifche  oder  ober/ächJifcheDeiUfcfi 
ndie  beße  hochdeutfche  Mundart  fei/  NocK 
weit  tonender  verkiindiget  uns  Hr.  Adelung: 
»Im  gewohnlichflen  Verftand  bezeichnet  das 
9  Wort  Hochdeutfeh  die  tneifsmjche  oder  ober'- 
nJachß/cheMundart;  (und,  fügt  er  im  folgeqden 
))Ieife  hinzu)  fle  allein,  und  in  ihrer  jezigen 
»Geftalt.  Auch  unter  Beutfeh  (f.  diefs  Wort  < 
yi  in  beiden  Ausg.  des  Wörterb.)  verficht  maa 
,)oft  die  hochdeutfche  (d.  i.  neumeifsnifche)  , 
L  27 

,  Digitized'.by  VjOOQIC 


41S    ÜB.  KLOPSTpCKS  GBAUMiT^  GESPRÄCH^ 

f, Mundart y  wenii  man  Ausdrucke,  die  dtefet 
9  Mundart  gemäfs  find^  rein  Deutfeh  oder  xier'' 
nlichDeut/chy  und,  die  es  nicht  find,  Undeut/ch 
»nennet.^  Und  in  der  Zueignung  der  neuea 
Ausgabe  glaubt  der  höfliche  Mann,  durch  trojkp 
kenes  Abbeten  einer  felbüerfiindenen  Schul&r-* 
mel,  welcher  ganz/ Deütfchland  wrderfprachy 
feinem  Fürfiep  eine  Schmeichelei  zu  fagea: 
,9  Ew.  Kurf.  Durchlaucht  heherfchen  diejenigen 
»glücklichen  Staaten,  in  wdcben  die  hochdeut« 
fffche  Mundart  gebildet  und  ausgebildet  wor- 
i>den ,  und  aus  welchen  fich  felbige  als  die  ho-» 
«bere  Sohriftfprache  iiber  das  gan2se  aufklärte 
19  Deutfchland  verbreitet  hat^ 

Nicht  anders,  deulfc^e  Mitb&rger,  die  ihr 
*  tint  gemeinfame  Sofariftfinrache,  nämlich,  feiU 
dem  man  Niederdeutfeh  zu  fchreiben  aufhörte, 
eine  HochdmUfche^  und  in  Hn.  Adelungs  vi^r 
Qiiertbänddii  em  uollßäncUges  Wörterbuch  eu« 
rer  hochdeutfchen  Gefamtfprache  zu  befizea 
wähnt.  Hn.  A.  reines  Hoehdeutfch  ifi  keinem 
wegs  die  geläulerteSprache  derHochdeutfcheii^ 
wie  fie,  nach  LiUher  und  Opizj  die  Neueren, 
Hagedorn^  Kfppßüekj  Lejmffy  Kleißy  Ramm 
ler  und  äbn*liclMe,  tiis  ihren  Gfundkräfben  ent- 
wickelten, und  zur  Sprache  der  SchriftfieUeip 
iuckt  nur,  fondem  tler  feinen  GefeHfebaften,  in 
allen  Gegenden,  wo  man  I>eutfch  redet,  aus?^ 
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biideten.  .Sein  Hochdeutfeh  ift  die  baare  ober* 
iacfafifcbe  Mundart,  oder  (was  ihm  deutlicher 
diiiikt)  Sprechart,  die  aus  dem  GefprSch  und 
Gefprecbe  der  vornehmen  Oberfacbfen ,  nach' 
Gottfcheds  Anleitung  (nicht  Beifpiele),  zwi« 
fehen  174Ö  und  1760  in  d(f  Schriften,  vorziig-« 
lioh  oberfachfifcher  SchrifUteller  von  zeitmäfsi-» 
gemOefprSchton^üfoerRofs.  Was  aufser  diefeih 
gefcbloflenen  Cirkel  von  Wortern  und  Redens« 

-  arten  Luther  miA  Opiz^  und  die  berühmtelUa 
feit  Hagedorn  fchrieben^  wenn  es  auch  gana 
Deutfchland  f Sir  das  reinfte  und  edelfte  Deutfeh 

.  aufnahm :  das  nennt  Hr.  A.  mit  dem  mildeften 
Ausdruck  Oberdeutfeh,  ohne  Blatt  vor  dem 
Munde  tmreines  Hochdeutfeh  und  Undeutfcb. 
»Was  giU  und  richtig  Hochdeutfeh  ift,*  fagt 
er  im  Lehrgebäude,  Vorr.  LIX,  »kann  fo  wenig 
9  aus  allgemeinen  Grundfäzen,  alt  aus  den  be« 
n  folgten  Analogieen  einer  andern  Mundart  be- 
iiftimmt  werden;  fondern  allein  aus  deipHboh- 
i^deutfchen  Sprachgebrauche,  d.  i.  aus  dem 
yiSprachgebrauche  der  Judlichen  Kur/ächßm 
w/chen  Lande  y  welche  das  Vaterland  der 
n  Hochdeutfchen  Mundart  find,  wo  fie  iver» 
w flehet  fich  von  felbft  unter  den  obern  Clafm 
yifen)  noch  fo  rein  gef prochen  wird,  als  fie 
vvon  den  beflen  SehriftfleUern  nur  gefchrie* 
tben  werden  kann.^    Hr.  A.  beklagt^  »die 
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^hundert  und  taufend^  Ballen  Papier/  die  man 
im  Streit  über  €o  klare  Dinge  unnuz  ver- 
fch wendet;  i^da  ja  die  Wahrheit  fo  nahe  vor 
»Augen  liegt,  dafs  niemand  fie  verfehlen  kann, 
9  der  nicht  vorfäzlich  blind  fein  will!^  Kurz 
vorher  S.LVI  behauptet  er,  dafs  auch  die  Aus* 
fprache,  worin  ganz  Sachfen  einflimme  (wahr* 
fcheinlich  bis  zum  kohrfchamen  Diener  hinab), 
reen  Hochteitfch  fei.  J)enn  ^  nicht  der  gem 
'nUhrte^  heifst  es  im  Magazin  I,  J.  S.  17,  «f<m* 
»dern  der  ungelehrte  obere  Stand  ift  es>  der 
»eigentlich  die  Schriftfprache  gebildet  hat;*^ 
und  I,  4.  S.  125  werden  die  HSfe  als  die  retnfie 
Sprachquelle  genannt :  vergL  Campe's  Beiträge 
I.  'S.  154.  Es  fehlte  nur  npcb ,  dafs ,  nach  Hr. 
Adelungs  allerunterthänigfter  Vorfiellung ,  ein 
regensburgifches  Reichsgefez  am  kurfäcbfi« 
fchen  Hofe  einen  vornehmen^  aber  ja  recht 
ungelehrten  Oberhofdeutfchmeifler  anordnete 
und  beftailete ,  um  Deutfchlands  f&r  die  Nach- 
welt gefohriebene  Werke ,  bevor  fie  unter  die 
Leipziger  Preffe  kämen,  in  feiner  Hofwßfcherd 
zu  reinigen. 

Umfonfi  alfo  erwartet  ihr,  Deutfche  und 
Ausländer^  alle  Wörter  und  Wendungen  unfe- 
rer  Sprache  aus  Schriften,  die  unferer  Literatur 
Anfehn  verfchaften,  in  diefem  mundartifchen 
Worterbuche  gefammelt^  und  nach^  ihrem  Ge- 
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halte  erklärt  und  gewurdiget  zu  finden.  Bei 
dtoi  Ai^oheine  von  Reiohthura^  welchen^  weil 
die  Wortfamilien  nach  deni  Alfabete  zerfireut 
wurden  9  die  einzeln  betrachteten^  zum  Theil 
nach  der  etymologifcfaen  Grille  von  i^  und  icht 
verdoppelten  Abkömmlinge  imd  zufammenge- 
fezten  Wörter^  die  verwirrte  Abtbeiiung  und 
Unterabtheilung  der  Bedeutungen,  und  der  breite 
ik'gufs  der  Dohnetfohung,  allenthalben  zur 
Schau  tragen,  ift  bitterer  Mangel  an  demNoth- 
wendigen.  Aus  der  unendlichen  Fiille  des  Aus- 
drucks ,  womit  unfere  Frofa,  und  Foefie  jeden 
Gedanken ,  jeden  Ton  der  Empfindung  zu  tref- 
fen weifs^  bietet  fich  hier  eine  armfelige  Aus- 
wahl desjenigen,  was  ein  fleifsiger  Stubenar- 
beiter in  den  Gefe^fchaften  feiner  Frovinz  etwa 
geh&rt,  oder  zu  hören  gewiinfcht  hatte.  Und 
in  welchen  Gefellfchaften  ?  wo  Weltleute  ycn 
Gdft,  Wiflenfchafl  und  attifchem  Wiz,  wo 
vor  einem  theiüiebmenden  gemifchten  Kreife, 
Männer,  wie  Lejffiriff  und  Klopßock^  Gleim  und 
kleißy  Wieland j  Göthe  und  Schiller  j  oder 
Jacobi  und  Gerflenberg  ^  ^\n  leichtes  oder  tie- 
feres Gefpräcb,  mit  allen  Launen  derIVf unter- 
keit, mit  allen  Gi*azien  des  gegenfeitigenWohl- 
wdlens,  führten?  Nein,  wenn  es  hoch  kommt, 
ib  fcheint  uns  gleichfam  etwas  Gefrorenes  aus 
jenen  aHfränkifchen  Converfationen  der  Gott- 
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fchedifehen  Periode  van  Anno  40  wkderum 
aufzuthaun^  die  fo  ftarr  und  fteif  wie  ihre  Roek^ 
fcfaöfse  und  Beutel{ierucken,  fo  ceremonienhaft 
wie  ihre  abgezirkelte  Rangordnung^,  fo  trocken 
wie  ihr  Herz  und  Gehirn ,  fich  einander  belu* 
iligten  oder  einfehläferten. 

Schon  fehr^wenig  befchert  uns  das  Adelun* 
gifche  Wörterbuch  von  den  Stimmen  des  ver- 
edelten Dialogs,  den  gewählten  Wonen^  den 
rafbhen  Figuren,  den  nachdrücklichen  Wen- 
dungen, welche  vorzüglich  Lp^/j^  aus  der  Tiefe 
des  grofsen  Sprachfchazes  hob,  und  mitfolcher 
Frifche  und  Gefälligkeit  ausftattete,  dafs  all- 
mählich auch  Gefchäftsmänner,  und  felbft  Hoß 
leüte  von  Bildung,  die  Schule  der  pedaikifchen 
Ceremonlenmeifier  zu  verleugnen  gereist  wur« 
den.  Sehr  wenig  von  dem  feinen  Gefpräcbtone 
der  Erzählung  und  der  gleichfam  fpielenden  Er- 
örterung; wenig  oder  nichts  von  dem  ernfthaft 
heiteren  der  gewichtvollen  Abhandhuig:  dur^ 
welche  beide  zuerft  Ze^/z^  mit  feinen  Freon«^ 
den,  auch  Gellere  zum  Theil,  auch  Klopßock 
und  Winkelmann  und  Wieland  nvkA  Mo/er , 
Angenehmes  zum  Nuzlichen  gefeilten,  ünd^ 
von  glücklichen  Nacheiferern  unterftüzt,  den 
fch  wer  fälligen  Lehrton  in  die  Höi'ille'  und  Pa« 
picre  der  rohen  Wifler  zurückbannten.  Wir 
werden  mit  der   lauterften   und  natürlichfien 
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lAngangfifprache  der  zwifchen  40  und  fy  bl&- 
lienden  Meifsnerwelt  abgeflinden^  die  lieh  bei* 
nahe  zvm  Feierliche  zu  erheben  feheint^  wenft 
fie  Ifr.  A.  einmal  in  alten  Charakterfiücken^  in 
Sohildemngen  der  leibhaft  getroffenen  Stefitn^ 
und  Orgone,  womit  RaAener^  Geliert  und  der 
joi^ndliche  Leffing  das  noch  unmiindige  Pübli* 
kum  für  kräftigere  Nahrung  fiärkten^  dem  alt« 
Urtzigen  Leipziger  aus  dem  Munde  genommen 
fand.  Zürnt  ihm  nichts  ehrwiirdige  Manen ^ 
fmd  du  noch  lebender  verdienflvo^ler  Weißse^ 
ihr  Männer  Deutfchlands ,  die  der  Engherzige 
XU  Heroen  einer  Provinz  herabwürdigen  will! 
Verzeiht  ihm  das  Lob,  denu  er  hat  es  mit  Tadel 
verfüfst!  Auch  eure  vorlebenden  Schriften  find 
diefiMn  llrengen  Beurtheiier  nicht  ganz  klaffifbh: 
Lejßing  itiisfätlt  ihm  an  mehreren  Stellen  des 
Wörterbuchs  durchRinmifchung  fremder  Mund- 
arten ^  Womit  der  Wildfang  friihe  dem  fpäteren 
Sprachvetderb  vorfj^ielte^  und  Geliert ^  fbin 
teinfier  Schriftfteller  (neben  dem  Göttinger  üfj* 
ehoMÜsOj  fpricht  ihm  doch  mitunter  etwas  zu 
iefar  Mei^nifch  (Vorr.  }.  16) ;  d.  i.  nicht  ganz 
milder  ausgebildeten Leipdger Zunge.  Wo  in- 
deft  Hi^.  Adehnffy  dies  bekennt  er  aufricjbtig 
%.  23,  für  fein  meifsnifches  Wörterbuch  wahre 
Beifpiele  von  Schriftftellem  nach  feinem  Ge- 
ibhmacky  undj  was  billig  ifi,  ohne  weitlmf^ 
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tiffe  Mühcy  auftreiben  konnte;  4^  z(^«r  fiö 
gerne  vor:  wo  nichts  A9,  nahm  er  feine  Zufiucfafc 
^Mfelbfigemachien^  wie  fie  aii$  meiimifclien 
Gefellfobaften  von  gut^nTone  ihm  grade  durch 
den  Sinn  jQogen.  Und  da  hören  wir  denn  lei-. 
der  nicht  gar  feiten  mit £r<^/2^(Dramat.  52 St.) 
,^d|i3  kälteite,.  langweiligfle  AlUagsgßwäfche, 
9  das  nur  immer  in  dem  Haufe  eines  meifani« 
)9fchen  Pelzbändlers  vorfallen  kann.^  Damit 
erfüllt  w&rde,  wasSeneca(£p.ll4)weUragele^ 
Quidam^  dum  nihil  nifi  trUum  et  vfitaium 
vohintj  in  SORDES  incidunt. 

Zu  diefer  Auslefe  von  gewök^chen  Wor- 
ten und  Kedensarten  des  ruhigen  Gefpräcbs^  wie 
fie  nach  Hn.  ^4.  Wnnfche /ein  folken^  fugt  er 
aus  Groismut,  damit  man  fo  etwas  doch  nix^fat 
ganz  vermiiTe,  eine  fparfaifie  Zugabe  von  tm^ 
gewöhnlicheren  Ausdrücken  des  feierlichent^ 
des  gebietenden 9  des  begeifterten  Vortrag  iu 
Profa  und  Poefie,  wie  fie  nach  Hnr4^^Urtbeile 
nicht  fein  follten.  Freilich  bemerkt  er  ftlbfti 
(Vorr.  $.  15)>  diehöbere  Schreibart  nehme  gern 
ihre  Worte  und  Wendungen  aus  der  oberdeitlm 
fchen  Mundart :  worunter  er  doch  wolZu^Aer^ 
und  Opixens  nachlebende,  nicht  durch  tagli- 
liehen  Gebrauch  abgenuzte  Sprache  verftcht. 
Er  ftraft  fogar  unfere  fchönen  ScbrifHleller^ 
dafs  fie>  aus  bedauernswürdiger  Unkuäde  und 
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Fluciititkeit,  jene  ergidbige  guelle  erhabener 
Ausdrucke  und  Fugungen  imigebn ,  und ,  was 
allerdings  letchtor  fei^  eigenmächtige  und  fpracb» 
widr^;e  Neuerungen^  zom  Schaden  der  boch-^ 
deatfchen  l/mffonffs*  Mundart  y  aufbringet!. 
Aber  diefen  Mafsß^b  d^r  Würde  ergrif  der 
ironifcbe  Mann  nur  zum  Schlagen^  zumMeffen 
tsiigt  er  ihm  nicht;  und  fchon  im  §.  18  wirft  er 
ihn  mit  Verachtung  hinweg.  Er  habe ,  ver» 
fiebert  er,  aus  älteren  noch  täglich  geleibnen 
Schriften^  als£i^6r^Bibel^  ÖpizienSj  Loffousi 
Ftetnings  Gedichten,  die  v&^aUettfn  und  pn^ 
viaziellen  (d.  i.  die  im  heutigen  Umgange  der 
Afeifsner  nicht  mehr  gangbaren)  Wörter,  Bcw 
deutungen  und  Wortfügungen  mit  angefiihrt^ 
foUte  es  auch  nur  gefchehen  fein,  um  den  un^^ 
Juiadigen  oder  ausländifchen  Lefer-^  zu  war^ 
nen;  doch  da'  fejn  Wörterbuch  kein  Gloffar 
(darin  fucben  wir  lairküch  verakete,  abgeflor-' 
bene  Worte,  nicht  iüiCf  noch  lebende!)  zn 
werden  belUmmt  fei,  fo  habe  er  in  der  Au& 
nähme  folcher  Worte  ^^y2s;n  lein  muflen«  Mit 
gleich  ekeler  Sparfamheity  blofs  um  zu  war-^ 
nmy  berührt  Hr.  A.  die  Sprichwörter,  diefen 
Sehaz  alterthümiibhtr  Lebensweisheit  und  bie« 
derer,  2w(fchmHlurofa  etwas  derber  Frohherzag-i 
keit,  aus  welchem  ünfere  Leffinge  undiC^- 
ßocketo   gern  wählten,    und   die   lehrendle 


Digitizedby  Google 


m    ÖBJKLÖPST0CK8  CRAMIUT.  GESPRÄCHC 

Sehriftfi^raebe  dem  kbend^en  Worte  eiilhire«- 
Mr  Greife  annSfaeiten;  ^Ich  hsdie  es,  üffi  Hr. 
iti.  }.  Sk),  »nicht  der  Muhe  wmh  gehalten ,  die 
jiSprichwörter  zu  fimmeln^  und  noch  wekw 
ufortsnpäanzen.  Wer  in  ihnen  und  an<kra 
^/chmuzigen  Blumchen  des  gröfsen  Haufens 
t^den  Kern  der  deutfchen  Sprache  üicfaet,  cter 
nkann  emen  reichen  Vorrath  davon  in  G4Mm 
yifcheds  Spvachkunft  finden.'^ 

Die  fchönen  Schriftftelkr,  deren  höhere 
Schreibart  von  Fliichtigkek  und  Unkmkte  des 
Alterthums  zeugen  foli,  könnten  dem  unfthö^ 
neny  der  ficb  hier  ausfprach^  bdde  Vorwiirfe 
mit  Recht  zuruckfchieben.  Weim  wir  fagen, 
da&  unfere  feierliche  Darfidlung  aus  Luthers 
und  Opizens  Sprache,  wie  die  grieohifche  au^ 
Homer  und  Hefiodus,  die  römifche  SLvm  finnius 
und  anderen,  mit  Wahl,  Reichthum  und  Adel 
Ichopfe;  fo  verfiehn  wir  die  e^rble,  in  ehr* 
würdigem  Andenken  fortdauernde  Kraftfpradie 
des  höheren  Zeitalters  überhaupt.  Vieles  da* 
von  leiteten  jene  Gewaltigen  in  ihre  Quellen; 
m^  gleichartiges  rinnt  in  nahen  oder  entfernter 
ren  Urbomen,  vieles  auch  in  verboi^eoen 
Adern:  nm*  ohne  Wiinfbheiruthe  das  Grab* 
leheit  gefenkt,  fo  quillt  es  und  fprudelt  von 
lebendiger  Kraft.  Wir  haben,  gleich  den Grie* 
chen,  eine  urfpriingltche,   aus  eigenem  Ver- 
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nögeii  lieh  ergi€f&ende,  imOanzen  und  im  Em» 
ztbhtn  regfaiTO ,  und  mit  immer  erneuetem  Zu*^ 
waehs  aus  ficb  ibibft  fo^ftrömende  Sprache; 
die  nicht  5  wie  die  abgeleiteten  ^  aus  Roms  and 
öermantens  verlaufenen  Sturzbachen  zufam* 
mengefloflehen  Mifchlinge  um  uns  her  ^  als  ab<- 
gefohnittene  todte  Mafle,  nur  von  tuftchen  des 
Eigenfinns^  vom  Drucke  der  Kunft  bewegt,  im 
angewiefenen  Damme  der  Mode  und  der  Will* 
k&hr  fleht.  Durch  Griechenlands  verftändige 
Sprachkünftler 

Wph\%ewizt%et  aach ,  ibbdpfe  des  Wortes  Kraft  - 
•    Atts  des  hekniToheii  Spracfhfeiiius  fdfcheftem  ' 
^       Und  lirlauterem  Sprudel . 

Von  fremdartiger  Ader  rein: 
Wo  fein  lebender  Bach  nieder  am  Moosgeklaft 
'  >  Rollt  darebficbtige  Flut  durch  das  geregte  Laah; 
Nicht  wo  iauliohe  Tränke 
.  Sumpft,  vom  dienftbaren  Huf  getrUbt» 

In  cKefer  felbftändigen  und  triebfamen. Sprach» 
Mue  Bezeichnungen  5  ihrer  Natur  und  Anlage 
gemafs^  erfinden,  kann  feiten  etwas  anderes 
fdin>  als  vemaöhlaffigte  vom  Scheintode  wje4er^ 
erwecken  und  auffrifchen^  und  ^tWa  Cftü  8ß^ 
ffahickter  Hand,  durch  Borazens  callida  Jun» 
ikira,  den  einwohnenden  Begrifläuterft,  fchär* 
&Bf  l^ervorheben«  Wir  kennen  jemand,  der, 
we»^i  er,  von  dem  nahe  liegenden  Spraphvor- 
rtlhe  verlaffen,  ein  neues  Otinvolles  Wort,  ei^ 
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firaBere  F&gatig^  eine  dem  Naöhdriiok  und  der 
Leid^iibhaft  fblgfamere  Anordnung^  nach  im«^ 
verbrüchlicben  Strai|{efezeii  2u  fchaffeii,  &bar 
fich  vernaocht  hatte  ^  oft  fpäterhin  durch  die 
tmvermutete  Erfcheinung  eines  altdeutfchen 
Vorgangers  getroftet  ward. 

Nicht  alfo  zur  Warnung^  fordern  fowohi 
den  forgfältigen  Schriftftellcrn^  denen  bei  der 
Arbeijt  oft  das  Gedächtnis  verfagt^  als  mancfaeoA 
unkundigen  Lefer^  mit  Rath  zu  dienen,  mufs 
ein  rechtfchaffenes  Wörterbuch  ^  neben  den 
Ausdrücken  des  täglichen  Verkehrs ,  den  ge- 
wöhnlicbften^  wie  den  verfeinerten^  zugleich 
aus  dem  näheren  Alterthurrt  alle  dem  gemeinen 
Gebrauch  entruckten ,  in  ehrenvoller  Abfondc- 
ruflg  lebenden  Wörter^  und  wie  fle  zu  unge* 
-meinem  und  feierlichem  Tone  gefugt  und  ge- 
Aellt  werden,  in  der  moglichften  Vollfiändigkeit 
änf&Hren*  Diefer  von  feibft  einleuchtenden  Mei- 
nung war  auch  Lejfing  in  der  Vorrede  zu  La» 
gaiis  Sinngedichten  j  denen  er  ein  lehrreiches  ^ 
(vonHn«  ^.  nicht  mit  Recht  überfehenes)  Wör- 
terbiich  anhängte.  ^  Ähnliche  WörterbCicher^ 
fagt  er,  über  alle  unfere  guten  Schrififteüer^ 
Calte  und  neue!)  n wurden,  ohne  Zweifel ,  der 
%erfte  nähere  Schritt  &u  einem  aUgemeinen 
nW&Herbuche  unferer  Sprache  fein.  Wir 
»haben  die  Bahn  hierin^  wo  nicht  breohm, 
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9i€k^b  wenigftens  zeigen  wollen.^  Ein  Wink, 
der  (leich  dem,  Kenne  ^chfelbflj  bei  anfcbeip 
neiider  Klarheit  verfländlich  nur  A)Icben  ift,  die 
felbft  Augen  und  Herz  haben.  Wäre  er  auage* 
fiihrt  worden  \  wie  wenige  Biicher  mödbien  wol 
durch  Spracbfulle  der  Regifter  lieb  auszeich? 
Ben?  wie  viele,  fonft  unverächtSche,  durch  ma« 
gere  Verzeichnifle  von  AUtagswortem  und  ver»  ^ 
tiräuchten  Wendungen? 

Einen  Inbegrif  folcher  Auszöge  von  vvAm 
facher  Belefenheit  erwarten  wir  in  einem  Wör« 
terbuche^  welches  den  Kern  der  jezt  lebenden 
hochdeutfchen  Sprache  verheifst.  Was  giebt 
uns  das  Adelungifcbe?  Aufser  den  nötbigen 
Beziehungen  auf  ^ie  uralten  Sprachtri^mer  und 
das  veraltete  Schwabendeutfeh,  erhalten  wir 
gewifs  vor  allen  Dingen  aus  des  LiUheri/chen 
Zeitalters  gelefenften  Buchern  eine  fiattiichd 
Ausbeute  der  niedrigen  und  der  höheren  Schrift» 
iprache ,  welche  Luther  theils  felbft  veredeUf  ^ 
^ils  den  Nachfolgern  zu  veredeln  liefs?  Un4 
dann  zuniBeweiib,  wie  erfi  durch  X^i^^/^,  und 
nach  ihm,  die  Sprache  der  frei  forfchenden  Deut» 
fchen^  bald  hier,  bald  dort,  vorziiglich  aber 
in  Opizeäs  Vaterlande ,  fleh  immer  mehr  aui"» 
bildete,  hinlängliche Beifpide  aus  denreichhaU 
ligften  und  forgfältigften  SchrifUlellern  bis  zu 
üatl^  und  Hagedorn  herab?    Weit  geleblti 
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Von  der  Sprache,  wieLuih/sr  fie  fand,  erhaUtn 
wir  fcbmale  Brocken  faft  aus  dem  einzigen 
Theucrdmnk^  und  etwa  ein  Wort  ans  dem  ver^ 
deutfchien  Livius,  oder  dem  Buche  der  Natur, 
und  wenn  fonft  eine  feltene  Sohrift  von  gerinn 
gern  Belang  eine  Flitter  zum  Prunke  hergab. 
Nichts  einmal  aus  Seb.  Brands  weitwhrkendem 
Narrenfchif;  ja,  was  kaum  zu  entfcbuldigen 
ift,  fogar  nichts  aus  dem  beredten,  über  daa 
ganze  Gebiet  der  Sprache  umherfireifenden  Kaim 
ftrsherg^  aufser  wenigen  Stellen  ^  die  Fri/ch 
darbot. 

Wären  denn  nur  wenigftens  Ltuhers  Schräm 
teuj  worin  die  Sprache^,  und  zwar  nacbBa.^« 
Behauptung  durch  die  meifsnifche  Mundart  ^ 
fo  fehr  gemildert  erfcheint,'  als  Urkunden  dea 
Slteften  und  edelften  Hocbdeutfcb  fleifsrg  ge» 
gebraucht  worden!  Aber  aus  Luthers  fömU 
lieben  Schriften,  fo  vielen  und  fo  vkltöoigen, 
erkohr  fich  der  bedacbtfame  BeiQneUammlev 
gerade  das  einzige  Buch,  welches  er  felbft  für 
völlig  Oberdeutfch,  mit  leifen  Tönen  der  meiia« 
nifchen  Mundart  veriitifcht,  ausgiebt:  Luthers 
(Gottlob!)  verdeutfchtC;  oicbt  vermdftni£ohte 
Bibel.  Kein  Laut  ikbrigens  (hatte  gleich  man- 
chen fehonFri/ch  aufgefafst),  durchaus  keiner 
aus  allen  den  unzähligen  Schriften,  wo  Hr.^iJ 
eigentlich    das  Schiboleth   deil*   aufblähende» 
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üMiifaiiUehea  Mundart  berausiaulbhan  millHel 
Kein  winziger  Laut  aus  allen  vor  Oberfaohfeii 
gdbalfeenen  Predigten^  keiner  aus  allen  firiefe» 
an  Freunde  und  Feinde^  an  Verwandte  und  Be* 
kannle^  an  Vornehme  und  Geringe  \  Jeeiner  äui 
den  vertraulieben  Tifchreden !  Und,  wa&  niebl 
eben  zulezt  foUte  bemerkt  werden  ^  auch  keift 
verktrenes  SUmmchen  des  angenonunenen  Hof« 
twts,  der  durch  Luther ymt  Hr.  A.  vUl^  ia 
ditMo^prscbe  derGdehrten  überging,  wedet 
des  treuherzig  befcbeidenen  gegen  den  liebea 
Kui^iirAen^  noch  des  keck  fchneidenden  gegen 
die  Herzoge  Georg  und  Heinrich,  den  Erzbifchof 
Albrecht,  und  den  König  von  Engelland*  Viel« 
leicht  weil  Hr.  j4.  aus  Zinhgräf  ficb  befanoi 
dafo  fo  wenig  in  des  Hoffilofofen  Claus  ^  aU  i» 
des  fy2£sh2£iex!i  Taubmanns  Tagen,  und  noo{^ 
etwas  fpäter  bei  ihren  anders  betitelten  Amts« 
brüdem,  irgendwo,  die  deutfche  HofFeinheit  auf 
die  Sprache  fonderlich  habe  einwirken  können» 
Nun  aber  diefes  einzige  Buch,  Luthers  Bibel^ 
welches  für  die  Wiege  des  meifsnifchen  Allein» 
Hochdeutfeh  geUen,  und  auch  nicht  gelten  foll^ 
wie  wird  es  von  Hn.  A.  angeführt?  Sieber  fo 
genau  als  möglich,  in  allen  Spraehformen  bis 
zur  Orthografie,  die  ja  dem  Hn.  A.  ein  wefent« 
lieber  Theil  der  Sprache  fogar  fcheinet,  undi 
in  äteren  Schriften  w^nigfiens  als  Bezeichnung 
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der  Ausfprache  nicht  unwichtig  ift^  kurz  m^t 
diplomatifcfaer , Treue  und  Pünktlichkeit  ^  nach 
der  lezten  yon  Luther  feibft  beforgten  Ausgabe^ 
und^  fo  oft  es  nuzen  konnte  5  mit  den  verwor- 
fenen Lesarten  der  vorigen.  Meinft  du^  gutmii« 
tiefer  Lefer?  So  vemim  denn!  Nicht  Xi^Äerj^ 
Wort  und  Handfchrift^  rein  und  unverfalfcht^ 
giebt  uns  der  wackere  Sprachforfcber ;  fondera 
fo^  wie  in  Hn.  A.  Handbibel,  Gott  weife,  wel- 
cher Kit^cht  des  EvangelU  die  altvätriicbe 
Schreibart  für  den  gemeinen  Mann  und  denKir- 
chengebrauch  umgeformt.  Selbft  diefe  noch 
nicht;  Hn  A.  hat  wieder  nach  eigenen  Grund- 
fäzen  geändert,  den  Sprachpuzern  i^chgepuzt« 
Und  doch  wollte  \\im  Luthers  Deutfeh  fchlech- 
lerdings  kein  meifsnifches  Hochdeutfch  wer- 
dra,  wie  Er  und  der  correcte  Ritter  Michaelis 
es  liebt 

Vf  tnn  Luther  io  abgefertiget  ward,  fo  durf- 
ten  Schriflfteller,  die  neben  und  nach  ihm  die 
verbeflerte  Sprache  bearbeiteten,  wohl  kaum 
2utrit  hoffen.  Ein  paar  Reime  von  Hans  Sachs 
find  faft  die  ganze  Ernte  des  weiten  fruchtrei- 
eben  Gefildes;  auch  was  bereits  Fri/ch  für 
die  Tenne  gehäuft  hatte,  ward,  bis  auf  weniges 
aus  Matthefius,  verfcbmäht.  Nur  abgedrofche« 
nes  zu  drefcben. 
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War  ein  grofser  Gedaok',  und 
Adelungifcbes  Schweifs^s  werth! 

Sclbft  Luthers  Landsmann  und  Genofs  AgrU 
cola  mit  Ibiner  Auslegung  der  Spricbwörtef  5 
welche  den  Kern  der  altmeifsnifchen  Umgangs^ 
fprache  enthält,  \i^ard  abgewiefen«  Hr«  }4* 
fücht  kein^en  Kern  in  fo  fchmuzigen  Blünim 
chen  des  grofsen  Haufens ;  er  fucht  ihn  liebei' 
(um  mit  ihm  zu  blümeln)  in  feiner  abgefchlof* 
fenen  Häuflein  gebliimtem  Schmuz« 

Die  Schriftfteller  des  Öpizifchen  Jahrhun- 
derts verdienten  keine  günftigere  Aufnahme ) 
fie  hatten  ja  die  junge  meifsnifche  Mundart,  die^ 
nach  Hn.  A,  Verficherung,  mit  Luther  txx,  lal- 
len anfing,  ganz  zum . Verftummen  gebrachte 
Mufsten  nicht  edle  Meifsner^  wie  Fleming^ 
nicht  Stockmeifsner  voll  Selbfigefijhls  ^  wie 
'Bilip  voh  Zefen^  wenn  fie  Gehör  wunfchten5 
in  OpizßTts  herfchenden  Ton  einAimmen? 
Mufste  nicht  Er,  der  endlich  die  betäubte 
Pleifsnymfe  von  dem  Gefinge  der  Schlefier  zit 
retten )  und  das  fchuchterne  unfchuldige  Kind 
an  ihrem  Rofenbächlein  zu  leichteh  Näturtril-» 
lerchen  zu  ermuntern,  aus  Freufsen  fich  auf-* 
machte:  mufste  nicht  der  lautfiimmige  Gott* 
fched  ficli  faft  die  Lunge  ausfchrein? 

-   T^ffUae  tnolis  erat,  Ramanam  cönderä  gtnteml 
1.  28 
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So  mttbfeliges  Werk  war  des  römifchen  Volkes  Er<% 

richtung ! 

Von  Opizj  deiri  Rädelsführer  des  uumeifsni- 
fchen  Trupps ,  erthejlt  uns  Hr.  A.  einige ,  zur 
Warnung   allerdings  hinlängliche,    fonii   aber 
doch  wirklich  fehr  fparfame  Proben  ^  wie  fie 
im  Durchblättern  feiner  Gedichte  iich  darboten; 
aus  der  verdeutfchten  Argenis,  welche  Lef^ 
fing  als  Fundgrube  von  edelen,  theilsfcbon  ge- 
diegenen, theils  Läuterung  verdienenden  Sprach«  . 
Hoffen  nachwies,  wird  auch  nicht  dasmindefie 
Körnchen  gereicht.    In  jenen  Beifpielen  aber 
finden  wir  nicht  nur  (was  allen  folgenden  Schrift- 
liellern  widerfährt)  die  Orthografie  nach  der 
Adelungifchen  Grammatik  umgemodelt;   fon- 
dern häufig  fogar  die  Worte,   wahrfcheiniich 
nach  Trillers  Verballhornung.    Der  alte  biedere 
Meifsner  Fleming  lieferte  in  das  neumeifsni- 
fche  Wörterbuch  von  feinem  Reichthume  fo 
viel  als  nichts;  fehr  weniges  Tfcherning;  et- 
was mehr,  aber  auch  blqtwenig,  tinGryphius: 
ob  der  Vater  oder  der  Sohn ,  erfahren  wir  nicht. 
Manches  auch  Logauy  obwohl  lange  nicht  ge^ 
nug :  und  warum  wurden  LeJJings  Bemerkungen 
vemachläffiget?   Lohenfiein  mag  mit  dem  wil- 
den  Feuer  9  welches  doch  nicht  fo  fchrecklich 
als  das  Gottfchedilche  Waffer  ift,  und  mit  der 
modifchen  Koftbarkeit  des  Wizes,  es  verfbbul« 
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det, haben ^  dafs  Hr.  A^  aus  feinen  Gedichten  , 
kaum  eins^elnes,  nichts  aber  aus  feinem  von 
Spraoh|;ewait  Itrozenden  Arminius  mitlheilte. 
Zur  Genüge  begabt  er  uns  aus  Canitz^  dem 
fand  fliefsenden ;  doch  am  mildeften  aus  Gwu 
ther^  zumal  wo  er  durch  Gemdnheit  anzog. 
Das  werden  fi«  ungefähr  alle  fein ,  die  obenhin 
gebrauchten  Denlcmäl^r  unferer  Sprache  von 
Opiz  bis  zu  Haller. 

Man  glaube  aber  nur  ja  nicht,  dafs  alie  jene, 
den  unmeifsnifchen  Alten  abgenommenen  Bei« 
fpiele  für  lauter  warnende  Slrafexempel  zu  ach« 
ten  fein,  das  ifl,  für  lauter  edle  Ausdrücke  de;: 
höheren  Darfteilung.  Behüte  \  Wer  daraus  auf 
gutes  Glück  etwas  Erhabenes  zufammenfezte^ 
der  käme  laicht  in  Gefahr,  dem  Hn.  ^.  prei^ 
würdig  zu  erfcheinen.  Die  ehrliehen  Altväter 
fchrieben  in  mancherlei  Tonarten^  und  dem 
denkenden,  feii\  empfindenden  Meifter  ift,  wie 
bekannt,  jeder  Ausdruck  an  feinem  Orte  der 
treffendlle,  der  hefte,  guintifian  fagt  X,  1,  9: 
ifFaft  alle  Worte  (ausgenomnien  einige  uuehr- 
nbare,  die  gleichwohl  auch  in  den  Jamben  und 
9  der  alten  Komödie  gelobt  werden)  aber  fonft 
9  alle  Worte  find  irgendwo  die  heften :  denn  auch 
^niedrige  mitunter  und  gemeine  bedarf  man; 
,iund  Alt  an  einer  gefchmückteren  Stelle  unedel 
9)Cbheinen,  und,  wo  die  Sache  fie  fodert,  der 
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.  D fchicklicbe  Ausdruck.^  So  urtheiiten  vormals 
die  urbanen  Sprachküaftler,  unbekannt  mit  der 
höflichen  Wortfcheu  der  Modernen.  Ja,  auch- 
die  edelfte  Schreibart  ward  nie,  in  keinem  Volke 
der  Welt,  aus  lauter  ungewöhnlichen  Worten 
und  Wortformen  gewebt:  der  Edelftein  verlangt 
feine  Folie,  die  Rofe  äUr  hebendes  Laub ;  und  — 

Treflich  gefagt  ift  das,  wo  ein  Wort  von  alter  Be- 
kann tfcliaft 
Wird  durch  fchlaoe  Verbindung  wie  neu. 

Horaz  an  die  Pi/onen ,  v.  47r  . 

Überdieis  ward  mancher  Ausdruck,  nicht  immer 
von  den  fchlechteften  unferer  Vorfahren,'^ dem 
barbarifchen  Zeitgenius  geopfert;  und,  wie 
mancher ,  einft  niedrige  zu  unvorhergefehener 
Wurde  kam ,  fo  verlor  fich  auch  mancher  von 
altem  Adel  in  den  Staub,  aus  welchem  eine 
gliickliche  Stunde  ihn  wieder  aufrichten  kann. 
Dehn,  fagt  der  kundige  Horaz  v.  70: 

Vieles  erwächft  von  neuem ,    was  fchon  abdorrte; 

verdorrend 
Sinken  die  jezt  efarhaften  Benennungen ,  wenns  der 

Gebrauch  will^ 
Welcher  mit  Macht  und  Befehl  und  EntfcbeiduDgen 

waltet  des  Redens» 

"Bx.  Adelimg  y  überdrijlBg  des  ewigen  Wamens 
(welches  in  der  neueften  Ausgabe  des  Wörter* 
buchs  ein  vorfchimmernder  Ungliicksfieni  an-^ 


y  Google 


UND  ADELPNCS  WÖRTERBUCH.        4J7 

deutet^  und  dann  noch  ein  Wortergufs  weit- 
.  läuftig  ausfuhrt)^  fifchte  zur  Gemütsergözung 
aus  den  Bächen  der  fchleflfchen  Periode  auch 
viel  folches  Gewimmels,  wovon  er  in  den  Gott- 
fchedifbhen  Sümpfen  fich  Gedeihn  verfprach. 
Pies  bekennet  er  felbfi  in  der  Vorrede  der  alten 
Ausgabe  $.  16:  »Fiar  die  hochdeutfcbe  (neu* 
Dmeifsnifcbe)  Mundart  können  Opiz^  Hof'- 
ii?nannsioaldau  und  Lohenßein  nur  auf  eine 
V  entfernte  Art  zu  Zeugen  dienen,  weil  fie  Ober- 
ty'deutfche  (unmeifsnifcbe  Hochdeutfcbe)  wa- 
hren \  es  fei  denn,  dafs  es  einen  Fall  betrifl,  in 
yi  welchem  beide  Mundarten  übereinkommen.^ 
Wo  alfo  der  Ausdruck  des  Schießers  nichts 
weiter  bezeugt,  als  dafs  er  in  diefeni  Falle  die 
Ehre  habe ,  gut  Meifsnifch  geftimmt  zu  fein. 

Immer  mit  der  Wortwage  des  neumcifsni- 
fchen  Verkehrs  in  der  Hand,  und  was  leicht 
genug  fchwebet,  als  gangbare  Landesmiinze  zu 
billigen^  was  fchwerer  wiegt ^  für  unächt  zu 
verrufen  bei^it :  fo  macht  fich  Hr.  Adelung  auch 
an  die  höhere,  durch  Alterthümlichkeit  ehrwür- 
dige Schreibart  des  achtzehnten  Jahrhunderts^ 
welche  feit  Haller  und  Hagedorn,  troz  dem 
einredenden  GoUfched  und  feinen  Erben  und 
Erbnehmem,  Oeutfchlands  Namen  und  Ehre 
ausbreitete.  Hr.  A.  will  ungern  mit  GoU/ched 
fich  vermifcht  fehen,  der  zwar  (wie  es  in  der 
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Adelungifchen  Fortfezung  des  Jochers  heifst) 
D  auf  Reinheit    und  Richtigkeit    der  Sprache 
,1  drang,  felbft  aber  inc^rrect  und  platt  und  g:e- 
n^fchmacklos  fchrieb  f  doch  eben  fo  fehr  n^is- 
fällt  ihm  Bodmerf  weil  diefer  (was  im  Adelun- 
gifchen Jöcher   getadelt   wird)    ^niit  feinen 
9  Freunden  dem  wäiferigen  Gefchmacke  der 
lyGottfchedifcben  Schule ,   zu  noch  grofserem 
^Schaden;  einen  unnatürlichen  und  fchwiilfligea 
»Gefchmack  entgegenfezte,  und  überdies  feine 
»Kenntnis  der  alten  Sprache  zur  Verunftaltung 
if  der  neueren  misbrauchte."  Wir  können  voraus 
ahnden,   wie  es  Bodmers  unnatürlichen  und 
fchwülftigen  Freunden  mit  ihren  altvätrifchen 
Verunftaltungen    der    neueren,    durch    Gott-- 
fpfaeds  Lehre ,  wenn  auch  nicht  Beifpiel,  gerei- 
nigten Meifsnerfprache  ergehen  werde.    Noch 
verdriefslicher  war's  für  den  Gönner  des  rein- 
gewäfferten  Hochdeutfeh,   dafs  zur  Veredlung 
der  höheren,  durch  Leidenfchaft  ungeftümereu 
Sprachweifen  feine  paar  meifsnifchen  Lieblinge 
kaum  weniges  beitrugen;  und  dafs  der  Laus« 
nitzer  Lefflng^   ein  Ausreifser  wie  Fleming^ 
nicht  nur  den  höheren  Gefprächton,  auch  durch 
alte  Wörter,  Verbindungsarten  und  Wendun- 
gen, weit  über  die  meifsnifchen  Zirkel  hinaus- 
röckte,  Ibndern  im  Logauifchen  Wörterbuch 
S.  32  felbft  Bodmers  alte  nachdruckliche  Wörter 
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empfahl;  bis  er  endlich  (Laokl  Anh.  S.  342-^ 
344)  für  die  leidenfchaftliche  Poefie  zuftimmende 
Worte,  und  (was  er  ein  noch  unerkanntes  Ge-^ 
beimnis  der  Kunft  nennet)  angemeiTene  Wen-« 
düngen  9  dem  Gang  und  Fluge  des  Gedankens 
genau  folgende  Wortftellungen ,  mit  Scharf- 
finn  und  Gefühl  beflimmte.  Was  zu  thun? 
Hr.  A.  fcheidet  die  frommen  Schäfiein  von  den 
ungeftiimen  Böcken^  die,  durch  fein  Stillfchwei« 
gen  verdammt  ,lin  den  Schlund  der  ewigen  Ver- 
geflenheit  hinabfahren  follen.  Leichte  Fabeln 
und  Erzählungen  wählt  er  aus,  die  nicht  zu 
hoch  aus  der  Leipziger  Umgangsfprache  fich 
verfliegen,  Schäferftücke,  fröhliche  Liederchen, 
ein  paar  bunte  Naturgemälde,  allerlei  SpriJiche 
aus  Lehrgedichten.  Auch  tönt  wol  dazwifchen 
ein  hochlyrifchcr  Laut  von  Uz ,  der  Karfchin^ 
und  Ramler y  dem  braven  Landsmann,  der,  zu 
unferem  Glücke,  noch  fo  ziemlich  wegkommt; 
obgleich  Hr.  A.  auch  diefem  Sprachveredler  das 
EdelAe  mit  ftillfchweigendem  Bedauern  ausmii* 
fiert.  Auch  hier  und  dort  ein  tragifcher  Ton 
von  Schlegel^  Cronegk  und  den  Meifsnem, 
Braioe  und  Weifse.  Auch,  damit  es  am  Epi- 
fchen  nicht  fehle ,  etwa  ein  Vers  von  Wieland" 
Arioft^  oder  wol  gar  ein  Hexameter  von  t 
Klopßock;  gefälliger  indefs  wirdjdes  manchmal 
fo  natiirlichen  Zacharias  Eenommift  und  Mur« 
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ner^  der  Kater ,  abgehört.  Wenn  nun  ditsEr«. 
kohrene  die  Leipziger  Probe  hält;  gut,  fo  ift 
es  reines,  edles,  anftändiges,  oder,  wie  Hr.  ^. 
fich  gerne  ausdrüickt,  gut  ins  Gehör  fallendes 
HochdeiUfchi  wenn  nicht:  fo  läfst  er  es  zwi- 
fchendurch  für  poetifches  Oberdeutfeh  hin- 
gehn;  gewöhnlich  heifst  es  unedel  und  un- 
deutich,  eine  Unart  der  unwiflenden  neueren 
Herren  Dichter. 

Einem  Marine,  der  fchon  Gleims  Kriegslie- 
der,  weil  fie  OpizensTon  halten,  der  Undeutfch*- 
beit  ftraft,  mufsten  gewifs  Klopßocks  Oden  und 
Bardiete ,  Gerflenbergs  ^  Göthe's  und  Schillers 
Auflchwünge  zum  Ideal,  Bürgers  veredelte 
Yolkspoefie,  und  was  fonfi  aus  dem  Staube  lieh 
erhob,  fehr  wunderlich  ins  Gehör/allen.  Gleich^ 
wohl  überwand  er  fich,  felbft  aus  der  böfen 
Zeit  nach  1760,  von  dem  einmal  berühmt  ge^ 
wordenen  Göthe^  auch  von  Benj.  Michaelis^ 
Gdkinghj  und  einem  Balladenränger  des  Gott. 
Mufenalm.  1776,  einige  Pröbchen  zur  Schau  zu 
Aeilen,  Aber  der  arme  HoUif  konutje  äim  das 
Verbrechen,  einer  der  Neueren  nach  dem  lez- 
ten  der  meifsnifchen  Goldjahre  zu  fejn,  nicht 
einmal  durch  den  Tod  abbüfsen :  in  der  Ade- 
lungifohen  Fortfezung  des  Jachers  wird  unter 
dem  Buohftaben  H,  der  im  Jahr  1787  heraus 
k^m,  kein  Dichter  HöUy  bemerkt;  wol  4iber 
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ein  Dresden/eher  tUchter  Hanke ^  w^er  fich** 
Cfo  heifst  es  dort)  »durch  feine  gunz  auf  Gün» 
vthers  Ton    geflimmte  Dichtkunft    empfahl.*^ 
Und  unferen  Rlopflock  miskennt  diefer  Gram* 
matiker  fo  fehr,  dafs  er  vor  dem  vierten  Bande 
des  Wörterbuchs  ihm  zu  Tagen  vermag:  «Die 
9  Reichthümer  und  Vorzüge  unferer  Sprache 
9  aufzufuchen ,  fei  freilich  fö  leicht  nicht;  als 
j,t\mgQ  neue  Zufammenfezungen  zu  wagen, 
jfeine  Mundart  in  die  andere  zju  werjen^  oder 
^neue  Arten  zujchreiben  zu  erfinden.*  0  des 
befcheidenen  Grammatikers ,  dem  feine  meifs« 
nifche  Wortwage  die  Wage    der  richtende^. 
Nachwelt  dünkt!  Was  unferer  Poefie  nach  der 
Adelungifchen  Goldperiode  zuwuchs ,    fei  es 
auch  Lejyingsy  des  fprachgewaltigen,  Natha^^ 
das  wird  alles,  noch  in  der  neueften  Ausgabe 
des  Wörterbuchs ,  weil  es  nicht  rein  wie  das 
meifsnifche  Gerede  klingt ,  als  unreines  Hoch- 
deutfch,  als  ein  Gemifch  von  Miiiidarten ,  als 
Undeutfcby  übergangen.    Diefe  Alleinherfchaft 
der  neumeifsnifchen ,  oder  (um  uns  nicbt  an 
den'  edlen  Meifsnern  zu  verfündigen)  der  aus- 
gemerzten plattmeifsnifchenMundart,  behauptet 
der  Grammatiker  Adelung  gegen  alle  die  tref- 
licbften  Schriftfteller  Deutfchlands,  Er  der  Eine  * 
Zur  VoUßändigkeit  alfo,  welche  iein  Wär^ 
te^budh  der  deut/chen  Sprache  verlangt,  fehlt 
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dem  Adelungifchen  auch  in  der  iezten  Ausgabe 
gar  vieles.  Es  fehlt  eine  Menge  von  Wörtern 
unferer  durch  fprachkundige  Schriftfieller  aller 
Provinzen  feit  drei  Jahrhunderten,  in  der  Iez- 
ten Periode  am  wenigfteh  durch  oberfachfifche, 
angebaueten  Profa  und  Poefie.  Den  Wörtern 
fehlen  Bedeutungen ;  den  Bedeutungen  fehlt  Ord- 
nung, Beftimmtheit,  Richtigkeit.  Es  mufste 
daran  fehlen ;  da ,  flatt  von  dem  ältefien  flnn- 
lichen  Begriffe  zu  den  allmählich  aufgekomme- 
nen, theib  wieder  verlorenen  Übertragungen 
fortzufchreiten ,  Hr.  Adelung  gewöhnlich  den 
fpStefien  Gebrauch  der  meifsnifch^n  Mundart 
2um  Grunde  legt,  aus  welchem  er  fich,  wie  es 
gehen  will ,  feitab  und  hinauf  arbeitet.  Es  feh- 
len faft  überall  die  gewählteren ,  oft  felbft  die 
gemeinen ,  Fügungen  der  Worte,  und  ihre  Stel- 
lungen nach  der  Leidenfchaft ,  famt  den  gehö- 
rigen Belegen.  Ohne  geläuterte  Sprachßlofofie, 
welche  aus  langer  Beobachtung  der  vollkom- 
menfien  Menfchenfprachen  abgezogen,  nicht 
blofs  aus  dem  Kopfe  zufammengegrübek  fein 
mu(s  ^  ohne  geübten  Sinn  für  Anlage  und  Aus- 
bildung der  unfrigen  \  ohne  klaren  Begrif  von 
der  Natur  des  gefchriebenen  Hochdeutfeh; 
kaum  bekannt  mit  unferen  Schriflfiellern;  den 
befferen  abgeneigt :  verdung  Hr.  Adelung  fein 
Sanmitertalent,  und  fammelte  in  einigen  Jahren, 
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was  fich  fammeln  lietsj  das  Gefpröobene  feiner 
gaftfreundlichen  Provinz,  und  etwas  mehr.  Von 
alten  Buchern  durchblätterte  er  einige  berühm- ^ 
te ;  aus  neueren  ^  unter  welchen  er  kein  klaC« 
fifchesi ,  aber  ein  paar  von  Geliert  und  dem  Rit* 
ter  Michaelis  als  die  correoteften  anerkennt, 
gefleht  er  nach  Vorliebe  für  eine  Provinz,  und 
was  ohne  Miihe  fich  darbot^  zum  Belege  ge- 
wählt zu  haben;  das  meifte,  was  ihm  wahl- 
fähig fcliien,  Wort  und  Beifpiel,  nahm  er  aus 
dem  Gedächtnis,  wie  dies  oder  das  Geplauder 
der  feinen  Leipziger  Welt  ihm  nachbaute^  Fiir 
ein  voüßändiges  grammaüfch-hritifchesWör-' 
terbuch  unferer  Schriftfprache  genommen,  ift 
Hn.  j4delu(igs  Werk  fchädlich,  weil  es  den 
Unkundigen  irre  führt ;  als  ein  Beitrag  von  un- 
verarbeiteten und  ungeordneten  Materialien, 
brauchbaren  und  anderen,  verdient  es  Dank,  fo 
fehr  es  auch  durch  anmafsende  Urtheile  ihn 
erfcbwert.  Der  wahrhaft  kritifche  Anordner 
eines  deutfchen  Wörterbuchs  wird  die  Aus- 
fpriiche:  ReinHochdeutfch^  Oberd&^fchodtt 
Ündeutfchy  Edel,  Gemein :  mit  Gleichmut  iiber- 
feilen,  oder  zuweilen  blofs  umkehren,  und  zu 
Ergänzungen  und  Berichtigungen  den  einladen- 
den breiten  Rand  nuzen. 

Lejßrufi  der  kurz  nach  dem  Verluft  feiner, 
Kifte  voll  Haudfchriften  in  Hamburg  war^  hb- 
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dete  in  des  Rec.  Gegenwart  von  feiner  zugleich 
verlorenen  Abhandlung   iiber  die  Einrichtung 
eines  deutfcheii  Wörterbuchs,  und  von  der  an- 
gehängten Bearbeitung  derjenigen  Wörter,  wel- 
che bei  Adelung  fchon  im  Buchftaben  A  fehl- 
ten.   Es  waren  dteiz^ehn  hundert:  eine  artige 
Summe,  diegewifs,  wenn  mehrere  Sprachfor- 
ifcher,  wie  die  wiirdigen,  ^urch  Hn.  Campe 
vereinigten  Männer,  ihre  Sammlungen  bekannt 
machen ,  fich  noch  anfehnlich  vermehren  läfst. 
Die  Abhandlung  hatte  wol,  ohne  Zweifel,  jenen 
in  der  Vorrede  zum  («ogau  hingeworfenen  Ge- 
danken ausgefiihrt ;  die  Probe  der  Bearbeitung 
War  ein  Auszug  »der  intereflanten  Collectaneen 
dZu  einem  deutfchen  Wörterbuche,*  welche 
Hr.  Nicolai  (Briefw.  S.  237)  im  Jahr  1^69  zu 
fiebern   verfucht  hatte,     l^tvt  Ni!colai  theilt 
uns  bei  diefer  Nachricht  feinen  eigenen,  vou 
dem  Leißngifchen  etwas  abweichenden  Entwurf 
mit:  wie,  aus  den  vorzüglichen  Schriftllellera 
der  jezt  in  Profa  und  Poefie  lebenden  deut- 
fchen Sprache ,  durch  mehrere  Hände  der  Siof 
zu  einem  vollftändigen  Wörterbuche  zu  fam- 
meln,  und  von  Einem  nach  der  Familienfolge 
zu  ordnen  und  zu  bearbeiten  fei.     Der  Plan 
macht  den  Einfichten  und  vaterländifchen  Ge- 
flnnungen   des  Urhebers  Ehre^    nur  die  zu- 
fchleppenden  Laflträger  möchten,  bei  geringerer 
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Zuvcrläffigkeit,  die  Arbeit  nicht  ^bkiirzen  ^  auch 
wurde  der  Theii  iiber  poetifche  und  alte  Wör« 
ter  in  der  Ausführung  vielleicht  etwas  anders 
geworden  fein. 

Die  eiymologifchen  GnAidfäze  und  Kennt* 
nifle  des  Hq.  A.  zu  entwickeln,  ift  nicht  der 
Ort.  Im  Jahr  1774  (1  Vorr.  §.  4)  wünfchte  er 
fich  Glück ,  faft  immer  auf  Fidda's  Wege  zu 
fein,  weshalb  er  auch  deilen  Preisfchrifl  feinem 
Warterbuche  verdrucken  liefe.  Im  Jahr  177T 
(3  Vorr.)  befann  er  iich ,  Herders  Gedanken  in 
disr  Preisfchrift  über  den  Urfprung  der  Sprache 
fohon  einige  Jahre  früher  gedacht  zu  haheo» 
Im  Jahr  17&2  (Lehrgebi  L  S.  ia2)  hatte  noch 
Fulda  den  einigen  richtigen  Weg,  obzwar  mit 
beiTerem  Glücke  gezeigt,  als  felbft  betreten:, 
welches  Verdienfi  einem  Anderen  gebührte.  Im 
Jahr  1793  endlich  ward  Fulda's  Abhandlung 
der  neuen  Ausgabe  des  Wörterbuchs  entzogen : 
»weil,"  fagt  Hr.  ^.  in  der  Vorrede,  ri Fulda* s 
»etymologifche  Grundiaze  von  den'  metnigefn 
»ganz  verfchieden  find." —  Gleichwohl  giebt 
er  feine  etjonologifchen  £)^ui\fe  wieder^  wie 
fie  waren,  mit  unwefentlichen  Änderungen; 
wenn  er  gleich  z.  B.  die  wohlriechende  Mün&e 
nicht  mehr  mit  dem  fiarkriechenden  — dieNaft 
weg!—  fiiy&i>5f  Menfchenhoth^  zu  vergleichen 
Lttfi  hat.    Wie  neulingähaft  er  fogar  Hauptbf- 
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ßandtheile  der  Sprache  umirrt  habe^  wird  in 
derVoi&rchenZeitinefltingbei  den  mittelzeitigeQ 
Anbängfeln  gezeigt.  Seine  nichtige  Uoterfchei- 
dung,  iff  Eigenfchaft^  ichl  AhnKchkeit,  und 
fein  ea;  ingenio  vdtfertigtes  adelig^  ßachelig^ 
wird  noch  in  der  lezten  Ausgabe,  nicht  ver« 
theidiget ,  fondern  mit  Troz  hingeftellt. 

So  der  Entwurf  des  Adelungifchen  .Wörter- 
buchs; fo  die  Ausfuhrung.  Dort  ein  Z^fcher 
Schwtndelgcift ,  deflen  Verblendung  über  aus- 
fchliefsliches  Hochdeutfch  in  jedem  NeubefelTe- 
nennoch  vefrblendeter  ward^  hier  fein  luftig^ 
Spuk,  der  mit  allem  Gepolter,  fo  viel  er  kramte 
und  durch  einander  warf,  am  Ende  nichts 
fchafte:  noch  luftiger  und  unwirkfamer^  als 
jener  MUtonifche: 

How  the  drudging  Goblin  /tuet , 
To  earn  his  creafnJ}owl  duly  fet  ^ 
When  in  one  night  y  ere  gUmpfe  ofmorn^ 
His  fhadowy  ßale  hath  ihrefh^d  the  com, 

Ihirch  Ariftoteles  (Poet.  22)  ward  ein  Wizling 
ia  Athen,  der  die  alterthumliche,  aus  dem  Ge- 
meinen erhobene.'Sprache  der  Tragiker  befpöt- 
telt  hatte,  als  ein  Tbörichter  berühmt.  Wenn 
unter  Roms. Grammatikern  ein  Schüler  jenes, 
dem  veredelnden  Earaz,  Afinius  und  VirgU  auf« 
fazi^en  Mävius  in  einem  Wörterbuche  der 
acht  römifchen  Sprache  den  nachföffigen  Um«' 
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gangston^  oder  auch  dcD  feineren  der  Ciceroni- 
fchen  Briefe^  des  Cäfarifclien  Tagebuchs,  zum  • 
Mafsfiabe  des  Edlen  gewählt^  und  alle  feierli- 
cheren  Worte  und  Wendungen  der  flürmiichen 
Beredfamkeit^  der  fohickfalwägenden  GefchichV 
te ,  der  g^tllichen  Foefie,  die  der  felbige  Cicero 
mit  folcb er  Gewalt  theils  anftinuntCi  theils  ver^ 
fucbte,  je  entfernter  dem  Brieftone,  defio  fchnÖ- 
der  getadelt,  f  &r  unröinifch  ausgefchrieen,  oder 
fiillfehweigi^nd  verfchmäht  hätte;  nicht  wahr? 
der  Schüler  wäre  wie  der  Meifter  verewiget. 
Nun  denke  man  fich,  ftatt  diefes  lebhaften  und  ' 
urbanen  Brieflones,  ein  mafsgebendes  Gemtfch 
von  neumodifcher  Kathederfprache ,  und  cere- 
mohienhafter,  halb  höfifcher,  halb  kleinftädti- 
fcher  Galanterie !  Was  mag  wol  ein  Ausländer 
empfinden,  wenn  er,  unfere  klaffifchen  Dicluer 
und  Frofaiker  zu  verftehn^  das  Adelungifche 
Mundwörterbuch  auffchlägt,  und  dis^  elften 
entweder  gar  nicht  erklärt,  oder  fo  häufig  eines 
niedrigen,  nicht  änftändigen,  undeutfchen  Aus* 
drucks  befchuldiget  fieht,  —  von  einer  Feder, 
die  nicht  einmal  zum  änftändigen  Deutfeh  eines 
eilfertigen  Zeitungsfchreibers  fich  erheben  kann^  - 

Alle  diefe  Verfehen  der  Anlage,  und  die 
überfchwängUchen  Gebrechen  der  Ausarbeir 
tung,  mit  ruhigem  Ernft  überdacht,  glauben 
wir,   iijxU  Klopftochs  Urtheil  ü6er  das  Ade^» 
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Jun ff i/che  Wörterbuch  y  fo  ftrenge  es  ift,  nur 
leichtgläubigen  Verehrern  einer  muhfamea  Ge-^ 
fdhäftigkeit  misfallen^  aber  den  Verfländigendes 
¥aterlande5 ,  welche ,  zu  eigener  Beurtheilung 
des  grofsen  Gemeingutes,  Kenntnis,  Gefchniack 
und  unbefangene  Wahrhaftigkeit  mitbringea, 
gerecht  fcheinen  werde*  > 


Das  dritte  grammatifche  Gefpräch^  ah 
deflen  Eingange  wir  von  dem  Affisn  At^  deut^ 
fchen  Sprachgenius y  dem  ILohoXAPlauderpua;^ 
fo  weit  in  die  Wüifte  geneckt  wurden,  handelt 
S.  78  von  dem  fVohlklang  unferer  Schriftfpra* 
che.  Durch  rauhe  Jahrhunderte  verloren  un* 
fere  Wörter,  aufser  dem  e,  die  viellautigen  Vo- 
kalendungen; die  Italiener  und  Spanier,  deren 
Sprachen  der  deutfche  Befieger  aits  verderbe* 
nem  Latein  bilden  half,  behielten  fle.  Wenige 
fchli^seii  mit  offenem  Laute,  wie  Sah^  alda^ 
May^  einerlei^  frohy  jezo^  Ruh,  hinzu;  doch 
haben  oft  genug  die  Sifben  in  der  Mitte  des 
Worts  den  vollen  Ton,  wie  Bcude^  rede^  möm 
gen^  niemals^  beruhigen.  Bei  guter  Wahl  der 
Worte  (und ,  was  fich  verficht^  bei  forgfaltiger 
Stellung^  da  man  gehäuftes  Hauchen  und  Ge«^ 
zifish ,  und  die  Begegnung  unverträglicher  Mit- 
lauter verhiitet)  haben  wir  leicht  einen  Xxi^tk* 
hchtn  Wahlklang y  ftark  und  fanft;  einen  übla* 
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clango  können  und  follen  wir  nicht  haben. 
Wenn  ein  rauhfes  Wort  irgendwo  das  einzige 
wählbare  ift,  weil  kein  anderes  den  Gedanken  , 
mit  gleicher- Richtigkeit  ausdrückt^  dann  mildert 
es^  der  Redende  durch  die  Ausfprache.  (Jene 
mildernde  Stellung  vorausgefezt.  Wem  in  zärt-^ 
liebem  Zufammenhange  ein  unliebliches  Herz, 
fielt  aufdringt^  der  fänftiget  es  durch  freund- 
liche Nachbarfchaft  und  einen  auflöfenden  Vo- 
kal^ al3  Schlufswort  es  hervorheben^  damit  der 
Miston  in  Schmerz»  wiederhalle  ^  ifi  nicht  der 
Sprache,  fondern  des  Reiniers  Schuld.  Klop- 
ftock  hatte  die  Kühnheit,  in  der  melodifchen 
Teone  (Od.  I.  S.  264)  ein  paar  für  das  Sanfte 
des  Gedankens  und  d^s  Versganges  zu  fiarre 
Worte  der  mildernden  Vorlefung  zu  vertraun: 

Wenn  dem  Inhalt  fie  wie  Wachs  fcbmilzt! 

Hwo  vielleicht  befler  ein  gefchmeidiges  Wort  die 
Biegfamkeit  des  Wachfes  andeuten  möchte: 
Wenn  dem  Inhalt  fie  fich  anfchmiegt. 

Bei  Homer ^  OdyiT.  XIX  ^  204^  wird  das  Bik»^ 
fie  z>er/chmolz  in  Thränen^  drnxh  das  Gleich- 
nis c|e$  heraj)fchmel2;enden  Schnees  erweifeert. 
Das  griechifcbe  Wort,  welches  in  fünf  Verfen 
'  fünfmal  wiederholt  wird^  ifl  wohlklingend^  «nd 
verändert  in  feinen  Formen  den  Klang ;  das  deut« 
fche  iü^uch  in  den  Formen  veränderlich^  aber 
I.  29 

i 
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rauh.  Anfangs  glaubte  fich  der  Überfezjsr  ta 
derNothwendigkeit^  die  Treue  dem  Wohlklange 
aufzuopfern ,  indem  er  Schmels!>en  drein^ al  io 
Herabfliefsen  verwandelte ;  bia  tv  jendlich  daa 
Geheimnis  fand,  das  Rauhe  durch  die  Umge« 
buhgen  zu  erheitern: 

Aber  der  hörenden  flo(^  die  Tchmelzende  ThrSa^ 

anfdie  Wang»hia: 
So  wie  der  Schnee  hinfchmilzt  auf  hoclpgeiSriieitel» 

ten  Beiden,  . 

Welchen  der  Oft  hinrchmelzte «  nachdem  der  Well 

ihn  i^efchOttet; 
DaAi  von  aefchmoteener  Nlfie  gedrängt  abAieftta 

die  B;iche: 
Alfo    fchmolz   in  Thrttnen   der   Gattin    liebliches 

.    Antii^ 

l^ahr  ift  es  aber,  dafs  auch  in  glücklicher  Stel« 
limg  ein  folches  Wort  durch  polternden  Vor« 
trag  verungliicken  kann.  Es  verlangt  eine  ge« 
bildete  Ausrede,  dicj  wie  KL  erinnert,  nicht 
in  allen  Provinzen,  nicht  in  allen  Gefellfchaften 
ift.)  „Wenn  man  die  Frage:  ob  die  gefcbrie- 
«bene  Sprache  von  der  geredeten,  oder  ob  diefo 
jrvon  jener  gebildet  werde?  jenfeits  desBheins 
»oder  der  Alpen  thut ;  fo  ftehet  dort  wol  nicht 
»leicht  jemand  lang  mit  der  Antwort  an^  dafs 
siditgisgenfeitigenEinflJiire  von  ungefähr  gleich 
»fehl:  diesfeits  wäre  die  Frage  lächerlich.^  Nur 
IM  fehr  leider  wirkt  durch  Mißbildung  die  Aus- 
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fprecherei  der  Gewöhnlichen  auf  die  Schreiberei 
der  Gewöhnlichen.  Selbfi  der  gute  Schriftfteller, 
wenn  er,  was  täglich  gehört  iwird,  nicht  was 
foHte  gehört  werden,  im  Andenken  hat,  katin 
leicht  eine  rauhe  Zufammenziehung ,  ein  hals- 
brecfaendes  Anfchmettern  ftarrer  Schtufsfiften 
auf  ftarr.  anfangende,  zuIaflTen  Der  klaffilthe 
weifs,  dafs  et*  nicht  ftumme  Zeichen  für  da^ 
Aug^  zu  fch'reiben  hat,  fondern  lebendige  Worte, 
die  ron  der  Zunge  gefällig  in  das, Ohr  eindrin- 
gen-, er  fbhrcibt,  wie  für  gebildete  Ausrede, 
und  bitdet  fie. 

Hierauf  S.  Si  über  Vcrwandfchaft  des  Grie- 
chifchen  und  des  Deutfcheh,  in  Anlage  und 
Grundform ;  wodurch  faft  wörtliche  Verdeüt- 
fchungen  aus  dem  Griechifchen  möglich  find. 
(Kurz,  faft  razelhafl  angedeutet,  was,  umftänd- 
licher  ausgeführt,  auch  dem  Ungläubigften  ein- 
leuchten würde.)  Der  Klang  beider  Gefchwi- 
fterfprachen  verlor  die  Familienähnlichkeit 
dui'ch  die  Schikfale  der  fpäleren  Ausbildung; 
dort  v<mr Rauhen  ins  Sanfte,  hier  umgekehrt. 
Doch  könnte  fich  jene  der  alten  hartftofsenden 
Priifixe  X,  Pfj  Kt,  Phthy  Chthy  Mn,  Tm,  Sph, 
Kffiy  und  des  attifchen  P^,  nicht  entledigen; 
auch  behielt  fie  einige  Ausgänge  mit  mehreren 
Mitlautem ,  z^.  B*  Sphinx  (anderswo  gemildert 
iti  Päi(v)y  Salpinitj  Anax  (aus  dem  älteren 


Digitized  by  VjOOQIC 


452    ÜB.  KLOPSTOCKS  GRAMMAT.  GESPBÄCI» 

j4nak£s),  j4ps  und  Hals;  inieü  Aianis in  jiiaSp 
und  ähnliche ,  fich  abglätteten.  Die  Ausartung 
in  ^eÄ^»^e  Doppellaute  /  wie  aieif  möchte  zo 
tadeln,  aber,  wie  uns  deucht,  nicht  eben  Bau-^ 
higkeit  zu  nennen  fein.  Der  deutfche  Wohl-* 
klang  fragt  die  griechifcbe  Euphonie:  »Hat 
£chy  das  man  fo  oft  in  deiner  Sprache  und  ia 
meiner  hört,  einen  raufaün  Ton?^  Und  diefe 
antwortet:  nDu  dachtefl  bei  deinerJFrage  nicht 
w  an  Charts.^  ( Alfo  klänge  es  wol  gar  anmu«» 
tig?  wol  char  wie  ein  NachtichalUon  aus  dem 
Charten  der  Chariten'?  Klopftocks  Meinung 
war  nur:  Die  Griechen  hatten,  wie  wir,  man- 
ches geerbt,  das  der  Milderung  *widerlirebte  ^ 
ein  Trofl,  wenn  auch  unferen  Wohlredendea 
nicht  alles  fich  bequemt.  Was  ihm  den  Aus- 
druck fcbärfte ,  war  ein  gegen  KL  im  Gefpräcli 
geäufserter  Wunfeh  des  Rec. ,  dals  un(ere  ^e- 
häuften  ch  mit  i,  z.  ^.wenn  ich  mich  nicfU 
richtig  — ,  die  oft  fchwer  zu  vermeiden  find^ 
durch  feinere  Ausrede  fich  allgemach  abfchlei- 
fen  oder  umbilden  möchten,  wie  etwa  im  Nie- 
derfächfifchen :  wo  ik  mi  mg.  Der  feurige  Lieb- 
haber der  Teutona  wollte  entfchuldigen ,  und 
befchönigte.  Ein  frommer  Wunfeh  des  Mitli&- 
benJen  fchien  ihm  in  den  unholden  Tadel  des 
Übellatinigen  einzufiimmen ,  dem  er  S.  85  die 
VergleiiÄvng  mit  den  Töpen  der  Sackpfeife,  der 
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Strahfiedel,  der  Maultrompe,  des  Kuhhorns  und 
der  Nachtwächterfcbnurre  verweift.)  Dann  folgt 
S.  S6  ein  langes  im  Archiv  der  Zeit  noch  ver- 
mehrtes, fefar  merkwürdiges  Verzeichnis  ähnlichv 
lautender  Wörter  in  beiden  Sprachen,  wobei 
man  im  Deuifcben  nur  das  e  der  Umendungs- 
filben  durch  andere  Vokale  befchränkt  wunfcht; 
und  S.  94  eine  Zulammenfiellung  griecbifcher 
Hexameter  mit  deutfchen  von  nahem  Wohl- 
klange.   In  dlefem  Verfe: 

Dem  fie  mit  Eil*  entfloho,  da  die  dunkle  Nacht  ü% 

befchQzte : 

fcheint  ein  griechifches  Ohr  dunkele  zu  Verlan« 
gen.  Das  rauhe,  fezt  zu  erUßieheuj  wäre  leicht 
durch  ein  Aun  gehoben.  Nicht  fo  leicht  das 
Gezifch :  des  SoKns  zu  öiBieres  -rf ,  und  Kran» 
zenfie  einziehn. 

Die  italieiuTche  Sprache  hat,  xiäch  JSJapßock 
S.96,  zwar  wohllautende  Vokalendungen;  aber 
faß  allein  folche,  bei  fehr  feltenem  Konfonanten- 
fchlufg,  und  auch  fie  mit  vier  herfchenden  Vo- 
kalen (feiten  mit  u) ,  die  fie  gewöhnlich  kurz , 
und  nicht  einmal  mit  gehpriger  Abwechfelung 
braucht.  Aus  iibertriebener  Neigung  zum  Sanf- 
ten, zerflofs  fie  in  Weichliches:  welches  noch 
aufiallender  wird  durch  die  jdoppelte  Einförmig* 
keit,  des  (beinah  nur  gefungenen,  nicht  gere- 
deten) Klanges,  uiid  dir  Silbenzeit.  Klopflock 
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meint  die  einförmige  Zeitmeffung  des  ItaBeni* 
fchen  9  da  dem  \ireithen  troobäifebm  Falle^  der 
überall  herfeht,  zu  wenige  daktflifcbe  Wörter, 
und  noch  wenigere  Jamben^  das Gegengewichl 
halten.  Wir  wiinfchen  diefen,  wie  es  fchetnt, 
richtigen  Vorftellungen  den  pi'Cifenden  Scharf- 
finn  des  Hn.  Fernow^  der,  indem  er  onferer 
karglauten  Sprache  etwas  mehr  von  der  italie^ 
nifchen  Volttönigkeitwijnfchte,  durch  den  Eifer 
eines  edelen  Deutfchen  und  Kunftfreundes  ver« 
leitet,  die  nnferige  ein  wenig  zu  ftreng,  und 
die  Ausländerin  zu  glimpflich  beurtheilte.  *-  Da 
wir  an  felbftlautigen  Wortendungen  bis  auf  e 
Mangel  leiden^  fo  haben  wir  dafür  eine,  wenn 
nicht  vergütende,  doch  tröfilicbe  Abwecbfbluog 
von  fchliefsenden  Mitlauten,  dnzelnen  und  gut 
verbundenen ,  welche  meift  zwar  mit  e,  aber 
auph  nicht  feiten  niit  anderen  Vokalen  ausgehen. 
Im, folgenden  Verfe  endigen  lieben  Mitlaute,  zu 
fechs  Vokalen  gefeilt:  • 

Radios  glUbt  das  Gewerb*,  und  von  Thyrnfan  duftet 

der  Honigs 

Hogier  wechfelt  wol  zuweilen  mit  vier  Endmit- 
lauten, wie  II.  I,  506; 

''lLnkz%^*  otTöEp  yLtv  vvv  yt  dpa^  avifiv,  'Aya- 
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Doch  wird  auch  wol  ein  einziger  mit  gewech- 
feltem  Vokal  wiederholt:     . 

Welchiein  diefer  an  raiBtönendem  Gezifch  ähn- 
lich wäre: 

WaflTeiilos  fab  voller  Verdruft  das  alles  Achilleus; 

Oder  felbander  das  tonreichere  n: 

Im  Deutfcben  diirfte  vielleicht  folche  Ehitönig- 
keit  nicht  einmal  als  Nachahmung  eines  Natui*- 
lonea^  gewagt  werden,  weil  fie  nicht  in  Endun- 
gen, fondem  in  gefuchten  Stammfilben  fich 
darbietet: 

Die  niitGet6n  ankamen,  entflofan  aosSeeü  undGe« 

birifhtffafB. 

Diefes  n  auch  allein ,  aber  mit  dem  fchönfien 
der  Vokale,  und  zwar  um  das  Geräufch  eines 
VÖgelfchwarms  zu  verfinnlichen : 

Auch  hier  wurde  im  Deutfchen  der  Klang  wegen 
der  muhfam  gefuchten  Stammfilben  beleidigen : 

Weit  fchon  hallte  der  Hohn ,   da  mit  Angftton  alle 

dahinflohn. 

Der  italienifche  Wohlklang  trägt,  in  Klopßocks 
fchonem  und   treffendem  Gleichniffe,    lauter 
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Myrten  zum  Kranz-,  der  griechifche  bei  den 
Myrten  auch  etwas  Eichenlaub  ^  der  deutfche 
des  Eichenlaubes  fo  viel ,  dafs  es  die  Myrten 
faft  ein  wenig  zu  fehr  befchattet. 

Unfer  zu  häußges  en^  wie  S.lOl  richtig  be- 
merkt wird,  ift  an  ficb  wohllautend^  denn  das 
halbverfchluckte  des  nachlailBgen  Sprechens 
wird  der  Sprache  nicht  angerechnet.  Selbfl  die 
Griechen  hätten  in  Pindars  Mundart  enden  Tür 
endein  gefagt,  und  daneben  endemen^  wie  unfer 
endigen,  in  Findars  und  Homers  Heimat.  Mocb* 
ten  wir  diefes  ablöfende  igen  durchaus  haben ! 
I  Lieb  find ,  der  Mannigfaltigkeit  wegen ,  auch 
ein  und  ern  dem  vorfichtigen  Anordner^  er  läf^t 
gerne  den  Sturm  rüUelny  und  das  Gewitter 
donnern:  wenn  nur,  wie  ehemals,  auctder 
Wind  fäufelen  dürfte,  und  der  Himmel  fich 
aufheiteren,  per  grofse  König ,  der  IJeber  tu- 
desk  als  deutfch  redete ,  prägte  zu  unferer  Be- 
reicherung ein  leichtklingendes  liebena;  aber 
diesmal  ging  feine  Münze  nicht  durch.  Schade 
doch ,  dafs  der  Sprache  zu  gebieten,  weder  ein 
Siegmund  noch  ein  Cäfar  vermag !  Jezo  mufs 
der  Schriftileller  gegen  den  zu  häufigen  Anlauf 
des  e/{,  welches  mcht  in  Handlungswörtern 
allein ,  fondern  in  Benennungen  und  Beiwörtern 
heckt,  wie  gegen  jede  Anhäufung,  auf  feiner 
Hut  fein.    Befonders  wenn  es  nach  einer  Länge 
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iBch  fenkt,  wird  feine  Wiederkehr  unaoge* 
nehm: 

Allen  Bflumen  Tproffea  BlOten. 

Den  Bäumen  entfprofien  die  lieblichen  BiUten. 

Wer  ein  empfindliches  Ohr  hat,  wird  diefem 
vorhnien  cn  wenigfiens  nicht  in  den  Ausgängeii 
d^  Verfe,  wo  es  fo  recht  aushallen  kann  5  da^ 
groise  Wort  laflen.  Zwei  nach  einander  mit 
en  fchliefsendeHexameter,  wofern  dieAbfchnitte 
es  vermieden,  duldet  man  wohl;  auch  in^iner 
gefonderten  Pei^ode,  die  fonft  abftechendes  ge* 
nug  bat,  noch  den  dritten.  Das  möchte  fitr 
unferOhr  dasÄufserfte  fein,  obgleich  der  fein« 
hörende  A/(7/?/?pcA  im  MeiSas  fich  ofl  viel  weiter 
hinaus  wagte.  Freilich  kann ,  wer  des  Troftes 
nicht  lieber  entrathen  will,  fich  ^it  Beifpielen 
au$  Homer  und  Virgil  troften.  Jener  II.  XX II^ 
56  —  5d  endiget  drei  Hexaflibter  in  einer  Periode 
mit  ni,  wo  noch  fonft  des  uezifches  nicht  wenig 
tfi.  Diefer  hat  Aen.  XI,  173,  bei  einleitenden 
es  y  isy  uSy  Atti  Ausgäüge  auf  f^;  und  wieder 
drei  folche  Aen.  XII,  236,  worauf  noch  ein 
Halbvers  mit  doppeltem 'i^  folget,  obgleich  in 
gefonderten  Perioden;  fogar  mit  e/i,  wofera 
nichts  verfchrieben  ift,  fchliefsen  Aen.  X,  247 
drei  aufzählende  Hexameter  nach  einander.  Was 
aber  wollen  die,  wollen  fie  Lob  oder  Entfchul«' 
digung,  die  ims  ganze  Seiten  herunter  mil  weib^ 
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lieben  Reimen  auf  ps  einfingen?  Als  ob  alles 
fibrige,  Gedanke  und  Wort  und  iStellung  ui|d 
Bewegung,  mufste  gewählt  werden ;'  nur  iiicht 
der  Klang,  nur  nicht  jener  durch  des  Reimes 
Verdoppelung  gehobene  Klang!  Sogar  lauter  ^ 
weibliche,,  von  männlichen  ununterbrochene 
Reime ,  mit  der  herfchenden  Schlufsfitbe  en  y 
haben  die  Zärtlichkeit  unferes  Ohrs  verfucht. 
Melodifchc  Süd  Volker,  Tagt  ma/h,  lieben  den 
durchaus  weiblichen  Reim*  Sie  lieben  ihn,  wie 
die  Engländer  den  männlichen ,  aus  Noth ;  aber 
iie  lindern  den  einförmigen  Fall  durch  .mannig« 
faltigen  Laut  beider  Reimfilben:  welcher  hier 
und  bei  den  Aflbnanzen,  als  unerläfsltche  Pflicht, 
itie  möglichfle  Abwechfelung  verlangt.  Schon 
ein  ewiges  e  in  der  Senkung,  und  gar  ein  e^ig 
fortfummendes  en,  wiirde  jenen  Melodifcbeo  * 
das  unmännliche  Geknix  folcher  Reimordnun* 
gen  vermeiden.  Das  felbige  Gefiihl,  welches  in 
jenen  Sprachen  das  fchönfte  des  Erreichbaron 
auswählte,  hätte  aus  der  unferigen  ganz  anders 
gewählt. 

Im  driUen  Zwifchengefpräche  S.  105  follen 
die  Regensburgifchen  Heiligeromifchereichsm 
deutfchermUionsperiaden  nach  Schalmei  und 
Dudelfack  einen  Bäfentanz  aufführen,  der  aber 
vereitelt  wird.  Was  gehn,  fpottet  die  Einbil^ 
düng,  Regensburgerei  und  Sprache  einander 
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auf  was  die  Lumpe ^  die  den  Vogel  fchencbt» 
und  da»  Nez^  welches  ihn  fängt?  —  Das  Ur« 
ihail  antwortet:  Es  ifi  doch  merkwürdig^  dafs, 
wer  das  Gefez  giebt^  oder  es  anwendet ,  wer 
Fddfaerr  ift^  odor  ihm  die  Entwürfe  machte  'na 
folcbe  Sprache  hat.  Denn  wer  fbllte  es  fiob 
fuebr  zur  Pflicht  machen  als  fie,  dafs  fie  be^ 
Üimmt^  kurz^  würdig  und  edel,  auch  wol,  wenn 
es  der  Gegeniiand  zulielse,  mit  fparlämer  An- 
itiuth  redeten  ?  — '  Die  Spötterin  darauf:  I)ire 
Schreiber  haben  ihnen  nun  einmal  gefagt,  dais 
fie  nach  gehörigfter  Erwäg-,  Eitnels*  iuidUht^r« 
fttchung ,  wie  auch  mit  aÜertiefFtem  Zuboden* 
würfe,  nicht  hätten  entohhiget  fein  können; 
dkfe  Götterfpracbe  für  fie  zu  erfinden;  und 
daher  auch  ohnermangeln  müfsten,  ibthaiiem 
Lippen« und  Zungen*Gebrauche  gemäfs,  an  ihrer 
Statt  und  Stelle  das  Wort  zu  führen.  —  Würdig 
diefes  Ariftoiantfchen  Auftrittes  erfchelnt  dann 
die  edle  fFasi/ldasuiasdasißwashiJ^iigieit  ^  in 
der  Abkürzung  leicht  verhörfoar  alsfFa/ckhaß 
tigkeity  um  einige  dünkelhafle Franzofen  läpher«» 
lieh  zu  machen,  welche  eine  Sprache,  worin 
Was  ijl  das?  inQu  eßmce  qüe  c'efi  que  cela? 
ausgedehnt  Werden  darf,  für  die  erfte  der  Welt 
ausrufen.  Zulezt  wird  der  Name  der  holden 
Schwäzerin  an  den  nicht  Pythifchen  Dreifiifs 
gefchrieben,    mit   der   angemefleneü  Ortho« 
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grafie:  Wäsißhdßswasdasißhivafchhi^hihig^ 
keylb. 

Au8  der  fVcrtanderung  wird  S.  117   der 
vollendete  Theil  über  die  abwechfdnden  Be- 
siehungen  gegeben,  d.  h.  über  folche  Präpo« 
fitionen,  welche  bald  die  dritte  Endnis  (den 
Dativ);  und  bald  die  vierte|(den  Accafativ)  re- 
geren.  'Klopßock  xvmfchiy  daß  auch  6e£  in 
das  alte  Recht  der  doppelten  Herfohaft  wieder 
eingefezt  werde.    Hr.  Adelung  hingegen ,  ob- 
gleich er  feine  Entdeckung,  Adik  Luther  ein 
Niederfachfe  fei,  für  Irrthum  erkannte ,  be- 
hauptet noch  in  der  neueften  Ausgabe  des  Wör- 
terbuchs:   die  Fügung,   Ehe  er  nahe  bei  fie 
kam ,  —  Tritt  bei  dein  Brandopfer  ^  habe  Lu* 
Mer5  Bibei  aus  der  niederfächfifchen  Mundart; 
wiewohl  doch  wiederum  nicht  zu  leugnen  fei, 
dafs  bei  auch  in  den  hochdeutfchen  Redensar- 
ten ,  bei  Seite  gehen ,  einen  bei  Seite  nehmen^ 
die  Richtung  wohin  hezei(}hne.    So  flattert  der 
Mahn.  Aus  dem  Altdeutfchen,  welches  in  etni* 
gen  Redensarten  noch  fortlebet,  nahm  Luther 
das  hingehende  bei  in  die  Bibel.    Er  Hefs  jn 
bei  die  andern  fizen(üch  fezen),  heifst  es  im 
Fterreforas  D.  5.    Aus  dem  Altdeutß>hen  nahm' 
es  nach  ihm  Opizf,    ein  Oberdeutfcber  nach 
Adelungifchem    Sprachgebrauch:    Sie  kamen 
nafie  bei  die  Infel  Malta^  Arg.  llj  U7.    Bei 
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4ie  Princqßn  hlngehn,  JI ,  198»  Auch  RoU 
ien/iagen  vom  J^ortg^ang  in  Raum,  Gröfseuud 
^eit  ^iJei  die  ächi  Meilweges ^  Wund;  Beif.  62^ 
Welcher  Ö0i  die  50000  waren^  ebd.  51.  Sie 
leben  bei  die  300  JaMr^  ebd.  35.  —  Was  Klopm 
ßock  hierbei  unferer  Sprache  zum  Vorzug  .vor 
der  griechifchen  anrechnet,  dafa  diefe  iu^Ge« 
brauche  der  abwechfelnden  Beziehungen  >  be- 
fonders  mit  drei  Endniflen  fch wanken  foU:  \fk 
zu  läntfchuldigen  durch  die  rafilofe  Xhätigkeit 
des  Dichters,  der,  zur  Ehre  des  Yaterlands^ 
ift^br  um  den  Gt\&  der  Griechen,  als  um  Spiz- 
SndJfkeiten  ihrer  Grammatik,  fich  bekümmerte. 
Der  Grieche  bezeichnete  das  Wo  und  Wohin, 
wie  wir^  und  aufserdem  ein  Wober  mit  dem 
Genitiv.  Aber  oit  wird  d^s  Ruhende  wie  in  Bc^« 
V^gupg)  d^  Kommende  uad  das  Hingebend« 
wie  dafeiend  ,  und  ein  gegenfeitiges  YerbSltnis 
in  der  Richtung  dahin  oder  dabeir,  geda^eht* 
Hierin,  und  in  den  figi^rlichen  Bedeutungen, 
verwickelte  pcb  Klopflock. 

Di^Bedeutung^^  unferer  abweclifeln^en  Be* 
:(^bun^swörter  zu  erklären ,  fcheinen  uns  die 
^^en  Fragen  Wo  und  Wohin,  wenn  wir,  zu 
dem  Baur^e  des  Ortes  den  figürlichen  der  Orofse, 
der  Macht  und  der  JDauer  denken ,  völlig  genug 
4SU  fein ,  und  Klopflochs  flehen  Fragen  mitfamt 
der  Nicbifrage  S.  119  iu  ficb  zu  entbaltcn.  r^ 
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In  der  foheinbaren  Ausnahme  S.  iSI:  KomnU 
auf.  den  Fteitag^  BeßeUt  ihn  aufdiefen  Nach^ 
mittag^  fragl  kein  Wo  oder  fVann^  fondem 
ein  wirkliches  Wohin^.  Richtet,  die  Ankunft,  be^ 
fi^ilt  ihn  in  diefiin  Zeitraum  hinein.    So  such  ^ 
Morgen  üAer  aclit  Tage.  —  Diefes  über  mk 
der  dritten  oder  Zweckendnis  (Dativ)  bezeich- 
net immer  ein  Wo  in  Ort  oder  Zeit:  Er  vergafs 
es  Über  dem  Spiele y  im  Spielen,  wShrrad 
des  Spiels.    Mit  der  vierten  oder  Wtrkendnia 
(Accufativ^)  bezeichnet  es  immer  ein  Wohin^ 
aber  auch  ein  figürliches  ^  dicv  Richtung  zum 
Gegenflande:  Er  vergafs  es  über  dasSpielf 
in  der  Richtung  auf  das  Spiel,  wegen  des  Spieb. 
Man  lobly  fagt  Lejßng^  den  Ränßler  dann 
erft  recJUj  wenn  man  über  fein  Werk  fein 
Lob  vergifst:    Eben  fo,  Erjreiaßck&ber 
die  Blwnen;  Er  fchreibt  über  die  Gram* 
maiik^   und  LeJJings^  Wer  über  gewiffe 
Dinge  den  Verßand  nicht  verüerL    Weil 
die  Beziehmig  gegenfeitig  ift,  fo  kann  fie  aiioh 
durch  Woher  beftimtnt  werden:  Er  vergaßt  es 
wegen  dts  Spiels,   fein  Vergeffen  kam  von 
wegen  des  Spiels,  kam  daher;  er  freut  fieh 
wegen  der  Blumen ,  oder  der  Blumen  kalb, 
hat  Freude  vom  Wege  der  Blumen  her,  von 
ihrer  Halbe  oder  Seite  her.    Manchmal  füheint 
äder  die  Begriffe  Wo  und  Wohin,  des  Dufems 
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und  der  Bezifehung,  zu  vereinigen.  Et  ivard 
Hier  dem  Schreiben  krank  ^  i&  eigentlich  ntifi^ 
im  Schreiben ;  aber  man  vemmtet,  die  Krank- 
h^t  rühre  auch  vom  Schreiben  her,  bezkhe 
ikh  auf  das  Schreiben:  dieles  beftinunt  auszu» 
driieken,  \rürde  über  das  Schreiben  erfordert; 
SoLiOherSf  Der  Lpwe  brüdlf  über  dem  Rimbß$ 
er  bruUi  i^or  Freude  bei  feinem  Raube,  wekha 
natiirlich  auch  Freude  über  ßenRaub  ilL  Man^h« 
malv  ilher  entfchlup&n  auch  Sprachfehler  fogar 
dea  befleren.  Unfer  KlopflodL  fogar  urtheUt, 
dafs  der  Sprachgebrauch  den  2i^%x\i  wegen  des 
Spiels  gewöhnlich  durch  über  dem  Spieieih^^ 
zeichne ,  \md  über  das  Spiel  mir  dulds*  Ihfk 
Hr.  ^.  Repbte3  uud  Unrechtes  durch  einaiidee 
wirrt,  ift'  weniger  zu  verwundem« 

Der  Tadel  S.  123 ,  daCs  der  Grieche  manch««: 
mal  ein  Wo  ilati  des.W.chin  feze,  trifl  wiederumt 
fehl.  In  das  Meer  werfen,  hiefs  poetifch^  w|o. 
bei  den  Sömeri),  ijfei;»  Speere  einwerfen^  ^^9^ 
i^k^Xkuv,  oder  M  ßaXKuv  getrennt.  Hiemachp 
iUijrv.^  8\lvl  w^ßaX\6^lk^^  mitten  der  V^f* 
fammlimg  hinein  warf  er  ihn  rieder.  DM 
Zweideutigkeit,  da  es  anderswo  au(^  in  dier 
Vet/ämmUmg  bedeuten  kann,  durfte  gerfigt 
.  ikrerden,  um  Naohficht  fiir  die  imfrigen  zu  ge«^ 
winnen. — •  Ift  es  in  der  That  SprAcbgebrauchy 
wie  £/.  mit  A.  meiut:  Die  Reiter  kamen  am 
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den  ff^ald  zu  fiehn^  in  das  Dorf  zu  /ie- 
gtn?  Sie  kamen  ja  m^ht  dahui^  um  zu  fieho; 
fondern  iie  kamen  dazu,  fie  trafen  es,  an  d^n 
J^alde  zu  ßehu.  Auch  fagen  wir  alle:  Er 
kam  unten  zu  liegen^  nicht  hinab;  Er  kam 
oben  zu  fizenj  nicht  hinauf.  Wer  fagt  denn : 
Er  kam  an  4^^  oberfle  Ende  zußzenf 
Richtig  heifftt  es  bei  RoUenhagen:  Die  Erde 
kömmt  im  mittel  zu  flelien^  Wund.  Reif. 
163.—  Das  bildliche  Wort  Fujs  wird  tbeils  flir 
Mafs,  Mafsgebung^  Art  und  Weife,  gebraucht; 
theils  von  der  alten  vornehmen  Tracht  grofser 
Schuhe«  Li  der  erfien  Bedeutung  fagt  Klop- 
ftohX  recht:  Auf  grofsenFüfs  leben^  in  Bezie- 
hung auf  den  grofsen  Mafsftab,  nach  demfelben« 
In  der  zweiten  miifste  man  wol ,  wie  im  Frau- 
zofjfchen  ^tre  für  un  grand  pied^  auch  im 
Beutfchen  auf  grofsem  Fufse  ft^hn^  oder 
Üben,  —  Man  fagt  eigentlich:  Er fiofst  fich ^ 
tii&t feinen  Fufs ^  an  den  St^;  alfo  figür- 
lich: Er  yiöfstfich  an  die  Rede^  nicht,  wie 
Klopßock  meint,  an  feiner  Rede.  Joh. 
Pauli:  An  dife  ed^empelßqffhn ßch  andere^ 
Schimpf  und  Eitift,  372.  Leffing:  Es  JtSfst^ 
fich  an  die  Ausßeuer^  Schaufp.  194.  ^  Schwie-* 
rigkeiten  diefer  Art,  denen  ein  Klopflock  nicht 
obfiegte ,  brfngen  uns  zu  der  befcheidenen  Er^ 
kenninit^  dafs  felbft  die  Schriften  der  Aufincrk« 
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fameren  nicht  ganz  fehllos  find,  und,  dafs  we- 
niger noch  flüchtige  Weltleute  einer  Provinz 
das  klaffifche  Gold  im  Munde^  fuhren.  Dem 
ängftlichen  Geliert  entfahr  gleichwohl,  aufser 
den  Stand  fez/Bn;  fo  wie  ein  anderer  Ober- 
fachfe  von  Verdienft,  durch  die  Landesaus* 
fpraobe  geteufcht,  einem  die  Injurien  einzum 
drängen  y  fiatt  einzutränken j  fich  vergafs. 
Aber  warum  \>tmtr\i\.tKlopßock  das  Gefchrcibe 
eines  Deutfchlateiners ,  4er,  wenn  tv  GeUerts 
unerwogenen  Ausdruck  wiederhöke,  ih|i  eben 
dadurch  aufser  den  Umlauf  und  aufser  den 
Werth  ftzte? 

In  dem  vierten  Zioifchengefpräche  S.  129 
treibt  die  Bildfamkeit  wieder  mit  der  Auslände- 
rei  ihr  Spiel  vor  den  Homerifchen  Traumpforten. 
Jene  Ul  es,  »die  dafür  forgt,  dafs  der  Ausdruck 
9)  zu  dem  Gedanken  fo  recht  pafie,  dafs  er  ihm 
,9  gteichfani  anliege,  wie  das  Gewand  demMäd-  ^ 
^chen,  wenn  es  aus  dem  Bade  kommt:  das 
9  Mädchen  denke  man  fich  fchön,  und  das  Ge« 
»wand  als  ein  Leinengewebe,  bei  dem  Pallas 
9  vielleicht  fiehn  bliebe.^  Die  Ausländerei  fagt 
ofienherzig :  dafs  fie  ilveder  unfere  Sprache  kennt 
noch  felbft  die  ausländifchen ,  »aus  denen  fie 
»Wortbevölkeruug  zu  uns  herubertreibt;  aber 
»das,  meint  fie,  fei  ja  auch  bei  ihren  Verrieb-; 
atungen  gar  nicht  nöthig.'^  ^ie  wijnfcht  wahre  • 
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Vorftellungen  aus  der  Elfenbeinpforte,  deren 
teufohende  Natur  ihr  verhehlt  wird,  kommen 
zu  fehn.  Es  werden  mit  dem  harten  5,  wofür 
der  neue  Grammatiker  z,  und  t:^  erklärt  hat, 
Bannfpriiche  vom  Blatzelaut  und  Gemampf  m 
mutsukalifcher  Autztzprache  abgetzumtz^. 
Umfonft;  die  Pforte  zu  öfnen,  mufs  der  Name 
des  berühmten  Grammatikers  in  myltifcher  An- 
deutung gemurmelt  werden.  »Er  befteht,"  h^fst 
es,  »au^  dVei  verfchiedenen  Selbftlauten,  und, 
ifwas  die  Mitlaute  anbelangt,  aus  einem  der 
,9 Stotterer,  aus  dem  Lalllaute,  dem  Nenniaüte, 
w  und  aus  einem  der  gackernden.**  Die  Vorna- 
men, obgleich  es  »gewifle  weiland  auch  be- 
ji rühmte"  find ,  werden  nicht  nothwendig  be- 
funden^ denn  fchon  nach  dem  ausgefpröcbenen 
Gackerlaut,  lermt  es  an  der  Pforte,  und  es 
drängt  fich  eine  ganze  Heerde  von  des  Gram- 
matikers Behauptungen  heraus.  Noch  fchlim«» 
mere Sprachfehler,  heifst  es,  als  die  wider  die 
Grammatik,  find  die  wider  die  Wortkunde.  Sie 
dijirfte  einer,  fo  derbe  das  Wort  ift,  im  Unwillen 
etwa  einmal  Schniz^er  nennen,  »wenn  er  die 
»unfaubere  Arbeit  übernähme,  und  mit  der  her- 
»kulifchen  Gabel  da  zu  Stalle  ginget  wo  man^ 
Dweil  man  fich  zum  Richter  aufwarf,  ganz  an« 
^»dere  Beifpiele  als  die  gegebenen  fchuldig  war.' 
Hierauf  S.  142  %\f^^\.  Klopfiock  dem  Genius 
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der$pracl>e  Rechenfchaft,  warum  er  dtefeMis<* 
handlangen  der  Grammatik  uiui  der  Wortkmide 
feiner  Aufmerkfamkeit  würdige.  «^Ich  thue  es, 
9 Genius^  weil  die  Bücher,  in  denen  jene  Mis* 
»Handlungen  Äehn,  der  Spräche  fchaden.  Und 
»welcher  Sprache?  Derjenigen,  die  zu  dem 
yy  Ausdrucke  beinah  aller  Gedanken  und  Empfin<* 
91  düngen ,  welche  gefagt  zu  werden  verdienen, 
seinen,  hohen  Grad  der  Bildung,  und  zu  einiger, 
»den  höcbfien  erreichet  hat.  Du  fiehefl^  die 
«Sache  ifi  ernfthaft:  und  wenn  man  folchen 
»Büchern  ihren  Plaz  nicht  anweUt;  fo  ift  das 
»keine  gütige  oder  ftols^e  Schonung  mehr^  fon* 
»dern  weiche  Gelindigkeit,  oder  gar  Furcht 
»(ich  kenne  keine  furchtfamere)  vor  niedriger 
^  Anfeindung.  Du  meinfi,  diefe  Bücher  fchaden 
»nicht,  tch  glaubte  diefes  fonft  auch,  und  wie 
»wenig  bekümmerte  ich  mich  damals  um  fie; 
»aber  ich  habe  es  anders  gelernt!  Denn  Man- 
»ner  geben  ihnen  Beifall,  die  einen  Namen  ha- 
» ben ;  und  fogar  thut  es  auch  wol  einer,  deflen 
»Name  auch  darum  bleiben  wird,  weil  einige 
9  feiner  Blätter,  durch  Beifpiele,  zu  der  Bildung 
»der  Sprache  mehr  beitrugen,  als  ganze  Werke 
»voll  Sprachunterfuchungen.  —  Der  Beifall  der 
»lezten  ift  mir  eins  von  d6n  Räthfeln ,  an  deren 
,)AüfIdfung  ich  mich  nicht  wage.  Denn  du 
»verlangft  z.  B.  doch  wol  gewifs  nicht  von  mir. 
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yi  dafs  ich  begreifen  foU ,  warum  fich  fVwUmd 
»das  mundartifche  Wörterbuch  auf  den  Pult 
I»  nagelte.^  Natürlich,  zum  Gebrauch  des  Brauch-» 
baren  in  dem  zufammengefchleppten  Wörter- 
vorrath ,  zur  Auffrifchung  des  Gedächtnifles-, 
mit  Vorbehalt  eigener  Beurtheilung.  Aber,  wie 
es  denn  geht,  wenn  einer  mit  dem  Erbfeinde 
des  Guten  auf  Bedingungen  fich  einläfst!  So 
richtig  Wieland  noch  im  Jahr  1786  bei  Horazens 
Satyren  (II,  5.  Anmerk.  6>  Adelungs  vortref- 
liches  Wörterbuch  mit  Dingen,  die  in  Leipzig 
und  Meifsen  auf  allen  Gajfen  gehört  werden^ 
zufammendachte;  fo  wufste  ihm  doch  der  SpU 
ritus  familiariSi  der  in  dem  angenagelten  Trö« 
fter  fein  Wefen  trieb,  mit  allerhand  Einrau- 
nungen  fich  immer  mehr  anzufchmeichelnj  bi» 
endlich  die  neumeifsnifche  Goldregel  der  Na« 
türlichkeit,  fowohl  in  feine  Urtheile  iiber  Ho- 
mer, als  auch,  wenn  anders  der  würdige  Sprach- 
forfcher  in  den  Gampifchen  Beiträgen  (St.  IX. 
S.  17)  genau  nachfah ,  in  die  lezte  Ausgabe  fei- 
|ier  Gedichte,  einen  nicht  unmerklichen  Einflufs 
gewann.  Nach  fVieland  leifteten  zwei  andere 
Männer,  von  denen  mau  es  nicht  erwartete, 
dem  Adelungifchen  Wörterbuche  die  Huldigung. 
Des  Hn.  Tellers  Beurtbeilung  der  deutfchen 
Sprache  mLiUhersW^tX  ward,  »demHn.^^^* 
yiiung  aus  innigem  Dankgefühl  fiir  eines  feiner 
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n  Meiftcrwerke^  auch  zur  richtigen  Schäzung 
yider  Bibeläber/ezung  Luthers,  mit  grofser 
»Ehrerbietung  und^Ergebenheit gewidmet.^  Und 
Hr,  Eberhard,  der  dem  Hn.  ^.  feine  Synonymik, 
zueignete,  erkannte  da$  Verdienft  des  Mund- 
wörterbuchs alfot  f)  Richtigkeit  und  Beftimmt- 
v^heit  der  Erklärungen,  Genauigkeit  und  fila- 
« fofifche  Verbindung  in  der  Claffification  der 
n  Bedeutungen ,  tiefe  Gelehrfamkeit  in  der  £r- 
«forfchung^der  Abfiammungen,  ScharfQnn^  Ge- 
nfcbmack  und  Urtheilskrafl  in  ihrer  Wi^rdigung, 
9, trefiende  Wahl  in  de(n. Autoritäten ,  alles  ver- 
«  einigt  iich,  diefem  Werke  eine  VoUkommen- 
nheit  zu  geben,  4ie  nicht  nur  keiner  feiner 
,1  Vorgänger  unter  den  Deutfchen,  fonderu 
#auch  keiner  unter  den  Auswärligen  bisher 
unoch  erreicht  hat.^  Wenn  Hr.  ^.  den  dcut« 
fchen  Homer  kennte;  ,wir  trauen  ihm  zu,  er 
hätte  mit  dem  befpheidenen  Telemachos  g^ant* 
wortet: 

Edler  Greis^  wol  fchweHtch  ward  diefes  vollbracbt, 

wie  da  redeft; 

Denn  «a  gro^  war  das  Wort  3  Ich  ftaune  dir,  Vol- 
ke rgebieter! 

Aus  der  Hornpforte  geht  S.  146  die  leider 
noch  wahre  VorfieUung :  iiDie  De'utfchen  haben 
,tpoeti(bhes  Silbenmais,  aber  profaifches  haben 
»fie  noch  nioht.^    Dteler  wird  die  Erläuterung  ^ 
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hinzugefugt:  y}Sitbenma&  ift Mitausdruek duröh 
y,  Bewegung.   Wie  die  Dichtkunfl  fehr  verfohie- 
,iden6n  für  ihre  Gegenftände  hat,    fo  hat  Ihn 
9»  auch  die  Frofa  (die  Griechen  nanntto  dtefen 
»Rhyrhmos,   die  Römer  Numerus)  auch  für 
9  ihre  noch  maiinigfaltigeren  Gegenftände.    Bei 
9  den  Griechen  fing  es  mit  Tbrafymachus  an, 
„und  währte  bis  zu  Ifokrates^   eh  ihnen  der 
9)Rhythmos^  und  bei  den  Ramern  dauerte  es 
»von  Colins  Äntipater  bis  zu  Cicero ,  eh' ihnen 
jtder  Numerus  gelang.    Bei  den  Deutfchen  fing 
9}  Luther  an^    aber  er  , blieb  ohne  Nachfolger.** 
Nacl^  unferer  Anficht  ift  das  Silbenmafs  eine  in 
fchönen  Verhäitniflen  abgemefiene  Anordnimg 
mannigfaltiger  Wortfüfse,  deren  heftiger,  ge- 
ladener, anhaltender  Gang  dem  ausdrucksföhi- 
gen  Inhalte  fich  anfchliefst.   Gefällige  Abwech- 
feiung  der  Wortföfse  raufs  überall  fein  •,  Aus- 
druck des  Gedankens  in  entfprechender  Bewe- 
gung, fo  oft  er  kann.    Wenn  wohlgeordnete 
Worlfiifse  ßetig  in  gleich  abgezählter  Hebung 
und  Senkung,  wie  in  taktmäfsigem  Tanze,  forl- 
fchreiten,  fo  entfteht  ein  poetifches  Stibenmafs 
{metrum)'^  wenn  ohne  Takt,  ein  profaifches 
{numerus  oratonus)^  ein^Mittetbewegung  hält 
der  Dithyrambus  m  ungefiümer  Gefc^ofigkeit 
der  kraftvoHeften  Wortf&fce.    Wir  haben  die 
*"  Gewandtheit  unferer  Sprache  zu  den  vielfiaichen 
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^  Schw&ngen  der  Eurythmie  fo  fpät  kennen  ge- 
lernt^ dafs  natürlich  die  Aufmerkfamkeit  auf 
gute  Bewegung  noch  weit  feltener  iil>  als  auf 
den  Wphlkkng  9  wovon  doch  einiges  auch  in 
einförmigen  Reimweifen  fich  dem  glücklichen 
Gehör  anbot*  Indefs  hat  fich  wenigftens  die 
Gleichgiiltigkeit  gegen  die  Kunft  des  Wohl- 
klangs ,  und  felbft  gegen  die  tiefere  des  Rhyth- 
mus ^bejnah  verloren;  und  unfere  Profaiker 
ahnden  fchon ,  wie  febr  der  gewähltefte  Aus** 
druck,  wenn  er  ganz  treffen  foll,  nicht  nur  ge- 
fälligen Klang,  fondern  auch  fchwungreiche 
Beflügelung  der  harmonifch  geordneten  Perioden 
erfodere.  Durch  einige  Übung  in  epifchön  und 
lyrifchen  Siibenmafsen  werden  fie  bald  die  Na- 
iut  der  verfchiedenen  Wortfüfse  fich  deutlich 
gemacht)  und  diefe  Elemente  dlßr  Rhythmik, 
nach  den  leichten  Regeln  der  Rhetoriker,  auf 
die  fanften'und  ftürmifehen  Bewegungen  des 
profaifchenNumerus  anzuwenden  gelernt  haben. 
Von  demReichthume  des  vierten  Ge/prächs 
S.  149-^227,  Alt  Wortbildung f  möchte  derRec. 
gern  mehreres  ausheben,  als  der  befchränkte 
Raum  zulälst:  z.  B.  den  treffenden  Spott  S.170 
über  die  Berliner  Ak#emie,  welche,  ihres  Be- 
Tufii  für  die  Sprache  des  Vaterlandes  zu  wirken 
un^n^edenk ,  eine  Rivarolade  mit  dem  Ehren- 
pfennige belohnte.    Liebe  für  den  Entfchlafe« 
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nen,  der  f|ets  Wahrheit  fachte,  undUe  häu% 
fand,  fodett  ihn  auf,  einiges  anzuzeigen,  wo 
fie  verfehlt  fcheinet.  Der  Wortkundc  fall  nach 
S.  l7i  die  Kenntnis  der  Ableitung  (Etymologie) 
nicht  eben  genuzt,  fondern  wohl  eher  gefcha* 
det  haben :  wem  z.  E.  bekannt  fei,  dafs  fflückm^ 
feüg  von  Qlückfal  abftamme,  der  denke  fick 
weniger  dabei,  als  wer  einen  durch  Glück  bem 
fel\gten  verliehe.  Dies  wünfchten  wir  unge- 
fagt.  Nfcht  Kenntnis,  fondern  Unkenntnis 
fchadet;  und  noch  mehr  Halbkenntuis ,  indem 
fie  Wechfelbälge,  wie  fchmäuchdn  und  ade^ 
lig  y  gebiert.  Der  gri^ndliche,  und  dadurch 
befcheidene  Kenner  der  Etymologie  hat  nicht 
allein  dem  Buchitaben,  fondern  vorzüglich  dem 
Begriffe  in  allen  Umwandlungen  naebgeforfoht; 
er  weifs  aus  vielfältiger  Erfahrung,  die  in  meh- 
reren Sprachen  zufammentraf,  in  welche  Be- 
griffe der  erde  finniiche  übergehn  konnte,  iind 
in  welche  er  durch  den  Sprachgebrauch  ver- 
fchiedener  Zeitalter  überging,  Jenes^/uc4/e/i^, 
von  Glüchfalj  Pülle  des  Glücks  (welches  Güich'' 
fäl  noch  Königshqffen  jm  Narrenfchif  S.  80 
brauchte),  behielt  den  ganzen  Begrif  der  Ab« 
ftammung,  der  mehr  faft,  als  c^cklieh;  und 
auch  in  diefep  urfprüngUchen  Bedeutung  durfite 
Klopflock  (Od.  B.  L  S.  198)  die  GUichfeügkeU 
als  das  Höchfte  des  ^enfchlichen  Glucks ^  nur 
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/der  5'eß^Aei/  des  Anfchauens  Gottes  unterge- 
ordnet; vorfiellen.  Die  höhere  Bedeutung  von 
feiig  ifl  neu;  vordem  hiefs  es^  vrieieatuSy  nur 
reich.«-*  Geübte  Kenntnis  der  Etymologie  zeigt 
Klopfiock  S.  171-^185,  wo  er  die  Namen  un* 
ferer  Flüfle  deutet.—  Für FriyfcÄew^Vermutung 
(S.  187);  dafs  Einode  nur  eine  Form  von  Ein» 
heity  Einfamkeit  fei,  könnte  man  noch  die 
wik/le  eynod  bei  RaifersBerg  (Chrift.  Bilg.  f. 
62)  anführen;  dagegen  aber  fcheint  das  (von 
Adelung  übergangene)  Beiwort  einöde  zu  zeu- 
gen; die/e  eynödeßattj  Kaif  Pat.  Noft.  J.  VI; 
mit  den  einöden  traurigen  Orten ^  Op.  II.  5. 
279.  Oder  dürfte  auch  ein  beiwörtliches  An- 
bängfei  öde  als  Spielart  von  icÄ/,  echt^  et  gel* 
ten:  .wie  etwa  bei  Kaifersberg  thöricht  in 
thorecht  ythorochty  thorackt^  ihoret^  thorot 
umherfpielet?  *-  Segnen  (S.  190)  flammt  nicht 
von  fignare^  mit  dem  Kreuze  bezeichnen;  four^ 
dem  9  famt  dem  Hauptworte  «Se^e/t^  welches 
dtm  Jignwn  fchon  unähnlicher  liebt,  von  dem 
jüngft  veralteten  fegen ,  bei  Waldis :  Kinder 
firmen  j  Kirchhoff  feg en^  Fab.  IV,  90.  Es  be- 
deutet eigentlich  vermehren ,  Wachsthum  oder 
Gedeifan  geben;  das  felbige  wzsfSen  (alt,  fam 
heny  fajen^  fegen)  ^  deffen  Grundbegrif  nocli 
jezt,  obgleich  eingefohränkt,  fortdauert:  däi 
veldfegen,  fa^t  Kaifersbergs  Dolmetfoh  Adel* 
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phus  häufig«  Selbft  unfer  heutiges  fagen  (vxm^«- 
A^m  fatfen  ^  feyeriy  woher  ge/eyt)y  und  unfer 
Jehen  i/eeri,  fegen),  beifsen  im  Grunde,  her. 
vorbringen^  darilellen,  bilden,  durch  Wort  oder 
Bück.  Wie  nun  grüfsen  {grbten)  Gröf^  und 
Zuwaeha,  h^lenxxvA  heiligen^  Heil^  Vollkom« 
menheit,  Voll  wuchs  fchaft  oder  wünfcht:  To 
fchaft  auch  fegm  und  fegenen  Vermehrung 
und  Gedeihn;  oder  wünfcht  es  durch  Worte., 
auch  des  Abfcbieds,  und  durch  Zeichen ,  auch 
jenes  chrillljche.    . 

Klopßocks  Einwürfe  gegen  das  erneuete 
Wort  entsprechen  hat  der  Reo.  ehmals  aus 
feinem  Munde  ,gehört  und,  fo  gut  er  konnte*, 
beantwortet.  ^Es  kann  zwar  bedeuten,^  fagt 
er  S,  199 ,  »was  es  bedeuten  foll  tnämlicii  .&<^ 
n/ptecfien) ;  es  ift  aber  gleichwohl  kern  gutes 
nWort.  Denn  es  drückt  nicht  «ur  das  Gegen*» 
)i£eitige  von  entfagen  aus;  fondern  wir  haben 
ji  es  auch  der  Kanzleifprache  zu  danken.^  Auf 
jenes  war  die  Antwort:  Auch  verfprechen  und 
mr/agen  find  fo  widerwärtig,  daft  eines  zu^ 
da^  andere  ab  will;  wdclies  foll  Landes  ver- 
wlefen  werden?  Auf  das  zweite:  Die  alte 
Sprache  darf  nur,  in  fofern  gerichtlicher  Schlen- 
drian fie  niisbrauchte ,  verwerfliche^  Kanzlei* 
fprache  heifsen ;  und  wo  hätle^ein  KanzeHift 
unier  ent/prechen  der  Rotte  des  fothanen  und 
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cUldieii>eilen  einverleibt?  Dies  unbefchoUene , 
feit  Kaifersberg  am  Öberrheine  noch  fortblü" 
liende  Wort  ftdite  Leffing  dem  Sprachgenius 
vor,  und  der  Genius  gebot  Einführung.  Klopn 
floch  fähe  lieber  das  Leibnizifche  antworten 
eingeführt;  wir  nicht  lieber,  aber  zugleich. 
Es  fleht  in  den  Gedanken  wegen  Verbejperung 
der  ßeUtfchen  Sprache  §.  6l:  ^Cicero  hat  denen 
D  Griechen  yoi^geworfen ,  iie  hätten  kein  Wort^ 
»das.  dem  Lateinifchen  i/z^/wj  •  antworte.^ 
Gleich  würdig  det*  Mitbürgerfchafl  find  Lef^ 
ßngs  zufprechen^,  und  das  ähnliche  zufagen 
aus  Schießen :  Was  die/er  Akßcht  nicht  voü* 
hommen  zufpra'ch^  ward  verändert ^  Dra* 
jn^t.  317.  Weil  ihre  fchlechte  Tracht  diefet 
gröfsen  Philofophie  nicht  übel  zufägete^ 
Op.  Arg.  I,  680.  Die  einander  zu/agende 
Abtheilung  der  Glieder  y  Loh.  Arm.  I,  4S9f 
Des  Guten  kann  man  nicht  leicht  zu  viel  ;ha-o 
ben.  —  .Wizig  ift  die  Ei^klärung  S.  203:  Sich 
nicht  entblöden  y  fich  der  Kühnheit  nicht  ent-* 
halten.:  von  boldy  kühn.  Aber  es  heifst^  fich 
nicht  blöde  benehmen^  nicht  erblöden ;  nämlich 
da^  ent  in  zugehender ,  nicht  in  abgehender 
Bedeutung  genommen«  Eben  fo  ward  für  er« 
röthen^  oder  y  wie  Log  au  {äit,ßch  erröthen^ 
bei  den  Schießern  s^ucli  entröthen  gebraucht: 
Sie  war  Merübey  enlrMhet^  Lob.  Arm.  1/391. 
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Er  entrdlhete  fich^  II,  788.     W eiche  ^    mir 
folches  zuzumuthen^  ßch  nicht  enlröiheie,  I F, 
117.  —  Näher  der  Wahrheit  wird  S.  204  ßch 
^nerüßen  erklärt,   fich  durch  Zorn  aus   der 
Ruhe  bringen.    Aus  der  Ruhe?  weil  im  alten 
Liede  die  Sonne  zu  Ä///?e  geht?    Entrüßen 
heifst,  aus  der  Rüftung,  d.  i.  im  alteren  Sinne, 
aus  der  Ordnung  oderFaiTuog'bringen.  So  hiefs, 
irren  vnd  entrichten^  heXKaifersbergÜl^oAxw.') 
aus  der  Richtung  bringen;    und  figürlich,  jr 
Jlßind  entrichtet  über  mich  (Poifl.  II,  84),  er* 
zürnt  \  oder,  den  entricht  der  teu/el  (7  Schw.)> 
verrückt.  —  Die  S.205,  und  zncYkin  Adelungs 
neuefter  Ausgabe ,    verkannte  Redensart  y    es 
lohnt  oder  verlohnt  ßch  der  Muhe  j  wo  ßch 
als  Dativ,  und  der  Mühe  als  Genitiv  gedacht 
werden  mufs ,  ift  fchon  bei  Vojfens  Oden  und 
biedern  VII ,  30  erklärt  worden  *),    Wir  fü^en 


*)  Dort  beifst  es :  y^Adehmg  und,  welches  mich  wutt«> 
Mderty  Kl&pßock  misdeuten  d^  Muh^  «Is  Datir, 
iiUnd  ^cÄ.wabrfcheinlich  als  Accufativ:  uneidse«- 
ndenk,  dafs.in  der  älteren  Sprache,  woraus  dieFor« 
^niel  Geh  erhielt,  lohnen,  Lohn  geben,  den  Dativ 
tiderPerfon,  oder  der  als  (blcbe  gedachten  Ei^ea« 
Mfchaft,  erfodere,  und  dafs  unfer  jieueres^  fjSr 
^{fie  Muhe,  wegen  der  Mühe,  ehemals  in  Tielen 
M Redensarten  (z.  B.  mit  danken)  durch  den  f^lofsen 
„Genitiv  der  Mühe,  wie  im  Chriecblfcheri,  ausge« 
» iftUckt  wurde/    Mit  Recht  figt  alfo  d^r  fprack« 
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dem  Leffingifcbeo  Beifpiele  ein  paar  aus  dem 
yerdeutfchten  Boccaz  hinzu:  Nie /ol mir  Gott 
mcht  .helffen  ^  wann  ich  dir  nit  lone  deiner 
fal/chheit^  f.  116.  Des  woll  er  jr  lonen^  f.  158. 
Dem  Ritter  der  empfangnen  dienft  vnd  ehren 
Ionen  y  f.  Iö4.  ~  Aber  wir  miiffen  uns  loswin- 
den, fo  fehr  auch  der  nahe  Bezirk  der  Wort« 
vereinung  anloclcen  mag^  den  fchön  geordneten 
Kranz  unferer  Spracbgöttin  genau  zu  müflern, 
und  y  wenn  üe  etwa  in  dem  Kranze  der  Hellenia 
von  ungefähr  ein  Blümchen  oder  Blatt  verfchob| 
es  zur  Freude  der  gutmiitigen  Teutona  wieder 
zurecht  zu  legen. 

Das  fünfte  Zwifchengefpräch  S.  229  —  388 
gehört  weniger  der  Grammatik  an^  als  der  dar- 
Hellenden  Kunft,  befonders  der  Poetik.  E$ 
zeigt  nämlich  die  Kürze  der  deutfcben  Sprache 
dadurch,  dafs  Stellen  aus  griechifchen  und  rö- 
mifchen  Dichtern,  famt  einer  ausXenofon,  ver- 
deutfcht  werden.  Die  lezte ,  fehr  vorzügliche 
(S.  243),  gehört  zu  einer  Auswahl  profaifcher 
Überfezungen^  welche  ä/ö/7/?öcä  vor  25  Jahren^ 
um  auf  die  mannichfaltigen  Tonarten  des  klaf- 
fifchen  Vortrags  die  allzu  eintönigen  Deutfcben 


kundige  Lejffing  in  der  Minna:  «,Die  Dienfte  der 
n  Grofsen  find  gefährlich ,  und  lohnefi  der  Mühe, 
»  des  Zivanges  >  der  Erniedrigung  nicht ,  die  fie 
M'koften/  Ai  d.  H« 
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aufmerk ram*zu  machen ,  in  Gemeinfchad  des 
jüngeren  Freundes,  der  diefes  fchreibt,  herausi- 
geben  wollte.  Wir  Nachlebenden  erinnern  uns 
bedeutenderstellen  aus  den Gefcbichtfchr6ibern 
Herodot  und  Thukydides^  von  welchem  die 
Weltftreite  im  Archiv  der  Zeit  eine  Rede  des 
Lacedämoniers  Archidamos  mitth^ilten,  aus  Xe- 
nofon,  Cäfar,  Nepos  und  Kldpßocks  Liehlingt 
Tacitus;  aus  den  Rednern  Demofihenes,  Ifo- 
krates,  Cicero;  aus  den  Lehrfchriften  des  Bip- 
pokrates,  des  älteren  Plinius,  und  der  Rheto- 
riker;  und  mehrerer  aus  der  llias,  befonders 
dem  zwanzigften  Gefahge,  in  fern  nachahmen* 
den  Bewegungen  der  Profa^  weil,  wörth'che 
Treue  im  Hexameter  zu  erreichen,  damals 
Klopßock  noch  für  unmöglich  hielt.  Möchten 
doch  diefe  Bruchftucke,  als  ein  ehrwiirdiges 
Denkmal  von  den  Anftrengungen*  des  Sprach- 
verbeflerers,  lieh  erhalten  haben! 

Für  diesmal  war  Klopflocks  Abficht,  durch 
terkürzfe  Nachbildungen  klaffifcher  Originale, 
wa  unfere  Sprache  alle  wefentlichen  Züge,  felbfi 
unter  dem  Zwange  des  Silbenmafses,^  vollfiändig, 
aber  nach  verjiingtemMafsflabe,  darfteilte,  dem 
alten  Vorwurfe  der  Weitfchvveifigkeit  zu  be- 
gegnen. An  dner  völlig  entfprecheodep  Über- 
fezung  Wiirde,  was  hier  die  Aufgabe  ift,  die 
Verkürzung  für  fich,  fowohl  durch  umgeftinmi« 
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tcw  Ton,  als  weil  fic  die  verfcbobcnen  Vcr«* 
glieder  \ahmt,  nach  Klopßocks  eigenem  Urtheilo 
ein  Fehler  fein.  Eine  wahrhafte  Überfezung, 
fagt  er  S.  60—63,  ifi:  treu  dem  Geifte  des  Ort« 
ginals,  und ,  fo  weit  die  Sprache  es  .vergönnt, 
treu  dem  Buchfiaben;  fie  trachtet  nicht,  dat 
Fremde  durch  Annäherung  an  Einbeimifches 
gefälliger  zu  mächen;  fie  will  nicht  verbeflem, 
nicht  vei*fohleiern  einmal,  auch  nicht  (was  bei 
Griechen  kaum  dnfallen  darf)  verfohönerny 
und ,  weder  durch  Zufoz  9  noch  durch  Gedruni» 
genheit,  verftärken.  Nur  in  dem  einzigen  Falle 
foll  uAferer  Sprache  die  Verkiirznng  erlaubt 
werden^  wenn  fie  zeigen  will,  wie  mächtig  fie 
der  Kürze  fei.  Aufserdem  hat  diefer,  obgieicb 
fcböne  Fehler,  bei  ihm  kein  zu  gelindes Urtbeil 
Äu  erwarten. 

Hier  alfo,  wo,  zur  Rechtfertigung  unferer 
Sprache ,  griechifcbe  und  römifche  Verfe  ent* 
weder  gleich  kurz,  oder  gewöhnlich  kiirzer, 
verdeutfcht  werden ,  iß  es  keineswegs  darauf 
abgelegt,  dafs  den  Alten  der  Vorwiurf  der  Ge* 
dehntheit  zufalle.  Vielmehr  wird  im  Etngang 
des  Gesprächs  rund  erklärt,  dafs  nicht  von  der 
möglichften  Kürze  des  Gedankens,  nicht  voa 
dem  Grundfaz :  Je  gedrängter*,  defio  nachdrijck* 
lieber  und  fchöner!  die  Rede  fei-  Wie' hätte 
Mucb  ein  geübter  Darßeiler  überfeben  können ; 
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dafs  im  Gegentheil  oft  eine  urnftändlich  ausfuhr 
rendt  Erweiterung  den  Gedaukeu  verftärkt? 
!^foch  weniger  foll  ziir  Herabwürdigung  der 
Aken  diejenige  Wortkürze  gelobt  werden ,  die 
aus  Mangel  an  beftimmenden  Abbeugungen  ent* 
fteht.  Kürzer  find  allerdings  die  Wörier  Ki-a/i 
und  Handy  da  fie  in  der  Einheit  keine  Verän« 
derungsfilbe  zulafleii^  als  wenn  wir  jenes  durch 
fränkifohe  Umendungen  beftimmt,  die  Kraft  ^ 
der  KraftOy  der  Krafton^  die  Kräfte  ^  oder 
diefes  durch  gothifcbe,  Handus^  Handos , 
Handay  Han4u\  zugleich  verlängerte»  und 
verfchönten.  Was  wir  von  dergleichen  abknap« 
pender  Kiirze  haben  ^  rcfizt  gar  nicht  unferä 
Lüfternheit  nach  dem  geiegneten  Vorrathe  der 
Engländer,  bei  welchen  nicht  allein  er  will^ 
wie  ich  willj  fondern  auch  wir  wiUy  und  ihr 
Willy  und  fie  alle  willy  um  vollkommen  zu 
will;  oder  nach  jener  noch  gediegenem  Kürze 
der  Kinderfprache,  die  faft  lauter  gelallte  ^taiiun- 
fiiben  zum  Verüehn  anhiebt. 

Als  Beweife,  wie  unfere  Sprache  die  Ge- 
danken der  Klailiker  in  gleichem  Tone  gleich 
kurz,  in  verftärktem  noch  kürzer  ausdrückea 
könne,  &id  die  Verdeutfcbungen  eines  folohen 
Dichters  und  Sprichkenners  nicht  erfreulicher 
als  lehrreich.  Hätte  ihm  auch  in  der  Freude 
des  Gjelingens  die  Verkürzung  fich  zwifchen* 
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dmrcb  f&r  fch6nereDarftellung€;iiigefchineiGhelt; 
wer  wollte  es  dem  edieii  Greife  zu  hoch  aui^ 
nehmen?  Seine  Ode,  Mein  Thal  (IL  S.  2;^) 
rühmt  in  lyrifchem  Fluge,  dafs  Thuiskone  die 
römifche,  und  felbft  die  griechifche  SpracagÖt- 
liii  nicht  dui'ch  kraftvolle  Kürze  allein,  fondera 
durch  andere  Tugenden  befiegt,  aber  (z^rMäfsi- 
gung  des  Neides !)  nur  wenige  Lorberblätter  er- 
rangen habe.  Ohne  Figur  wird  im  Archiv  der 
Zeit  gegen  das  Ende  des  Wettftreites  gefaxt: 
i^Bei  mehreren  Stellen  fei  der  Streit  für  die 
»Kürze  nur  Nebenwerk ;  mehr  als  treu,  muffe 
»die  Dolmetfcherin  wie  Urheberin  erfcheinen, 
»ui^d  als  folche  nicht  misfallen;  auch  in  der 
»Liebe  maofae  es  die  Treue  nicht  allein  aus, 
»man  müffe-auch  liebenswfirdig  fein."  Schön 
und  wahr.  Aber  der  hebende  Überfezer  fucht 
Liebenswürdigkeit  dadurch,  dafs  er  die  fein 
empfuildene  Schönheit  des  Originals ,  treu  wie 
im  Spiegel,  mit  den  lauterften  Farben  der  Mut-* 
terfprache  nachbildet  ^  jeder  umbildende  Zug , 
und  war'  es  ein  veredelnder,  wiirde  Mistrauen 
gegen  den  Liebhaber  erregen,  dem  nicht  die 
wahre  Gefialt  mit  der  Sonnenfproffe  und  d^m 
Grübchen  am  Kinn,  weit  Ueher  wäre,  als  fein 
geiftiges  Ideal.      ' 

Unfere  Sprache  hat,  was  die  Worte  belrift, 
ungefähr  einerlei  Läftge  mit  ihrer  Schwefter, 
L  31 
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der  griecbifchen  y  und  deren  Neffin  in  LaCium ; 
die  Verlängerung  der  Silben  durch  MiUauier 
und  überflüiQge  Scfarift^eichen  gehört  nicht  zur 
Frage.  Ein  Hexameter  Homers  oder  Virgils, 
wörtlich  verdeütfcht,  giebt  in  der  Regel  geuau 
den  Stof  eines  Klopftockifchen,  nämlich  fechs 
gehobene  Stamnifilben  oder  aus  mittelzeitigen 
verlängte :  welche  fo  leicht  und  fo  vielfältig  in 
das  Mafs  des  Originals  Höh  fügen  ^  dafs  einer^ 
dem  die  Vortheile  der  Sprache  und  des  Vers- 
baues geläufig  find  ^  fogar  einen  fchönen  und 
lisbendigen  Hexameter  auswählen  kann.  Aus 
diefer  glücklichen  Einftinunung  der  drei  Spra- 
eben  ift  es  erklärbar^  wie  Homers  und  Virgils 
Verdeutfbher ,  der,  nach  Klopßocks  Urtheilc 
5.  349  » auch  im  Versbau  mit  folcher  Wolluft 
nfich  anfchmiegt,  dafs  Homer  aus  dem  Deut- 
3»fchen  wieder  vergriecht  werden  könnte  ^^  fo 
allgemein  wegen  buchftäblicher  Treue  entweder 
Lob  oder  Tadel  eioärntete.  Ihn  felbft,  wiflen 
wir,  hat  anfangs  die  fafi  durchgängige  Gleich-* 
mälsigkeit,  die  fich  unge&cht  darbot,  in  Ver- 
wunderung gefezt,  noch  mehr,  «da  in  den  weni* 
gen  zufammengezogenen  Verfen  fich  ümner 
etwas  vernachläffiget  ßiud,  welches  dem  Nach- 
arbeitenden die  volle  Zahl  beistellte. 

Gefezt  aber ,  dafs  durch  gedrängtere  Worte 
die  de^Atfche  Sprache  vor  den  kla(&fohen  fich 
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aiüzeiohnete :  fo  wäre  fie  eben  fo  wdnig,  als 
bei  der  vorgeworfenen  Weitfeh weifigkeit,  zum 
Übertragen  alter  Gedichte  in  gleiche  Versartea 
^efchickt.  Denn  da  jede  Versart,  fie  werde 
Hexameter  oder  Diftichon  oder  lyrifche.Strofe 
genaont ,  als  ein  rhy thmifches  Ganzes  y  das  ift^ 
eniweder  ein  einzelner,  aus  harmonifchen  Öe* 
wegungen  in  gehaltenem  Takte  vollendeter 
Gang,  oder  ein  aus  mehreren  folchen  Gängen 
gleichfam  gerundeter  Tanz,  kurz  als  eine  ein- 
fache x)der  zufammeng^ordnete  rhythrhifche 
Peripde  zu  betrachlen  ift^  und  da  ferner,  um 
nicht  die  fchon  gemeflenen  Tanzwendungen  zu 
VjBrwin'ep ,  mit  den  Gliedern  und  Gelenken  der 
rhythmifchcn  Periode  die  Abfäze  der  Wortpe* 
riode  in  der  Regel  genau  zutreffen:  fo  begreifen 
wir  durchaus  nicht,  wie,  wenn  durch  ftraffe 
Einengung  der  Gedanke  aus  feinen  befchiede- 
ncn  Verstheilen  in  unangemeffene  verruckt 
wjrd:  bei  fo  widerwärtiger  Zerrüttung  noch 
Einklang  und  Lebendigkeit  des  rhythnvifchen 
Ausdmeks  fieh  erhaU<;n  könne.  Man  verfuche 
es,  der  treffeiwlen  Melodie  eines  Liedes  ein  ver- 
det^tfchtes  unterzulegen ,  deflea  Abfäze,  im 
Streit  mit  den  mufikalifcben,  hier  zurückbleiben, 
dort  überlaufen ,  und-  bald  dem  fiarken  Accent 
einen  fchvträcheren  Redeiheil,  einen  Nebenbe- 
grif ,  bald  wieder  dem  gefchwächten  Tone  die 
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Hauptftärke  des  Gedankens  verleihn  ]  nicht  wU 
driger  wird  ein  folches  Misverhältnis  auf  Ohr 
und  Empfindung  wirken,  als  wenn  man  der 
rhythmifcben  Melodie  dicht  völlig  entfprechende 
Worte  zugefeilt. 

Ein  Beifpiel^  um  die  Sache  zu  erläutern ,  fei 
Hektors  Rede^  womit  er  den  Achilleus  anrennt^ 
11.  XX,  371: 

Tot!  2*  ifä)   Avrioq   elfi»,   xal  el  9ivpl  X*^^^ 

ioiTtiv, 

El  nvfl  x^^p^i  ioixip  ftivog  2*  at^mvi  ai8nftfl 

Der  Gedanke  fcheint  mit  dem  erften  Verfe  zu 
endigen;  aber  im  nächften  fährt  gleichfam  die 
kaum  gefunkene  Kugel  mit  verdoppelter  Kraft 
wieder  empor,  und  fchmettert.  Durch  wort- 
liche Überfezung  trifl  der  Deutfche  den  felbigen 
Ausdruck: 

Ihm  nun  eil'  io|i  entgegen »  und  wäre  fein  Arm  wie 

äie  Flamme  9 

Wäre  fein  Arm  wie  dieFlamme,  fein' Mut  wie  blin« 

kendes  Eifenl 

Glaubte  man  diefe  ausholende  Schwoilgkraft 
durch  Abkiirzung  zu  verftärken: 

Ihm  nun  nah'  ich,  und  wäre  fein  Arm  Glut,  wär6 

feinArmGJnt» 
ßlinkendes  Elfen  die  Kraft: 

alle  Gedanken  wären  vollwichtig  und  in  iiolzen 
Wortfiiften  gefagtj  aber  die  Wiederholung  in 
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Einem  Athem  wurde  finnlofes  Gefchrei,  der 
nachfturmende  Halbvers  ein  kraftlofes.  Lieber 
nach  Bürgers  älterer  Manier  iiberfezt: 

Entgegen  ihm!  und  fei  auch  Glut  fein  Arm! 
Sei  Glut  (ein  Arm,  und  blanker  Stahl  die  Kraft! 

So  wird  doch  wenigftens  nicht  dem  Verfe  durch 
Wortkürzc  das  Leben  gekiirzt. 

Von  ähnlicher  Wirkung,  aber  im  Sanften , 
find  II.  XXII,  126  ~  128  die  wieder  aufgenom- 
inenen  Schlufsworte,  wenn  das  Verhältnis  der 
Versglieder  beobachtet  wird: 

Jezo  fllrwahr  nicht  gilt  es,  vom  Eichbaum  oder 

vom  Felfen 

Lange  mit  ihm  zu  fchwazen ,  wie  Jungfrau  traulich 

tind  JQngling , 

Jungfrau  traulich  und  Jüngling  zu  holdem  Gefchwäz 
*  (ich  gefellen. 

Klopßoch  S.  925  zwängt  kargo  Gedankenzei- 
chen in  zwei  Hexameter: 

Nein,  jezt  kann  ich  mit  ihm  von^dem  Felfen  nicht, 

oder  der  Eiche 

Kofen,  wie  Mädchen  und  JUngling,  das  Mädchen 

koft  mit  dem  Jttngling. 

»Gleichwohl,  fagt  er,  verfchweigt  die  Über- 
n  fezung  nichts  von  dem ,  wovon  das  Original 
»redete.^  Berichtet  wäre  fchon  alles,  auch  ohne 
4en  lezten  Halbvers,  der  nun,  man  begreift 
nicht  warum,  nachhinkt.  Aber  auch  darge- 
ftelk? 


y  Google 


486    ÜB.  KLOPST0CKS_GRAMMAt.  GESPRACHE 

Wie  malerifch  Hamer  Odyff.  XI,  593  den 
aufgewalzten  und  herabrollenden  Felfea  des  Si- 
fyfos,  durch  Wort  unä  Klang  und  Bewegupg 
und  metrifches  Verhältnis,  den  Sinnen  darftellle^ 
ift  fo  bekannt  als  einleuchtend.  Man  vergleiche 
die  Klopftockifche  Verkürzung,  Arch.  d.  Z.  2 
Weltftr.  im  Anfang: 

Mieten  im  fchrecklicheu  Mübfal  li  fah  ich  auch 

Sifyphos  einen 
Ungeheuren  Stein  aufheben  I  mit  beiden  Armen. 
Und  hinflrebend  mit  Hand  und  mit  Fufse ,  I  wälzt' 

er  den  Stein  fort 
Nach  I  der  Höh :   doch  nahend  ihr ,  1 1  wandte  die 

mächtige  Laft  fich; 
Wieder  hinunter   zum  Anger  entrollete  /chamhs 

der  Stein  dann. 
Angeftrengt  entwälzt'  er  von  neuem;  ||  es  troffen 

ihm  alle 
Glieder  von  Schweifs,  und  ihm  dampfte  das  Haupt. 

Abgefehn  von  Wortfinn  und  Stellung-,  von  der 
zählenden,  nicht  ordnenden  Versmeflung,  von 
dem  fchwächlichen  Falle,  wo  es  Stärke  galt 
{aufheben  |  mit  beiden  \  Armen;  oder,  entm 
wälzt'  er  von  neuem;  |  es  trogen  ihm  alle): 
bemerken  wir  nur,  wie  das  Gemälde  des  Herab- 
rollens getroffen  fei.  Für  Wortfinn  und  Bewe- 
gung ift  mit  einer  faß  ängftlichen  Treue  geforgt 
worden;  aber  diefe  überfchlagende  Bewegung, 
die  erft,  zum  ftofsenden  Klange  derKonfonan- 
ten  p  und  t  gefeilt,  den  herabfchmetternden 
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Felfen  hörbar  machte  läfdt  ihn  hier^  wie  voä 
einem  Sandhügel,  mit  weichem  und  rauhem 
Geknirr  fich  hinwälzen, 

Homers  rührendes  Gleichnis  II.  Vi,  146  lau- 
tet in  der  wörtlichen  Verdeutfchung,  welche, 
wie  das  Original,  vier  Hexameter  füllt: 

Gleich  wie  Blätter  im  Walde,  fo  find  die  Gefchlechte 
der  Menfcfaen;. 

Blätter  verweht  zur  Erde  der  Wind  nun ,  andere 
treibt  dann 

Wieder  der  knospende  Wald«  wann  neu  aufiebet 
'  der  Frühling: 

So  der  Menfchen  Gefchlecht;  dies  wäch'ft,  und  je« 
nes  verfchwindet. 

Gewifs  fand  Klopflock  hier  keinen  zu  üppigen 
Wuchs;  Teutona  follte  nur  zeigen,  dafs,  auch 
ein  wepig  geftui^t,  das  Bäumchen  noph  gefallen 
konnte  (Arch,  d.  Z.): 

Wie  der  Blatter  Gefchlephf,  fo  ift  der  Mftnfcben. 

Der  Wind  weht 
's  Blatt  in  den  Staub;  doch  treibet  der  []^roifcnde 

Waid ,  und  gebieret 
Wieder  tqa  Lenz:yb  der  Menfohen  Gefbhleoht;'  es 

blOhty  und  verwelket. 

Wollte  man  noch  etwas  abzwicken: 

Blätt^rgefchlecht,  fo  Menfchen.  Der  Wind  weht*8 
Blatt  in  den  Staub;  doch 

Neu  treibt  Sproffen  der  Wald  im  Lenz.  So  Men« 
fohengefchlecht  auch; 

*s  blüht  ar^d  verwelkt ; 
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dann  freilich  wiarde  das  arme  Bäumchen,  feiner 
Ehre  beraubt,  als  ein  verkrüppeltes,  fteifes  Ge- 
hölz daftehn. 

Die  verkürzten  Stell<;n  aus  Virgil  und  Ovid 
überla0an  wir  unferenxLefer,  mit  den  eigentli- 
chen Überfezungen  zu  vergleichen  j  er  wird  fleh 
freun ,  mit  welcher  Leichtigkeit  Klopßock  die 
Tonarten  umzuftimmen ,  und  in  jeder  die  Spra- 
che zu  bändigen  verfiand.  Auch  wird  es  ihm 
nicht  unbemerkt  bleiben,  wie  manches  Wort,  wie 
manche  feftlichere  Wendung  aus  der  Sprache  des 
Hains,  der  jüngere  dem  edlen  Vorgänger  verdankt. 

Zu  den  gelungenften  Nachahmungen  zählen 
wir  die  lezte  Hälfte  der  Horazifchen  Satyre  (II, 
6,  60)  die  mit  dem  Befuche  der  Feldinaus 
fcbliefst. 

Stadtmaus  kehrte  vor  Alters  bei  Feldmaus  ein  in 

dem  armen 
Hölchen ,  die  alte  Freundin  beim  alten  Gafte ;  die 

rauh  war. 
Nichts  vergeudete,   aber  doch  auch  bei  Bewirtung 

fich  losrifs; 
Und  fo  gab  de  der  Freundin  vollauf  der  erfpareten 

Kichern , 
'       Und   des  länglichten  Haberkorns,    trug   felber  im 

Munde 
Trockene  Beeren  herbei ,    manch  angefchmaufetes 

SpeckftQck , 
Dafs  fie  .durch  änderndes  Mahl  dem  Ekel   fteure 

der  leckem, 
Die   doch  auch  alles  mit  ftolzem  Zahn  nur  eben 

berührte; 
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Da  HaasmnCter  felbft,  auf  heurigem  Haltire  ge- 
lagert, 

Trespe  nur  afs,  und  Spelt,  das  beflere  gönnend 
dem  Gafte  ff. 

So  mit  unmerklicher  Abkürzung ,  und  in  Hexa- 
metern ^  die  feiten  durch  eigenthümliche  Mef- 
fung  von  der  Regel  iich  entfernen,  giebt  uns 
Klopflock  die  ganze  finnreiche  Gemütlichkeit 
des  fein  wählendeh  Naturfreundes:  welche  bei 
unferem  Wieland^  nicht  ohne  Schuld  des  ein- 
förmigen Jambus ,  wol  ein  wenig  zu  der  Red- 
feligkeit  einer  leichtbefriedigten  Scherzlaune 
fich  zu  neigen  fcheint. 

BewunderungswiJirdig  durch  Feierlichkeit  der 
Sprache  und  der  Wortfufse  ift  in  Horazens  al- 
cäifcher  Ode  an  Mäcenas  (III,  29)  das  Gemälde 
der  menfchlichen  Schickfale ,  und  die  Verglei- 
chuhg  des  Stroms,  der  bald  ruhig  in  feinen 
Ufern  fliefst,  bald  nach  fchwellendemPlazregen 
die  Gegend  mit  Verwüftung  .iaberfchwemmt:' 
V.  29:  - 

Prudens  futuri  temporis  exUum 
Caligino/a  nocte  premU  deusj 
Ridctque^ß  mortaüs  ulfra 
Pas  trepidat    Quod  cG^eß^  memento 
Componer^  aequus.    Caeterßf  fluminis 
PjUu  feruniur  ^  nunc  med^  aiveo 
Cum  pace  dektbentis  PUruß^ 
In  mores  nunc  lapides  ode/bs , 
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Siirpesgue  rapias ,  et  peCus^  et  domos>, 
yohentis  una,  nonßne  montium 
Clamore  vieinaeque  fihae , 
Cum  ftra  diluvies  quietos 
Irritat  amnes.    Ille  potens  fui 
Laetusqut  deget ,  cui  licet  in  diem 
DixiJJfe:  Vixi ;  cras  vel  atra 
JVude  polum  pater  occupato , 
yel/ole  puro*  — 

Wer  diefen  mit  Anftrengung  und  Schwung 
wechfelnden  Gang  der  alcäifchen  Strofe  aus 
eigener  Erfahrung,  oder  allenfals  durch  die  neu 
«rfchienene  Zeitme0ung,  empfinden  gelernet 
hat,  der  bemerkt  mit  Vergnügen,  wie  der  grofse 
Verskuniller  immer  den  iangfamen  SpQndtam- 
ben,  die  meiß  mit  gedehnten  Wortf&ftea  ein- 
herfchreiten,  Begriffe  von  Nachdruck,  Ernfl^ 
gefezter  Stille,  anhaltender  Kraft,  der  Gegen- 
bewegung aber  der  rafchen  Choriamben  und 
Anapäfte  entweder  mächtige  Faffung  oder  ftür- 
mifchen  Ungeftum  unterlegte.  Er  erkennt,  dafs 
diefer  rhythmifche  Mitausdruck  der  Begeifierung 
dem  Lyriker  fo  wefentlich  fei,  als  dem  Adler- 
fluge das  Schlagen  der  Fittige  vor  dem  leichten 
Hinfchweben;  und  dafs  eine  Verdeutfchung 
grade  den  felbigen  Wechfelfchwung,  und,  fo 
oft  der  Gedanke  unaufhaltfame  Heftigkeit  hat, 
die  felbigen  Fliige  iiber  die  beftimmten  Halte 
hinweg,  ungefähr  auf  folgende  Art;  oder,  wenn 
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Melpomene  giiöftig  ift,  noch  vollkommener, 
nehmen  mufle: 

Vorfichlig  hat  zukOtifliger  2reil  £rfo)g 
In  mittemädiüicb  Dunk«l  gedrUngt  ein  Gott, 
Und  I^pbt,  wenn  Staubgefcblecht  hinaudilrebt 
Über  gemeflenes^ZieU    Was  da  ift. 
Das  ordu'  in  Gleichmut.    Anderes  flutet  bin. 
Dem  Strome  gleich,  der  jezt  in  Umuferung 
Sanftwallend  zum  Etruskermeer  fich 
Windet^  und  jezt  mit  Gefleln,  das  abfcbofS) 
'   Entrafte  Baumftämm%  Heerd'ancb,  und  jHllufer  ancb. 
Fortrollt  gemeinfam,  nicht  bei  gedämpftem' Hall 
Der  Berg*  umher  und  naher  Waldung, 
Wann  der  zerfchwemmende  Gufs  die  ilillen 
Quellbäcb'  emporreizt.    Jener  ift  eigner  Herr 
Und  wohlgemut^  wem  täglich  das  Wort  geziemt: 
Heut  lebt'  ich!  morgen  hülP  in  Sturmnacht 
Jupiter  dunkel  den  Pol ,  er  hell*  ihn 
,    In  Sonnenklarheit.  — 

Klopßock  hat  im  Arch.  d,  Z.  diefe  aushallende 
Stimmung  des  Gefijbls  zum  Laute  einer  rafchen 
Vcrßändigung  gefenkt : 

Vorfebend  hüllt  Gott  Schickfal  des  Küpftigen 
In  fchwarze  Nacht  ein,  lächelt,  wenn  Sterbliche 

Zu  ängftiich  forgen.    Ordne  du,  was 
Da  ift ,  mit  Weisheit,    Das  andre  gleichet 
Des  Stromes  Lauf,  der  friedlich  in  Ufern  jezt     ' 
ZsUm  Tuskermeere  wallet;  ^z/  hohlen  Stein 

Herwälzt,  und  losgerifsnen  Stamm,  mit 
Heerd*,  und  mit  HQrde,  nicht  ohne  Nachruf 
Des  Waldgebirgs ,  wenn  ftiirzender  Wolkenbrtich 
Empört  iiie  ftillen  FJüfle. 
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Und^  mit  abgeriflenem  Strofengaoge,  das  foU 
gende: 

—    -*    Es  b^^rfcht  eoh  (^elbft, 
Ift  froh,  wer:  Hettte  hab'  ich  gelebt!  floh  fagt, 
Schwarz  wölkend  walt*  am  Himmel  morgen 
Jupiter,  oder  bei  heller  Sonne. 

Man  kann  in  den  bedrSngteren  Begriffen  nichts 
fehlendes^  wenig  verfehltes^  nach  weifen;  die 
Worte  find  edel,  und  die  Wortfüfse  für  fich 
ausdrucksvoll:  der  Ausdruck  der  ganzen  rhyth- 
mifchen  Periode  ifl  gefchwächt,  wie  der  Kla- 
vierauszug einer  voI10immigen  M ufik. 

Ein  anderer  Beweis^  dafs  mit  der  Verkür- 
zung der  lyrifche  Ausdruck  fchwinde,  fei  der 
Anfang  der  allegorifchen  Ode  an  das  Schif  (I, 
14):  deren  von  Alcäus  entlehnten  Stof  Horaz 
in  choriarobifcber  VerS(irt  frei  und  mit  eigenem 
Leben  ausbildete: 

O  navis,  referent  in  mare  tt  novi 
FluctusI    O  quid  agls?    Fortiter  QCCupa 
Portwn!    Norme  vidßs,  ut 

Nudum  remigio  latus 
Et  malus  ceferi /aucius  j^rieo^ 
Antennaeque  getnunt?  acßnejunibi^s 
Vix  durare  carinae 

Pojpunt  imperioßus 
Atquor?    Non  tibißjmt  integra  üntta, 
Non  du ,  qfuos  Herum  preffa  voces  mäh.  — 
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Deutfeh  hätte  er  dtefes  vielleicht  fo  ausge« 
driickt: 

Wieder  trägt  dieh^  oSohif,  neues  Gewog*  ins  Meer! 
O  wi8  trachteft  du?  Rafch!  fuche  der  Ankerbuchl 
Einfahrt!    Schaueft^du  nicht,  wie. 
Nackt  des  RudergerSIths ,  der  Bord , 
Wie  der  Mail ,  von  des  Süds  fliegendem  Sturme 

wund , 
Samt  den  Rahen ,  erfeufzt^und  wie ,  der  Tau'  ent« 

blöfsl. 
Kaum  ausdauren  der  Rumpf  mehr 
Kann  den  abergewaltigen 
Meerfchwall?    Nicht  unverfehrt  haft  du  die  Segel, 

haft 
Gottheit    nicht,    die   hinfort   höre    dein  Angftge* 

fchreir  — 

Jfeder  Lebhafte  bemerkt  die  Heftigkeit  der  Rede, 
die  den  gewöhnlichen  Ruhepunkt  der  Verfe, 
der  Abfchnilt'e  und  der  Strofen  verfcbmäht^  in* 
dem  fie  bald  iiber  ihn  hinweg  mit  einem  kräl^ 
tigen  Wortftifse  ftiarmt,  bald  in  ihm  felbfl  einen 
neuen  Schwung  anhebt^  und  wie  befonders  jene 
gegen  den  Ausgang  der  zweiten  Strofe  mit  her- 
rifcher  Gewalt  auffch wellende  Woge  den  macht- 
vollen Spondeus  Meerfchwall  in  die  folgende 
Strofe.  hiniiberfchlägt.  Rlopßoch  wollte  den 
Verkennenden  nur  darthun,  wie  kurz  imfere 
Sprache  fein  könnte:  6r.  Gefpr.  S.  287: 

Ach  es  reiftet  dich,  Schif,  wieder  die  Wog*  ins 

Meer! 
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-    5Va?  beginneft  du  ?    Wirf  Jbl^lt^de  Adker  J>U8 ! 
Siehft  du  nicht ,  dafs  die  Borde 
Leer  der  Ruder  dir  find  ?  der  Mail , 
Wand  VQm  fiie|[enden  SUd',  »nd  4«sQsAäage  $stifzt? 
Widerftehfl:  du  vieUeioht.  taulo»  ^m  Ockean» 
Wenn  er  wüthet?    Gerifati^..  * 

Segel  haft  dti ,  doch  keinen  Gott , 
Dem  du,  wieder  in  Drang,  rufeit,  —    . 

Der  Aufdruck  des  Versganges,  der  die  Stärke 
des  Wortausdruckes  im  Fortfchwunge  vermehrt, 
ward  von  dem  Schöpfer  des  deutfchen  Rhyth- 
mus gewift  nicht  vernacbläffiget,  fondern  li'em 
anderen  Zwecke  mit  Eleifs  aufgeopfert. 

Wir  fiigeti  zu  diefen  Proben  einer  ausftrö- 
menden  Kraftfijlle  noch  einige  d^s  fanftlyrifcbeo 
Tons,  der,  wie  ein  ftilier  Bach,  in  den  rhyth« 
mifchen  Ufern  hingleitet,  und  nur,  wo  etwa 
ein  Luftzug,  ein  begegnender  Kiefel  ihn  empört, 
fein  gleichmafsiges  Wallen  unterbricht.  Horaz 
Od,  1,9,13: 

Quid  fit  futiitum  cras^fuge  quaererej  tt 
Quem/ors  cUerum  cwigue  dabit^  lucro 
jidpone^  nee  dulces  amores 

Sperrte ,  puer ,  neque  tu  choreas , 
Donec  virertti  canities  abeji 
Morofa*    Nunc  et  campus^  et  (treaef 
Lenesque  /iib  noetem  fufurri 

Compofila  repetantur  horaj 
Nunc  et  latentis  proditor  intuno 
Gratus  puellae  rifus  ab  anguloj 
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Pignusque  direptum  lacertiSj 
Aut  digito  mali  pertinacL 

Treu  Überfez t^  möchte  es  fo  lauten: 

Was  morgen  annäht ,  meide  vorauszufpähn ; 
Und  welchen  Tag  auch  gönnet  das  Lopa»  empfah 
Ihn  als  Gewinn;  nicht  traute  Liebe ^ 
Jangling,  verfchmah,  noch  o  du!  den  Reibn^ 

tanz , 
Dieweil  du  blilheft,  ferne  des  grauen  Haars 
Mislaunen.  Nun  fei  Kamp  noch  und  Wandelbahii» 
Und  leifes  OHmmerungsgeflifter 
Gerne  gefucht  in  befprochner  Stunde; 
Nun  auch  des  Mägdleins,  wo  fle  geheim  iich  barg, 
Verräthrifch  holdes  Lachen  vom  Winkel  her; 
Und  Herzenspfand,  dem  Arm*  entwendet, 
Oder,  wie  trozig  er  thut,  dem  Finger.' 

In  der  Klopftockifchen  Verkürzung  (Arch»  d. 
Z.  2  Weltfir.  Fortf.)  heifst  es  alfo: 

Weiflage  nicht,  wie  morgen  es  werde  feinj 
Zugab*  iil  jeder  kommende  Tag  für  dich! 

Verfchmähe,  JQngling,  nicht  die  fUfse 
Liebe,  den  Tanz  nicht,  fo  lang  du  grUneft, 
Noch  nicht  die  Stirn  dir  runzelt  dein  graues  Haar« 
Eir  izt  zum  Marsfeld*,  und  zu  den  Stuten ,  wo. 

Wenn  euch  die  Stunde  ruft,  wenns  dämmert,      ^ 
Leifer  ihr  kofet ,  und  euch  verdeckter 
Geliebten  frohes  Lachen  Verräther  wird 
Des  innern  Winkels;  wo  ihr  Gefchmetde  raubt 

Vopi  Arm ,  vom  nicht  zu  tapfVen  Finger. 

Weil   die  rhythmifche  Periode    der  Strofen^ 
durch  Zufammenziehung  des  Inhaltes  verftijim- 
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nielt,  fich  aus  der  nächftfolgenden  ergänzen 
mufste:  fö  ward  der  erfte  Ausgang,  fo  lang  du 
grünefl^  von  der  anhaftenden  Ausbildung  des 
Gedankens  getrennt,  und  diefe  an  der  Spize 
der  neuen  Strofe  zu  wichtig  gemacht  \  der  zweite 
Ausgang  aber,  und  euch  verßeckter ^  endiget 
nun  n^it  völligen  NebenbegrifTen,  welche  fo  eng^ 
dafs  keine  Faufe  zuläffigift,  denHauptbegriffen 
in  der  folgenden  Strofe  fich  anfchliefsen.  De« 
geänderten  Wortfinnes  erwähnen  wir  nicht« , 

Den  Befchlufs  mache  die  fchöne  choriambi- 
fche  Ode  an  die  Bandufifche  Felfenquelle,  Ho* 
raz  I»,  13: 

O  fons  Bandufiae  yfplendi^or  vitro  ^ 
Dulci  digne  mero  ^  non  fine  floribus  t 
.  Cras  donäberis  haedo^ 

Ciui  frons  turgida  cornibus 
Frimis  et  f^ener*  et  praelia  dejünatj 
Frußra!    Nam  gelidos  inficiet  tibi 
Rubro  fanguine  rivos 
La/civi  fubolejs  gregis. 
The  flagrantis  atrox  hora  Caniculae 
Nefcit  tangere  s  tu /rigus  amabile  , 
F^jffis  vomtrt  tauris 
Praebes,  et  pecori  vago. 
JFies  nobilium  tu  xjüoque  fontium 
Me  dicente  cavis  impqfitam  ilicem 
SaxiSf  unde  loquaces 
l^mphae  deßUunt  tuat* 
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In  rhythmifcher  Verdeutfchüng: 

O  Baüdafiaqüell ,  blinkender  als  KryftaU  ^  . 
Weith  balfainiföhes  Weins  unter  ittn  Bltnueii'- 

kranz ! 
Dir  Wird  inoirgen  e!n  fiöcklein , 
Dem  die  Stiriie  von  Hörnchen  keimt. 
Und  fchon  bräutiiche  Luft,    tapfere  Kämpfe  (bhon 
Verbeftinkmet^  umfonft!    Färben  mit  rothtetii  älttt 
Soll  die  kOhlend^tt  Bäche 
Dir  der  Üppigen  Heerde  Sproft^ 
Dich  weifö  Siriusglut,  ob  (le  in  Flammen  tobt, 
^ibht  zu  treffen ;  du  hauchft  labende  Fi^ifchungett 
Hold  dem  läfGgen  Pdngftier^ 
Hold  dem  fchwärmenden  Woltenvieh. 
Auch  du  mehreft  hinfort  edeler  Quellen  Zaht; 
Denn  ich  Gn|te  die  Steineichis  der  FelÖsnklufti 
Wo  aus  hoher  Umfchattang 
Dein  i*edfeliger  Sprudel  hOpfl. 

Verkurist  (Ai*ch*  d*  2,  Befehl): 

O  Blandufieiis  Quell,  rein  wie  Krjräall,  tihd  intbrOk 
SOfses  Moftes^  dir  hUpfi  morgen  eid  Bdckehen^ 

nicht 
Ohne  Blumen ^  die  ätirn  fchwillt 
Ihm  vom  kommenden  Hörn,  fchöii  fnchts' 
Kampf  und  Weibchen;  umfonft!  ttfüftn  mitfildte* 

wird 
Dir  des  laftemeii  Stamm/  Spröy^Ung  den  kühlen 

Bach! 
Koinnit  des  breniiehden  Sterhes 
BOfe  Zeiti  fie  berührt  dich  hithU 
Leife  Frifchungen  wehft  ddfiti  dein  ermdd^t^ti 
Ackerbauenden  Stier ,  wehft  du  den  Heerden  zsU 
Eine  von  den  berülitnten 
Quelleh  bift  dii  d^relnft^  dettti  kt 

h  33 
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San^  die  Eicbe^  die  dir  wurzelt  im  Felfen,  wo 
Mit  den  Weilchen  herab  fcfawazend  du  fpielft. 

Das  'Misverhältnis  der  rby thmifchen  Periode  zu 
(|ein  Umfange  der  Gedanken  iCt,  wie  im  Vorigen. 
Wenn  auch  Horaz  aus  der  erftenStrofe  den  Ge- 
(jianken  in  die  zweite  hinüberfuhrt;  fo  giebt 
doch  cörnibus  einen  gerundeten  Sinn,  der, 
nach  vergönnter  Paufe,  durch /7ri/72ij  erweitert 
wird.  Wie  jäh  dagegen  der  Überfprung,  fchon 
fychls!  —  Soll  aber,  denn  ich^  etwas  Halt 
machen;  wie  ftolz  diefes  Ich!  wie  wenig  ge- 
mäfs  diefem  Stolze  der  kleinliche  Anfang  des 
Selbftlobes  mit  dem  kurzen,  zum  Ausgange  ge- 
vfenkten  Verfe !  Offenbar  fuchte  Klopßock  nichts 
weiter,  als  kürzeren,  und  zugleich  fchönen 
Wortausdruck;  die Strofe  ward  abgezählt,  nicht 
gemeffen;  uudfie  blieb,  wo  grade  der  Sinn  ab- 
brach, unvollendet.  T^Ich  fürchte  nicht  ,^  fagt 
er  (Grr  Gefpr.  S»  281),  »dafs  ihr  mir  den  Eiii- 
}, druck  zur  Laft  legt,  welchen  der  vergebens 
erwartete  Schlufs  der  Strofe  auf  das  Ohr 
)i macht. ^  Denn  diefes  gehört  nicht  hierher." 

Das  fiebente  Gefpr  ach  ^  die  Rühr  (S.  290) 
unterfucht,  welche  Wortart,  bei  diefer  oder 
einer  anderen  Befchaffenheit  des  Gedankens. 
vor2!Uziehn  fei :  z.  B.  die  Schönheit ,  oder  das 
Schöne ;  das  Trollen ,  oder  der  Troft ;  Weh- 
mut, Thränen^  für  wehmütige  Thränenj    er 
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hat  das  ganze  Leben  damit  zugebracht,  ftajtt^ 
fein  ganzes  Leben;  und  mehres  aus  dem  June* 
reu  der  Sprachkunft  und  der  Redekunft.  Ob 
wol  S.  308  das  abgekürzte  ein  «mit  dem  Be* 
griffe  der  Geringfcbäzung  iich  empfehleu|\vird? 
Z.  B.  Er  erkläre  das  Edelfte  der  deutrchen 
Sprache,  wofiir  er  will,  da  *ne  Verurtbeilung, 
wie  die  'nes  Unwiflenden^  nichts  enifcheiden 
kann«  Wenigiiens  im  höheren  Tone  mochte 
üe  auffallen,  wie  S.  2$S: 

Jezo  rOftet  die  Göttin,  umringt  von  Gewölke »  ^nen 

leiphten 
Schwächlichen  Schemen^  zum  Bild  Äneas,  durch 

llions  Waffen. 

Wenn  S,  309  die  Urnftellung,  des  Stroms  Gcm 
räu/chy  für  das  *Geräu/ch  des  Stroms  y  der 
Profa  verboten  wird ;  fo  ifi  die  ganz  ruhige  zu 
verfiehn.  Im  gelaffenen  Tone  Tagt  man :  Ick 
habe  die  Einwilligung  des  Vaters.  Sobald  aber 
ein  Ton  des  Nachdrucks  das  Wort  Vater  aus- 
hebt; fo  gebührt  ihm  der  Vortrit:  Ich  habe 
des  Vaters  Einwilligung ;  oder  noch  lebhafter: 
Des  Vaters  Einwilligung  habe  ich/chon,  die 
Mutter  wird  auch  nachgeben.  Die  Poeüc, 
weil  fie  dur<)h  Lebhaftigkeit,  felbft  auf  der  nie- 
drigfien  Stufe  lieh  auszeichnen  mufs ,  verflattet 
durchaus  Umftellungen,  wie  des  Stroms  Gcm 
räu/ch;' wtnn  nicht  grade  zxxt  Geräufch  ein 
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Nachdruck  fällt^  oder  des  Stroms  am  Ende  des 
Sazes  noch  gewichtvoller  wird. 

Über  die  Fershunßy  fo  weit  fie  S.  313— 354 
in  dem  vollei|deten  Theile  eines  damals  noch 
unvollendeten  Gefprächs  lieh  entwickelte,  ein 
forderliches ,  oder  auch  nur  ein  verftändliches 
Wort  mitzureden^  wurde  eine  eigene  Abhand- 
lung nötIKg  fein.  Ein  Beitrajg  von  unmafsgeb- 
liehen  Erfahrungen,  wozu  die  Klopftockifchen 
den  Reo.  theils  fiihrten,  theils  veranlafsten , 
ward  f ijr  die  Liebhaber  folcber  Kunftfertigkei* 
ten  fchon  an  anderen  Orten  niedergelegt.  Wo' 
etwa  Vorgänger  und  Nachfolger  von  einander 
abgehn^  wird  man  aufrichtiges  Streben  zum 
Befferen,  mit  gegenfeitigera  Wohlwollen  ver- 
eint, wahrnehiiien;  und  bei  dem  lezten  das  Ge- 
fühl, dafs  er,  einen  Richtweg  zu  verfucfaen^ 
Gelegenheit  und  Mut  dem  kühnen  Wegweifer 
zu  danken  habe. 

Edle  des  Volks,  wacht  über  die  Reinheit 
der  edlen  Sprache,  die  Er,  welcher  nuii  aus-, 
ruht,  durch  hiehr  als  funfs^igjährige  Arbeiten 
aus  Gottfchedifchem  Verderb  zum  ächten  ur^ 
fprünglichen  Glanz  erneute.  Lafst  nicht  wie- 
derum) ihre  feinen,  mit  Kunft  und  Mühe  ge- 
läuterte Metalle,  entweder  ungenuzt  roilen,  oder 
durch  groben  Zufaz ,  durchprobe  Bearbeitung 
fich  entwürdigen  und   verfchlacken.  -  Duldet 
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nicht  länger,  dafs  von  der  gemeinfamen  Munze^ 
für  weife  und  erhabene  Gefinnungen,  immer 
die  voUwichtiglte  an  Schrot,  die  reicbhaltigfle 
an  Korn,  durch  Kipper  gefälfcht,  und  4urch  , 
Wipper  aus  dem  Umlaufe  geraiSl  werde.  Und 
wenn  ihr  einmal  Hamburgs  blühende^ Ibuftr  bß- 
füclit;  Freunde  des  Vaterlands  und  vaterländi- 
fcher  Tugenden;  fo  denkt:  Hier  wars,  wo 
Klopflock  als  Jungling  m\t  Hagedorn  ^  als  Mann 
mit  Lejjüngy  zur  Erweiterung  des  deutfqhen 
Namens  fleh  begeifierte!  Sinnet  nach,  wie 
Themiftokles  am  Denkmale  des  Miitiades^  und 
legt  eine  Blume  auf  fein  Grab.  ' 
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V. 
ÜBER  BÜRGERS  SONNEITTE. 

(Jen.Allgeiii.liiteratiir-S!;eitang.   Joniat  1808.)    , 


Kaum  hatten  Weckherlin  und  Opiz  das  Son- 
net unter  uns  eingerührt,  als  Joh.  Rift,  der 
felbft  die  neue  Manier  verfuchtc,  in  den  Vorreden 
yor  den  Deutfehen  Mufen  und  dem  Poetifchen 
Luftgarten  über  ftumpernde  Reimfchmiede  und 
Sonnecfch miede  zu  klagen  veranlafst  ward. 
Seit  18  Jahren,  da  Bürger  feine  Sonnette  aus- 
fertfgte ,  betäubt  uns  von  neuem  ein  noch  im- 
mer zunehmendes  Pinkepank  \  wobei  mancher 
den  Kopf  fchiittelt,  indefs  ein  anderer  wie  nach 
Sförenmufik  aufhorcht.  Wir  wollen  ftracks 
vor  die  rechte  Schmiede  gehen,  und  erforfchen, 
was  mil  dem  erneueten  Sonnet  uns  geworden 
fei.  Gewannen  wir  eine  durch  zweckmäfsigen 
Verhalt  einladende  Form,  worin  ungezwängt 
der  freudige  Gedanke,  wie  in  achilleifcher  G5t- 
terriiftung,  fich  regt,  und,  als  höben  ihn  Fit- 
tige,  einherfchwebt?    Oder^  wofern  fiatt  eines 
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freien  Gedankenfchwungs  nur  ein  fteiftnodifcher 
Schritt  nach  gemeflener  Klangweife  befchieden 
ward,  gab  weiiigflens  der  Sprache  die  geb)otene 
Anftrengung,  wie  dem  Demoflhenes  der  Ktefel 
im  Munde  9  einen  gefchmeidigeren  Yprträg  und  * 
aushallende  Vieltönigk^it? 

Nicht  Burger  eigentlich,  fondern  fein  hin- 
fchwebender  Schatten ,  war  Herfteller  des  ver- 
fchotlenenKlinggedichts^  welches  unfere  Alten 
und  er  felbft  mit  den  Franzafen  und  Engländern 
Sonnet,  in  dei'  Mehrheit  Sohnette  (vordem  Sori- 
nete),  die  Neueren  hingegen  nach  dem  Italie- 
nifchen  Sonetto,  als  dem  angenommenen  Ur- 
fprunge ,  Sonett  nennen.  Wie  fehr  er  vprmals, 
in  Begeifterung  der  ewigen  Mufenkunft,  ein  er- 
klärter  Feind  alles  Modifchen  war ,  fo  geneigt 
ward  er,  bei  verfiegender  Krafl,  dem  Künfleltl 
und  dem  Tande  des  Herkommens.  Nachdem 
in  Hagedorns  aufblühender  Zeit  die  Sonnet-^ 
mode  den  Deutfchen ,  wie  den  Franzofen  und 
Engländern ,  alt  und  widerlich  geworden  war; 
beluftigten  fich  Götz  {Uly  4S)jAtt  auch  .das 
Ringelgedicht  wieder  aufweckte,  und  Sthiebeler 
und  ein  Ungenannter  im  D.  Merkm*  1776,  den 
altfränkifchen KHngelfchuh  ausd^m Staube her- 
Vorzuwühlen.  Plözlich  kam  unfercm  Natur- 
fänger die  Neugier,  wie  wol  in  der  weiland 
galanten  Schellentrachtein  ehrbarer  Grofsvater- 
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Unz  nach  alter  Tabulatur  ihm  anftebn  moolite, 
mttt^  4ocb  Bii^ff^r^  vorausgefehn,  dafs  picht 
lauter  JungiiQge^  wie  fein  geweideter  9  ihm 
liachHIingßUi  würden ;  fondern  ganz  andere,  an 
^elch^n  das  Sprichwort,  zum  Tanze  gehöit 
mehr  denn  ein  paar  rpthe  Schuhe,  und,  K.riip« 
per  will  überall  vprantanzeiii  (ich  fchaueriich 
bewährt  b(^t! 

gine  gegetiene  Form  nachbilden,,  ehe  das 
Wobpr  und  Wo«u  uns  einleuchtete,  ehe  die 
Anordnung  als  nothwendig  und  fcbön  dem 
VerftaqdCf  vind  dem  uinigften  Gefühle  fich  em-r 
pfähl:  ift  knechlifche  Nachäfferei.  Wer  den 
Hexameter  od^r  den  Senar  Jn  allen  Regungen 
Ui^d  S^hwiAUgen ,  wer  die  vielfachen  Tänze  iy-r 
rifcher  Verwarten  bei  Alten  und  Neueren,  oder 
den  (bolzen  Gang  der  achizeiligen  Stande,  §ch 
aneignen  will;  der  muf$  in  die  Uranlage  der 
rhythmifchen^  Periode,  in  die  Seele  des  leben^ 
digeu  Kunfterzeugnifles ,  gedrungen  fein;  der 
mu(s  im  Ganzen  und  im  l^inzelnen  des  Baues 
mit  Leichtigkeit  und  E4uf|  fchalten ,  und  fich 
fagen  können  ^  Ich  felhft  hätte  fo  und  nicht  an? 
d^rs  ge^ut.  Gehfl  du  ahne  liicht  u|id  Wärme 
der  ^ften  Erfindung  ah  das  W^i^k ',  fo  wirft  du, 
mit  aller  anfcheineoden  Hegehnäfsigkeit ,  einen 
geiftlofen  hölzeiTAea  Vers  fd^afien.  Ob  wo) 
dem  Swfl^t  eio^r  fa  h?H  a^f  den  Qrund  <i?h«*l 
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ina^5  dafs^  wäre  es  nicht  erfunden,  er  felb^ 
es  zvi  erfinden ,  upd  mit  unwiderfieblicber  Le^ 
benskraft  zu  befeelen,  l)ch  zutrauete?  Geftrebt 
habe  ich,  wie  irgend  ein  anderer,  nach  dem 
Inneren  der  Verskunft,  und  in  allen  mir  veN 
fi^dlichen  Völkerzungen  die  allgiiUigen  Ele- 
mente der  rhythmifch^n  Zeich^nfprache  bis  zu 
den  Urquellen  des  MenfchengierÄbls^  verfdgt; 
man  fcbmeichelt  mi%  dafs  einige  Verfuche,  den 
Naturlaut  wohigemeflener  Harmonie  aul^  dem 
Herzen  zu  fprechen,  nicht  völlig  mislungen 
fein.  Warum  aber,  und  zu  welchem  Zwecke, 
das  Sonnet  gerade  zweimal  vier  Zeilen  mit  zwei 
Rejmen  von  beftimmter  Yerfchraiikungy  und 
gerade  zweimal  drei^  mit  zwei  oder  drei  wiH« 
kürlich  geh^äuflen  und  verfchränkten,  an  einan^ 
der  gefugt  verlange:  das  blieb  bei  der  leifeftea 
Aufmerkfamkeit  meinen  Sinnen  fo  unvemehm*« 
lich>  wie  die  myftifche  Zahl  jenes  Thiers  i» 
der  Offenbarung.    * 

Das  Wort  Sannst  flammt  von  Son^  welches 
im  Provenzalifcben,  auch  im  Altfranzöfifcbea 
und  Italienifcben,  Gefang  bedeutete;  yr\e  fön^ 
ner  imd/onarey  fingen,  und  in  IVfelodie  fezen«*^ 
Nixch  Ronßijrd  (agU: 

Ei  lors  Jhdelle  heureußnieni  fonna 
&tme  vöix  humhle  et  dMne  voix  hardi^ 
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Auf  gleiche  Art  wurden  bei  uns  Ton  unid  tonen 
gebraucht.  In  dem  altdeutfchen  Boccaz,  heifst 
eds  Di/e  worl  Minutzo  in /ein  ff  eigen  tönet,; 
noA:  Es /bind  noch  nit  drei  tag^  die  wort  in 
den  ton  getont  wurden  {che  le parole ß 
fecero  e*l  fuono).  Demnach  war  Sonnet  oder 
Sönetta  ein  klebierlGefang ^  ein  Liedchen  zum 
Singen,  gleich  demNiederfachfifcben/^d/seÄe/i, 
Dontje^y  und  d^m  HolUndifehen  Deuntje:  wel- 
ches Wort,  wie  das  FranzöGfche  Ghanfon^ 
auch  für  PoiTe  genommen  wird.  Eine  Bedeu- 
tung,* die  leicht  unfere  Sonnette  fich  zuziehen 
könntei).  Weil  die  «Son/zeZ/e  oder  7onc/ie/2,  de^r 
provenzalifcben  TruTaduren,  die  bei  feftlicher 
Luftbarkeit,  bald  einzeln,  bald  im  W^Ufange 
{ten/on)y  zur  alten  l^eier  oder  Viole  getönt  wur- 
den, meift  wizelnde  Liebesliedchen  im  Geiftis 
der  galanten  Hofritterfchaft  waren ;  fo  nennt  fie 
der  Lehrdichter  Z^e/72^2i6,  welchen  Richelet 
anführt: 

Les  Sonn€ts  amoureux  des  tangons  Provengales. 

Die  Anftrengung  der  WettTänger,  wie  in  iipn- 
reichen  Gedanken ,  fo  in  fchwierigen  Tönwei- 
Dbn,  einander  zu  uberkianfleln ,  erzeugte  wol 
mancherlei  Formen  des  Sonnets:  wovon  eine 
der  kuiiftlichften ,  mit  alter  Lieblingsmelodie , 
Nachahmer  fand,  und  endlich  ohne  Gefang,  als 
überlieferte  Kunftaufgabe^  fortwucberte.     An 
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der  provenzaKfchen  Heimkunft  der  jezt  her* 
fcbenden  Sonoetfdlhm  I^lst  kein  Zweifel  das 
von  Noilradamos  erhaltene  Gedicht  des  AmaU, 
richi:  S.  Anm.  zu  Sulzer.  Merkwürdig  foheint 
mir  die  JBrzählung  eines  Freundes,  dafs  ein  jun- 
ger Katalonier  ihm  alte  Volkslieder  gefungen 
habe,  jdie  zum  Theil  eine  auffallende  Ähnlich- 
keit HHt  demSonnettegehat>t:  vermutlich  Nach- 
klänge aus  der  benachbarten  Provence^  die  feit 
dem  limpfinifchen  ^Zeitalt^r  von  den  gefangiie- 
benden  Qerghirten  gepflegt  worden  find. 

In  Frankreich  hatte  fchon  um  den  Anfang 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  die  neue  Gefang- 
form fo  viel  Beifkll  gefunden,  dafs  der  Graf 
Tibaut  von  Champagne^  der  unter  Ludewjg 
dem  Heiligen  fchrieb^  des  Sonnets,  als  einer 
gewöhnlichen  Dichtart,  in  diefem  Verfe  ge- 
denkt: 

En  maint  Sonnet  ei  mäinte  Recordee* 

Worin  nicht  ein  Lied  iiberhaupt ,  fondern  eine 
befonders  gangbare  Form  deifelbeh  zu  verfte- 
hen  iit,  wie  in  einem  anderen  Verfe  des  alten 
Romans  de  la  Rofe  aus  dem  Gegenfaze  fich 
ergiebt : 

Lais  dmmoiAr  et  Sonnets  cqurtois* 

Nach.  Italiea  ward  die  iiblichfle  Sonnetform  in 
der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  von 
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Guidone  ^ArezzOj  dem  angeblichen  Erfinder, 
gebracht,  Vnd  tg\t\it  durch  ^iel  erkünftelte  Ab- 
arten umher }  bis  lie  im  vierzehnten  Jahrhun- 
dert von  Petrarka ,  der  unter  alnderen  Reim- 
kanfien  der  Zeit  fogar  die  Seinen  nicht  ver- 
fbbmähete,  gefeziicbe  Stetigkeit  und  eine  mehr 
als  modifche  Dauer  empfing.  Frankreich  ward 
des  Modegereims  bald  überdrüffig;  erft  im  fech- 
zehnten  Jahrhundert  kam  das  Sonnet  aus  Ita- 
lien zuri^ck,  und  fank  zu  einem  Reimfpiele  der 
Höflinge,  Sonnet  en.  böut-rimes  oder  en  blancy 
welches  mit  Spott  und  Geringfchäzung  endigte. 
Ununterbrochenes  Gedeihn  &nd  das  Sonnet  in 
Italiens  volltönender  und  reimreicher  Sprache , 
und  deflo  iippigeres ,  da  dort  zu  einem  fehllO'.» 
fen  Sonnette,  zwar  auch  Tugenden  der  Poefie 
und  des  Ausdrucks,  aber.  vorziigUch  wohlklin- 
gende Laute  in  gefälliger  Abwechfelung  ver- 
langt werden«  Fi^r  welche  Anmafsung  des 
Klangs  einigen  fofar  Petrarka's  verdreheter 
Vers  zeugen  mufs : 

Voi  cK  a/coUaie  in  fime/parfe  Ufuono. 

Bettinelli  erzählt  ^  er  habe  den  Urfachen^ 
warum  ein  gewiflbs'Sonnet  ihn  fo  aufserordent- 
lieh  vergnüge,  mit  Bedacht  nachgeforfcht^  und 
endlich  entdeckt,  daß  es  von  der  glücklichen 
Miibhung  der  Vokale  und  derKonfonant^n  her^ 
ruhre.  * 
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Allerdings  fcheint  eide  Versart,  die  viermal 
zwei  Reime,  und  wieder  dreimal  zw^i  andere 
klingeln  lä&t,  nicht  höhere  Anfpriiche  zu  ma« 
chen,  als  auf  Klang.  Daher  denn,  nachdem 
des  Wortes  Sonnet  urfprüngliche  Bedeutung 
veraltet  war,  derGedapke,  es  bedeute  ein  Klang- 
gedicht, natürlich  genug  aufkam.  Opizndicha 
tVeckherlin^  von  welchem  ein  Sonnet  die  Jahrs- 
zahl 1616  fuhrt,  der  ältefte  unferer  namhaften 
Sonnetdichter,  fagt  1624  in  feiner.Profodie,  odqr 
deni  Buche  von  der  deutfchen  Poeterei:  » Wo- 
19  her  das  Sonnet  bei  den  Fränzofen  feinen  Nah- 
Jörnen  habe,  wie  es  denn  auch  die  Italiener  (o 
;i nennen,  weifs  ich  anders  nichts  zu  fagen, 
»als  dieweil  fonner  klingen  und  wiederfchal- 
),len,  und  SorineUe  eine  Klingel  oder  Schelle 
»heifst,  difs  Gedicht  vielleicht  von  wegen  fei- 
nuer  hin  und  wieder  gefchrenkteuPßeime,  die 
nfaft  einen  andern  Laut,  als  die  gemeinen,  von 
nfich  geben,  alfo  fei  getauffet  worden.  Und 
»b^sftetigen  mich  in  diefer  Meinung  etzliche 
„Holländer,  die  dergleichen  Carmina  auff  ihre 
)9  Sprache  Kling^gedichte  heiflen:  welches  Wort 
«auch  bei  uns  kan  aufTgebracht  werden-,  wie- 
7}Wol  es  mir  nicht  gefallen  wil.^ 

Diefen  fo  hingeworfenen  Vorfchlag  geneh- 
migte Opizen^  Freund,  Weckherlin^  in  der 
zweiten  Ausgabe  feiner  Gedichte  1641  ^  wo  er 
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ein  firemdes  Kling  Gedichte  mit  der  Jahrzahl 
1638  9  und  von  fich  felbft  ^Eiüche  Sonnet  oder 
fi  Kling -gefeng^  ausfiellete.    Nunmehr  kannte 
auch  dci*  jugendliche  jPi/i/?  Zefen  Atta  locken* 
den  Silbertone  der  reinen  Deutfchheit  nicht  wi- 
derftehn.     Er^  der) im  deutfchen  Helikon  die 
Opizifbhe  Dolmetfchung  Klinggetichte  den  Er- 
klärungen So  nett^   fo  hiibfch,  und  Son  nety 
hubfcher Klang,  vorzog:  hatte  gleichwohl  felbft 
in  des  Helikons  zweiter  Ausgabe  von  1641, 
durchaus  den  Namen  Sonnet  behalten.    Aber 
IVeckherüns  Vorgang  gab  dem  noch  fchuch- 
ternen    Sprachreiniger    einen    fo    gewattigen 
Schwung  5  dafs  er  feine  dem  erften  Theile  an« 
gehängte  Erörterung  des  Streitigen  in  den  Soru 
neten^  welche  den  i9  Aprils  1641  an  der  Stime^ 
trägt ,  fchon  am  19  des  JVonnemohndes^  i€4i, 
da  ihm  Weckherlin  Wonne  gebracht  hatte ,  zu 
einem  reindeutfchen  Anhange  des  dritten  Tfaei- 
les  umänderte,  und  nicht  allein  den  Sonnetten 
die  Kling  gedickte j  fondern  allem  Fremdlauten- 
den, wie  Vers,  Exempel,  Poetie,  Fantafie,  fo- 
gar  in  OpizensVfotitn^  ein  achtes  Kind  der 
»holdfäligen*^  Mutterfprache,.oder  dafür  einen 
Wechfelbalg,  unterfchob.    Feiert  hinfort,  an- 
dächtige Verehrer  des  Klinggedichts,  und  die 
ihr     uns    Deutfchklingendes    fiir    klingendes 
Deutfeh  einprediget-^,  feiert  einmiütig  den  Tag 
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eurer  ai^f b|uheiiden  Herlichkeit,  den  neunzehn- 
ten des  Wohnemohndes.,  und  im  einundvierzig« 
-fien  Jahre  jedes  Jahrhunderts^  fo  li^nge  das 
Gekling  anhält ^  ein  Jubelfeil! 

Nicht  ohne  j^nflufs  blieb  des  Sonnets  neue 
Erklärung  und  Verdeutfchung,  obgleich  den 
Namen  des  Klinffffedichts  jeder  beffere  Nach- 
foljger  von  Opiz  und  Flemming  mied.  Hätt« 
man  nach  wahrhaftem  Wohlklange,  nach  har- 
monifcher  Fiigung  der  fämtlichen  Sprachlaute 
gefirebt;  fo  hätten  wir  durch  das  Sonnetfpiel 
wenigftens  Milderung  der  germanifchen  Rauhig- 
keit und  ein  geftimmteres  Ohr  gewonnen.  Aber 
in  Opizens  Sinne  ward  blofs'  ein  Klingen  und 
Wiederfchallen  der  Versendungen  y  ein  Schel« 
lengeklingel  hin  und  wieder  gefchränkter  Rei- 
me, bezweckt^  und  diefes  Geklingels,  meinte 
man,  könne  das  Klinggedicht  nimmer  zu  viel 
haben.  Schon  Flemming  erzwang  durch  häu- 
figeres Zufammenfchlagen  ein  Geläut,  wie: 

Dein  Todt  hat  meineii  Todt,  du  Todes  Todt,  ge* 

getödtet; 
und: 

Die  Thränen  hier  lind  meiner  Flammen  Ammern 

Auch  j4.  Gryphius  gab,  al^  Nebengebimmel 
die  alje  kalte  Welt,  und :  mein  Wiflen  und  Go- 
wiffen.  Vor  allen  wollte  Zefen  dem  Klingge- 
dichte durch  das>  was  er  Klingen  und(äpringen 
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nennt  y  volle  GenQge  thun  ^  und  klingelte  mit- 

unter  fo: 

Ihr  Wälder  ttnd  PeM^t^  - 

Mufs  klagen  >  Leid«trageii ,  oncl  zageö  forthiil. 

Sogar  Ward  Bnoch  Hanmann  ^  in  den  Anmer- 
kungen zu  Opi^ens  Profodie  164S,  dulxh  das 
Beifpiel  vörtref lieber  Poeten  5  wie  er  fagt,  zu 
einem  Klinggedicbte  erhizt,  welehes  in  jedem 
Verfe  i&weimal  Fall  mit  noch  allerlei  all  klingen 
läfst.  Nach  folchen  Vorgängern  erklärt  Aet 
Grammatiker  «S'c^/^e/  1663  in  feiner  Verskunft 
den  Wiederklang  der  Reime  f&r  das  Wefent«- 
licbet  »Es  entlieht^,  faeifst  es^  lydäs  Klinef^e- 
ii  gedieht  j  oder  die  Rlingreime^  fo  ein  Klingge- 
i,  dicht  oder  Sonnet  vorfiellen,  aus  fonderlichet 
)» Verfchrentcung  und  gegenklingender  Reimung 
ltder  Reimfchliifle.^  Welcbem  die  folgenden 
Anweifer  zur  Verskunft  gegen  den  Anfang  des 
vorigen  Jahrbunderts  beipflichteten ;  t>ts  die 
lezten  Nachballe  des  Sonnets  bei  niennenswQr- 
digen^  wie  Cänizy  Amtkor  und  Richetfj  vor 
den  geifireichen  Melodieen  HaUers  und  Hagcm 
dortts  iiberall  verfiummten>  und  endlich  felbft 
Gottfchedy  in  der  kritifchen  Dichtkunfi  gegen 
^as  unnüze  Spiel  ^  i^diefes  gezwungenen  ^chel« 
lenklanges"  feine  weit  borbare  Stimme  ei4ibb. 

Seltfam,  dafs  Bürger  ^  A^  er  das  verfchol- 
lene  Kimggedicht  uns  wieder  zu  empfehlen  un- 
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teuMhmv  0egen  Boüeau'^  fofaneideiides  Wort, 
Polt  Il>  83:  < 

-L.   —    —    ifU^unjöur  ce  Dieu  bizarrt^ 
FmkifU  pmufftr  ä  doui  tpus  les  Simeurs  Fg^än-^ 

Inventa  du  Sonnet  les  rigoureu/es  loixj 

d,  i.  den  Reimero  zur  Qual  habe  der  launi- 
fcbe  ApoUo  ficb  mit  Erfindung  deaSoanets  einen 
$pala  gemacht  9  eigentlich  nichta  einwendete. 
Ihn  fcbeint  e^  kaum  zu  beunru)iigen^  ob  die 
kraufe  Reimfazung  aus  fein  empfindender  Kunfi, 
oder  aus  frof^g  rechnendem  Kiinfielp  herftam* 
mCj  und  pb  der  Erfolg  ein  barmonifcbes  Glok- 
kenfpiei^  oder  ein  unverfiändliches  Gebimmel 
fei*  Das  Din^i  meint  ^>  J^linge  doch  hubfch 
g;enug j  wet^i  nur  bei  gehöriger  Rundung  des 
Gedai^ens  und  d^  At^sdrucks^  auch  dafür  ^ 
dafs  die  voll  und  wohl  tönenden  Reimwörter 
dem  Inhalte  wie  unejatbehrlich  fcheinen^  geforgt 
werde.  Dann  fchlage  das  Sonnet  mit  ungemein 
lieblichen  Klangen  an  Ohr  und  Herz,  und  wirke 
durch. das  Hin-  und  Herfch weben  feiner  Rhyth- 
men und  Reime  auf  die  Empfindung  beinahe  eben 
fo  9  als  wenn  Jiingling  und  Jungfrau  mit  Grazie 
ein  kleines  Menuet  tanzten.  In  diefer  Stimmung 
(worin  jener Tanzmeifter:  Ah!  was  Aeckt  alles 
im  Menuet!  ausrief),  miiiTe  er  Boileau's  Sprvich 
für  fehr  wahr  halten ,  dafs  ein  Sonnet  ohn^. 
I.  33 
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Fehrcin  langes  Ohikchi  wttihM.  HaKfl^jn^ 
d^n  Spruch^  den  er  gläubig  naohfpWchti  4wH 
wol  überdAek?  Vfwaß^hmi  das  Sonnet  eine 
m/arre  Erfindung  ne^i^,  und,  n»cbdeiii«i^dic 
eig^nfinnjge  Knnftregel  gelehrt,  hinzufügt: 

Un  Sonnet /ans  difauts  vaut  feul  m  long  PoBtne. 
Mmis  en  väin  ItniUa  jiu^ms  y  p^nPmt  ^tKhä-/ 
i  Et  cet  hcureim  Phämx  nA,  €ncor4  4  U'oi*»;*:: 

wenn  er  am  Ende  die  Form  >  als  unfügfam  fBr 
den  hineirtgeaswäflgten  Sinn,  mit  dem  ürtlieil 

cntläfst:  < 

Pour  enfermer  fon  fens  dans  ta  Borne  prtfcrite^ 
'    La  mefurt  e/t  tcfkjöU^s  trop  lonj/ut  bu  itn^  pt^ 
.:■;..'>;       liite:  ■  -^      - 

fo  kann  er  nichts  ftidcres  getrteint  haben',  als: 
Ein  folcher  F6mx  von  Sonnet,  iii  welchem , 
troz  der  bifarren  Sonnetform ,  einem  ifehonea , 
Gedanken  ein  fchöner  Ausdruck  fich  genau  an-r 
fchlöflfe,  würde  nicht  weniger  Geift  und  Gc- 
fchicklichk^lt,  wie  ein  langes  Gedieht,  be- 
fcheinigen^  das  Sonnet  überhaupt  tauge  nicht, 
aber  wol  diefes  Sonnet;  nicht  der  talmudifche 
Jude  im  Allgemeinen,  defto  mehr  diefer  un- 
verrtäufchelte ,  dlefer  redliche  Ifraelit. 
\  Nachdem  einmal  der  Begrif  des  Sonnets,  ein 
neues  anmutiges  Liedlein  nach  bekannter  Me^ 
bdei,  aus  dem  Oedächtnifle  verfbhvtindeh  war; 
fo  fohien  endlich  lein  jeder  Inhalt  in  jederlri 
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Ifoifcy  wenn  fM  ein  nachdenklicher  Schluß 
siclit  fehlte^  ^leicli  heqOem  für  die  iiberlieferte 
Sonnelform.  .  Wir  finden  italienifche  Spnnette 
far-Hiite^9  Fifober  und  Seeleute,  wir  finden 
faiyrftfc^e^  poIyfemifche>  peclanlifphe,  verliebte^ 
beiroifche,  fogar  Sonnette  aU  Briefe  und  Ge-> 
fpclU)he^  ktxtz  alle  i;aöglich#n  Sonnetfpii&]e  in 
dem  SulzerTchen  I^ehrbuch  aufgezählt.  .  Nicht 
mui^chl  alfa  betrachteten  unfere  alten  Poetiker 
diefes  unfangb^r^  Afterfopnet  al^  ein  künfi« 
Hohes  Bdimgebäude  fiir  einen  beliebigen  Stofj 
i^ebfc  unrecht  auch,  w^nn  das  künilliche  Ding 
mit  gefteig^rtem  \yi3  ausging ,  erkannten  Gotu 
Jciisd  und  Efchmkurg  eine  Art  Sinng/edicht, 
«ioen  fiei^rmltchen  Bruder  des  lockeren  Ma- 
drigals. Und  fo  konnte  auch  der  neuliche  Rec^ 
dter  ÄÄw^Ychen  AntAplogiß,,  obgleich  er  übri- 
S«»i3  d^  Unrechts  mehr,  als  er  wollte  ^  ^q& 
häufte 9  wenigftens  den  Vorwurf  über£pa«geA^r 
Sonnet -Epigranime  2ur  Jfoth  entfchuldigem 
Ab^C  richtiger  ahndete  «S^^/^r  die  ui*fpri\nigliche 
Boftimmung,  und  erklärte  das  Sinnet  für  ein 
lyrifches  Reimgedicbt  ^  in  ^fier  gezwungene^ 
Form  /  gleich  d#m  Bette  des  Prokruftes,  worin 
^ei;  x%  kur^e  Le^ib  mit  Gewalt  ausgeriickt^  un(| 
dcME"  zu  lange  geitümn^t  war^. 

Unferem JB^A*^^  foheint  das  Sonnet,  wie  eat 
jdzid  }fi}^eine  fehr  l^equecne  Fo<n)>  um  ^\^}%\ 
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poetifohen  Stof  von  kleinerem  Um&nge;  womit 
man  fonft  nichu  anzu£uigei|  wifie^  auf  eine  fehr 
gefällige  Art  an  den  Mann  zu  bringen:  ein 
gleich  paffende  Kleid  für  Lyrifcbes  und'Dldak«^ 
tffofaes,  ein  fchioklicher  Rahm  um  kleine  6e* 
mälde ,  eine,  artige  Einfaflung  zu  allerld  Be- 
fcherungen  f  iir  Freunde  ttod  Freundinnen.  Waa 
das  für  poetifcher  Stof  fein  mag^  mit  welchem 
man,  ohne  geliehene,  überall  anwendbare  Porati 
nichts  anzufangen  weifs  I  Ein  poetifcher  Stof, 
der  nicht  felbft,  wie  ein  lebendiger  Keim,,  feine 
natürliche  Geflalt  entwickelt ;  der,  um  gefä<» 
lig  zu  fein,  in  eine  fantafiifcbe  Modefbrm,  wie 
dem  tändehiden  Kunftgärtner  eine  Gurke,  fich 
zwängen  oder  ausdehnen  mufs!  Kann  eiM 
künftliche  Reimform  etwas  an  fich  ungefälligem 
an  den  Mann  bringen^  dann  ift  für  die  Reim« 
fchmiede  geforgt.  Sie  diirfen  nur,  was  ihntat 
merkwürdig  dünkt,  Befi^hreibung,  wizekideii 
Gegenfaz ,  triiumbiidernde  Scheinweisheit  und 
Scheinheiligkeit,  mönchifche  Legende  und  Pfal» 
modie,  ja,  wenn  fie  wollen,  Frachtbrief  und 
Dintenrecept  in  die  Sonnetmache  nehmen. 

In  der  That,  den  gefamten  Stof  der  Bürff^^ 
fchen  Sonnette,  etwa  die  komifch  -  emftfaaflfa 
Schnurre  an  den  jungen  Aar  ausgenonunra. 
Hätte  früher  der  kraftvolle  Lenorendichter 
fchwerlich  für  poetifohen  angefehn.    Maa  enu> 
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4n#yilia  den  ^äedank^n  feines  kraasfaliigen 
Talifs  tük  dem  GloeUein  4m  Saumi,  und  be- 
m^^Dfi  I  wae.  bei^vorfpbJd^fl.  Ward  ein  gVaok^ 
JkhmtStof  in  eme  gl&ckUch^  Form  von  glück- 
JKkdMT  iHttid  gefögtf  oder  findet  das  Sprich- 
wort: WSc  der  Topf ,  fa  der  Of|€*;eI!  f^pine  un- 
^ar&finIMM  :A«|irendwgt  Fragt  euch  felbft, 
ÜMTzahlreibhon  freunde  d^  Unvergleichlichen, 
iheenjiach  iodes  Lied  ll^er  beeren  Ja^e  heil 
im  Gedicbtitta  fdiwebt,  ob  euch  von  jenen 
l»*a«itepeinigten  Klinggedtcfaten  mehr  blieb, 
idf  eine  du|[ikle  Erinnerung  j  Atiob  das  wäre 
lübon  viel,  und  ein  Bewe^,  dafa  in  der  Stop* 
|iel  die  Ähre  noch  ericannt  wüirde.  Denn  die 
melfien  der  nachfolgenden  Sonnette,  wo  das 
Geformte,  die  Form:  imd  derFormende  einander 
wftrdig  find,  wunlen  fbgleich,  wann  die  Bmt 
mw  etben  ans  dem  Ei  pteple,  von  der  fchwarzge^ 
l^iseltcinVercf^enheit  in  des  Undings  Leere  hin- 
weggeraft;  und  Müleau's.Fomx  ift  noch  heute 
ttiaht  ausgeflogen. 

O0enSar  ward  von  Bürger  nicht  für  feinen 
foetifbheh  Stof  eine  angemeflene  Form  gewählt, 
Ibndern  för  diis  herkömmliche  Form  ein  Stof, 
^e  er  fich  f^d^  zugefchnitten.  Leicht  kann, 
wer  Vom  Handwerk  ift ,  ihm  nachweifen :  Hier 
liaft  du,  wo  der  Gedanke  iiberfchwoll ,  ihn  ge- 
fiuzt,  und  hier,  wo  er  nicht  ausreichte,  ange* 
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flickt.  &a  detm  dUes  der  Vinto^^  y«lisv||e^ 
iehehen  ift;  fo  möchte  Uh:  die UcMvift.bftul1 
meincifA  FreUtid<s  z«intl^ ,  unfd  ihn  mit  %ilU8«ii 
Fragen  über  die  Form  beunruh^».  AiHwotw 
tete  er  brav  ^  dann  buchte  ich;d^  nhodsmail^ 
Sonnetmufe  2iimSfihi^opfei^€itf  ftatlik^sKlmf- 
gedieht^  Vbll  Hohns' geg^d«ft-'Bpattdkiilbfaeii 
Reigengefang.^fi  Halfterte  ^*  lrf€ddwi&f  dmü 
hätte  mein  Freund  die  W!ahlv>>etttw«der'«iii9 
reuige  Falin^did  ab^ufliinmiiln  ^  odto  dls  Allen» 
feheuftÜgfte  ^  ivicht  Kliaggied^vht  ^  fondcci 
Kiappergeteim  von  Fix  oder  Fdüt^  ^zum.  Labe 
des  bildebraridifcheh  i^öldaltm^  üiswfisMltt 
zu  lernen ,  und  in  bic^iem <  ßewasde  y  ifamer 
Begleitung  einer  ahdeuticfaen  «NaohtiiiUshlm^ 
fchnurre,  hervorzukrächzen;.  ^^    >       .  ' 

bem  Tonfezer  böte  ^das  Sonnte  zu  einer 
leiühifafslicheh  Vdksw^e  9  ^^im^die  traf^Khurfi- 
fcbe  gewefen  fein  muft,  .eiin^d^  lAiftHhdififr 
ches  YerhSlthis  y  wenn  -er  da  beMeii  'Viei^ge 
mit  wiederholter  Melodie  als,m^hl^kml,  imd 
den  Secbsling  als.  ^we^en  beh^d^kje»  Difrzu 
bedürften  die  Vierlinge ,  n^^i^  ^gletohmäftigea 
G^ng^  die  Reime  könnten^jin^  ^f4«)zj»fifi>he9 
Sortnet  licencieux  %mi}bel  ^h^t^Wf^ ^  ver>- 
fchieden  Ibin*  Der  Sechslipg  abier  w%rd$  dürcl^ 
aus  eine  beftimnite^  der  vorigen  zufagende  Auf 
Ordnung^    und    einen   vernebmlicben   Schiuill 
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ftdiEUfii,  füblt  rmh  ^iner  denDraag,  nach  der-i 
^ciolieA  Modell ,  a¥ch  mit  fireng^r  Beobach- 
Itn^  vi€rioaUg«r;]Uime,  entweder  ein  akes» 
TÖDchenfur  den  Gefang,  oder  ein  neueres^ 
KlibggediQh^  f&r  patbetUches  Herfa^en  zu  fer-  .  ^ 
Iwen-,  komerbm!  wir  wollen »  fals  er  das  ro- 
WiAtiiVlie  Abeb&ejAer  glnoklii^h  befieht^  feine 
Kraft  uHd.X^endigkeit  loben,  wie  Boibsau. 
Ateciadcth  dann^  welches  Recht!  hätte  er,  ein 
faakbreähendea  Wageftikk,  das  dem  gewand« 
laAenieninal  gü&ckt,  zu  einer  Kunftregel  zu 
erheben  9  wdahea  Aeoht,  eine  fo  gebundene  ' 
AetittfiiziiBg  von- vierzehn  Zeilen,  für  eine  weit 
anwendbare  Versart,  gleich  anderen  rbythmU  \ 

fthcn  Gffihaud«n,  oder  wol  gar  für  eine  eigene, 
durch.  Klang  bezaubernde  Art  vonPoefle  anzu- 
pmifen?  Was  wfine  das  andjßrs,  als  wenn  je- 
mted,  der  ein  Lied  nachher  Mdodiei:  Wachet 
4i9ifl  ruß  ums  die  Stimme ,  gemacht  hätte, 
Atfi  Vdrsart'2^im;  allgemeinen  Gebrauch  em- 
pfiohle,  und  voczugswetfier  Melodei  nannte? 
Und  wie  wenige  bedanken,  ikb^  den  langen 
imd  vielknorrichten  Sometleiften  gefpannt, 
werden  ihrenatui^icheKA-aftentwickehi?  Hal^ 
^. klagt,  welche :M&he  und  Noth  die  zetinzei- 
lige  Stro'fe  der  Alpen  ihm  gekofiet  habe.  Schon 
in  der  achtzeiHgen.  Stanze  merkt  man  den 
Zwang  der  ijiritteii  Reime  fogar  bei  den  reim* 
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reichen  Italienern  9  nieiit  minder  bei  (fen^«enlft* 
haften  TaJJb^  als  bei  dem  mutwilKgeä  j^^i^^i 
der  fich  gewShnlich;^  wie  im  hout^rim6^  dttreh 
eiiien  Spafs  aushilft. 

"  Es  macht  dem  deutföhen  Gefiihl  iPire,  daß 
in  unferenSonnetten^  zumal  den  älteren  ^  ^eoM 
eteordnete  Reintflellung  V3&rliefefcht.  Treilk^v 
ziger  Glaube  an  italienifohe  Vortr«£K<Alwt 
vermochte  nicht  den  Naturtrieb  nach^Bbemnafi 
zu  überwältigen.  Bei  Petrarkm^  deflSm  SiO'^ 
nette  der  Italiener  für  die  irottkrnmDeafimiliB» 
fter  bllt,  bemerkt  Fernow  in  denr  zwei  Vier* 
lingen  j  anfser  den  harmoi^cben  YarhÜto^feit 
der  eingefchlo&nen  Remie :  ^Md^  eA6a^}  «nd 
der  Wechfelreime:  a^ady  ablab:  attob  «Kife 
misfäUigen:  alnib^  bäba;  und:  ^tBab^  haab.  In 
dem  Doppeldreiüng  fand  er  bei  PelroHU  zwei 
fjrmmetrifcbeRe7mfo%m:  aha^  iaöa;  imd:  aie^ 
a6c}  und,  -wenn  drei  Zweilinge  gtlteo  diidfon^ 
noch  Eine:  ad,  aby  ab:  zngletcfh  abor  diele 
zerr&tteten:  ^a(M,  baa;  abc^bucj  abcy  >6ca; 
abcj  cba.  Dazu  f&gten  andere  Italiener  die 
fchöneren  Stelhmgen:  abb,  ab6;  und:  abä\ 
acc;  dann  diefe  den  Abfäzen  des  Sinns  ^nder-* 
fprechende  Zweitheiking:  ab,  ab,  co;  ja  leider 
auch  folchien  Wirwar:  aba,  abb;  abc,  emb; 
aba,  cbc.  Die  den  fehöneren  glddie  Aoord* 
nung:  aab,  ccb;  brauchte  zuerft  Opiz^  ab  er 
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wiieid^ibeiv  dkWoI£ibitiiiB6a  befiui^'  iwn. 
nit  Vorliebe  Fiemming  tmd  jä.  Grtfphms.  Uo« 
gertie  Ythniffe  i«h  die&n  Qlttoungsfinnifli  So»» 
Holte  des  feinen  Bmtemi^  def^  fojuobdc&cklidi 
^.firenget  Gelez^  kfinfilidie  Anreibung,  nad 
i^^fbaanU  WHü&r  dttn  Sonnetle  befiehlt^  de»f 
iloob  feinem  ftois  fchn^:eBdlBn>  AdtfUnse  dhn 
flAvM^n  Seoltslteg:  aak^  aic:  nochibU«^ 
l^n^Uk. 

Am  fo  monehn^i  wefebtlidien  Abweiefaun^ 
e»  deo^Soanele^  «He^  keiner  gemeinftmen  Mft» 
lodte  flVig  flnd^  ^i^etk  wol  genugfinn^  daik 
jfi^on  zu  PcU'aHufs  Zfkt  das  alle  tnnradurU 
Ibbe  Lieblifitttönciben  TerA^boIlen  wer.  Nor 
die  gdt&oftelM  Anlage  des  Baues,  obgleicdiman 
den  Zweck  nicht' wofi^Oy  nur  der  Letb  naeh 
MlN*4«liener  Seele,  beg^fterte  die  Beimkitefiler 
zum  nnfangbaren ,  aber  woMausfprecfalieben 
RltMggedidbte,  mit  beBebigen  Vei^ändteningen. 
icMerhidb  des  TOrgemeffenen  Versumlange.  <  Der 
Italiener  zwang  in  den  dädaUA^ben  NotbftaU 
feine  vieraebn  weiblioben  ^OjdekafiUabi  zufam- ' 
meny  derFfanzofe  feuie  mtanliehen  und  wdb'- 
liehen  Alexandriner,  der  Engländer  ftine  fünf- 
füfsigen  männlichen  Jambics;  mit  gleichem 
Eechte  ätt  Deutibhe  hAA  Alexandriner ,  bald 
Üiiftff&fsige  Jamben  und  Trochäen ,  auch  hup<> 
ftarde  Versarienj   bald  längere  und  kiirzare 
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der.  gtu^tki^  J4y  iek  fehe  molit  ein^ '  >  vrinim 
awii:  demlutiii^neif'die  Luft  inisgöntieii  M^li^  fdg 
ifieraielmkdilq^esMa&y  wemi eci»  vetmal,  -mit 
tkwm  Scbidterelcfe  i^a4h  jdkm  AbftM  i^ftift| 
8R  liefen  (Saneiii  ttdff  iatercalare) ;  oder  iddn» 
wate  SiB>o^3te  JurnftmiftiBTO  d&ea  Krasz  dtivek 
vAiKbbktog«ne  Beimfe.  ui  jr^miiif  «n  {(tS^^MüWi  4^ 
Corona).  Und  warum  ^  edle  Kan{ijüi;iSM9  ^ 
ihr  dM//fuldttdieii\Ml^fierföeiQra  fa  :ii»Aobe 
kiirzw^^e  FoodhiD  i^iii»rtefe,..iirf«rii»i,Ubiik 
ibr  fprode  gegw  dM  1«!^  Scltw^uiQui^ft  <i$^ 
AtflA?  €0Üa<eoda}^  mk  eiMiA  r0g|^fi(i  ^^«^«(4 
van  eintm  oder  etliab^n  Dr^uigf^?  }fi^^^ 
CMob  daran ! .  Wer  {iber  dea:%ad  w^g^BBtannti 
der  kömidt  »ich  iiber  d^^b^anzi  >  v\  % 
'  DeMi  (a^9  llLam^ad«»:  wotRdwS^WMM^ 
dt8  liiöht  mehr  na^  akem  Ti^ne  ^  Vfülc^Hg^r 
tiuyt  weisen  fcdl/  gerade  die^^e  ^^btVi^MltK 
aiebt  Qitbr>  und  nicibt  ^«^niger?  J&\^,«Uj||hI 
fleh  anwenden  laffe  da«  Wort  von  WßKi^^^  '- 

£r  fcbrefbt  ein  Bin^nldes  Sonnet,  *         -i»'   i 

•;W»  ioi'dai  SUm.der  {Ulm  In  t0tf»r  JirHktiMM!«  .'.* 
Bis  iiacl^;der  vierzehnte^  der  Zeilei^       >  /    . 
Die  dreizehn  tummelich  wie  in  ihr  Wirtshaus  eilen. 

Wie?  uremi  wir  den  AfthUttig  vak  eii^efpUtfi* 
fttndh  oder  wechrelnde4  Biein^n  einmal^  duroil 
2&ifuguDg  eines  zweizdiigen  SehUtflet^  dem 
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Vmaiß  Am  'OmiMt!  Kma  nnrthtttcn?  WaeY 
nMtaui  .nvmh  Afifariiifer  .m  gcwolUiUphiur  ftt ime- 
fiellang  ein  anderer  Achtling  folgte^  dear  üi  do^ 
Beaten lltifte>durah  ^sirm  gepaatie^<äBle^  aabb^ 
den  ilusgivig  beseifibiifite  ?  Ein  ahfleebend^» 
Imd  bifiinMitfcr.Solilafilfall  ift  >mxt  HlMq^fJ^^d^ 
^iB«  jcdto Jias^ioiiäiriicltt  Yorawafsfe,  die  mfH 
^Ur  IbiK,  4aiM|(|im^mrsiehQaeUigea:S«mUte( 
wkM  w«idw  dyftebr  S^bft  ^iMii  Patf^ßrh» 
r¥^\t\titiihßms^  wbeb»gIiob^  Jl 

lAcOm^rfteidMUtti^^teHib/^inM^  de^KwiACi 
mit;  tii^Iikifflii^ffjgttiifi^eit  R«iiMa;  eiphecr 
ft^üd«!»:  fiUi  imie^  4^1  viri^ilbben  SebUng^i 
diekefiit  mit  «diläli^ftto  IfoUe  floh  atif bSmiAQ^ 
mcb  läbottUdemiSoUatey     i  t 

c   u.  ^1^   d«r  £^g  A^  entfernceren  Sehwanzes    .      > 

fich  nachnphleppt.!   ^ 

Eodlieb^a  Bürgen  im  Sonntt  fich  ab  ^«k  an- 
ipii%es  Menuat  ModleUt^saaittn  d&iftii«ii^t| 
(dk  ^kMehtt  2;fitfe9  binduri^  z,w^  Reime,  eiii 
Mamitheti  wd  ein  Weibofactayiiriniinder  vorbctt 
fo^weben^,  iiiQ  .^nierlfch  mii  BücUfti^  vutid 
Kaix  xtf  osdiigeii  ?  Nein,  wabrUpb  ^  fcHn  woh^ 
gii«irdA!9ie&Memiet  iß  JeQ9s  119U1I0»  biA<  und  hert 
%bwebfiiide  UeimsMiagtl »  fi^fra .  ei^e  iwh 
haitaff^nde  Blindekuh,  dio  aa£in([»  mifcueC^* 
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tem  "^otfU^t^bbwt  dem  (MäiMk^ 

auIeiBt  migefUbi^atif  retwit-imkafta  inil  itm 

Kopf  8D^lllltt  *   ^ 

Es  bleibt^  dcaHe»  irat^^  hei  BcilmtÜs  hsa^ 
1|^ch:  Das  beiHige  Sdonetift  cüne  giiltoihgfti 
Rtimfcteftelei ,  worin  den  Ocdaalmi  ^  idiwiU 
lO^t  fafleu^  fb  d«n  OtelnttaB«  M^lärSft«eii^ 
foodeM  nur  niokt  a3tt<9arkittpp«lni|  wn^  ialst 
finniroIHl'e  und  geirandl^lle  ^MttMtar  fokivKr 
lltidet.  IJiid  die(^  ntultiiktaivii  M&htfh^^ 
#M1  iter  Dwtfobe  ft^  «nieMtelMii)  diäiiafaM 
Üvfi^cbe^  was  ^Mm  v«iinaitt(UliM-iaite#diiii^ 
mn  verbolen  ifiy  in  den  y^h^nden  Kfinflitt 
der  mannigfaldgftan  i^jrtliniifctosn  Sttregoog 
W^Uftreit  mit  den  GrtedMn  eiiaiibtt  Er  idiber- 
MTe  dem  Italiener,  f&r  die  WitoUiolie  Einför«- 
ttigkeit  feiner  WoitfiMse.  dnrcb  SfMele  des 
lUaBgs  ittid  des  ^mgeidtttgels  #0^  (Mi  ent« 
febSdigen. 

Wemi  glöiobwobl  einer  die  Moekei  bit,  von 
leneai  edleren  Weltftreite  Utk  Istim  tindehMlen 
Kiingkiang()piele  .^u  demätigea^  fbimiwweirik 
^  fiok  wenigftens  den  fiedingimgen  des  Spiels, 
oder  bleibe  davon.  Das  itatfenifbhe'  KÜngge- 
diohl  eri^nnt,  gleidfh  der  Oper  und  Kantate) 
niebu  höheres ,  als  WohUant  des  Gaiideii  md 
der  einzelnen  SHben  >  zumal  derveimenden,  fd 
vieltfeigünd  rein  ihn  die  Spreche^  naehBe^ 
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HftelU^s  Ansdndk^  dureh  ^üekBcbe  Mifbhung 
iet  Vokale  und  der  KonfimnUiA^  erreicheo 
kann;  damtt^  wie  in  emer  Arte,  fi^on  du 
Mdfie  Harmonie  fchönwallender^  iröm  AcceBtft 
^obener  Bewegungen  uns  cftnluUe  mitSireiiä^ 
ge£ftng.  Dem  wetteifernden  Beutfchen  liegt  di<l 
Verpflichtmig  ob,  die  lieblichften  und  mannig- 
fakigfien  Laute  rniferor  grofaen  Tonleiter  5  in 
des  Acceots  und  des  griechifdi  geregelten 
BMjrtliqias  froWicbfter  Abwechftbmg^  £b  aiH 
nmig  8u  verbinden,  da£^  felbft  die  Mufen  dem 
geordneten  Wohlklaüge  da^  befremdende  Reim«* 
|(eklinge  verzeihn  wurden«  Nicht  genug  ift  esy 
die  aufsere  Sonnetform,  imd  wie  der  Fremd- 
ling fie  handkabe,  2u  beobachten ;  nickt  genng, 
wenn  jener 'inelodifoh  pfeifend  die  Nachtigallea 
umher  a^l^ckt,  ihm  anzufehn,  wie  er  den  Mund 
fieJUe.  Dadurch  wurde  man  der  meohanifohen 
Ente,  gleich,  die  mit  leblofem  Getriebe  einige 
ilbbeinbare  L^bei|$verriehtu&|e^  hervorl^rkigt^ 
Wer  ängftlich  nur  den  Vortheilen  dea  Italienera 
nachrkigty  nicht,  durch  eigene  Vortheile  iho 
^u  iiberwältigen,  das  freudige  Vertrauen  hegt: 
dm  hat  ieine  folgfame^atur  vielleicht  dem 
Ritter  der  Dame  Italia  Mok  Sohädknappen  bei» 
fiimmt,  nimmermehr  zum  tapferen  VoriüUnpfer 
der  teutonifehen  Sprachgdtfki. 

IcK  weifs  Dicht,  ob  noch  ein  anderes  Volk 
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auf  d^BriU  wohnt  I  iu^  wie  dftsunlrige^  ^ 

T4»g«Qdeii  twm  Spractte>   nud  wfs  m\l  ^ 

ll^rache  zafaofpseoh^t  j    zy^  mUlFennenj  Jn 

berabz.uwMj;4i9^9  und  ^fQ-  baute  yefftinerte(V 

Auiländer  mit  uneiiigefchräakter  BewuBdiroig 

;(U.  verehren  ia)d  Bfu>bzulallen>.  voi^  {dichtfiimi* 

gei^  ObwM^^^  fi^h  fcwohaen  ließ* 

O  giacUbUtea  V#Uit   imm  cigeiice.  Gut  d«  er« 

kenouftl 

deinen  unkindlichen  Sfthnen^  den  eigeiktUeh  ^ 
nannten  Maulaffbn^  mdchte  ich  den  ti<airati- 
f(bhen  Unwillen  entgegenfcbutten  : 

Ihr  nachahmende  Heerd%  ihr  Laftvieh!  o  wia  fo 

onmals 
,   OftUt  mif ,  oft  CIA  GMlcditer^  errt^  hatetmr  Qtn 

tOmmel!         .    . 

bitten  nur  nicht  unter  den  Schwartn  firibft  ei* 
Hige  der  Edleren  fich  gemengt.  Aui^  memf 
Freund  Bürger  gefeilte  fieh  zu  den  vonlehMed 
Verächtern  der  Mülterfprache/  denen  fie  etoft 
durch  Rlopßock  den  milden  Verweis  imsfer^ 
tigte:.  ,  ,:  i 

Ulfo ,  du  dauerfl  dich,    dafs  du  miöli  fchreibft.    O 

'       illk      wenn  da  mich  fctlinittti 

Ni^  loid  tbite  dirtTas.    XJMb,  da  dämpft  uhcH 

auch.     ,      ,■  ,     •    :      » 

Damit  das  verdiente  AnCehen  fokher  MisHf* 
tbeiler^  weloh«  di«  Schuld  des  «r^rfehlUo  Wohl- 
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dlarffitm  dsr  Spraye  ^  zur  L«ft  legen  ^niolit 
titiferen^,  twreits  foltwftcliten^  Gemeingeiftv  Jiu 
lezte  I^ßiDd  der  SelMäncligk^,  vollends  äixm 
iiige^  ^  &i  mit  erlaulM^  bei  Bürgers  Soritietteü 
die  Erfordemiflb  des  WohOitaHgsy  '  und  iiHt 
^efit  ünfette  Sprach  durch  ReiOhlhtim  und  ^^ 
(bhmeidige  Bildfatnkeit  ihn  *begQnftige  r  etwai 
umftSndlicher  zu  eutwkkehi.  ' ' 

Bat  eine  Sprache  Malängitdteii  Vorrath  liar^ 
inonifeberStoflfe  für  alk  Rej^gen  der  Segele  ^ 
vermag  fie  Starkes  fowohl  als  Sanftes  mit  klrl& 
lig  gehobenem  oder  gefäliig  hin  wallendem  Tone 
isuszuärüoken ;  fo  verdient  fie^den  Namen  eineir 
wöhlklmgenden.  Wer  R^öde  und  Gefang  eü 
ordnen  weift  ^.  der  wliftl  dem  Infirumente  fei^ 
Ü^hi  fofaafibn ,  wenil  auch  der  Stümper  noch 
fo  fchnarrende  Mistöne  heraus  arbeitet.  Der 
Wohlklang  fodert,  dafs  niannigfaltige  und  nicht 
allzii  ungksdi  vertheilte  Laute,  einfache  und 
doppelte,  vdn  matmigfaltigenKonfonanten  jedei 
Organs,  einfachen  tind  wohli^erbundenen ,  in 
klar  austönende  Silben  begrenzt  werden,  und 
weder  entblößt  einander  angähnen,  noch  über- 
häuft in  Rauhigkeit  fich  verftimmen.  \^or  bet 
derlei  Untugenden  hatten  die  Griechen  uAd 
Rdmer,  die  nach  klaffifbher  ToHkömmenln^ifc 
firebten,  fich  vorznfehn.    Sii  vermieden  gäh^^ 
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mod«  WMtfotmta^  wie  ^<m#  %aApihrf  wd, 
v^o  iie  Hiebt  komiteii ,  wea%fteii$  AoareibuiigeQ  i 
wie  Qttm  «t««  und  quia  ^  eiuisfi4ß.  Sie  umr 
giogea  dt«  rauhen  TtT^rfii««»  nad  dkc^ifkBttsi 
fie  nulderten  f  ^ri^^»*«  in  ^I«ik^,  ^«t^tf^i 
ii^  gifiifiirt^  und  0:3^/efui  in  escegm";  fie  über« 
l«dtei  der  roben  NalSirliobkek  Stelbmgen,  wie 
^{ihy\  ^£K%9%a%^  oder  ßirpsßf^inffiü/^f  de 
Quiutilians  Obr  fcbou  at^sßudhrum  anfUMjig 
ftttd.  Kein  Diobter,  noch  i^bft  ein  Redner^ 
baue  vor  Grieebeo  Kinkm-^  ottvft^  oder  <Sy«5 
aTfdrov«  odar  ^!n4j(ri^^4'  14  I^Mco^.^oir^,  keimr 
baue  ?ar  Rdmern^lo^  f^rutalurj  oder  okirix 
(ruüs  fprevitf  ui^eftrafl  anfiimmen  durCen; 
ftiufder  wenn  abfiehtücb  rauhe  und  holtMrietee 
Si^e  aU  Sebd^buni^  fir  fertige  Au^fiMraehe  ge* 
nugt  wurden  (güint.  1 ,  I5  37).  Sogar  die  iUIp 
Uenifcbe  Sprache^  der  entnervU^  Römlingiil 
vera^Srtelte  Tocbter,  die  ihrer  griepbifcb  gebtt- 
d^ien  Kraft  und  Milde  vereinigeMien  Abnin 
wohllautende  Worte  liepkmuff  fanctus^  ad* 
perfusj  prompius >  dan^num y  ßumen ^  plus%' 
clavisy  unmündig  lallend  in  NeUuno^  JiuUOf 
MverfOj  pronto  y  darmOy  ßunte^  piuj  chiuv§^ 
iifici  die  Otabitin  Cook  in  Tuti  verwandelte:  £b- 
gar  dijsfe  bietet  nicht  nur  unliebÜcb  zerflieibeade 
Vokale^  i  mici  augei^y  eiacke  io  ho  u^ko^ 
fondern^  auch    rauhe   Wörter  >    chiaccAierm 
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(.kjahJ^era)^  Cicerone  {Tfchit/cherone)j  dargli 
(darJjDp  fquarcip  (ßfuartfcho)y  fquacquerqre 
ifquäkquerare) y  \xnA  rauhe  Fügungen^  i/  ffiu^ 
dice  ffiace  {jl  dfchuditfche  dfchatfche)^  Vacqua 
nacq^ue  quagiü  (Pajiqua  nahque  quat/dhi)^ 
welche  der  feinere  Darfteller  nicht  mit  Dank 
annehmen  wird. 

Unfere  Sprache  (die  gut  gefprochene  meinen 
wir>  darf  in  Mannigf^^ltigkeit  der  Vokale,  da 
fie  ihren  a,  e,  i,  o,  Uy  die  bald  voll  (^ä,  fahn) , 
bald  gebrochen  ijia!  dann)  lauten,  noch  die 
Mittellaute  ä^  ö^  i^,  und  die  doppelten  ei  (aijy 
auy  eu  iäu)y  und  einige  oi  und  ui  zugefiigt, 
fich  nahe  an  die  griechifche  hinftellen.  Wenig- 
flens  weit  iiber  die  italienifche,  die  aufser  den 
Tünf  Hauptvokalen  nur  den  einzigen  Doppellaut 
uo  hat:  denn  in  2^^,  ue^  ui  vor  g  und  q  xü  u 
ein  Wj  wie  in  unferem  Quelle;  i  vor  a^e^  Oy  u 
ift  ein  halbes  Jot,  wie  in  Lilje;  und  aiy  auy  eu 
werden  fo  wenig,  als  ae^  aoy  eoy  in  einen  ge- 
mifchten  Laut  verbunden.  Mit  der  Vertheilung 
unferer  Laute  können  wir,  was  die  yorfchal- 
lenden  Längen  und  Mittelzeichen  betrifk,  zu« 
frieden  fein,  mehr  als  die  Italiener,  deren  u 
kaum  ein  Zwölftheil  der  Vokalfurame  empfängt  \ 
in  den  Kiarzen  i  verftatteten  wir  dem  e  ein  un- 
gebührliches Übergewicht,  wovon  in  der  Folge 
die  Rede  fein  wird.  Befremdend  ift,  weil  er 
I,  34 
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von^  Fernow  kommt  y  der  Vorwurf:  nächft  dem 
€  herfche  bei  uns  das  iy  deflen  Gebiet  wenig- 
fiens  halb  fo  weit  reiche ;  a  und  u  fei  jedes  auf 
ein  Achttheil  des  Ganzen  befchränkt ,  o  noch 
befbhränkter^  ö  aber  und  ü  kaum  merklich;  der 
Doppellaute,  als  ganz  unmerklicher,  wird  gar 
nicht  gedacht  (Ilal.  Spracht.  S.  66.  67).  Wo- 
her einem  Fernoiv  die  ungc^heuere  Misrech« 
nung,  die  fchon  durch  den  Anfang  der  Bibel, 
oder  den  erften  Pfalm,  oder  das  Vaterunfer, 
oder  auch  durch  die  Laute  feiner  eigenen  An- 
klage  fich  widerlegt!  Wahr  ift,  dafs  die  rohe 
Zeit,  die  unfere  viellautigen  Kijrzen  in  lautere 
uraftimmte,  die  vielfachen  Endvokale,  und  fonft 
nicht  wenige  verfchluckt,  und  manches  Häuf- 
lein Konfonanten  kleinlaut  gemacht  hat  Aus 
Arzat  {pty  ei)  ward  ArsU;  aus  Obas;  Obafö 
ward  Obe$  und  endlich  Obft;  aus  felb^  felbo 
ward  felbaSy  felbfoy  bei  Luther  noch  felbSy 
dann  das  unliebliche  felbßy  welches  Harthörige 
fogar  in  felhflfländig  dulden  ^  obgleich  ye/6- 
ftändig  von  den  fchlefifchen  Dichtem  zMEIop^ 
ftock  und  Lejßng  überging.  Worte  mit  anfan- 
gendem Vokal  oder  A,  welche  den  rauhen  Vor- 
gänger fänftigen,  und  manches  endende  e  ver- 
flofsen  können,  find  in  der  Sprache  genug: 
Selbß  hab*  ich.  Auch  fchliefsen  mit  einem 
Vokal  Silben  in  bedeutender  Anzahl:  nuhti-ge; 
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Worte  niit  anderen  als  e  in  zu  geringer:  dcfy 
gefchakjßcy  Vieh ^  fo ^  froh ^  du,  Kuh ^  bei y 
dreiy  Bau^  treu.  Nicht  leicht  a](o  können 
zu  viel  ofTene  Laute  ficfa  begegnen.  Zwei  un- 
gleiche find  angenehm:  die  Auy  ja  ihr,  fo 
edel,  drei  Altäre;  auch  wenn  ei»  Beiwort, 
oder  zuweilen  ein  Handlungswort  mit  endendem 
e  einen  Vokal  trift:  der  fchone  Adonis  t,  die 
rofige  Ino^  weit  zitterte  Athos,  der  lei/e 
Odem;  oder  auch  zwei  abftechende:  der 
fchneüe  Oaxes,  der  tapfre  la/bn;  vollends 
wo  Sinn  oder  Rhythmus  ein  wenig  weilt:  fie 
lächelte y  ihr  floht;  oder  im  Hexameter:  da 
donnerte  aus  dem  Gewölk  Zeus.  Sogar  glei« 
eher  und  ähnlicher  Vokale  Zufammenkunft 
würde  ich  ohne  Angfilichkeit  zulaifen :  ^  ihr^ 
fo  oßj  zuimgeflumy  bei  einander ,  der  fromm 
me  Aneasf  aber  ungern:  der  edle  Actes;  ob- 
gleich die  Griechen  nicht  nur  zwei  gleiche^ 
fondern  auch  drei  in  Einem  Worte  zufammen- 
Hellen :  pie&pay  Ail^  ßorf^,  hlaliif  &aaxo<;^  §06* 
6»<r*.  Oft  werden  dergleichen  Anlaute  male- 
lifch: 

Wenn  fie,  'i6l  austönt,  und,  (16 !   antwortet  der 

Hochwald. 
Myftifche  Nachtouholde',  da  Leicbbnhn,  fmd  dU, 
^        o  ühttl 

Homers;  Aaay  rfy©  Äa«crx«,  ihn  von  der  Aü^ 
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at^fwälzend ;  undVirgtls  :  Ter  funt  conati  intm 
ponere  Pelio  0£fan;  wie  auch:  et  foemineo 
lUidatu:  find  jedem  bekannt* 

Konfonanten  haben  wir  fo  vielfach ,  ab  die 
Griechen^  den  Abgang  ihres  i  und  ^^  wovon 
jenes  wie  ge  (4/cÄe)  im  Italienifchen^  diefes 
wie  das  englifche  th  lautete ,  erfezt  unfer  / 
und  w.  An  guter  Vertheilung  kommen  wir 
ihnen  gleich^  nur  dafs  unfer  n  bei  Sorglofen 
fich  öfter  anhäuft.  Das  Verhältnis  zu  den  Vo« 
kalen  ifi  für  uns  ungünftig;  da  die  Griechen 
etwa  9  gegen  8 ,  und  wir  9  gegen  5  brauchen. 
Aber  mehrere  Konfonanten  verbinden  wir 
leicht^  wie  jene;  oft  leichter  fogar.  Schon 
wenn  zwei  in  einer  Silbe  vor  oder  nach  dem 
Vokale  verbunden  find  ^  ifts  einer  gewöbnli«^ 
ein  fliifliger  {Imn  r),  ein  fogenannter  Halblaut^ 
mit  welchem  der  Vokal  auslautet  :^^llf^;  oder 
ein  Si  welches  unverfiiummt,  wie  die  fanfthau- 
chenden  /  und  ch  fortfchwebt,  weshalb  der 
Italiener  s  und/(unfer  ch  fehlt  ihm)  den  Halb- 
lauten beizählt:  fpähß^flets;  oder  ein  ebenfals 
fortfchwebendes  fch,  deflen  einfachem  Laute 
die  Bezeichnung  nicht  gemäfs  ift:  Sctuvan^ 
hafchty  Wunfeh;  oder  auch  einer  der  gedach- 
ten Lippen-  und  Kehlhauche :  Pfady  lAJkft^ 
Macht;  feltener^  und  nur  nach  dem  Vokal, 
paarea  wir  zwei  ftumme:  [fi'Ätt/?/,  erfchrakt. 
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Dabei  wird  eine  den  .Sprachgliedern  natürliche 
Folge  beobachtet:  z.  B.  kein  nr^  (f,  tk,  tp. 
Drei  anfangende  Konfonanlen  haben  wir  in 
diefen  wenigen  Verbindungen :  Sprache ^  Splint j 
Stri^j  Zwerg  y  Pfo^iem^  Pßaume;  den  lez- 
ten  noch  kann^,  weil  p/im  Anfange  wie  /  zu 
lauten  beginnt;  auf  das  einfache  /ch  kann  mir 
ein  fliefsender  oder  der  fanfteile  Lippenhauch 
w  folgen:  fckmähl^  fchwühl;  xmtfk  gebildete^ 
wie  Skribent  j  Sklave y  find  Fremdlinge,  ün*  • 
f^re  wenigen  Anfänge  mit  s  iiberbietet  xier  Ita- 
liener mit  zehn:  sbr^  sei,  scr,  sdr,  sfl,  sjr, 
3gry  sply  spr,  str;  oder,  da  in  sguardo  und  ^ 
squadra  das  u  wie  w  lautet,  mit  z\yölf.  Von 
drei  endenden  Ronfonanten  fliefst  wenigllens 
einer,  oder  fchwebt  mit  Gezifch  oder  Hauch: 
Stolz»,  ganz,  Sturz,  einjl,  Fqrfl,  Vernunft 
(wo  n  wie  m  lautet),  hUfi,  Glimpf,  Dampf, 
links,  Nachts,  Knirps,  Papß,  Axt,  zulext; 
zwei  fiumme  trefilsn  nur.  in  dem  eingebürgerten 
Markt  zufammeu.  In  einigen  folgt  auf  das  Zi- 
fbfaen  noch  em  t,  als  vierter Konfonant,yeZ4y?, 
Arzt,  Ängfi,  jüngfl ,  wo  ng ynt  das  franzö- 
fifcbe  n  in  on  lautet.  Der  Ausgänge  mit  drei 
Konfonanten  Haben  wir  wenige ,  mit  vier  nur 
einzelne  \  wenn  wir  die  willkiarlich  zufammen- 
gftzogenen,  wie  herzt,  und  die  mit  einfach  ge^ 
^roohenen  Doppelbuchfiaben,  wie  hoffß  und 


vGooQle 


£54  ÜBER.BÜAGEBS  SONNETfC. 

tojppß ,  abrechnen:  und  diefb  wenigen  konnea 
wir  durch  den  Anfatng  des  folgenden  Wortes 
leicht  fänAigen.  In  der  Mitte  werden  fie  fcbon 
durch  den  Bau  der  Sprache  gefäuftiget:  ganmz^^ 
/ßufmzeri^  ach^zerij  vernünf^tig  ^  funfmzig^ 
Päbmßcj  fetbmßi/chy  äng^fligen^  migfi^haß,^ 
auch  wenn  ein  weicher  BAchfiab  folgt :  dienfi^ 
bar,  ängßlich.  Wird  doch  oft  in  der  Mitte^ 
um  Vdcale  oder  Halblaute  zu  tmterftuzen  ^  ein 
eingefchobenes  d  oder  t  vom  Wohlklange  fogar 
gefodert:  äv9f6^  aus  i,vfo^,  prodefl^  ahnden^ 
fchaudern ,  Gehöfte ,  .Laufte ,  Kenntnis ,  bfm 
fentlich.  Gleich  bequem  ift  in  herfchenden 
Zufammenfezungen  mit  ent  xmA  dpwch,  felbft 
vor  drei  Konibnanten ;  der  Übergang:  entfpre* 
cheny  entzweien^  durchßraU.  Willkürliche, 
wie  fechszweigig  ^  fchwarzßreifig  verbieten 
wir  uns;!  und  überlaflen  der  tXien  Runßfpra* 
chcy  wie  der  neueren^  den  Dienßzwang y  den 
Axtßielj  AxeKunfißraße^  und  andere  fo  hals^^ 
brechende  Kunßßücke. 

Freilich,  ohne  Sorgfalt  in  Zufammenfezung 
und  Anreihung  können  wir  raub  genug  werden ; 
aber  wer  nicht  will,  der^  mufs  gerade  nieht* 
Meint  ihr  denn ,  dem  griechifchen  Volke  (des 
römifchen  nicht  zu  gedenken)  habe  die  lauterfie. 
Honigrede  9  gleich  den  Mifchungen  ihrer  Klaffi* 
ker^  von  den  Lippen  geftrömt?  und  weder  an« 


y  Google 


Ü^ER  BÜRGERS  SONNETTE.  f  J5 

fchwellendemGezil&h,  noeh  anderen  Mistonen 
fei  Pind^,  oft  mit  Verdrufs,  ausgewichen? 
Auch  der  wohlredende  Hellene  hatte  von  unge- 
fchlachteten  Vorfahren  Ausgänge  geerbt  ^  wie 
^cÄayS,  (pU^j  äXi^  iXiiivq,  idg^i  und  Ein- 
gänge fogar,  wie  ßJcXXor,  nrit^,  <^öiy(Aa,  *(ic5^, 
'9po(ptfh^^  ^X(^i(,  ^vii<rxiBf  TX979  Tpirr)fp9  ftriag^ 
fiPtl^tiiff  fy)GT(lqfnvi)^n%iif  crkXfigbq,  vnKdyx^a^ 

TtXkf  ^^'(><r%nqi  gegen  welche  die  unfrigen  fanft 
und  wenig  find.    Auch  er  hatte  Wörter,  wie 

ic^Xh^f  TiXiinrfoVj  ApTtroq,  <fip&po(,  fidc^^at,  äfk^s)^ 
dikiltpfmv;  und  zufanimengefezte ,  wie  ixaxpe- 

obgleich  er  linxifvYog  in  il^anxiffyyo^,  und  felbft 
den  Hexmeter  in  einen  harmonifchen  Hexom 
meier  verwandeln  durfte.  Aber  auch  ungemil- 
derte  Übellaute  benuzt  n^nchmal  Homer  zum 
Ausdrucke  des  Schrecklichen ;  z.  B«  die  gehäuf- 
ten Zifcher, und  Haucher  mit  abftofsendenBuch- 
ftaben  in  dem  Sturmgemälde^  OdyiT.  IX,  70: 

.«.•-»-.    -^    —    -—    laT^a  ii  Qfjpv» 

—     -*     —     —      —     —     Aber  die  Segel , 
preifaoh  zerkracfat  und  vierfach,  zerrifi  fie  die  Wut 

des  Orkanes. 


y  Google 


536  ÜB£R  BÜRGERS  SÖNMETT£. 

Oder  die  rauh  fcbmetternden  und  würgendem 
Töne  in  d6r  Mordhöhle  des  Kyklopen^  Odyff. 
IX,  269: 

yalQLV. 

Deren  er  zween  anpackt^  und  wie  HOndelein  ftracks 

auf  den  Böden 

Schlug;  4ar8  Blut  und  Gehirn  aasCprizete»  neUend 

den  Boden. 

Merkwürdig  ift,  dafs  die  griechifchen  Priefter 
€rebelformeIn  in  barbarifch  lautenden  Worten 
für  kräftiger  hielten,  feindfelige  Dämonen  zu 
beränftigen  und  abzuwenden  {Clem.  Alex.flr, 
L  p,  339,  F.p.  570).  Als  Branchus  die  Mile- 
fier  vo»  der  Peft  cntfundigte,  befprengte  er 
mit  Lorberzweigen  das  Volk,  und  fang  vor: 

Kinder,  den  treffenden  GoU  fingt  laut,  und  die  tref« 

fende  Göttini 

Worauf  das  Volk  die  zerknirfchende  Litanei 
anftimmte :  Bedü ,  .Zaps^  Chtlion ,  Plektron  9 
SfinXjKnaxzbi^  ChthüptaSy  FlegmoSj  Droops! 
welche  fymbolifche  Formeln  e^«<ria  ypa^fiaxa 
oder  Bannrunen  genannt  wurden.  Vielleicht 
fleckt  auch  in  unferer  neuen  Myftiker  maul- , 
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zwängenden  Verfen  ein  geheimer  JPfif:  duR^ 
myfiifche  Mistöne  entweder  dem  Salanas  oder 
uns  anderen  webe  zu  tbun. 

Dennoch  vernehmen  wir  nicht  y  dafs  wegeii 
jener  z^rftreueten  Sprödigkeiten^  die  der  Sorg- 
fältige durch  Fugung  fchmeidigte  oder  mied, 
irgend  ein  weichlautiger  Perfer,  oder  ein  per« 
feinder  Grieche,  die  griechifche  Mufenfprache 
rauh  und  holpericht  genannt  habe.  Ah  diefer 
AuslSnderei  erkrankten  zuerft  die  Deutfehen , 
feitdem  ihre  Vornehmen  bald  fpanifch,  bald 
ttalienirch  und  franzofifch,  wie  die  Hofloft  we- 
bete,  fich  geberdeten.  Sogar  uufer  Ferndwj 
der  fcharflinnige,  ward  in  Bewundejrung  des 
Italienifchen  fo  weit  entzuckt,  dafs ,  wo  wir 
oben  Verweichlichung  röniifcher  Klänge  au8-> 
merkten ,  er  felbft  »harte  und  rauhe  Mislante 
n  gemildert,  fchroffe  Übergänge  der  Konfonaii- 
«ten  geebnet,  und  Schlacken  urfpri^glicher 
9 Rohheit  ausgefiofsen^  zu  fehn  glaubte.  Wir 
muflen  es  daher  wol  verfchmerzen ,  wenn  er 
alle  Konfonantenverbindungen ,  die  wir  zwar 
mit  dem  Römer  und  dem  Griechen,  aber  nicht 
mit  dem  Italiener  gemein  haben,  fchrof  und 
holpericht  nennt;  und  wenn  er  dabei  die  rau* 
hen  Hauch-  und  Gurgelkute  des  h  und  ch  (die 
er  zwölf  Blättef  vorher  für  „fanfte  Kehllaute« 
erkannte),  und  zumal,  wais  dem  Jtaliencr  faft 
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l^x  fehlet  9  die  vielfach  endenden  Konfonan« 
len,  als  imuberfteigltche  Hindemifle  des  Wohl- 
lautes betrachtet.  Eine  Warnung  ^  keinerlei 
ßttchftab,  auch  nicht  das  fakifle  cÄ  9  anzuhäu- 
fen, wie:  ich  mich  nichts  9i)^'  h^^^^^'^X^ 
H*  ^X^^  X^^^^^^  9  und  nie  ftarre  Endungen  an 
fiarre  Anfänge  zu  lehnen:  diefe  kjonnte  uns 
heilfam  fein;  aber  jene  troftlofe  Verurtbeihiiig> 
wozu  die?  Ein  anderer  Achtungswürdiger , 
im  Eifer  Hir  aufonifchen  Wohllaut,  tadelte  das 
Wort  Freund/chaßy  weil  in  der  Mitte  fü^if 
firaubichte  Konfonanten  hervorftarrten ;  er  be- 
dachte nicht,  da(3  in  XamicUia  {amitfchizia) 
det  felbige,  nur  einfachier  gefchriebene  Laut 
ihm  fiir  untadelbaft  gelten  mfifle,  wie  fehr  er 
auch,  ^enn  der  Italiener  ihn  anhäuft^  Tadel 
verdient.  So  in  den  Wind  hatte  fchon  Bürgery 
als  er  unferer  Sprache  die  Fähigkeit  zum  Hexa- 
meter ableugnete,  fie  eine  raffelnde ,  mit  Kour 
fonänten  vor  und  hinter  den  Vokalen  umpan- 
zerte genannt:  gerade  in  der  Zeit,  da  diefe 
feinem  fchoneren  Gefange  fo  einnehmende  Laute 
darbot. 

Die  vollitändigfte  Ehrenerklärung  gab  Bürger 
unferer  altedien  Sprache ,  da  er  ihre  Fähigkeit 
fogar  zu  dem  harmonifchen,  auf  lauter  Wohl- 
klang berechneten  «S'^/i/ie/ anerkannte«  Ein  gu- 
tes deutfches  Sonnet I  fagt  er,  kann  demjenigen, 
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der  nur  einigermafsen  Ohr  hBt,  feiner  Sprache 
mächtig  ift,  und  ihren  Knoten^  derea.Oe  freilieb 
leider  genug  hat,  auszuweichen  ^erflehet,  nicht 
viel  fchwerer  fein,  ah  jedes  andere  kleine  ^ute 
Gedicht  von  diefem Umfange;  und  weiin  es  gut 
i&j  €o  fchlägt  es  mit  ungemein  liebh'chen  Klan- 
gea  an  Ohr  und  Herz.  0  hätle  mein  Freund,  als 
er  diefe  Ehrenerklärung  fohrieb ,  noch  die  fi^tt- 
dtge,  oft  mutwillige  Krafl  aus  der  Zeit  jener 
Anklage  gehabt!  dann  hätte  er,  zum  Beweife, 
dafs  einTprachkundiger  Deutfcher  auch  Wett-  . 
kämpfe  des  Wohlklangs  und  des  Geklingels  be-^ 
ftehn  könne,  ein  paar  fönixhafte  Sonnette  aus^ 
fliegen  lafieo,  aber  gewarnt  vor  der  nichtigen 
Kliagelform.  Jezo  werden  wir  fehn,  diefer 
Sonnetmeifier,  dem  feit  1789  mancher- Gefbll 
das  Wafler,  kaum  einer  den  Wein  reichte,  habe 
dte  Bedingungen  des Klangfpiels  kecker  gewagt,^ 
als ,  nach  dem  Vermögen  der  Sprache  und  fei« 
ner  felbft,  redlich  hinausgeführt. 

Keinesweges  verkennen  wir,  wo  Bürger 
mit  Achtbarem  Heifse  das  Mishällige  vermied; 
Demioch  ift  in  der  Angft  des  Reimfchmiedensi 
ihm  manches  entfchliipfl,  was  fchwerlich  der 
Italiener  für  Lautenklang  fich  gefallen  lälst» 
Schon  in  den  Hebungen  des  Verfes,  die  ani 
merklichfien  fogar  Achtlofen  ins  Gehör  fchal- 
len,  vernehmen  wir  allerlei  durch  forglofe  Wort« 
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Cugung  verfchuldete  Mistöne.  Z.  B.  anbaltendes 
Gepiep,  ohne  dafs  etwas'.fpielendes  gemah  wer- 
den foU:  Weil  die/e  dir  gebricht^  dnfs  Liebe 
dich  — ;  der  Wildnis ^  die  mi^fieht  -^,  wo 
die  drei  lezten  Worte  dazu  ein  Reimflicken  find : 
ihm  ein  Bild  von  Himmelslieblichkeii,  di^an 
will — ;^und  gleich  wieder,  brünßig  tairddas 
neue  Bild  gekufst  -r;  vom  driUen  Himmel 
lieh  —y  wo  voHendis  der  Reim  e3  hebt;  und 
noch  gehobener  9  ihrer  Mienen  y  der  Himmel 
. .  me  in  ihrem  Aug'  erfaHenen  — .  Oft  piept 
CS  mit  Schtangenhäueh:  Mich  nicht,  wie  überm 
all  ^'j  nicht  ich  mit  ihr  — ,•  dein  Bli<^  ßch 
über  dich  ^;  oft  iQit  Sohlangengezifch :  ^e^, 
bis  ins  Nichts  — .  Anderswo  hört  man  das  ei 
fchreien:  Geiß  in  Leib  und  Leib  in  Geiß — ^ 
oder  des  unmutigen  Uhus;  Laut:  Blum*  und 
Frucht y/b  die  Natur—.  Wenn  fo  was  in 
anderen  Gedichten  mitunter  roirkame ;  wir  wur- 
den es  überhören,  wie  Homers:  irapo^  oi  ot^f 

ifiii  Ä«^fij?Tep— .  Aber  das  grofefprecherifchc 
Klinggedicht  mufs  Wort  halten.  Zwilbhlsn  fik 
einförmigem  Fortdröhnen  werden  wir  ofk  plöz- 
lich  durch  das  rauhe  Saufen  des  gehemmtem 
Stofswindes  erfchreckt:  Licht  und  Luß  des 
Himmels  !^u  — ;  welches  der  heiteren  Wonne 
fo  widerwärtig  ift,  als  wenn  des  Gefangvogeb^ 
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FiUigfchon  und  laut  Ionen  ibil,  vielleicht  wie 
Dodonas  Hainmetaü  erklangt  —  nein!  wie 
das  Erz^  das  zu  Dodona klang '^ ;  und^  was 
noch  weniger  zur  Melodie  einer  Gefangweifa» 
itimmt: 

Dich  zam  Dienft  des  Sonnengotts  zo  krönen. 
Hielt!  ich  nicht  den  eignen  Kranz  zu  #ertb  — ; 

da  das  Sanftere  nahe  lag: 

Für  den  Dienft  ApoUons  *>  ^.  , 

Für  Apollons  Altar  5  ^^  ^"  ^'^"'"' 

Hielt  ich  meinen  Lorber  nicht  zu  werth. 

War  ein  fo  nachläiBger  Arbeiter  befugt,  feine 
iSprache  der  Unbiegfamkeit  anzuklagen? 

Selbft  die  Reime ,  deren  vorfchallender  und 
oft  wiederkehrender  Laut  am  forgfältigften  ge- 
wählt werden  mufs,  find  in  diefeq  auf  Klang 
berechneten  Sonnetten  häufig  ein  Spiel  de$  Zu« 
falls.  Von  dem,  was  hierüber  zu  fag^n  iß, 
wollen  wir  jezo  nur  verungliickte  Hebungen 
ausmerken:  wie  gleich  im  ^rften  Sonnet  eia 
viermaliges  ickt  uns  ankeicht;  wie  im  (zweiten 
das  winzige  i  fiebenmal  piept  und  zirpt  ^  wie 
eben  fo  oft  im  dritten  das  brejte  ei  mit  drei  öj 
wozu  Sehnen  gefugt  wird,  und  drei  lifpelnden 
ißj  einherleiert;  wie  im  fiinften  bei  lauter  dianp- 
t^igem  i  und  e  plözlich  ein  Scherz  mit 
Schmerz,  uns    entgegen    fchnarrt;    wie    im 
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ftohften  fechsmal  au^  im  acbien  fogar  achtmal 
Uf  Grauen  und  Unruhe  bringt.  Was?  In  dea 
Griechen  und  des  Römers  tonreichen  Sprachen 
müfste  die  Kunft  wählen  und  anordnen;  felbft 
des  verzärtelten  Neuitalieners  Klänge  vielmehr^ 
als  Sprachtone,  find  zu  Kunfiwerken  des  hö- 
heren Wohlklangs  nicht  alle,  und  nicht  in  jeder 
Verbindung,  brauchbar:  und  wir,  deren  einfi 
vielUutige  Sprache,  nach  langer  Verwahrlo« 
fung,  manches  dumpf,  manches  verftimmt  an* 
fpricht,  wir  wollen,  auch  wenn  wir  ein  rein« 
harmonifches  KlipggediC'ht  ankündigen ,  nicht 
einmal  gegen  den  Misklang  wachfam  fein,  fon- 
dem  gleichmiitig,  was  und  wie  es  in  unferen 
Reimnöthen  fich  darbeut,  herausgreifen  und 
durch  einander  flellen? 

Nicht  aber  den  Hebungen  allein,  auch  den 
gefenkten  Silben  gebührt  Wohlklang,  fo  rein 
und  mannigfaltig  ihn  die  Sprache  vermag.    Die* 
fea  iiberall  gijltige  Gefez  darf  in  einer  Dicht« 
form ,   die  für  ein  eigentliches  Klanggebäude 
fich  giebt,   die  ftrengfte  Beobachtung  fodern. 
Rauben  Senkungen,  deren  Laut  im  Zufammen- 
ilofs  widriger  Konfonante  (lockt,  wird  jeder, 
an  lebendigen  Vortrag  gewöhnte  Profaiker  fo-' 
gar,  ausweichen  von  felbft,  und  dem  wur-- 
genden  Eilends  /prang ^  nnd  jeztßreöi ,  das* 
ftrn  hsAlende  Hurtig /pran ff  y  and  nun  ßr^^ 
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fchon  mit  dunkelem  Gtfuble  vorzfehn.  Einiger 
Atifmerkfainktit  bedarfii,  den  eintönigen  Fall 
der  Senkungen,  wo  g^rn  das  zudringliche  e 
fich  anhäuft,  entweder  zu  mafsigen,  oder  Vöi* 
Hg  zu  ftberlönen.  Denn  ehrlieh  gefiehn  mu^en 
wir  uns,. um  mit  Befonnenheit  entgegen  za 
wirken,  die]  leidige  Unart  unfererjezigenBuch«* 
fpraehe :  dafs  jenes  e,  bei  beträchtlichem  An^ 
tkeil  an  den  Längen,  auch  die  natürlichen  Kür« 
zen,  fowohl  die  Silben  der  Abdämmung:  Seel^e^ 
Zier-dCf  Häff-el,  ^ih'em\  Gart-en^  aufs*en^ 
äü/s^er^  Säng^er^  Fier-thel,  Räth-fel^  ein-', 
zelny  holz  ern^  Ju  gend:  und  der  Umwände- 
lung:  fVald-e  (es)^  Wald  er  (era) ,  fchön^em , 
fchon-e  rcj  wohn-eß{et,  c/e),  ge-bau^et^  fing^ 
end:  als  auch  die  meiften  untrennbaren  Vor«» 
filben  Äe,  eni(emp),  er^ge^  i;cr,  zer^  famt 
Atxa  Artikel  der  (des^  dem^  den),  und  dem 
Furworte  esj  mit  einförmigem  Laute  beberfcht; 
und  dafs  die  gemeine  Sprechart  felbfl  diefen 
Laut  in  den  Endungen  fall  bis  zumVerftummen 
abfchwächt. 

Zu  fo  fchläfriger  Eintönigkeit  bequemte  fich 
Mana's  gefangreiche  Sprache,  die  noch  unter 
den  Franken  im  elften  Jahrhunderte  mit  der 
griechifchen  an  Reichthum  voller  Vokale  wett- 
eiferte! Herfragoda  (oder  -^  de,  di,  ee,  ü) 
Jine  /calcaj  und  Sie  warnotin  (an,  en^  on) 
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imfero  wingarßon  elhela  wardos :  welch  ein 
Hall  gefen  das  neue  Hocbdeutfch:  Mrfrßgete 
i/rag'te)  feine  Knechte;  und,  Sie  warneten 
{ivarn'teri)unferer{unf*rer)  Weingärten  edele 
ied'le) Wärter!  Wie  melodifch :  Inkagan  loirf^ 
Jiüit  fcono  magadi  y  vor  dem  je^igen:  Entge^ 
gen  laufen  fchbne  Mägde!  Man  begreift  wol, 
V  dafs  Eine  und- diefelbige  Stammfpraohel,  di^^  in 
Schwedens  und  Norwegens  heiterer  ^gluft 
klar  aus  freier  Bruft  und  oifener  Kehle  hallt , 
in  Dännemarks  Nebeln  und  Englands , .  gleich« 
fam  verfchnupil  und  unlufUg,  mit  gemächlichem 
Antonen  ficb  bchilft.  Anders  bei  unferen  Vor- 
fahren. Ihnen  ward  der  feierliche  Hochgefang 
gemeinfamer  Anbetung,  der  entflammende 
Kriegschor  voll  Väterruhms ,  das  von  Taufen- 
den erhorchte  Wort  der  Volksräthe ,  durch 
freradzüngige  Priefter  und  Gefezlehrer  allmäh- 
lich gedämpft,  bis  der  aushallende  Sprachlaut 
zum  gelafienen  Sprech  tone,  des  trägften  Vokals, 
fchon  gegen  die  Zeit  der  Minneränger,  fich 
herabftimmte.  Ja  hätte  man  nicht  Gottes  Wort 
wieder  öffentlich  in  edlerem  Deutfeh  gefungen , 
und  laut  vörgelefen,  und  mit  Begdfierung  ge- 
prediget; auch  das  mundfaule  e  wäre  durch  all- 
tägiiches  Sprechen,  in  einen  dumpf  fummenden 
Halbton,  leben  in.leb'ny  und,  was  mancher 
Neuere  der  Poefie  aufdrang,  wollen  in  wqWn^ 
ausgeartet. 
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Uoheilbar  ifl  leider  durch  alte  Verjährung 
diefes  Eintönige  der  kurzen  Silben  mit  ^em  lä- 
fligen  e,  und  nicht  überall  zu  lindern  die  nach 
verfchlucktem  e  anfiarrende  Rauhigkeit.  Längft 
verhallte  bei  uns  das  'fangbare  Herza  und 
Schmer za^  deflen  altdeutfchcr  Klang  nun  in 
Italien  eitiheimifch  ift^  und  fchon  ward  der  ge- 
fchwächte  Nachhall  Herze  und  Schmerze  von 
dein  neueften  Gebrauche,  der  mehr  des  Ge* 
fpräcl^s  als  der  Rede  achtet,  für  allzu  weich- 
lich erklärt.    Wenn  einft 

—    —    —    ther  edil  Franko^ 
IVifero  gethanko^ 
Wifera  redinu^ 

der  edle  Franke,  weifer  Gedanken,  weifer  Re- 
den, volitönig  ausrief:  Duva^  thu  nißeles  in 
fleinlochoron:  wir  diirfen  nicht  einmal  fagen: 
Taube  ^  du  nißeleß  in  Steinlöcheren  j  was  bei 
Luther y  und  noch  in  einigen  Rheingegenden, 
erlaubt  iftj  nein,  niflelfl  und  Löchern  fand 
der  muckende  Sprachgebrauch  feiner  Mund- 
faulheit bequem,  daniit  der  fchon  klanglofe 
Endigungsvokal  noch  mehr  von .  nachfclilep- 
,  penden  Konfonanten  verdumpft  würde.  Aber 
was  ^bzuftellen  unmöglich  ift,  das  kann  und 
foll  der  Melfter  durch  gefchickte  Anfteliung 
unter  auflöfenden  und  abftechenden  Lauten  zu 
I.  35 
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Wohlklang  ftimmen,  oder  im  fchlünrnften  Falle 
—  zurückftellen.  Er  wird  nijlelß^  mit  jenem 
von  Fiodar  verabfcbeuten  Ge^ifch,  gegen  bauefl 
oder  wohneft  austaufchenj  er  wird  vom  zu- 
fammengezogenen  i^uzet  nicht  rcixt  Zwie^ 
trachty  fondern  reizt  Hader ^  bilden ;  und  wenn 
fchneUs  oAtv  friertSy  wie  du  hörflj  geüigt 
werden  kann^  nicht  dainiin  m\i  fchinerz^  oder 
du /eher zß  das  Ohr  peinigen*  Noch  höre  ich 
den  Ton  j  womit  Klopflock  mir  Jünglinge  die 
Lehre  gab:  Wenn  etwas  nicht klingeti  willj  es 
ift  nicht  deutsch]  fage  ich^  und  ftets  bietet  fich 
befferes. 

Wie  zahlreich  immer  die  «mit  e  tönenden 
Ki^rzen  find ;  ihren  eintönigen  Fall  zu  raäfsigen, 
findet  der  Ächtfame  weit  weniger  Schwierig- 
keit,  als  er  vor  dem  Verfuch  annahm.  Und 
wenn  auch  einige ;  fo  wäre  ja,  ihr  zu  entfliehn 
oder  zu  erliegen,  unrühmlich  für  den  fprach- 
kundigen  Verskünftler,  zumal  für  den  flolzen 
Ankundiger  des  Klinggedichts  :  der,  eine  aus 
vierzehn  reimreichen  Zeilen  ihm  zugemeflene 
Form ,  in  unferer  reimarmen  Sprache ,  mit  je* 
des  ungefähr  paffenden  Stoffes  reihftem  und  har« 
monifcbem  Ausdrucke  genau,  ohne  merklichen 
Zwang,  zu  füllen,  fich  anheifchig  macht.  Schon 
fehr  befchräukt  wird  die  Rotte  des  kurzen  e 
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jdjtirch  wohlfclinjeade  Zufammenziehungen  : 
kennt  y  kontmt  j  wagt^  gleicht  y  hafcht  y  trabt^ 
bßikny  fe/my'  nakn^  dröhn  ^  härt^y  brennt^ 
(^r^nnt,e)j  gehört  y  entflohriy  entflöhßy  Bachs^ 
ü^fs.yM^nnSy  Thäus^  MaySy  t>ingsy  Stahlsy 
H^rr^<i  Grauß^  Kn^uly  Hßhn  y  Tändelein ^ 
feltnCy  edley  adlichyfüiawigy  irriy  aniy  vom^ 
zum^  zur}  und  durch  Weglaflung  am  Ende: 
der  Kyklop  ^  Skythy  Fäaky  Aufony  die  Auy 
Hohy  Tlmhy  das  Weh^  Betty  dem  Glück  ^  vom 
B dum  ^  im  Stroh  y  hm  Meer  y  mit  Gott  y  izu 
Banhf  nah^  ehj  früh,  heuty  fern\^  er  fahy 
ifeh'y  thuy  fchau^  vertrau.  Diefe  den  ange- 
fahrten Formen  mit  dem  Bedinge  des  Wohl*- ^ 
klartgs  ^  verftattete  Wegwerfung  des  endenden 
e  ift  im  Verfe^  mit  den  obigen  Ausnahmen^ 
Cefe^^  wenn  ein  Vokal  [folgt !  die  ReV  urru 
rankt;  manchmal  auch,  wenn  ein  h:  fieig^ 
hßraby  —  dort  flrebt  der  GedanK  hin;  felbft 
bei  eintretender  Rauhigkeit ,  wenn  iie  dem  In- 
halt enifpricbt:  Schmettf  ihn  hinab!  Aber 
die  Vcrfchindzung  ^t^  e,  dem  ein  weicher  Kon- 
fonant  vorangeht,  ftört  nicht,  wie  mancher 
lieh  einbildet^  ibndern  erhöht  jden  Wohlklang  j 
iqdem  der  Konfonaf){;  in  den  folgenden  Vokal 
fanft  hinöberfliefsen ,  nicht  wie  ein  «ndender 
gefchärft  werden  mufs : ,  Vom  Ba-d  r-  auffliegy 
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die  Ro'f'  im  Haar;  nicht  Baal  oder  Roöfs. 
Auch  wo  ein  gefchärfies  Äbftofsen  weniger 
empfindlich  wäre^  will  in  gebildeter  Ausfprache 
derKonfonant  fortfchweben,  wie:  Ge/äng* an^ 
hebtj  fo  auch:  mit  Gefang'  einholt i  wie,  alle 
Land!  erhält ,  eben  fo,  im  Mund^  i/l  Honigs 
Call'  im  Herzen: 

Mild'  und  Mannkraft  hall*  im  Lied^  harmonifch  , 
Singen  hör'  auch  Hellas  gern  teutonifch» 

Es  ift  fiir  Wohlklang  und  Rhythmus  ein  bedeu- 
tender Vortheil ,  wenn  die  Sprache  das  felbige 
Wort  in  mehreren  Geftalten :  giefset^  giefsty 
U  geufst;  nahete  fchon^  nahte  der  Feind y  er 
naht'  und  fland:  den  vielfachen  Bediirfaiflen 
der  Darfiellung  gewährt. 

In  den  nachbleibenden  Endungen  wird  die 
Eintönigkeit  durch  den  Wecbfel  der  anhaften- 
den Konfouanten  gemäfsiget:  indenr  das  e, 
wenn  es  nicht  offen  ift,  wie  in  Habe^  bald  mit 
fliefsenden  Konfonanten ,  einzelnen  und  wofal- 
^  verbundenen,  austÖnt:  Handel^  edeif  Odem, 
un/erem^  Leben  ^  Vater ^  wandeln^  donnern; 
bald  in  pin  fchwebendes  J,  für  fich  oder  mit 
fliefsenden,  übergeht : /cÄöwe^,  Mundes,  Tam 
dels,  Odems,  Segens,  Bruders,  Handelns, 
Zauderns;  bald  allein  oder  mit  gutem  Gefolge, 
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in  ein  krlfUges]/  oder  ein  d,  dem  mahcbmal 
noch  ein  5  nachfchweben  darf^  fleh  verliert: 
Kümmel  y  redet ,  zuveifelty  tochert^  Kummets y 
übeßy  fchmeichßlßy  dauerßy  Tugend y  liebend^ 
fpöttelndy  wuicherndy  AbendSy  vollends.  Wenn 
wir  die  von  ^//i  und  ern  flammenden  famt  ts 
vxA^ds  abrechnen,  fo  find  di^  mebriten  diefer 
Ausgänge  den  Röniieni,  die  üblichflen  en^  er, 
es  auph  den  Griechen  eigen.  Wie  forderlich 
eine  fo  reiche  Abwechfelung  dem  Wohlklange 
fei,  die$  %\x  empfinden,  vergleiche Iman :  dem. 
Jwglinge  fäwnet  der  Abendy  niit :  den  Jung'- 
üngen  eilen  entgegen;  oder :  den  Schleudern 
rer ßammendes Donners j  mit:  der  Schleudern 
^er  flammender  Donner.  Und  welcher  Hart- 
hörige wiirde  den  vielfachen  Endungen:  obße^ 
gete  rn%chiigen  Völkern^  die  Einförmigkeit 
felbfl  einer  Vokalendung  vorziehu:  befiegele 
mächtige U^ch^^  auch  wenn  mit  a  {beßegeta 
fhächfigß  Reichd) ,  oder  mit  o  zn  endigen  er- 
laubt wäre?  Pf  och  wohlklingender  alleirdinga 
\räre  difs  IVJifchung  von  beiderlei  Mannigfaltig* 
keit:  beßegota  mächügo  Volker.  Aber  in 
dem  Aiirmifchen  Mittelalter  verdorrete^  uns 
die  meiften  der  Vokalendungen,  die  wir  in  die 
Sprache  der  bezwungfinen  Römlinge  verpflanzt 
\^S^^^  \  diefen  f^ft  ^Uc  Konfonantendungeni 
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wofür  ihnen  die  mancbmal  ve^ftattete  Wegwar* 
fung  des  Vokals  nach  einem  fließenden  Konib- 
nanten  efnen  kümmerlichen  Erfaz  gewährt. 
Und  bei  €o  unmännlichem  Gefinge  ward  ihnen 
nicht  einmal  Vieltönigkeit  der  Vokälausgänge , 
fondern  ein  ewiges  Förlfummeii  mit  ä,  e,  »,^3 
höchft  feiten  mit  u\  und  fad  imiker  in  dei^ 
weiblichen  Bewegung  des  Trochäus!  Gleich- 
lautende Endungen  nach  einander,  diefe  fchöne 
Blume  ^  meinen  fchönen  Garten,  verhüten  wir 
leicht,  fchon  durch  Umbeugung^  diefer  fchö» 
nett  Blume,  m^eines  fchönen  Gartens;  nicht 
fo  leicht  der  Italiener ,  dem  feine  Gleichlauter^ 
una  bella  donna ,  quelle  dornte  dotte ,  quefio 
nuoüo  libro  j  i  chiari  antichi  ejpßmpi,  durch 
alle  Umbeugungen  nachfolgen. 

Neben  diefer  fo  mannigfaltigen ,  und ,  wenn 
der  Anordner  das  Seinige  thut ,  durchaus  ge- 
fälligen Tragung  des  e,  find  unfere  Kürzen 
doch  auch  von  anderen  Vokalen  nicht  ganz  ver- 
laflen.  Wir  haben  die  einfilbigen  Artikel  ein, 
die,  das;  wir  haben  das  fa  des  Nachfazes, 
und  zu  vbr  dem  Infinitiv :  wenige  zwar ,  aber 
von  häufigem  Gebrauch.  An  mehrlautigen  Ver-^ 
änderungsfilben  find  uns  noch  übrig  das  endende 
o  der  nicht  feltenen  ye.zö  und  deßo,  auch  der 
liicht  mit  d^o  und  ihro  gefunkenen  nunmehro 
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und  hin/üro;  femer  das  eingefchaltete  o  in 
KaroÜnff,  Teutoburg^  das  i  in  Nachtigall  ^ 
mannigfaltig,  Bräutigam^  das  a  in  den  feier- 
lich gebrauchten  Cheruskawald ,  Hanfaburg. 
Auch  häußge  Abwechfelung  bieten  uns  Eigen- 
namen und  Benennungen,  die  der  Sprache  durch 
Erbrecht  oder  Einbürgerung  angehören,  theils 
inEndfilfoen,  wieHulday  Minna,  Edda^  Bajfäy 
Lava,  Barbar,  Demant,  Turban^  Siegmar, 
AUan,  Immi.  Betti,  Rabbi,  Derwifch,  las^ 
piSy  Tiberis,  KniebiSy  Orlog,  Alkov  ^  Kon» 
dopj  Marmor y  Kokos,  Senator j  Hugo,  Juno, 
j4pollony  Konfuly  Purpur,  Peru,  Indus,  Bamm 
,  buSy  Onyoe,  wovon  mehrere  durch  Schwebung 
fich  der  Mittelzeit  annähern ;  theils  in  tonlofen 
Vorfilbcn,  wie  Va/all,  Palaft,  Altar,  Spinat^ 
Europa,  Idee,  Labyrinth,  Diadem,  Diamant, 
Pok^l,  Hufar,  Auguß,  Aufon.  Wer  auch 
hier,  zumal  im  edleren  Tone  der  Poefie,  die 
kraftvollen  Laute  zum  drohnigen  e  abfchwächt, 
wfe  Afia  in  Aßen,  Marthe^  Männer,  Pur^ 
per  y  und  Europa^ s  in  Europens  ^  oder  fogar 
verhelfst,  wie  Afjen^  Emilje,  Adon^  Ta» 
cit,  Liv:  der  verliert  fich  in  die  niedrige 
Sprechart  eben  fo  weit,  als  wer  die  heilige 
j^Iaria  zu  einer  Marie,  den  Äpoftel  Petrus  zu 
eio^m  Peter  y  die  holden  Grazien  zu  Grazjen^ 
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und  den  ehrfamen  Senator  famt  dem  hoch  wei- 
fen Edukalor  zu  einem  Senater,  und  Edukatery 
oder  dem  vollends  verpöbelten  S'nater  und  Ed^m 
kaier  herabwürdiget. 

Wenn  dies  alles  die  Eintönigkeit  unferer  ge- 
renkten Kiirzen  nur  märsigen,  nicht  übertönen 
kann  -,  fp  iü  die  l^enge  viellautiger  Mitt<elzeiten 
und  Längen ,  welche  häufig ,  zu  vielfachem  Be- 
hufe  der  Wohl bqwegung,  ftatt  der  Kürzen  ge- 
renkt werden,  von  enlfcheidender  Gegenwir- 
kung.    Man   überdenke   das   Gewimmel   der 
Einfilbler,  die  mit  allen  Y^kdXen  faft  alle  wohl- 
lautend, vern^ögc  ihres  untergeordneten  Be- 
grifs,    di^  Mitte  ^wifcben  Länge  und  Kurze 
halten ,  durch  Fügung  aber  und  Takt  entweder 
lang  oder  kurz  werden ;  Wprtlein,  wie  ich,  du, 
fie,  wir j  euch ^  was,  wart,  mein,  zwo,  viel, 
all,  Vi?ll,  kein,  halb,  bin,  find,  war,  hat, 
ward,  kann,  /oll,  mu/s,  mag ,  wie,  als,  da, 
dann,  iJü(^nn,  fo,  wo,  nun,  nur,  fchon,  kawn, 
wohl,  !^war ,  ßn ,  auf,  bei ,  bis,  für,  in,  mit, 
ohn',  un,  famt,  um,  von,  vor,  nach,  zu,  und, 
auch,  ja,  gar^  da/s,  weil,  ob^r-;  oder  zu- 
fammengefezte ,  wie:  etwa^  etwas,  warum ^ 
daher,    davon,    darauf^    hieraus,    dorthin, 
dar  ob,  durchaus,  fortan,  ringsum,  feitab, 
zurück,  alfo,  allhier^,  fodann,  fofort,  anm 
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noch^  dennoch  f  dieweil^  obgleich '^.^  Man 
werfe,  dann  einen  Blick  auf  die  unzählbaren 
Ffennworter  mit  veralteten  Stammiiiben,  wie 
Schönheit]  Artigkeit^  Heimat^  Heiland^  Ar» 
»beiiy  Kleinod y  Armut  y  Leumund  ^  Hirtin  ^ 
König,  Dickicht^  Häring^  Wohnung ySchmet* 
terling  y  Küchlein^  Säumnis ^  Drangfal^  BoU 
fchajly  Reichthum;  und  auf  die  eben  fo  un- 
zäblbaren  Beiwörter  und  Nebenwörter,  wie 
fruchtbar  y  einfach  j  nahrhaft  y  fonnig^  thö^ 
rieht  y  lyrifchy  traulich  /  jähling  ^  rücklings  j 
heillos  y  dreimal^  wachfam^  jenfeit^  ab/eitSy 
klangvoll  — .  Man  rechne  dazu  den  Reich- 
thum an  einfilbigen  Längen,  wie  Bahn y  wohnty 
grüny  heut;  und  an  verbundenen  in  alles^ 
Wortfüfsen^  wie  Anmuty  darbringty  blutrothy 
gleichfalsy  Fürforge  y  mislautig  ^  antwortetCy 
Vormittag^  unnachahmlich^  unati^orfchüche. 
Und  hierbei  erwäge  man,  dafs  in  die  Senkung 
des  Veretaktes  nicht  die  tieflonige  Länge  allein, 
fondern,  naqh  beftimmten  Regeln,  oft  auch  die 
hochtonige,  geftellt  werden  darf,  ä.  B.  im  jatn- 
bifchen  Verfe :  Anmut  und  Würde  — ,  Halt ! 
ri^er  — ;  ja,  dafs  fogar  eine  kräftige  Mittel- 
zeit, durch  den  Takt  gehoben,  der  vorfteheii- 
den  Länge  die  Senkung  aufdringt:  Reichthum 
mit  Weisheit  — ,   dankbar  i^  That  — ,  ein^ 
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/ante  Wildnis  -*,  arbeite  muivoU-^,  Krieg 
iß  mein  Lied.    Wie  weit  zu  den  fchwächer^n 
Mittelzeiten  lieh  diefe  Freiheit  zu  erfirecken 
fcheine,  ift  inder  Zeitmefiung  gefagt  worden^ 
Das  äufaerfte  möchte  fein^  Jm  Anfange  des  jam- 
bifchen  Verfes,    oder  nach  dem  Abfchnitte: 
Haßmng  erhält,  Uöfnung  nährt ^  fröhlich 
empor,  fröhlicher  Mut -^  heimifch  an  Lauty 
eivi^y  oGott;  aber  nicht  mehr:   heimifcher 
Laut,  ewige  Luft.     Eher  noch  eine  fchwere. 
Ki^rze  am  Ende   des  Worts:    Orfeüs  hinab ^ 
Furpür  belohnt  i  aber  durchaus  nicht :  edUr 
Genofs;  viel  weniger  noch^  wenn  die  leichte 
Kur^e  vqi^  zwei  Längen  umgeben  ißt  Edler Mut^ 
Hine  Liebe;  welcher  Zwang  an  Kater  unfer 
im  Himmelreich ,  und  fVend'  ab  deinen  Zorn, 
lieber  Gott,  aus  dem  verskniltelnden  ZeitsOtei: 
uns  erinnert. 

Ehe  wir  Deutfcbeny  durch  den  Bau  fremder 
Sprachen  irre  gemacht ,  die  Gefeze  unferer 
ZeitmefTung^  Und  die  mannigfaltigen  Verhält* 
niflb  uhferer  Längen^  Kiirzen  und  Mittelzeiten^ 
zu  ergrunden  uns  zutraueten ,  hörten  wir  oft 
von  Deutfcheu  die  Behauptung,  unfere  fchwan- 
,  kende  Silbenzeit  verftätte  zur  Noth  wol  ge- 
reimte Jamben  und  Trochäen^  nicht  aber  des 
AJterthums  kijnftlichere  Versarten.    Nachdem 
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wir  mit  unferer  Zeitmeflung  zu  einiger  Stetig« 
keit  gelangt  find,  jezo  behauptet  der  deutfcbe 
Fernow  (UaL  Spr.  S.  758):  Yiunfere  Sprache 
fei  in  der  Quantität  ihrer  Silben  viel  zu  be- 
nimmt, und  durch  diefe  Befiimmtheit  zu  un<- 
gefchmeid^ig,  den  leicht  hinfpielenden  Tanz 
des  italienifeben  Hendekafillabtis  in  Stanzen 
und  Sontietten  ganz  nachzubilden.*  Die  arme 
Spradie!  Wenn  einer,  den  einförmigen  Gang 
des  Jambus  zu  beleben,  aa3  ihrer  rbythmifchen 
Fülle  mit  Auswahl  Spondeen'  und  onvollkom- 
inen  verlängte  Mittelzeiten  und  Kürzen  ein* 
inifcht  ^  fo  entfchuldigt  man  ihn  mit  der  un- 
lieberen Zeitmeflung,  die  der  reinen  Jamben 
zu  wenige  darbiete.  Es  fügt  fich  dann  einer 
der.  gebotenen  Einförmigkeit  durch  ein  fcharf 
abgemeflenes  Klipklap;  fo  büfst  fich  für  den 
entflehenden  Uberdrufs  die  allzu  genaue  Zeit- 
meflung, die  dem  Verfe  lauter  vorfpringende 
Hebungen  ohne  die  fanft  verfchmelzende  Gra- 
zie der  Kunfl  aufnöthige.  Zu  des  Wohlklangs 
YFetlkampfe  darf  die  melodifche  Hefparillis  mit 
Fug  ausfodern;  erröthend  und  kühn  wird  Teu- 
tona  in  die  Schranken  gehn,  rm  Vei*trauen  auf 
die  richtende  Hellenis.  Aber  auf  Rünfle  der 
rhythmifpfaen  Bewegung  fich  emzulafleh,  deflen 
befoheide  fich  die  liebenswürdige  Sängerin ! 
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Jene  EinmifcKung  von  Langen  ui|d  gehobe« 
nen  Mittelzeiten  ^  wenn  iie  nach  alten  Erfah- 
rangen  der  Griechen  geregelt  wird,  gewährt 
unferen  fünffufsigen  Jamben,,  den  Mitwerbem 
der  itMienifchen  EndeVaßUabi,  einen  kraftvoll 
fphwebenden  Spond^engang.  Der  Grieche  wurde 
4en  Fünfr^fsler,  al$  einen  in  d^r  Mitte  verkürz* 
ten  Trimeter,  meflen,  und  mit  veränderlichen 
Abfchpitten  gliedern,  in  folcher  Qeilalp 
II  —  <j(  —  vi  —  «  —  C)  u  — , 

iü  —  V— ,   ü  —  y  —  (..)  ii|  T. 

Oder: 
i     •  IJ  —  V  —  ü,  —  (. .)'  u  —  u  —  jj 

O  —  ü  —  ,    M  —  (.  .)  W  —  ü.  — . 

Im  erften,  dritten  ^nd  vierten  Takte  dürfte  der 
Spondeps  Statt  finden ;  dem  zweiten  und  fünf- 
ten gebührte  durchaus  ejn  Jambus.  Hiernach 
^äre  der  ^rfte  Vers  im  Taßb: 

Canio  Vdrmi  pUto/e^jiH  CapUanoi 
ifo  tadelhaft,  als: 

Koi|im((  da ,  f  f eundin ,  o  Ifomi^ft  du ,  qieui  Vc^- 

laii|[en? 

Und  diefer  von  Ariaßo: 

JE  /coi^ndq,  pe*  boßchi  talör  pire/e., 
fehlete  zwiefach  gegdn  das  Qefez,  wie: 

Qer  (^cb  mOhfam  durch  Felfen  thakl^  windet. 
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Wir  können,  fleht  man,  dem  Italiener  alle 
durch  Ton  und  Verstakt  gehobenen  Längen^ 
ÄucTi  die  verwerflichen  ^  nachbilden.  Zugleich 
aber  mit  dem  kräftigen  Andränge  desSpondeus, 
gieht  dem  jambifchen'  Verfe  Mannigfaltigkeit 
die  fchwächere  Verlängung  bald  einflibiger  Mit- 
telzeiten' und  Kiirzen:  er  fchwang  fich  in  den 
Äther — ,  die  Waldung  zu  bewohnen  — ,  o/k» 
flaunend  das  Getümmel^  bald  anapäfiifch  an>- 
fMgender  oder  daktylifch  ausgehender:  be^ 
hr&nizt  mit  Anemonen  — ,  hin  fchwmnd  er 
unb^merkr-^^  Ünfierbüchkeü  erßrebend^^ 
voll  gottücher  Begeifierung  *^  ^  den  HeUkötu 
erßei^en.  Mag  alfo  der  Italiener  auch  Beifaea 
tonlofer  Silben  in  den  Kampf  ftellen ,  unverzagt 
halten  M^ir  ihm  Stand.  Wenn  er  aus«  dem  Tc^Oj 
die  feurige  Bewegung  aufgiebtt 

Scörge  in  Rinäldo  et  änimo  guerrierOf       * 
JE  fpirti  di  ripöfo  impätienti  .• 

wir  antworten  getroft: 

Riifch  vom  Gebiri^'  her  fchw^Dgen  fich  die  Geier, 
Vom  Blüte  der  Erfchl^genen  zq  trinken. 

Freilich 'mehrere  Vokale  in  Eine  Silbe  zu  ver- 
fchmelzen ,  wie  S'armd  d!Afia^  e  di  Libia  il 
popol  mifto:  diefeKunft  verftehn  wirfo  wenig, 
als  die  Griechen  ^  und  trollen  uns. 
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Beiderlei  Unterbrechung  des  eiaförnugen 
Jambenfchrittes  wird  noch  reif^ender  dadurcb^ 
daf$  bei  fo  vielartigen  Hebungen  nicht  i^leiir 
der  Vokallaut  mehr  Abwecbfelui^  enipf^l;, 
foaderu  zugleich  djcr  Spr^cfatoo  oder  Aco^o^}, 
derXonft  die  Hebii^gen  des.Verfi^s  zu  fi^hreiead 
{qiacht.  Weflen  Okf  aq  die  gefezUche  Freih^ 
gri^chifcher  Jamb^%  pd«r  auch  nur  an  des  ita* 
Jfißpifchen  EndekaQlIabo  faft  usgebund^Qe  Be- 
weglichkeit, gewöhpit  i&i  den  beleidiget^  der 
ftetigcgGaug  duroham^gleiohfchreiteiider^gleicbp 
)>etonter^  und  mifcgleAohei^  Vokal  fich  &nkei^ 
der  Wortföfse,  wie: 

Dem  Hiüpc  |  d^r  B^rg'  |  entr6lli  |  d^s  Scboeds  i  Ge«. 
vrkiti 

oder  wlas  noch  widerlicher  ift: 

D^ren  |  Augen  |  Haiden  |  m^ched  |  blQhen. 

Er  verlangt  mit  den  Griechen  ein  vielUuüges 
und  vielfach  betontes  Steigen  und  Fallen  ab- 
Wechfelnder  Tanzwendungen  in  allen  Wort- 
Tüfsen^  die  der  vorgefchriebene  Vers^aufhimt, 
und  diefes,  fo  viel  möglich  3  dem  fanften  und 
den^  fti^rmifchen  Schwun^^e  de^  Gedanken?  an^ 
gepafet*  Ohne  Nachlicht  verlangt  er  es  ^  weil 
er  erfahrien  hat,  dafs  unfere  Sprachgöttin ,  fo- 
bald  ein  Gutartiger  mit  kindlichem  Zutrauen 
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bittet,  hier  wie  überali,  eine  gern  austheilende 
Mutter  ift. 

Wenn  ein  gefüfalvolier  Deutfcher  von  Sprach* 
kemitnis  und  gebiWeter  Ausrede,  bei  richtig 
gehaltenem,  aber  nicht  abgehämmerten  Vers« 
takte,  die  hochtonige  Länge  auch  in  der  Sen- 
kung ,  die  tieftonige  Länge  und  Mittelzeit  auch 
in  der  Hebung,  nach  Tonverhalt  und  örtlichem 
Nachdruck,  vorzutragen,  und  gehobene  Kürzen 
oder  flüchtige  Mittelzeiten  mit  gefchwächtem 
Laut  abzuftofsen  vermag*,  fo  fage  er  folgende 
Verfe  einem  Verftändigen  Italiener  vor,  und 
frage  ihn,  ob  fein  Endekafiilabo  eines  reicheren 
Klanges,  einer  fchöneren  und  ausdrucksvoUereil 
Bewegung,  fähig  fisi: 

Voll  Kraft  und  Anmut  fcbwebt  die  Teutonide. 
Uns  freut  der  Wohllaut,  mehr  noch  die  Bewegung« 
Reicbthum  entfliegt,  der  Welt  Hoheit  verfobwindet« 
EinOim  in  Bergeinöden  wohnt  ein  Seher. 
Wahllaut,  dich  ftört  zu  viel  Klang,  und  zu  wenig« 
Eindrang  des  Meers  unaufhahfam  Gewäffen 
Kraftvoll,  doch  fein  ftets  mächtig  und  enthaltfam* 

Oder  verbundene,  zum  Schlufs  einer  Stanze: 

Nah  fchäumt'  ein  Rif;  der  Kiel  kracht'  in  die  San* 

düng; 

Sturm    heult',    und  graunvoU  donnerte  die  Bran« 

düng.  — 
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Ach !  kinderlos  wehklagt  ünn  Pilomele^, 
Tonreich,  daft  ringsum  Wohllaut  hallt  und  Seele.--* 
Das  prairende  Geklipp  der  Symplegaden 
Stand  9  und  hindurch  glitt  Argo  fonder  Schaden.  — 
Kundig  der  Abkunft,  über  Staub  und  Rohkeit, 
Strebt'  er  empor  zu  dem  Oiymp  mit  Hoheit,  •— 
Dem  leifen  Aiiwehn  kaum  hörbares  Klanges 
"    Folgt*  ein  Orkan  viellautiges  Gefanges. 

VieUeicht  wird  hie  und  da  der  Italiener  fich 
felbft  in  der  Stille  fragen,  ob  folclie  Fülle  und 
Lebendigkeit  von  wohlklingender  Bewegung  in 
^iner  Sprache  zu  erreichen  fei,  und  laut  darauf 
antworten;  oder  auch  nicHt.  Wahrlich!  wer 
unter  fo  mannigfaltigen  Vorräthen  des  Wohl- 
Kl^g3  und  der  Wohlbewegung,  wo  jeder  Aus- 
druck des  Starken  und  des  Sanften,  des  Feier- 
lichen und  des  Anmutigen,  ftets  Nothdurft  und 
Genugis,  oft  die  fröhnchfte  Wahl  findet,  den- 
noch unfere  Sprache  der  Ungefchmeidigkeit 
fiir  geiftige  Darftellungen  anklagen  >Vtll,  der 
mufs  billig  zuvor  gezeigt  haben ,  dafs  er  den 
Umfang  ibr^r  Bildung  und  ihrer  Bildfamkeit 
kenne,  und  zu  gebrauchen  wifTe. 

Bürger  hat  das  einförmige  e  der  Senkungen 
glucklich  genug  vermieden;  in  den  wenigften 
VerCen  lautet  es  vor^  und  feiten  fo  anhaltend^ 
wie: 
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In  den  Zweigen  einer  Götterlaube« 

Armes  Täubchen!    Hart  getäufcbter  Glaube! 

/  •   ■ 

Mit  Verwunderung  aber  treffen  wir  unter  den 
wenigen  ein  paar  B^ifpiele  der  fchlimmften  Ein- 
tönigkeit, die  auch  duroh  wechielnde  Endkon« 
fdnanten  nicht  gemäfsiget  wird:  auf  allen 
deutfchen  Auen  — ,  und  meine  ganze  Habe  — , 
meine  Liebe ^  lange  wie  die  Taube.  Zugleich 
beweifbn  die  angefiihrten  Beifpiele^  dafs  Bürm, 
ger  gegen  einförmige  Bewegung  zu  uachfichtig 
war.  Wie  hier  der  Trochäus  einherfchlendert , 
fo  hiipfl  anderswo  der  Jambus : 

Hier  Geift  |  iti  Leib  \  \  und  Leib  |  in  Geift  \  ver- 
\  fcfawebet. 

$ars  I  in  Schlaf  |  durqh  dich  |  gelulh  |  zu  fein. 

Noch  ermüdender  wird  diefes  Einerlei  bei  der 
EinfoAnigkeit  des  Abfchnittes  nach  der  zwei- 
ten Länge,  den  die  jämbifchen  Sonnette  durch- 
aus,  die  trochäifchen  zu  häufig  haben.  Oft 
macht  auch  die  vierte  Länge  einen  Haiti  dafs 
zwei  Doppeljamben  nach  einander  gehört 
werden ; 

Nicht  feiten  hOpft,  |  dem  Finketa  gleich  |  im  Haine. 

Welcher  trozige  Doppelfchritt  fich  in  diefem 
Sonnette  nicht  weniger  als  zehnmal  aufdrängt. 
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Solch  ein  läftigcs  Triptrap  unterbrechen  zu 
fparfam  fluchtige  Längen  gehobener  Kiirzen 
und  Mittelzeiten  ^  die  Bürger  zulezt^  wie  ans 
den  Misänderungen  der  I^acfatfeier  erhellt,  al^ 
lockere  Abfchweifungen  vom  firaffra  Versgange 
betrachtete.  Abwechfelnde  Spondeen  find  fo 
feiten  und  zufällig  verfireut,  dais  iie  nur.  nicht 
abgewiefen  zu  fein  fcheinen.  Völlig  ver- 
fchmäht  ward  die  Hebung  tieflpnjgßr  I^ängeii 
uild  Mittelzeiten  9  weil  der  Volksdichter  nur 
Verfe,  die  auch  der  Unkundigfte  mit  Leichtig*? 
keit  abhämmert,  für  volfcsmäisig  hielte 

Wir  fehn ,  dafs  der  Herftcller  des  veralte- 
ten Klinggedichts  eine  durchgängig  wohlklin- 
gende Vieltönigkeit  entweder  nicht  abgezweckt 
oder  verfehlt  habe.  Defto  mehr  hat  er,  wie 
die  Vorrede  rühmt,  für  die  zwifcheii^urcti 
läutenden  Pulfe  des  Reims  durch  »äufserfl 
richtig,  voll  und  wohl  tonende  Reim  Wörter '^ 
geforgt.  Wir  werden  demnach  unferer  obigen 
Bemerkung  noch  einige  Worte  hlnzufiigen 
miiffen. 

Wird  das  Gefez  anerkannt,  dafs  jedem  Ge- 
dichte der  reinfte  und  mannigfaltigfte  Wohl- 
klang im  Ganzen  und  im  Einzelnen  zukomme; 
fo  haben  die  vorfchallenden  Reime  gerechten 
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Anfpfuch^  wie  alle/ Schkföfälle  bis  zur  Profa 
berab^  mit  der  erlefenften  Blüte  dex^  Harmonie 
2a.  prangen«  Vorzijgiieh  aber  gebührt  fchöuer 
und  abftecbender  Klang  den  Reimen  des  Klinge 
gedichts  j  deren  einige  fogar  viermal  mit  ein- 
ander bäJkn  und  wiederballen.  Unfere  Spra- 
che befizt  Jamben  und  Trochäen  in  fo  günfii^ 
^em  Ywbäitniffe,  dafs  uns  eine  erfreuliche 
Abwechfeliftig  mämilicber  und  weiblicher  Reime 
zu  Gebote Xtebt.  Wögegen  der  Italiener,  gleich 
fiem  SpAmer  und  dem  Portugiefen,  durch  Ar- 
mut an  J^tnben  beinahe  ganz  auf  weibliche 
Reime  9  •  wie  der  Engländer  durch  Seltenheit 
der  Tffo^äen  auf  männliche  befchränkt  wird^ 
und  der  Franzofe,  weil  Ceine  reimenden  Tro- 
cbd^n  alle  auf  ein  ftummes  e  ausgehn,  der 
veritatteten  Mifchung  nicht  froh  werden  kann. 
Diefen  einheimischen  Vorzug  haben  fchon  un- 
fere älteften  Sonnetdichter  gefi^blty  und,  ihn 
gegen  auswärtigen  Noihbebelf  2u  vertatifchen, 
fich  Vor  keinem  Anfehen  gedemütiget. 

Erft  neuerlich  hat  man  uns  zugemutet,  in 
Sonnetten  und  achtzeiligen  Stanzen  einen  fo 
bedeutenden  Vorzug,  als  die  Yerbindung  ftar- 
ker  und  fanfter  Reimendungen  ift,  freiwillig 
zu  verleugi^n,  und  Eintönigkeit  weichlicher 
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Tonfälle  dem  Italiener ,  der  hier  in  feinem 
Elemente  fich  fchwingt^  nacbzukünüeln.  Mit 
gleichem  Fuge  könnte  man  uns  die  Gebrechen 
der  englifcben  und  d^  fransöfiicbeo  Reimwei- 
fen als  nachahmungswiirdige  Tugendei^^  und 
den  Fiichfen  die  unendlichen  Vortbeile  der 
Schwandofigkeit,  einpredigen.  Der  Klügere, 
dem  die  Nachabmerheerde  nachfcbwärmt,  mein- 
te wol  blos  diefes :  wie  mutiger  Entfchlufs  am 
kräftigften  in  lauter  männlichen  Reimen  trozt, 
alfo  fcheine  die  fchmelzende  Empfindung,  oder 
die  fpöttelnde  Ironie,  manchmal  den  fanfU 
fchwebenden  Gang  durchaus  weiblicher  Reime^ 
mitunter  auch  wol  im  Sonnette ,  zu  verlangen. 
Dawider  hätten  wir  fo  wenig,  als  wenn  einmal 
ein  zur  Rechtlichkeit  anfeuerndes,  oder  einar- 
chilochifches  Sonnet  unvermifcht  männlicbe 
Reime  mit  männlichen  durchflöchte.  *  Mögen 
nur  hier  lauter  maniihaft  und  voll  ausbaileade 
in  reichem  Vokalweobf^l,  und  dort  lauter  an« 
mutige^  mit  den  fchönften  Blumen  des  vtellau-* 
tigen  Wohlklangs  gepuzte  Reimweibeben ,  den 
feftlichen  Tanz  auffiihren! 

Schon  im  täglichen  Verkehr  mit  männlichen 
Reimen  müflen  die  weiblichen,  weil  ihr  fchwe- 
bender  Doppelklang  vorzijgliche  A)i{inerkfam* 
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kdt  erregt^  durch  ehrbaren  Schmuck  und  rei- 
zende Mannigfaltigkeit  fich  auszeichnen.  Wie 
viel  mehr^  wo  fie  allein  fich  darftellen  zu  allen 
verfchiedenen  Wendungen  der  fanfteften  Har^ 
znonie!  Man  bringe  uns  nicht  gemeine  von 
der  Heerftrafse,  wie  Triebe  zn  Liebe  y  «Icht 
zugleich  ftrupptge,  wie  Schmerzen  im  ^er- 
js^n,  oder  Fi/chchen  auf  dem  Ti/chchen.  Man 
meid^  die  Anreihung  ähnlicher  Laute  in  den 
Helmngen ,  daf$  nicht  auf  die  Reimbande  von 
^ten  eine  von  lebet j  oder  auf  M^fe  ein  Diirim 
kel  ftofte  •,  noch  fprgf ältiger  eine  Folge  gleich- 
.hiuMger  Senkungen,  woyon  das  klanglofe  e 
und  di^s  fummende  en  die  zudringlichften  ^nd. 
Welch  ein  Ohrydas,  ganze  Strofen,  gaqze 
l^nnette  hindurch,  ununterbrochen^  Reime  mit 
e)ideiidem  e  oder  qn  aushalten  kann !  Wenn 
es  doch  Cynthius  einmal  zupfte,  -oder  nach 
Befund  rupfte!  Ermunterte  ein  Franzofe  die 
Seinigen  zur  Nachabmtm^  ttalienifcher  Reim- 
weifen, indem  er  einem  petraiki&h^  Sonnette 
mit  den  vlekonigen  Yitmexi:  dfjio^  vcdta^  ßci- 
oHay  mioy  envio,  a/coüa,  voUa^reßio;  rac- 
€00 Ue^  lui^  trasportaj  coglie^  edtrui,  can^ 
forta:  ein  Sonnet  en  bouts-rimes  mit  diefen 
auf. lauter  ftumme  e  ausgehenden  eptgegen- 
ftellte:  genie^  fageffe^  cejfe^  manie  ^  fjfme'^ 
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tricy  fineffcy  päreJTe,  monötonie;  dance,  ejclam 
v€Sj  madele,  flancey  erUraveSy  kyrieUe:  — 
was  meint  ihr?  er  felbfi  nmfste  ein  Spötter 
fein  ^  oder  er  wurde  von  dem  bitterften  Spotte 
*feiner  wizigen  Landsleute  gez&chtiget.  Auch 
bei  Fetrarka,  obgleich  deflen  e  am  Ende  ge- 
diegener als  das  unfrige  ifi^  wird  kein  Unbe- 
fangener  es  gut  heifsen,  dafs  In  mehreren  Son- 
netten  acht  Reime  hinter  einander^  in  einem 
fogar  alle  Vierzehn,  mit  e  ausgehn.  Eben  fo 
wenig,  dafs  einmal  vier  ora  mit  vier  oro^  an^ 
derswo  vier  eJTo  mit  vier  oJJTo^  und  wiederum 
vier  mislautige  accio  (attfcho)  mit  vier  nicht 
wohllautigen  w^^e  (uddfche),  fich  umfchlingen: 
wie  wenn  bei  uns  die  unholden  Reime:  klat- 
fcken ,  kutfchet ,  rutfchet,  patfchen , '  maU 
Jchen,  Budget^  nutfchet^  quatfchen:  den  Acht« 
ling  eines  Sonneis  bildeten. 

Könnt  ihr  denn,  hochherzige  Verheifser 
italienifcher  Wohllaute,,  könnt  ihr  nicht  iiber 
die  gemeinüe  Eintönigkeit  euch  emporfcbwin* 
gen?  Mit  dem  leichtfertigften  Reimgefchlepp, 
das,  wie  liedenj  jedem  außlämmernden  Ge- 
danken durch  wir  (lieben) ,  fie,  zu,  des,  dem, 
den,  die,  der,  fich  anfchmiegt,  das  diefer 
Leichtfertigkeit  wegen  kaum  zu  bouts-rimes 
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einem  Ehrliebeuden  geboten  wird^  mit  folchem 
zumeift  oder  allein  würdiget  ihr  eure  auf 
KJanghexerei  pochenden  Sonnette  zu  durch- 
klingeln? Lernt,  Kindlein,  was  unfece  Spra« 
€^be^  auch  in  Reimkimflen  vermag  t  Dem  aller- 
dings herfchenden  Falle  des  e  nehmen  wir  fein 
Läftiges  durch  gefallige  Abwechfelung  unferer 
vielfachen  und  wohlklingenden  Endungen,  wie 
^del(s),  Brüdern  (j),  Streiter  is)j  gides^  lie- 
bet {ß)^  Ahendj  rajBTeU,  läutert.  Wir  be- 
fchränken  die  Uerf^haft,  wenn  wir  die  voll- 
iÖQigen  Reimwörter  von  mittels^eitiger  Senkung 
nicht  vernachläffigen:  roßg^  mofig^  endigt^ 
bändigt ;  ira^lich  ^  graulich  i  TVütrich,  Die- 
trich; Käfig j  traf'  ich;  romanti/chy  levan- 
tifch;  Neßling^  Frößüng;  thöricht^  Keh^ 
rieht;  Liedlein ^  Mutlein;  Wölfin ^  Elfin; 
Wildnis j  Bildnis;  Wohnung^  Schonung; 
hörbar^  ehrbar;  nahrhaft y  wahrhaft;  bieg- 
fam^fügfam;  Kindheit ^  Blindheit;  Demant ^ 
Jemand;  Heiland  ^  weiland;  Landfchafty 
Verwandfchafi.  Auph  fo  ofl  alte  und  aus- 
ländifcbe  Benennungen  ungefucht  einen  har- 
monifchen  Reim  darbieten,  wie:  Flora ^  Aw- 
rora;  Ida,  Armida;  Noahy  Eloa;  Wodan, 
flhodan;  Iris^  Oßrisf  Maro,  Faro;  Sion, 
Kronion;  Eros,  Heros;  Indus,  Pindus;  iVe- 
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reusy  Teteus:  warum  foUten  wir  nicht,  gleich 
dem  feinhörenden  Italiener,    fie  anzuwenden 

berechtiget  fein? 

Sind  dergleichen  Reimwörter  mit  fcbweben- 
der  Mittelzeit  oder  Kürze  fo  treffend  gewäblti 
dafs    fie   auch   aufserhalb   der  Reimftelle   für 
natürlich  und  nothwendig  gölten*,  fo  giebt  ihr 
reicherer  Klang   dem  ernithaften  Inhalte   fo- 
wohl,  als  dem  launigen,    etwas  Frachtvolles 
und  Heiteres,  das  jedem  unverzogenen  Natur- 
gefühle  fich  einfchmeichelt.     Wem  find  nicht 
aus  alten  Kirchenliedern  die  Reime:  ^ch  wie 
nichtig  j    ach  wie  flüchtig!  — ,  Schön    und 
her  lieh  y   grofs  und  ehrlich  l  —    Hci/ianna! 
himniUfch  Manna  —  /    und   dabei  feine  Ju- 
gendempßndungen  im  Gedächtnis?    Ein  leb- 
hafter Mann  ohne  Gelehrfamkeit  erzählte  einft 
einem   Knaben   von    der   ehemals   berühmten 
hamburgifchen  Oper,  und  ibeilte  ihm  die  Be- 
geifterung  mit,  worin  er  die  wohlklingenden 
Reime  herfagte: 

Bei,  unfer  Gott,  ift  grofs  und  mächtige 
Sein  Antliz  leuchtet  hell  Ofid  prUchtig ! 
Poch  gleicht  ihm  unfer  Belfazar. 

Der  Mann  war  mein  Vater,    der  Knabe  ich 
felbft:   der  bald  nachher  in  Schwlübungcn  mit 
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Vohlklingenden  Reimen^  zum  Verdrufs^  d^ 
auf  fliefsende  Natürlichkeit  haltenden  Magi« 
üersy  fich  und  den  Mitfehiülern  giitlicb  that^ 
lind  fpäter  die  Übertreibungen  der  Reimfucht 
in  fchwergekünftelten  J^eimen  verfpottete.  Ein 
fiärkerer  Beweis,  dafs  in  unferer  Sprache  den 
Stof  diefer  Vieltönigkeit  mit  angeborenem  Ge«> 
fühl  auch  das  Volk  ahnde,  und  gebraucht 
wünfche^  m&gen  die  Sprichwörter  fein:  wo 
nicht  nur  fchwebende  Trochäen  mit  leichter 
und  fchwererer  Mittelzeit,  wie  fVizlinff,  Spiz- 
ling  bei  Fifchart,  einmal ^  keinmal^  VoUandj 
Tollandy  wehrlos,  ehrlos;  Condem  fogar  voll- 
kommene Spondeen :  Sanfbold,  Raufbold j  Ehm 
ßandj  fVehßandj  Landsmann,  Sctiandsmann^ 
Ralbfleifchy  Halbßeifch;  oft  in  getrennten 
Worten,  Ein  Mann,  kein  Mann;  oft  nur  mit 
ähnlichem  Klange , '  Hundert  Jahr  Unrecht 
IV wd  nie  kein  Stund  recht,  gereimt  werden. 

Warum  denn  nuzen  wir  nicht  fo  reichhair 
tige  Fundgruben  der  Vieltönigkeit  und  des 
Reims?  Warum  wollen  wir,  wie  bei  tantali- 
fehem  Überflufs.  unthätig  libtr  Mangel  und 
Noth  klagen?  Selbft  ja  die  üblichen  Demut 
und  Wehmut  berechtigen  uns,  ühnliche Spon- 
.deen  von  gefchmeidigem  Klange,   wenn  lie 
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fM  fislbft  kcHnmen>  za  Bereicherung  des  R^uu 
anzuwenden.  In  dem  ^delfien  Tone  f&gt  licli 
bequem  ein  anmutiges  Hainihal  zum  fchreck- 
lichen  GßbeirUhal^  ein  Seemann  zum  wein« 
umgriinten  Leman^  zum  Tießinn  fein  Afie 
Schi^finn^  zur  Heirat  ein  verftändiger  £ei* 
r/i/Ä,  ziim Blach/dd  ein  Fels,  der  nachfälUj 
zu  brittifbhem  Steingut  das  heili(;e  Gemeinm 
giUj  zürn  Forwand  und  zur  Leinwand  etwas^ 
das  fich  empor  oder  hmeimvar^d.  Und  im 
fciierzhaften  wird  neben  dem  höltyfchen  ililai* 
/ie<f  ein  modernes  Pudeldeilied,  und  am  Rhein^. 
fall  ein  nuzbarer  oder  eippfindfamer  Ein/all  ^ 
fich  eben  fp  artig  ausnehmen^  wie  diefer 
Schlufs  eines  Sonnets : 

Fflr  Geiftesnabruäg  beut  dies  Buch  evn  dreimal 
Mit  flauem  Spflfaliclu  aufgewärmtes  BreimaU,. 

Ein  zufammengefezter  Spondeus  mochte  vor- 
zijglich  der  Belehrung  und  dem  Spotte  Qe- 
wicht  geben ^  wie  etwa: 

Du  lobft  mir  GrQbels  ScbarfGnn  ? 
Mir  dqnkt,  fein  Buch  bedarf  Sinn. 

Oder: 

Scbuzgottheit  ift  ihm  mächtige  Verwandfehaft , 
Die  folch  ein  Amt  ihm  und  daiu  Vf:riland  fcbaft* 
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Auch  wal  mit  verlängerter  Mittelzeit: 

Wie  meinet  wol  dein  wahres  Du  das? 
Rothköpfiger  Zweizflngler  Jadast  < 

Sogar  eine  Aflbnanz  dlefer  Art  kann  dem  ent- 
fchetdenden  Worte  zur  Verftärkung  dienen: 

Er  wizelte  myttifchen  Religionsgeift; 

Doch 9  wie  fein,  Wiz  3  wird  die  Religion  feift. 

Und  warum  foUen  wir  nichts  wo  Geringfügig- 
keit zu  bezeichnen  ifl^  zwei  unwichtige  Sil- 
ben,  nach  italienifcher  Freiheit,  in  de.n  Reim 
zwingen?  wie: 

Manch  Spaf^gevögel  wagt  iich  aa  die 
Sch9r^la^ne^  troz  Wieldnd  und  Shandi: 

da  im  Volkstöne  des  Heldenbuchs  ein  ähn- 
licher Anklang  auch  mit  Ernfte  befiand: 

Wilt  du,  fie  fahren  mit  dir;  7 

Jeder  mit  hundert  Rittern« 

Oder  warum  nicht,  nach  dem  Beifpiele  des  ario« 
üifcken  Fiordi-Ugij  die  erften  Silben  eines 
^zufammengefezten  Wortes?  wie: 

Handhabeft  du  SQddichtkunft ,  o  Naturfi« 
loföfelein,  dann  fagt  Kunft.uod  Natur:  Fi! 

Kurz,  wa$  Quintilian  von  den  Worten  ur- 
theilt :  Alle  Reime  find  irgendwo  die  befien ; 
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und  die  an/eirier  gef^htpuckiereii  Stelle  un« 
edel  fcbeiaeii,  find^  wo  die  Sache  fie  fod^rt, 
der  fchickliche  Ausdruck. 

So  lange  Bürger  er  felbft  war,   wie  Ibrg- 
fam  vor  anderen  «ab  er  den  Reimen  Wohl- 
klang und  Mannigfaltigkeit!    Seine  Nachtfeier, 
fein  laed  an  Agathe,  an  Leonore  haben  einen 
gefälligen  Vokalwechfel   in  den  Reimlängeo; 
in  den  Kürzen  berfcht  zwar  das  e,  aber  mit 
veränderten  Ausgängen  e/i,  ens^  er,  erriy  elj 
et,  und  wird  doph  zuweilen  von  anderen  Vo- 
kalen durchtSnt.     Hier  reimen  Profezeiungy 
Erneuung ,  WahrheU,  Klar  heil,  ledig,  gnäm 
dig;  hier  zwei  durch  den  Sinn  verbundene 
Wörter    wachß    du  (nach   alter   Schreihart 
wachftu\  und  IcLchJl  dii^  hier  auch  die  Fremd- 
linge Indus  und  Pindus.    Das  urfpriingliche: 

Sie  wi^r  es,  die  den  Äneas 
Mit  Lavinien  verband. 
Und  die  keufcbe  Zone  Rhea's 
Ode  iie  durcl)  Mavora  Hand : 

ward  fo  von  ÄÄ/nfe^'hcrabgeftimmt; 

Sie  (bhians  um  die  Haiid  Äneeos 
Und  Laviuiens  ihr  Band  —  f 

nachmals  von  dem  verkömmerten  Dichter  noch 
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mehr,  weil  er  die  nal^e  Verbeflerung  nicht 
wahrnahm: 

Sie  wars ,  die  den  Held  Äneas 
Mit  Lavinia  verband.  <— 

Dies  Trachten  nach  vollem  und  vielfachem 
Laute  der  Reimwörter  wird  in  den  Sonnetten, 
wo  es  unerläfsliche  I^flicht  war,  fafst  gänzllcii 
vermifst.  Fehler  in  den^  Reimlangen  haben 
wir  oben  bemerkt;  Die  Kürzen  fallen  fSmt« 
lieh  mit  e,  deflen  Einförmigkeit  zwar  meiitens 
durch  einige  Konfonantwechfel  gebrochen 
wird. '  Aber  auch  d^s  nur  zufällig ;  da  in 
einem  Sonnet  alle  weiblichen  Reime  auf  ein 
offenes  e,  und  in  zweien  alle  auf  en  aus- 
gehn.  Die  Anhäufung  des  en  wird  noch  an«* 
ftöfsiger,  wo  Bürger  fogar  die  Abweöhfelung 
männlicher  Reime  der  Ausländerei  aufopferte , 
in  dem  graulichen  ^ir-Sonnet:  deflen  Acht» 
ling  vier  auen  mit  vier  eben  paart  5  und^  da« 
mit  die  weichliche  Einförmigkeit  ja  nicht  über« 
hört  werde,  in  trocbäifcher  Verfc  weichlicher 
Bewegung. 

So  weit  blieb  Bürger  von  den  Erfoder- 
niffen  eines  richtigen  Sonnettes  zurück.  Und 
wenn  er  alles  gethan  h^tte,   was  die  Sonnet- 
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regel  befiehlt  ^  fd  mufste  fein  beflferer  Geift 
ihm  fagen:  Du  uünuzer  Knecht^  warum  haft 
du  unter  ein  fo  willkiirliches  Gefez  dich  ge- 
fchmiegt^  und  die  freie  Kunft  des  Gefanges 
entwürdiget? 

Aber  wenn  }ch  der  Anwendung  des  Bürm 
^erTchen  Wortes:  Er  fpricht  vom  Sonnet, 
wie  der  Fuchs  von  den  Tranben!  mich  ent- 
ziebn  y  und  meinen  Beweifen  Gehör  fchaffen 
will;  fo  mufs  ich  fcbon  felbft  einmal  den  fef« 
^feinden  Schellen  mich  hergeben«  Wohlan! 
es  gelte  9  dafs»  wie  von  Kunft  nur  der  Kiinft« 
1er,  von  Kunftmächerei  nur  der  Kunfimacher 
urtheiljsn  dürfe.  Hort  denn,  andächtige  Kunfi« 
jüngerlein,  was  ihr  noch  nie  hörtet^  den  Wun« 
derklaag  meiner  überkünftlichen 

KLINGSONATE. 

L  Grave. 

Mit 
PwlU 
Hall 
Sprüht 

sad« 

TraU 

LaU 

LiW, 
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Klang 
Sinjjt; 

Sing- 
sang 
Klingt. 


II.    Scher zando.  « 

Ans  Moor« 
Gewimmel 
Und  Schimmel 
Hervor 

Dringt,  Chor, 
Dein  Bimmel* 
f  GiKttmmel 

Ins  Ohr.  • 

O  hdre 
Mein  kleines 
Sonett. 

Auf  Ehre! 
Klingt  deines 
So  nett? 

III.    Matßofo. 

Was  Gngelt  ihr  und  klingelt  im  Sonetto, 
Als  hätt'  im  Flug'  euch  grade  von  Toskana 
GefOhrt  sur  heimatlichen  Tramontana 
Ein  kindlich  Englein,  zart  wie  Amoretto? 

Auf,  Kliogler,  hört  von  mir  ein  andres  detto! 
Klangvoll  entfteigt  mir  achtem  Sohn  von  Mana 
Gelaut  der  pomphaft  hallenden  Kampana, 
Daa  fummend  wallt  zum  Elfenminuetto  2 
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■^ 


Mein  Haupt,  des  Siegers!  krönt  mit  Rof  and 

Lilie 
DesRhythmos  und  des  Wohlklangs  holde  Charis» 
Achtlos,  o  Kmdlein,  eures  Larifari's! 

Euch  kafar  ein  Kranz  hellgrQner  Peterfilie! 
Von  fchwUlem  Anhauch  ward  euch  da^  Gemttt 

heifs, 
Und  fiebert,  ach!  in  unheilbarem  SQdfchweiis! 
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VI. 
FÜR  DIE  ROMANTIKER: 

(Morgenblatt  1808.  N*.  120 


Die  folgende  Parodie  eines  verdeutfchten 
Mönchsliedes;  welches  nicht  durch  Poefie^  fon- 
dern, wie  die  meiften  der  Art,  durch  frpmmen 
Inhalt,  berühmte  Mulik  unjl  feierliche  Auffüh- 
rung, Anfehn  gewann,  ift  die  Frucht  einer  hei- 
teren Stunde,  worin  der  Verfafler  vor  fi^ben 
Jahren  die  üeu  erfchienene  Verdeutfchung  mit 
unwillkührlichen  Veränderungen  vorlas. 

Es  war  die  Zeit,  da  ein  Schwärm  junger 
Kräftlinge,  wozu  ein  paar  Männer  fich  herab- 
liefsen,  nicht  nur  unfere  edelften  Dichter,  jene 
tapfern  Anbauer  und  Verherlicher  des  deut- 
fchen  Geiftes,  fondern  fogar  die  grofsen,  feit 
Jahrtaufenden  bewunderten  Klaffifccir,  mit  Ver- 
kleinerung und  Hohn  zu  behandeln  fich  unter- 
fing, und  jeden,  wer  Gnade  wünfchte,  öffent- 
lich zur  Theilnahnfie  des  Bundes  einlud.  Den 
reinen  Naturformen,  in  welchen  des  Alterthums 
freier  Genius  fich  verklärt  darflellt,  wurden  die 
unförmigen  Vermummungen  des  dumpfen,  von 
Hierarchen  und  Damen  abhängigen  Rittergeiftes, 
—  der  befeelten  Geftalt  des  Urfchöncn,  de«  zur 
I.  '    37  '  . 
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Göttlichkeit  gefteigerten  Menfchlichen  ward  Ih* 
res  Ideals  dufteres  Fantom ,  dem  KlaiBfchen  das  , 
wild  Römantifche,  dem  Antiken  das  Moderne^  ja 
wenn  fie  noch  fchamlofer  fich  ausfpracbien^  dem 
Irdifchen  Ihr  Geiftiges^  dem  Heidnifchen  Ihr 
Chriftkathotifches  vorgezogen  ^),  imd  in  den 
klingelnden  Tonweifen  der  Fidelare  und  Mei« 
fterfänger  erhöht. 

Mitleidig  fahn  dieVerftändigen  zu,  wie  man- 
cher Kaltherzige  aus  Jakob  Böhm  und  ähnlichen 
iich  felbft  eine  myfiifche  Erhizung  zufammen- 
pufterte^  und  2wifchendurch  fagte  wol  einer 
zum  anderen^ 

—    —    —    Ein  unfterblicher  Oott  zu  errdiemen, 

WQnfcht'  Emp^dokles  hier^  und  kalt  in  den  bren- 
nenden Auia 

Spraiif  er  binab.     Frei  Tei's,  nacb  Belieb  umkom« 

men^  den  Dicbtem. 

Wer  Unwillige  teUet^  der  thut,   ^ie  der  Mörder ^ 

Gewaltthat!  ... 

Auch  nicht  fehen  ^ir  klar,  warum  er  mit  Verfen 

fiob  abriebt: 

Ob  er  des  Vaters  Afche  gelangt,   ob  entweihend 

des  Donners 

Schreckliche  Stelle  geregt.     Toll  rafct  er!  — 

Horaz^an  die  Pi/onen^  9^.464.- 


*)  Siehe  Rottmcatners  Kritik  der  Rede  Jakob^4  S.  20  <— 
24 ,  und ,  wenn  du  die  angeblichen  Heroen  diefer 
Leutlein  nach  ihrer  Rangordnung  kennen  willft , 
8.  S<  wo  Oöthe  arls  Haupt  der  chriflkatholirolieQ 
Romantiker  auftreten  mudi,  und  als  Koflere  von 
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Weil  man  dem  nachgegaukelten  Veitstanze 
ein  baldiges  Ende  zutrauete^  fo  blieb  diefe  Paro- 
die^ die  ^m  Befprechen  des  Unwefens  diehen 
konnte,  in  der  Schreibtafel  zurück.  JezX^  da  das 
feltfame  Bimdesfieber  noch  anfteckender  um  fich 
greift^ und  mitunter  einen  feinfinnigen  Jungling  in 
den  Tanz  fortraft,  haben  es  bedachtfame  Freunde 
Tiir  zuträglich  erklärt,  daf^  man  den  Befallenen 
dies  wenigftens  unfchädliche  Heilmittel  nicht 
vorenthalte.  Ihnen,  ^ie  mit  inniger  Religion  und 
Andacht  ihreSprijnge  zu  machen  vorgeben,  e^n- 
pfehle  fich  diefe  Gabe  des  Morgenblattes  zur 
nüchternen  Morgenandacht. 

Fiir  den  geiftreichen  Verdeutfcher  desMSnchs« 
liedes  kann  der  wohlmein^ndeScherz  keiner  Mis- 
deutung  fähig  fein.  Er  f^lbft,  wiflfen  wir,  ^at  Ekel 
an  den  ericijnftelten  Verzückungen  jener  aben« 
thefuerlichen  Romantiker.  Wofern  er,  der  das 
Höchfte  derKunft,  dasKlaffifche,  bei  Alten  und 
Neueren ,  bei  Homer  und  Ariofl ,  bei  Sofokles 
un4  Shakfpeare^  bei  Pindar  und  Klopflock  zw 
würdigen  verfteht,  jemals  die  Verachter  de^Klaf- 
fifchen  in  Laune  oder  Sprglofigkeit  zu  begiinfti- 
gen  fchien;  fb  wird  er,  was  ihm  eixtfhhr,  mit 
fo  mutigem  Biederfinne,  wie  fein  Urtheil  ijber 
den  deutfchen  Homer,  dem  einwohnenden  GoU^ 
geUreu,  zuriicknehmen.  , 
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Vom   jüngften  Gericht. 

Jenen  Tag,  den  Tag  des  Sporen (s), 
.Geht  die  Welt  in  Bcand  verloren  , 
Wie  Profcten  hoch  befchworen. 

Welch  ein  Graun  wird  fein  und  Zagtfa., 
Wenn  der  Richter  kommt »  mit  Fragen 
Streng  zu  prUfen  alle  Klagen! 

Die  Pofaun*  im  Wundertone, 
Wo  auch  wer  im  Grabe  wohne , 
Rufet  alle  her  zum  Throne. 

Tod ,  Natur  mit  Staunen  fehen 
Dann  die  Kreatur  erftehen, 
Zar  Verantwortung  zu  gehen. 

Und  ein  Buch  wird  iiqh  entialten , 
So  das  Ganze  wird  enthalten. 
Ob  der  Welt  Gericht  zu  halten. 

l^ann  der  Riahter  alfo  richtet , 
Wird,  was  heimlich  war,  berichtet 
Ungerochen  nichts  gefchlichtet. 

Ach ,  was  werd'  ich  Ar6ier  Tagen  ? 
Wer  befchirmt  mich  vor  den  Klagen , 
Da  Gerechte  felber  zagen? 
•./ 

König,  furchtbar  >  hoch  erhaben, 
Frei  find  deiner  Gnade  Gaben: 
Woir  auch  mich  mit  itin^n  laben  l 

Milder  Jefu,  woll*  erwägen, 
Dafs  du  kameft  meinetwegen , 
Um  mein  Heil  alsdaim  zu  hegen! 
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Bafslied  eines  Romaotiker«. 

Alles  9  was  mit  Qual  und  Zoren 
Wir  gedudelt ,  geht  verloren ; 
Hat's  auch  kein  Profet  befchworen» 

Welch  ein  Graun  wird  fein  und  Zageq, 
PrUfl:  der  Richter  emft  mit  Frageii 
Kleine,  fo  wie  grofse,  Klagen! 

Hinpofauut,  mit  Schreckentone, 
Gehen  wir  zum  Richterthrone, 
Wer  mit  Geilt  gereimt  und  ohne. 

Auch  mich  Am^en  wird  man  föhei| 
Mit  den  Sündern  auferftthen , 
^ur  Verantwortung  zu  gehen. 

Manches  Büchlein  wird  entfalten , 
Wie  wir,  feind  den  hohen  Alten, 
Hier  modern-  romantifch  lallten. 

Obn'  Erbarmen  wird  gerichtet. 
Was  wir,  gleich  als  wär's  gedichtet, 
Firlefanzifcb  aufgefchichtet. 

Ach,  was  ward*  ich  Armer  Tagen, 
\Venn  der  Kunft  Geweihte  klagen. 
Und  wir  Süd- Kundmache r  zagen? 

Gnade ,  ruf  ich ,  Herr ,  mir  Knaben  I 
frei  ja  gabft  du  deine  Gaben ; 
Konnteft  du  mich  auch  nicht  laben? 

Thatil  du  (woll*  es,  Herr,  erwägen!) 
Je^ein  Wunder  meinetwegen , 
^Mein  Gemüt  mit  Kraft  zu  pflegen? 
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Ich  war  Ziel  ja  deines  Strebena , 
Kreuztstod  der  Preis  des  Lebens; 
So  viel  Mob  fei  nicht  vergebens! 

Richter  der  gerechten  Rache , 
Nachficht  üb'  in  meiner  Sache , 
Eh  zü)n  leoten  ich  erwache. 

Reuig  Biufs  ich  Angft  erdulden , 
Tief  errdthend  vor  den  Schulden  : 
Sieh  mich  Flehnden^  Gott»  mit  Huldenv 

Du ,  der  losfprachft  einft  Marien ; 
Und  dem  Schacher  felbft  verziehen , 
Haft  mir  Hofnung  auch  verliehen. 

Mein  Gebet  gilt  nicht  fo  theuer; 
Aber  lafs  mich ,  o  du  Treuer, 
Nicht  vergehn  in  ew*gem  Feuer. 

Zu  den  Schafen  lafs  mich  kommen. 
Fern  de^  Böcken  ,  angenommen 
Dir  zur  Rechten  bei  den  Frommen. 

Wenn  Verworfhen  ohne  Schonung 
Flammenpein  wird  zur  Belohnung, 
Ruf  mich  in  des  Segens  Wohnung. 

^       Herz ,  zerknirfcht  im  tiefften  Grunde , 
Bete,  dafö  ich  noph  gefunde, 
Sorge  für  die  lezte  Stunde ! 

ThrMnen  bringt  der  Tag  des  Zbren  (s) , 
Wo  aus  Staub  wird  neu  geboren 
Zum  Geriebt  der  Menfch  voll  Schuldem 
Darum  fieh  ihn,  Gott,  mit  Hulden; 
Jefu ,  milder  Herfcher  du  , 
Gieb  den  Todten  ew'ge  Ruhi 
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Trozi,  den^  Ang^chweirs  meines  Strebeqs , 
Nachzuäffen  Geift  des  Lebens;    , 
Alle  MOhe  war  vergebens! 

Richter  der  gerechten  Rache , 
Nachficht  üb'  in  meiner  Sache , 
Wenn  ich,  wie  ich  kann,  es  mach^, 

Scham  und  Reue  mufs  ich  dulden; 
Tief  erröth*  ich  ob  den  Schulden , 
Wie  ein  Kreuzer  unter  Gulden. 

Hab'  ich  reimend  mich  verfohrieen. 
Du,  der  Schachern  feM^ft  verziehen,  -        . 

Lafs  es  gehn  fUr  Melodieen ! 

Achte  nicht  mein  Schrein  fo  thetier, 
,I>afs  ich  darum,  o  du  Treuer, 
Brennen  follt*  in  ew'geipa  Feuer. 

Zu  den  Schafen  lafs  mich  kommen. 
Von  den  ftöfsigen,  nicht  frommen,  ^ 

BundesbdUcken  ausgenommen* 

Wird  auch  Feuer  ohne  Schonung 
Meinen  Reimen  zur  Belohnung,  ^ 

Nim  doch  mich  in  deine  Wohnung« 

Herz,  zerknlrfcht  im  tiefften  Grunde, 
Ruf  Ade  dem  Schwärmerbunde,  .       ,    , 

Da(s  ich  zur  Vernunft  gefunde! 

Wer  gefUivdrgt  hat  mit  Zoren ,  j 

Mufs  dort  ewig,  ewig  fchmorea. 
Aber  mich,  ito%  meinen  Schulden, 
Nim  ins  Paradies  der  Hülden. 
Gieb  mir  Airmen  ew'ge  Ruh , 
'  Sei  es'{iuch  -r  mit  Kpzebu! 
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Zur  Vergl6ichung  folge  hier  das  Original  d^s 
Thomas  von  Celano: 

Dies  irae,  dies  illa 
Solvit  feclum  infavilla^ 
Teße  David  cum  Sibylla. 

Quanti^s  tremör  eß  fututus^ 
Quando  judex  eß  venturus 
Cunctaßricie  D^scujfurus! 

Tuba^  mirum  fpargens  fonurn 
per  fepulchra  regionum , 
Coget  omnes  ante  throman, 

Morsßufxebit  ei  natura , 
Cum  reßjrget  creatura 
Judicanti  refponfura* 

Liher  fcripius  pro/er etur  ^ 
tn  quo  totum  continetur , 
Vndß  ntundus  judicetur. 

Judex  ergo  cum  fedebit  ^ 
Quidquid  tatet  y  apparebU  ^ 
Nil  inultum  remanebU. 

Quid /um  mifer  tunc  dicturus? 
Quem  patronum  rogaturus^ 
Dum  vix  jußus  fit  fecurus  ? 

Rex  tremendae  m^ajeßatis  ^ 
Qui  falvandos  falvas  gratis , 
Salve  me^  fons  pietatis/ 
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Reoordare ,  Je/u  pU , 
Quod /um  cau/a  Utae  mae, 
Ne  me  perdas  Uta  die/ 

Quaerens  me  /edifii  laffus^ 
Redemi/if,  crucem  pajffus:  , 

Tanms  labor  non/it  caJfuSn 

Jufiae  judex  uUionis, 
Dgnum/ac  remijffionis 
Ante  diem  raHoms. 

Ingemi/co  tamquam  reu^. 
Culpa  ruhet  vu^Uus  meus: 
Supplicanti  pärce  deusS 

Qui  Mariam  ab/olv^/ti^ 
Ef  latronem  exaudi^i^ 
mihi  quocfue  /pem  dedißi^ 

Prec^s  meae  non/unt  dignae^ 
Sed  tu  bonos  /ae  benigne, 
Ne  perenni  cremer  igne. 

Inter  oves  locum  praeßa. 
Et  ab  hoedis  me/equeßra, 
Statuens  in  parte  dextra, 

Con/utatis  maledictis^ 
Flammis  acribus  addictis, 
P'oca  me  cum  benedictis^ 

Pro  /upplex  et  acciinis , 
Cor  contritum  quafi  cinis: 
Gere  cur  am  mei  fini^* 
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Qua  reßtrgei  ex/aviUa 
Judicandus  hpmct  reus./ 
Jffuic  e^go  parce,  Dms: 
Pit  JefUi  Domine  ^ 
pona  91$  r€qidem, 

/  Amm. 


r^"^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


T  ^^- 


CZninkn]( 


1 

j 

^H    ~ 

^ —          -_-^fc^^ 

^28448 

THE  UNIVERSITY  OF  CAUFORNIA  UERARY 

M 


Ji 


